
AG39

ORIENS CH  US

BHalbjahrshefte für ÜI 028

QOriftgen Brients

Band Heft
Britt? BPrIe Bierzehnter Band Heft

Jait Fiquren

1D  arraf{f  w1i8 1:e10z10 1U3514

(-R TU



A

> ORIENS CH STIANUS
HA  XE  A1J  RSHEFTE FÜR DIE KUNDE DESCHRISTLICHEN

Begründet VOo Priesterkollegium des deutschenCampo. Santo j Rom

I m. Auftragder Görresgesellschaft-
Verbindung mıtUniversitätsprofessor.Dr. Rücker Üniversitätsprofessor Graf

-‚herausgegeben VON

Universitätsprofessor Dr AB A,Baumstark

I1INHALT
Erste Abteilung: Aufsätze Seite

h C+J1 Das Architektursystem der Hagıa Sophia Konstantinopel
Frank Das Alter det‚.römischen Laudes- und Vesperantiphonen der Weih-

nachtsoktav und ihrer ‚griechischen Original
Der Tatiantext 24;

d i Kine neuerschlossene, bedeutsame "kunde /Ar  F Geschi ht.
östlichenWeiheriten

Zweite Abteilung: Texte und Übersetzungen
Z wei syrısch erhaltene Festgebete des byzantinischen Ritus

EKuringer Das Hohelied des ‚„Bundes: der Erbarmung‘“‘ (Anhang)
11 Zweialtertümliche Litaneien uSsS dem Paschabuch derkoptische

Kırche

Dritte Abteilung:
Mitteilungen: he Palestinian Syriac Gospels and the Diatessarön(LO be

contınued) (B © 101
B) Forschungen und Funde Eın yyeiteresBrüuchstück griechischen ‚„„Diatessaron“-

textes (Baumstark) Die ‚,Bauinschrift““ von chirbetel-}
(Schneider).-.. 115

C) Bésprechungen & Allberry,- Manichaean Psalm:-Book. ‚Part Waith &- CON=
Erı1bution by Hugo Ibscher (Manıchaean Manuseripts t+he Chester Beatty
Collection. Volume 1I1) (B k) Roberts, Catalogue of the greek-
N latıin. Papyri H  H6 ohn Rylands Irbrary Manchester: Volume /IT.
T’heological anı Literary XS (Nos. Ü557 (B Nersessian,Manuscrits ArMeEeNnieENSallustres dese  EXXILTe etXIVe sieclesde Iabiblio
Eheque Ades Peres Mekhitaristes de Venise 117

Literaturbericht für) ffe &) 133

Der Bezugspreis für den Jahrgang beträgt Sendungen. für die Schrift-
Jeıtung sınd rof. PE Bonn, BonnerTalweg richten. BezüglichBesprechung VO:  S ‚.Neuerscheinungen ıst vorherigeFühlungnahmemiıt derSchriftleitungerwünscht. Rücksendung unverlangter Besprechungsexemplare.‚erfolgt. Nı  b beiCS
einsendung VO:  ; Rückporto. - Separatabzüge AUus Sammelwerken und. Zeitschriften, die
N  — beiläufig denchristlichenOrient berühren, sınd. zwecks BerücksichtigungLiteraturbericht Prot Heffening, BOI];II} Beethovenstraße ‘’senden..



ORIENS CH  US

BHalb  r  efte ur ÜIP 10804 Ü0PS

Oriltuqen Brients

Begründet VOo Priesterkollegium des eutschen Can/1po Santo 1n Rom

Im Auftrag der Görresgesellschaft
ın Verbindung mıiıt Adaolf Rücker und Georg G;af herausgegeben VO  S

Anton Baumstark

Band
Britftfe?e Prı®e Bierzehnter Band

ff ALı  UNgen L Prxt

B E T N  Btito Harra  0 WwWIiß 1e1pz1ig0 1941



RC

E  E

e  M  E

A

S

-

CS

A

7  z

s

A  Y

C

Sact

A

S  ST

a

O

e

X

An

a

En

<  1

r

e D

Z  0
A

A

.

>

Zn  z

z

6S

P

<  <

y

S

P

A

An

.

Y  Y

{Ar

z7

K E D

5

AA

“

ö

Sr

v

N

D  G  R

K

A

S4

%>

D

{

Druck

AD

K

P

S  S

A,

M

SA

i

C  CR

Y

SEn

S  B

-

7 T

LE

A

D

H

e

&7

4

A

A  A

S

&gr

fr
An

o  n

A

K

En

Sr  r  ®

®

K - N

A  En
Pr

n T an

C  —  Y

E

A

Tg

n

e

n

P

2

S

“  H

w  BFa

;

S  M
DE

E  A

F

Y  7g  $

z&r  S  en

4 IN

i  i

Or

D

B  H

x

A

K

z

D  E

C  CT,

Ka  Ka

«  RE  A

a

Wn

€

r

P

A

d

H

S

F,

A  M

S  a  E  E

W  $  n
S  «  S

S

i

B

RE

LA

€

> Aa

Cn

©

än

4E

S  n

S

r

A0

n

SEn  E

K  Pr

0

n  M

CS  CS

VL

A

a

D

l  l

{b}  Bn  T

mu

DEP
A

s

&

s  ©  7

A  A

®

Z

Or

AD  AD

en

S

3

Ya

c

br  r

As

%

S

Ü

X

S

S

A

A0

m Af

Aa

C  Z

DA

FS

-

C

w  w

E

(

E  E

S

B  :  7  C  fn

a  A

AL

DE Ar

vr

L  n

O

A  En

A  A

M

x

{

Z

x

en  n

e

Fa

K  K SM

A C

%3

F

an

HEn

S

A  p

Ar

S

DEn

e

}  JE  S
A  D  A  Y

D

e

U

R

A  S

Wr

f  A

A

70A1

\AA

$

Z

HAEn

C

s

Ar

l

Ea

%s

H  A

-r  Wra

S  F

6A

R}

e

z

Br

n D

B7ı

In



INHALT
Erste Abteilung Aufsätze seite

6 1 Das Architektursystem der Hagıa Sophia Konstantinopel
Krank Das Alter der Öömischen Laudes- und Vesperantıiıphonen der Weih

nachtsoktav und ihrer griechischen UOrıginale
Baumstark Der Tatıantext VO.  z 24,

dı Eıine neuerschlossene, bedeutsame Urkunde ZUL Geschichte der
östlıchen Weiheriten

Schneider Die Kathedrale VO  — Kdessa 161
Michel Die Echtheit der Panoplıa des Michael Kerullarıos 168

Zweite Abteilung Texte un! Übersetzungen
Ziwel syrisch erhaltene Festgebete des byzantinischen Rıtus

Kuriınger Das Hohelied des ‚„‚Bundes der Erbarmung‘‘ Anhang
111l Ziweili altertüuümliche Liıtaneien au dem Paschabuch der koptischenKirche

37 k Der J]ambische Pfingstkanon des Johannes VOIN Damaskus 111

alten melchitisch-syrischen Übersetzung 205

Dritte eilung:
Mitteilungen: The Palestinian Syriac Gospels and the Diatessaron (L’9 be

contiınued) (B k) 101
294Miscellanea Constantinopolitana (S r)

B) Forschungen und Funde EKın weıteres Bruchstück griechischen ‚„„Diatessaron‘‘-
textes (Baumstark) Die ‚‚Bauinschrift‘ VO chirbet el IL

115chneıder)
Zwei iıtalıenısche ‚‚Diatessaron‘‘ Texte (B A 111 S k) 295

C) Besprechungen Allberry, Manichaecan Psalm o0k art W ıth CON-

trıbution by Hugo Ibscher (Manıchaean Manusceru1pts the ()hester Beatty
Vollection Volume FE (Bau stark) Roberts, Catalogue of the greek
anıd, latın Papyrt the ohn Rylands Irbrary Manchester Volume FEL
T’heological MNı hterary (/VOS. Z B E (B k) Nersesslan,
Manusecrits ATIMENLENS allustres Ades AtLtLe; N el Vve siecles de Ia brblıotheque

114Aes Peres Mekhitaristes de Venise CD
Kirchhoff, Osteriubel der ÖOstkırche, H ymnen AmAUS Ader 0 tägıgen

Osterferer der byzantın. Kırche, 21l Aes Pentekostarıons übertragen und
erngeleıtet, (Max, Herzog Sachsen) Rücker-Codrington, Anamphorae
Syriacae O  770 eodicibus adhuc repertiae sunt Pontıfren Institutz
SE OTUM Orientalium editae el latine DETSAE. Volumen k)

Meer, Maziestas Domanı T’heophanıes dAe l’Amnocalypse Aans l’art chretien
FEitude S5T les d’une 2cOonNOgrapPhie sSmneCLALE du Ohrıst Nordenfalk Ihe
sratantıken Kanontafeln K unstgeschichtliche Studien über drıe eusebıianısche
Hvangelıen Konkordanz Aden ET ersten Jahrhunderten ohrer (Aeschichte
(Baumstark) Rouillard et, Collomp, Artes dAe Lavra EKdition diplo-
matıque d’apres les descr1pbhons nhotogranhıes el GOPDLES de ((abriel Millet el
de Spyridon de Lavra Ouvrage honore d’une SOUSCTLYPLLON de * Academze

49des Insecrvphons el Belles Lettres (B 111 L k)
Literaturbericht (für (H ffe 133



Ar3 Ea  3 Ea
l MS

Nr

CDr
S  Sn Zn  >  Srn AA( SC}A x  ®&, E 7:  Z  NLE

ml
MS_  _J  {

WKr
w

n  yr3Ax

zLA4
Ta( 4W“eX3

DD eE unHT J  l  f
An4W  1{Ar

A
. Ü n

Na178EZ
KXODTA%

WA 3  A 3
RI

SW
©-

Y

A
f 0

sXSr„(

©n  al
vP  E%

l  xz
m DaVa AuC&.

br
ı ONp AA  E

Ane  AIC
a

L DAÖn 4wKF

EUL
O e  ©

xAI

K GMN n  S  n  A
P ©
Va

S  S  SPE C

(218,  Aı FADAF
&rn

8 43‘+

ON-D3  D3
DnlA  Ar%.

S& RDE
15 Z

YA0 S
H(s A“Wr  e

CSa
Yo}  YY8

8
r (.2 är  är

S  SYa
e;FT N  S1#b O%e >PE  SS

W WE  e
i

Abn
eI

Zr y

KL
B}

yTa

W&w.«EL
zr

-M  S

WC A<
HÜ  HÜd-A FEA DC mW  knen  *E}  A  A

vu
— S

An  AnFEn38
CnAn  7  53  K

iA

FT %
\r

K C
K

A1aE  LO  DZ—
*B

W  1W AE

E

“va'E

€Ar  r&X:

\AF  z  arSS  SSB
XS

CR  D
e

A  AS  ®
fnv  VaSE

EfS

A  ALE C
{-

N
5

U

Fa
SS  SS

A Y(wS
4  Bg

D  D
W DaBA
rOR.

SCxl
W  WS

®E  A

M
AFNE  Dn \

Har43,B M
.VE*

%H0FE.
bbrY Dra

EZF

B
ea Aa

HALE\  WC
pa

eF
f

OErA}
LA.F

HA  83
F Zn  eeFDE

V

E
WaA  (

@,Y  AY

AB



TEILUNG

AUFSATZE
DAS ARCHITEKTURSYSTEM DER, SOPHIA

KO  ST  NOPEL
VO

ozent Dr ALFONS ARIA SCH.

Bisher ist, jede ernsthafte Raumanalyse der Sophienkirche VO MItG=
leren, kuppelüberdeckten Quadrat a ls dem archıitektonischen Zentrum AUuUS-

egansel, das gleichsam den Schlüssel für den Aufbau des gewaltigen, mıt
eıinem Blick überschaubaren Innenraumes bı]ıetet 1 Nun sınd neuerdings
verschiedene Arbeiten erschıenen, 1n denen das Problem des ]Justinlanıschen
Architektursystems erneut aufgegriffen wird, ber dıe Kaumanalyse
hınaus den Grundlagen des Systems kommen?. Zuletzt versuchte
Sedlmayr®, das 1n der mittelrömıschen Architektur wurzelnde aldachın-
system a‚ Is dessen Grundlage erwelsen : ‚‚Die vereinheitlichende Idee,
die ıIn den Mittelpunkt des (+anzen geste 1st, ist, dıe Idee des BajJl-
dachins‘‘ (As 59) Ja, der Bau setze sich überhaupt estl0os AUS Baldachiınen
zusammen *. Im Mittelpunkt stehe dıe ‚‚vornehmste Korm des Baldachins,
dıe zugleich uch dıe Jüngste ist, be1l der nıcht öÖrper die Träger, sondern
AaAUuS Flächen gebildete Formen sind®°. Hıer MUSsSenN WIT uns Zzuerst einma|

fragen, Was unter Baldachinsystem versteht As umschreibt
folgendermaßen : ‚Nicht dıe Wände sınd 1m justinianischen System das
prımäre, raumschaffende Element, denen nachträglich e1in oberer Abschluß
aufgelegt wird ), sondern: das Klement, AUuS dem der Innenraum ent-

steht, sınd VO  - gesonderten Pfeilern getragene (+ew6ölbe. Ich dieses
Bauelement Baldachın, ohne amı eLwas ber die Herkunft der FKorm

498 Nachträglich werden dıe Baldachine uUrc Füllwände, dıe

zwischen dıe Kuppelpfeiler eingezogen werden, allseıtıg umschlossenen
L Schnaase, (Aeschichte Ader hıldenden K ünste 111 Düsseldorf, 1869, 156£.:
Holtzinger, IDie altchristliche uund byzantınısche Baukunst Stuttgart 1898/99,

un! bes Choisy, art de batır hez les Byzantıns. Parıs 1883 1351 1ın

meisterhafter Analyse geze1gt wird, w1ı€e die 08 Anlage lediglich dem Ausgleich des

Kuppelschubes dient
Andreades, Die Sonhienkathedrale VDON Konstantinonpel : Kunstwissenschaftl.

Forschungen 108 Zaloziecki1, Die Sonhienkirche un Konstantınonvel
UN TE Stellung un er (GZeschichte der abendländıschen Architektur. CAtts del Vaticano
1936; vgl Byz XN HE: 1938, 182 un OL  N 1938, Sp 513f.

Sedlmayr, Das erste mittelalterlıche Architektursystem. Kunstwissenschaftl. Hor-

schungen 25ft un! Byz A 381{71 Zr (Zeschichte Ades Justenı-
anıschen Architektursystems (von M1T alg As zitiert).

Vor lauter Baldachınen werden einschließlich des Altarbaldachins zusammen-
gerechnet hat ber die simple, die Narthexgalerie überdeckende Längstonne über-
sehen DZWw. S1€e ın NeuUl Kuppelbaldachine aufgelöst!

ORIENS CH:  US Dritte Serie V eit



SCHNEIDER

Innenräumen‘‘. Das System ist ‚‚übergreifend‘‘: dıe Baldachinträger
greifen In die Wand über, S1e tecken In inr S1e gleichsam AUS, alg
hätte INa In eıinen dünnen Wandmantel den aldachın VO  s oben einge-
rammt Die : Baldachinstützen gehören einerseıts iıhrer uppel, anderer-
se1its /ARBE Wand So entsteht In der Wand eıne doppelte Ordnung: vertikale
Kuppelträger greifen VO oben hıs ZUIN en durch, dazwıschen schichten
siıch horizontal dıe Zonen der Wand asselbe Prinzip ann sich uch

einer einfachen Wand offenbaren, 28l der Wand eines Kirchen-
atrıums Dann erscheint die Wand nıcht als einheıtliche, VO  H ‚Arkaden
durchbrochene Fläche w1e In der christl. Antike. sondern ondert sıch Iın Veıle
erster un 7zweıter Ordnung, In eıne übergreifende oroße Arkade un eine dar-
unter eingezogene, übergriffene dünnere Wand Vvon altchristlichem IvDOS-.
Iieses Justinlanische Baldachinsystem habe se1INe V oraussetzungen In der
mittelrömıschen Kunst &s ist ‚, SANZ bestimmt AaAuUuS einem Studiıium der miıttel-
nd spätrömischen Ingenieurarchıitektur entwıckeltworden‘ (As 64) In einem
‚„‚historisch-spekulativen‘“‘ eıl werden annn As S 401 verschledene Hypo-
thesen ber dıe Ableıitung des Systems vorgeführt. In Betracht kämen da

das mittelrömische Baldachinsystem, Ww1€e besonders R8l T’hermen In
KErscheimmungr dıe Gewölbe VO  > Vollsäulen getragen werden. dıe VOL der
Wand stehen Zur Kınwölbung werden Kreuzgewölbe, be1l Oktogonbauten
Stichkappen verwandt. KEıne JEWISSE Schwierigkeit wıird darın empfunden,
daß In dileser Zeıt Abdeckungen UrCcC sphärische Kuppeln sich nıcht finden

Das technische Baldachiınsystem, ‚‚Gebilde, Arn denen die Wölbung
VO  > rlesigen Pfeılersystemen getragen wırd. während der se1tliche SC
AD Tragen der Wölbung nıchts beiträgt‘', der Kuppelsaal an der
Piazza OTO Tivoli der technısch schon SANZ nd gar auf 'eıner Stufe
miıt en justinianischen Großbauten SDE

Freistehende Baldachıine, Ww1€e S1Ee ach Münzbildern sıch ZD ber dem
r des Pergamonmonuments rhoben un ann a Is Ziborien ın chrıst-
lıchen Basıliken wiederfinden. Die Zentralkuppel WwWäaTe ann eın hyper-
trophıerter Altarbaldachıin

Der As 'Taf. 37 gegebene échnitt entspricht nıicht der Rekonstruktion, die
Winnefeld, Dre Vılla Hadrıans. Berlin 1895, 6 für möglich hält Die Kuppel

sıtzt nämlıich ohl direkt auf den Pfeilern, daß die nach einwärts geschweiften Wände
VO  — unten ın die Kuppel einschneiden, der aber die Mitte ıst Dar nıcht überdeckt.
Das (+anze stellt nicht gerade ıne sehr schöne und gylückliche Lösung dar und ist miıt

auf ıne Laune Hadrians zurückzuführen un darum uch einmalıges Kxperiment
geblieben. Um unbegreiflicher scheint C ennn jetzt daran weittragende Schlüsse
geknüpift werden.

Die Altarbaldachine (müpyoı1) hatten me1ıst Pyramidenform. Nach Paulus Silentiarıus
das Zıiborium der Hagıa Sophia VO  S einer Achteckpyramide überdeckt. Vgl die Dar-

stellung dAieses Ziboriums 1M Menologion des Basılei1o0s (Abb bei Heisenberg, (+rabes-
Zudem deutet keine der zeıt-kırche und. Amostelkırche. Le1ipzıg 1908 I 135)

genössischen Baubeschreibungen irgend eınen ideellen der architektonischen Zusammen-
hang zwisphen Ziborium und Kuppel All,



DAS ARCHITEKTURSYSTEM DE  ul SOPHIA UuUSW

Der sasanıdıische Feuertempel der indessen VO abgelehnt wıird
weiıl dort die Kuppel nıcht VO  ; ausgesonderten Kuppelträgern sondern VONN

quadratischen Wandmantel etragen würde
Ziehen WIL AuUuS a,1] dem das FKazıt bleiben als Vorstufen kreuz gewölbte

Pseudobaldachine und Kuppeln auf Pfeileroktogonen elgewÖö  €
Vierecksbaldachine sınd dagegen Westen N1C nachweisbar und das
hat uch etwas beunruhigt Ks gehört 1so schon reichlicher Wage-
mut dazu das eben Sar nıcht ‚‚.TÖömiI1ische‘‘ Kuppelsystem der Sophienkirche
VO mıttelrömischen abzuleiten Andererseits braucht MNa  \} sıch die So-
phıenkirche 1Ur eiınmal VO  - außen betrachten und sıch dıe später AuUuS
statıschen Gründen der Süd nd Nordseite angebauten Treppentürme
wegzudenken annn hat INa SANZ zlaren quadratischen VO

uppel überdeckten Kubus VT sıch Von gesehen 1sSt e1line auf
quadratischer Grundlage sıch erhebende Pendentivkuppel
und das scheidet 16© W1e welter unten och gezelZt wıird adıkal
ATA@} römıschen Baldachin, ® 16 vielmehr den Ablauf
der östlichen Wölbungsentwicklung

Der Hagıa Sophia legt Iso eın Baldachinystem zugrunde uch
keın ‚„‚übergreifendes‘‘. Denn ein Baldachin, dessen ‚„ Träger der Wand
stecken‘‘ oder der, W 16 anschaulich gesagt wird, ‚„„gleichsam
dünnen Wandmantel eingerammt WILG:., ist eben eın Baldachin ı1111 eiıgent-
lıchen W ortsinn mehr weil diesem freistehende Stützen? gehören
Kbensowenig wıird sıch ]Jemand einreden lassen daß 613n wandloses Balda-
chingestell ‚„„.raumbıldendes‘‘ Element S€ 1 raumbildend 1sSt vielmehr der
kuppelüberdecktve Kubus dessen an eliebig durchbrochen un
welıtert werden können? Was die übergreifenden Arkaden anlangt
kann VO  > solchen worauf schon W eigand hınwıes* 1Ur den nıcht
der ursprünglichen Anlage angehörenden ord- und Südschildwänden die
ede SCIMN dıe übergreifendenArkaden des Atrıums dagegen ex1ıstieren
lediglich der Gurlittschen Rekonstruktion: S16 sınd ach 1Ne1lNen Unter-
suchungen ber die ich bald näher berichten werde nıcht vorhanden

Säulengestützte Kreuzgewölbe scheinen ZU ersten Mal VO  S Apollodor den Irajans
thermen angewandt worden SC 111 S16 finden siıch übrigens auch den Thermen VO  -
Alexandrıia T'roas (Koldewey, X und Ta 2) Kın quadratischer Bau
miıt 11LN6eTeTr Zwölfsäulenstellung und darüberliegendem Hachem Kreuzgewölbe findet;
sıch schon Haus Neros (FT Delbrueck Hellenıust Bauten Latıum Straßburg 19192

Abb 4#} un Walle 611 vıel besseres Beispıiel Baldachins als der Saal der
Pıazza d’oro

Als Baldachin könnte 11a  - allenfalls das SS Prätorium VO  > Mısmi1]je bezeichnen,
das jedoch ursprünglich SCcC11LeE1N Mittelteil nıicht überdeckt War sondern Se111 Kreuz
gewölbe TST christlicher eit. bekommen hat vg] darüber jetz ID Weigand Würz-
burger Studien ZUT Altertumswissenschaft D4 1938 7191

Natürhich Siınd WE 11an 08| den Seitenschıiffen richtige Baldachine vorhanden
1Ur sınd ©1 untergeordneter Stelle un INa  o kann nıcht das Architektursystem AauUS

ihnen erklären
Bull I'nst rch Bulg ) 145



SCHNEIDER

Selbst WE 111a Iso die übrigens nıcht der Sophienkirche VAFE erstenmal
auftauche  en übergreifenden Arkaden ın diesem eınen al zug1bt,
sehe 1C nıcht ein, arurnı annn das Architektursystem mittelalterlich
SEe1IN aoll miıttelalterlich oder NIC. erg1ıbt der Raumemndruck, das
Raumerlebnis, un das ist, eben tOtC coelo VO em eıner mittelalterlichen
Basılika oder Sal dem eınes gotischen Domes verschlieden *.

Das Baldachinsystem ist Iso eın Irrweg un INa  - frägt sıch wirklıch,
oh 6S eute och nötıg wäre, diesen gehen W arum Mu INa

enn unbedingt den Kopfsprung 1Ns Mittelrömische machen, sıch doch
1m sten zwanglos das Werden des Justinlanıschen Architektursystems Velr-

tolgen 1äßt ® HKs TAaC sıch eben allgemach, daß 11all dıe Arbeiten StrzYy-
gOoWSkı1s durch Kritik Einzelheiten bagatellisıeren un ann übersehen

können glaubte Und doch hat, seıinen fruchtharen rundıdeen n1emand
etwas Ernsthaftes entgegensetzen können: DallZ 1m Gegenteil se1ine
hartnäckıg verfochtene 'These VO der Kinwirkung des sasanıdıschen Feuer-
tempels auf dıe Ausgestaltung des christlichen Zentralraumes hat sıch
neuerdings glänzend bestätigt!

Die Sophienkirche ist Iso eın typisch östliches Gewächs, W as 1U durch
eıne nähere Betrachtung der Vorstufen aufgezeigt werden soll Dabae
werden Bauten W1€e Koca kalesı, dıe Kuppelkirche In Meryamlık, die
renenkirche, die Marıenkirche ın Emphesos die armenıschen längsgerichteten
Kuppelbauten neben Bosra un Serg108 und Bakchos eıne spielen
haben Damıiıt soll ber nNn1ıC gesagt se1n, daß diese, uns doch 1NUur

fällig erhaltenen Bauten In genetischer Entwicklungslinie VADCE Hagıa Sophia
hinführten die Irene ist, ihr Ja gleichzeıtig un Kphesos vielleicht
später sondern L1LUFLr SOovIel, daß S1e Varlanten un manchmal SCHIeC
ausgefallene Varılıanten der mm der Sophienkirche sıch manıfestierenden Bau-
idee Sind. Eindliıch wırd och ber dıie bestimmenden Einflüsse ein1ges

se1n.
ährend der esten ın der Basılika den ıhm konformen Kultraum

hatte und nd Polygonalschemen kommen fast AUuS-

schließlıch be1 Baptısterien, Mausoleen 3E Martyrien ZUTLF Verwen-
dung ist der Osten dabel nıcht stehengeblieben, sondern hat sıch
gerade Ul die Ausgestaltung des zentralen Kultraumes un die
Verschmelzung VO Zentral- un Längsraum bemüht. Da 1U. be1 der
Sophienkirche der Ausgangspunkt die uppel ber dem Quadrat ist,

MUu dieser Bauform VOTL allem nachgegangen werden. Dabe1 ist
zunächst gleichgültig, oh dıe Kuppel ber dem Pfeilerquadrat oder ber
geschlossenen änden S1UZ da sıch logischerweıse erstere Form AUuS der
letzteren entwiıckelt hat

Vgl Schmarsow, Kommositvonsgesetze un der Kunst des M aıttelalters Leipzig-
Berlın 1915, 81{f.: W ul{ff, Das Raumerlebnis des N aos uM Spregel der Hkphrasis:
Byz @6 531f.
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Die Hängekuppel ber dem Quadrat ist, eın Krzeugn1s des vorderasılatı-
schen Ziegelbaues dıe 1m römıschen esten un das mMu nachdrück-
lıchst betont werden nıe heimısch geworden ist, Die alteste Pendentiv-
kuppel fand sich bis Jetz ıIn ÜUr: S1Ee gehört dem Anfang des Jahrtausends
an® twa gleichzeitig finden sıch solche uch ın AÄgypten3. Während in
Babylon Z W ALr nıcht das Gewölbe, ohl aber dıie uppel unbekannt ist,
finden sich letztere 1 Jahrh. in Ninıve*. In der gleichen Periode atıchen
Pendentivkuppeln uch 1n den Nekropolen VO Populon1a un Vetulon1ia
auf?®. Dieser Grabtypus ist, indessen ın Kitruriıen N1ıC entstanden, sondern
AuUuS Stkreta importiert®, wohin vielleicht wlieder AUS dem westlichen
Kleinasıen gekommen ist“ BKın dem Jahrh angehörendes griechisches
Hängekuppelgrab (Kuppel un Pendentivs sınd stufenförmig abgetreppt)
findet sich 1ın Kertsch®; Steinkuppeln ın Keilschnitt (wır besıtzen indessen
1LUFL Beispiele für Viertelskuppeln) sind für den östlıchen Hellenıismus
zunehmen, da WITr Vollkuppeln ın Felsgräbern Agyptens un Palästinas
nden, die AUS Ookaler Tradition SLammMen muüssen ?. In der par  ischen
uns E A a  cheınt die Kuppel dagegen eıne 1U geringe Rolle gespielt en

ber die orjentalische Herkunft des Gewölbebaues siehe Delbrueck - A, Z 100£.
und Durm, Baukunst der Römer?., Straßburg 1905, 25617 An stadtrömischen Be1-
spielen ist M1r Z1UL die sog. Sedia de]l diavolo der Via Nomentana bekannt, die
Pendentivkuppel über quadratischem Raum ze1ıgt (Durm L, L 268 Abb 290) Der
Mark Aurelbogen VOIL Trıpolis ze1gt ıne Klosterkuppel aut über Kek gestellten Krag-
steınen (Afr It V, 1933, S 144(0) Abb und 147 Abb 9) Das VON Cecchelli, Studcdr
Bız neoell. 60) erwähnte römische Kuppelgrab bei ()assino gehört nıicht
hierher, da keinen quadratischen, sondern eınen runden Innenraum aufweist und auch
keıine Pendentivs besitzt. Was dafür ansıeht, ist 1U autf die Ungeschicklichkeit des
Handwerkers zurückzuführen, welcher. gestört durch die das Rund durchsetzende Kreuz-
form, die Kalotte nıcht sachgemäß aufsetzen konnte. Die reguläre Überdeckung eınes

quadratischen Raumes ıst, für den römischen Westen ben das Kreuzgewölbe!
W oool ley, Ur HKaxcavatıons F Augsburg 1930, 1934 T’'he Royal Cemetery 234

und 'Taf. Zur Datıerung vgl Frankfort: Archeology manNıdß., the Sumerıan
problem. Chicago 198392

Junker, Anz kad Wıen 1927 NT “Fat: Vgl Strzygowski, SICNS
bildende UNS London, 181 und Abb 167

Vgl das bekannte Relief AaAUuUS Kuyuncik be1i Strzygowskı, Q, A, HH Abb
Schachermeyer, Etruskische Frühgeschichte. Berliın-Le1ipzı1ig. 1929, 122, 137

Iıe Gräber sind VOI iıhm ber früh angesetzt. Vgl Akerström, Studien über dre
etruskıschen ({+räber. und 1934 (Acta Inst Rom. Reg Suec Fi3) 158f. Vgl auch

Karo 1ın Antıke S 1925, 2925 Abb
{ Über Gräber miıt Eckzwickelbildungen 1ın Pa1sos, Muliana, Vrokastro und Kuflna

vgl Studien 156; BSA 111 1901/2), 246 ; Antıke A, A DA

Schachermeyer L A Karo DE Der Tumulus VO  - (+eresi ın

Lydien hat ıne viereckige Grabkammer, doch sıind die endentivs 1mMm Schnitt (JHS
VIIL, Abb 28) nıcent Sanz lar ersichtlich. Das Tab VO  — Belevı scheint her ZU

LIypus der AuUuS der Holzarchitektur entstandenen Laternenkuppel gehören; Abbildung
bei Perrot-Chipiez, Hıst de l’Arch Parıs 1890, 283

Durm, Öster. (1907), 235
Delbrueck 781.; flache Hängekuppeln über quadrat. Grundriß Afinden sich

ın Alexandrıen un! Jerusalem (Abb un 45)
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Daß indessen solche gab 155e WIL AuUuS Philostratos Beschreibung der
Königsburg VO  - abylon* Die V1ierungen der Korridore des altparthischen
al12astes 111 Assur schreıien eigentlich geradezu ach Kuppelüber-
dachung, doch 1S% davon nıchts gefunden worden und die Rekonstruktions-
zeichnung äBt die UÜberdeckungsfirage offen 2 Spätparthische Grabtürme
AaAuUuS Zenobla ZGISCH Treppenkuppeln dıe auf 6c1INnerTr Art VO  > Dreieckspenden-
tıyen hängen® Pendentivkuppeln ‚US Hausteinen finden W Ir dagegen SEe1IT
dem Jahrh Chr 111 Syrien Kleinasien und Agypten un Z Wal nıcht
1U bescheıdenen Tab sondern auch monumentaleren Anlagen Mıt

en altesten Beispielen gehört 611 rab AUS Sebastije (Samarla) * das
Sampsigeramosgrab be1 Emesa? Thermensäle nd sonstige Bauten
Gerasa, Magnesia Philadelphia un Sardes® 6IMn rab 1 Theben”
Ks siınd 1eTr eben 11UT alteinheimische Formen dıe bisher mehr unter-
irdisch durch die Jahrhunderte ihr Daseıin fristeten ® VO  ; der ausgebildeten
hellenistisch-römıschen Reichskunst en rweckt worden

Der uUurc dıe römiısche ngenı1eurkunst belehte orj]ıentalısche Gewölbe-
bau hat ber och ber die östliıche keichsgrenze hinaus SC1INEeN EinfÄiluß
geü nd ı Vorderasıen eE11N€E Raumkungst /AHR Blüte gebracht, jedoch
1Ur dem Sinne, daß alteinheimısche Formen entscheidend weıter-
trıeb Die ann zutage tretenden sasanıdıschen Kaumschöpfungen sınd
ber etLwas durchaus Selbständiges !° Das Z  1 sıch technı-

1ta Amollonır @C001 Ög Ka AVENOVI EVTUXEILV, OS OROQOV E1 SoAou OX XSaI
U|  A TIV1I EIKO.O UHEVCV
Andrae Ie Partherstadt Assur Leıipziıg 1983 Abb

Annales Kondakouvu 1937 Taftf un S16 sind palmyrenisch da ber
Palmyra Sonst VO  S parthischer Kungst abhängt können S16 QDanz ohl als spätparthisch
bezeichnet werden Ziu dieser Trage vgl Rostowtzeff Daura MN the nroblem of Partıan
mart ale elass stu«d, 1935 15741 und deyrig, SYria 1937

D  P 144 1938 und 'Taf vgl uch Creswell Harly Moslem Archit
304 f

Watzinger K unsthaıist Sallskapets Publik 19923 18f
Choisy, art de haätır chez les Byzantıns Vaf vgl uch die Hänge-

kuppel des Martyrions der Ilissosbasilika Athen /4 Jahrh.) EONnp 1919 11
Hängekuppel des /4 Jahrh Hölscher HKaxecavations aAb ANncıent T’hebes 1930/31

Chicago 1932 Abb 31
Wie konstant sıch übrigens alte KFormen halten, Z619CH dıe Tempel der Artemis und

Atargatis Dura (The EXCAVALLONS (Ll Daura HKuropos el reD of third SCASoN 1932
T’af 4), die AaAus nachchristlicher eıt stammen ber VOINn Babylonischen abhängig sınd
Mittelglieder sind Bauten W1e6 der seleukıdische Anu Antumtempelaus Uruk(vgl ordan
ruk Warka 1928 42) der wıieder 1116 Weiterbildung des neubabylonischen Tempels
1st Spätassyrische Tempelformen (Breitraum mı1t dahinterliegendem längsgerichteten
Kultraum) finden sich S  j2X noch Kırchentypen VO  an Nordmesopotamien wieder vgl
7 den lan des Sın Schamaschtempels bei Andrae Das wıedererstandene Assur
Leipzig 19838 156 un die Jakobskirche Salah be1 ell OChurches MN MONASTENLES
of the UT ° Abıl:  IN Heıidelberg 1913 (Zertschr (zesch Archait Beıheft 4 X) -

9 Delbrueck a& 106
Wachtsmuth Der Raum Marburg 1929 141
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schen Detaıil, der ausschließlichen Herrschaft der Trichternische, die

im oströmischen Kreis nicht ursprünglich vorkommt, sondern hierhin erst.

Asi$äter» aus dem Iran importiert ist Diese völlıg unantike Korm beweılst.
daß eine eigene Entwicklung des (Aewölbebaues vorhegt. Die ohl AUS dem
Westen gekommene Gußmörteltechnik hat nämlıch nıcht etwa erst, den
(Aewölbebau ermöglıcht: das seht AUS den Trichterkuppeln Turkistans her-
VOL, der Gußmörtelbau völlig unbekannt Saı

Stadtbyzantinische Schöpfung cheıint dagegen dıe ber der Pendentiv-
zone auf einem besonderen Kranzgesims sich erhebende uppel se1In.
Ursprünglich nämlich dıe Sophienkirche eine einfache Hängekuppel.
Da ber bel deren gewaltıgen Ausmaßen der Schub SA stark WalL', S: ersetzte

1E ach dem Kınsturz €}  > 55 durch eiıne uppel auf einem Kranz-

gesIMS, eıne Form, welche dıe Hängekuppel annn völlig verdrängte ; L1UFL be1l
/asternen wurde S1e noch weıter verwandt Cho1sy Taf 13) Diese
abgesetzte Pendentivkuppel ist freilich ın der sasanıdischen Trompenkuppel
bereits vorgebildet: die eigentliche Kuppel wird dort nämlich VO  —> der
Irompenzone uUrc ein plastisches (+esıms deutlich abgesetzt

dDie Pendentivkuppel auf quadratischer Grundlage ist 9180 eın e1IN-
heimisches (Gewächs des mesopotamisch-syrisch ?-westkleinasiatischen Kul-
turkreises, dessen Schluß- un Höhepunkt In der uppel des Jüngeren Isı
doros uns heute och erhalten ist;

Kuppeln über Ecktrompennischen, w1e€e WIT 1E AuUuS Koca kalesı, KRusafta,
Hah, Nisibis, Korykos, S1vrı Hısar, Ankara (Klemenskirche) und Iznik
(Turm 106 AuUuS dem 13 Jahrh.) kennen, sind ber Armenı1en ach e1ın-

asıen gelangt *.
- bä£fueck A, 1L, 108 Ziu bemerken ist aber, daß selbst die ın Bruchstein-

werk aufgeführten sasanıdischen Paläste solches 11UTL einschließlich der Irompenzone VeL-

wenden, die eigentliche Kuppel ber miıt Ziegeln aufmauern. Für die turkıstanischen
Kuppelbauten vgl die bequeme Übersicht bei Lr ZYSO wskı Dre Baukunst der Armenrer.
Wıen 1918, 362 Man ıst dort e 711 eıner eigenartıgen Pendentivlösung gekommen
(nicht sphärische Zwickel, sondern ebene Dreiecke): aım Kuppeltempel AaAus Jlı-k6öl

VO  — Le Codq, Bılderatlas ZUT K unst- und Kulturgeschichte M ittel-Asiqns. Berlın 1925,
107 Abb 254)

So ın Sarvıstan, vgl. Strzygowski, Die Baukunst der Armenıuer 368 Abb 408
und 1ın Ferrasch-Abaäad, vgl O Coq A A 106 Abb E

Die namentlich ın Syrien zubage tretenden Kuppeln über Kragsteinen (Kalyben Iın
Esch-schakka und Umm ez-zeıtun, vgl de Vogüe, Syrıe eentrale un Taf. 67 Tab ın
Amman vgl SUTVEY of PEASteErn Palest. Mem L, 44) sSind nıcht twa Vorstufen der

Pendentivkuppel, sondern beruhen auf alten, neben dem Pendentiv herlaufenden Vor
bildern (vgl das ben genannte Belevi). Iiese eLwas unbeholfene Art der Gewölbeüber-
leitung hält sıich ın Innerkleinasıen noch Dis ın das Jahrh. hineın, ın Bın bır kılıse,
Mahalec, OMATZAA. Vgl Ramsay-G. Bell, T'he thausend and ONE churches,
London 1909, F 149, 438, 4492

Koca zales1: Headlam HKecclesiastical sıtes uın Isaurıa. JH  n Sunpl 1L, 1872, Taf. }
Rusata: Spanner un Guyer, Rusafa. Berlın 1926, Taft K Hah ell ın

Berchem-Strzygowski, Amıda Heidelberg 1910, 261, Abb 206 ; Nisıbis: Bell,
OChurches - a 23, 1! Korykos, Tetrapylon: MAMA I1 124; 1939, 3  ,
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Unter den Vorstufen der agla Sophia sınd oben bereits Koca kalesı,
Meryamlık, Trenenkirche nd Marıenkirche Kphesos neben den armenl1-
schen Jängsgerichteten Kuppelbauten genannt worden. Von einer näheren
Besprechung der Kathedrale VONNn Bosra un der ırche der HI Serg10s
un Bakchos können WIT absehen, weıl Bosra neuestens sıch als Kuppel-
quadrat mıt vierpaßartiger Ausweitung herausstellte, Iso TT eıne Vervoll-
kommnung des Kuppelquadrates ist Derg10s und Bakchos dagegen ledig-
ıch wichtig ıst, weiıl dort das Motiv der seitliıchen Exedren ausgebildet 1St,
e1in OLLV also, das für dıe Ausgestaltung der Ost- un Westpartie der Hagıa
Sophla herangezogen werden mMu Für die uns hauptsächlich interessierende
Verbindung VO Zentralraum un Langhaus kommen dagegen VOTLT allem
Koca kalesı (Fıg 1) un Meryamlık* (Fıg 2) INn Betracht Be]l ersterem
Bau SOl das Bedürfnis ach stärkerer Lichtzufuhr die Kınfügung elnes
Kuppelturmes veranlaßt haben?. Diese Krklärung befriedigt indessen
nıcht SaNz, diıesen Effekt INnan schließlich uch ohne uppel, 1Ur durch
den Vierungsturm erreichen können. Eıne uppel Wäar ber 1n Koca kalesı
vorhanden, auch nur In Holz SONS hätte I1a weder die seiıtlichen
Verstrebungen auch die Sudaußenwand ze1gt Strebepfeiler!), noch die
CHNSC Kuppelung der ÖOsßt- un Westjoche nötıg gehabt, zumal das Schiff

Sivrı hisar: Rott, Kleinasıalt. Denkmiüaler. Leipzig 1908, 276f.; Ankara: W ul{ff,
Iıe Kormesiskirche un N1ıcaa. Straßburg 1903, AT R 4, 4 ; Nıicaea: Choisy A

° aTt. 21, Die Irompen des Roten und Weißen Klosters sind dagegen nicht ursprung-
lıch Vgl Monneret de Villard, Les COUventsS nrES de Sohäg Mailand 1925, S5. 43;
Guyer, Byz VYA AA 314 und 3921 bestreitet, daß INa  w die hier auf-
geführten Ecklösungen Trompen neNnnNnen dürfe handle sıch da. cknischen.
Allein die technische Funktion beider ist doch völlig gleich, S1E sollen den Druck der
Kuppel auf die Mauverecken überleiten (SO Han: Nisibis, Korykos, Sivri hisar). Die
durch Säulen und Konsolen gestützten Kcknischen muUussen gleichfalls VO  - den Irompen
hergeleitet werden;: ıhre Verbindung miıt dem. Mauerkörper ist 1U darum loser, weil 1E
keine Stein- sondern Holzkuppeln tragen hatten: für eın einfaches Sparrendach hätten
1m Viereck verteilte Konsolen genugt. Wenn weıter die Kuppelkonstruktion Armeniens
AuUuS Kleinasien herleiten möchte, verhält sich das ohl gerade umgekehrt, denn ın ArT-
menı1en g1ibt keine Kund-, sondern Kcktrompen, wodurch schon bewiesen 1st, daß Ar
menı]en mıt dem iranischen Kulturkreis und nicht mıt Kappadokien zusammenhängt.
Außerdem ist Sivrı hısar gew1ß nıcht äalter a ls LWa Bagaran und Wagarschapat, wird
sich daher nıcht einmal wahrscheinlich machen lassen, daß Bauten WI1e Sıvrı h1sar, VO  S
denen WITr nıcht eınmall Ww1ssen, ob S1e iın Kappadokien öfters vorkamen, die armenısche
Kuppelkonstruktion beeinflußt haben Der Übergang VO  — der Trichter- /ADEN Rundtrompe
ist ıne Hellenisierungserscheinung und dürfte sich vielleicht ın Nordmesopotamien voll
N haben Die kleinasiatischen kleinen kreuzförmigen ırchen werden ohl 1Ur Kup-
peln über Kragsteinen gehabt haben

Crowfoot, Ohurches at Bosra MaANı Samarıa- Sebaste. London 1937 (Brat. School of
rch (T JSerus. Sunpl. DADETS 1V) Runde Innenräume miıt vliıer Kcknischen finden sıch ın
Kleinasien schon ın mıttelrömischer eıt Pergamon, Asklepiostempel (Wiegand, Abh
erl 1932 Nr 9) und etiwas später ın Byzanz (Rundbau bei der Myrelajonkirche, der 1m
5./6 Jahrh ın 1Ne Zisterne umgewandelt wurde: Kıce, Byzantıon ÜEE! 1933), 162)

D Headlam O: : MAMA I 46  _r

Wulff‚ Altchristl. . 5Byzantınısche Kunst Berlin-Neubabelsberg O, 255
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SONST, durch eın Sparrendach abgedeckt Wa  x KEs scheıint also, daß WIT hler,
W1€e Al der Basılika 88l Ilıssos*, 1U dıe ELWASs unbeholfene Übernahme eINeEs
anderwärts vollkommener vorlıiegenden Bauschemas VOL uns aben, WIe es

ın Meryamlık entgegentritt: auch 1er folgt hinter der uppel gleich
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EOnu 1919, L die Basıliıka gehört dem rühen Jahrh &. die Kuppel VOL der
Apsıs scheıint aber TStT, später unter östlichem Einfuß angefügt. Über östlıche Einflüsse
ın Griechenland vgl Strzygowski, Eis WVTUNV D ACXHTTPOU Athen 1935, HAf



SOCHNEILDER

dıe PSIS das kurze Mittelschiff dagegen 1St nıt Tonne überwölhbt. 4
ebenso dıie sehr schmalen Seitenschiffe DIie Irene nd mI1T iıhr dıe T’INEC

nıschen längsgerichteten Kuppelbauten (vg] IDre AUKUNS
der ÄAÄrmennızer 155ff sınd insofern Weiterführung des 171 Ee1INEI Kuppel
1AaUTN endigenden Tonnensaaltypus a,[s S16 dieses Schema HTrC Kınfügung
E1INeES kurzen Ostjoches ZUL Kreuzkuppelkirche weıterbilden während ın

Ephesos“* schon dıe Sttonne gleichgroß W 16 dıe W esttonne 1S%
ber dıe Herkunft des 111 Meryamlık vorliegenden Bauschemas 1sST schon

1e| geschrıeben worden Soweıt 1C sehe sSınd alle darın daß dıie
Vorbilder dafür Konstantiınopel suchen sind ® Diese Annahme 1eg
auch Salız nahe dıe Kuppelbasıiliıka Meryamlık 1ST kaliserliche Stiftung
und WIL 155611 daß dıe Stifter manchmal auch dıe ane mıtheferten
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4106

Fıg
MAMA IT Abb ist das Mittelschift als onnenüberwölbt an geENOMMEN,
wiıird dies ber wieder verworfen — W 16 IN11L scheıint, miıt Unrecht, da doch die Seiten-

schıffe auch eingewölbt sind und die Lichtzufuhr WEI6 der Kürze des Schiffes keıin Problem
darstellt

Grundriß be1i W ulff Altchristliche Byzantınısche Kunst 256 AbD 47
S Wulff a 256 Guyer MAMA Sedlmayr As Weigand

ıll Inst rch Bulg 149
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(Sergloskırche In Gaza un doch äBßt sıch zeıgen, daß Mer$7amlik NC
AUS der Basılika mıt angefügter Kuppel sich entwiıickelt hat; sondern einem
iranıschen Bauschema folgte. In Damghan (Hekatompylos ?*) fand 1Aan

nämlıch einen sasanıdıschen Palast, der a IS Vorbild VO  —- Meryamlık
gesprochen werden Mu (Fıg uppel ber quadratischen Stützen,
davor eın dreischiffiger, tonnenüberwölbter Säulensaal mıt schmalen Seiten-
schiffen und hinter dem Kuppelquadrat och einem kleineren BRaum.
Byzantınıscher Kinfuß ist be1l Damghan völlig ausgeschlossen,; weiıl 1er
eıne Weıterbildung un straffere Zusammenfassung VO  u Palastbauten WIE
Sarvistan un Kiruzabad vorhegt“ (kurze Vorhalle VOL einem, och auf
durchbrochenen Wänden aufsitzenden Kuppelsaal un selbständıgen
Seitenräumen). Miıt dieser Erkenntnis fallen ber alle spekulatıven Er-
örterungen ber dıie Herkunft und Kntwicklung des Meryamlikbaues WCS
Der 1eTr deutlich statulerende ıranısche KinfÄuß ist azu N1C einmall
ein Einzelfall : W1e de Vıllard zeıgte, ist der Feuertempel (Kuppel auf
1eTr Stützen und Umgang)®* (Fıg 4) a,ls unmiıttelbarer Vorläufer VO  H Zen-

n a-
Fıg

tralbauten WwW1€e der Grabeskirche Rusafa “ (Fıg anzusprechen. nd
uch dieser Bau SLE nıcht alleın, ihm annn dıie Marıenkirche 1n Sılvan

Die(Mayafargın) angegliedert werden, dıe dem 6./7 angehört

Schmidt, Kxcavatıons aAb Temne Hıssar-Damghan. Philadelphia 1937, dal::
danach. Abb mı1t KErgänzungsversuch. Herzfeld sSe die Anlage Ins nde des Jahrh.s,
Wachsmuth dagegen das Ende des Jahrh.s.

Über Sarvıstan 5./6 Jahrh.) und Firuzabad -(3. Jahrh.) vgl Wachtsmuth, Der
Raum { 1441

ull Amerıic. Inst of Pers. Art MN Archeol. } 1936, 1798: Feuertempel VOILl

(xlra, ©> Herzfeld, rch history of Iran. London 1935
SdSpanner un: Guyer 42, 66 und Wa 31 Z wischen 569 und 5892 erbaut

durch den Chassaniden Al-Mundhir sSeltsamerweılse stellt hier 1ne Kuppelüberdachung
ın Abrede, während doch das Fehlen des Kuppelschuttes VO  — ZUT Genüge erklär:;: ist

Bell, Churches 8S8{1.: dazu Baumstark, Or Ohrast. 1915) 163t
NS 1915) 122, 129
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Übernahme elınes sasanıdıschen Feuertempels hat nıchts Befremdendes},
da ]& In Iran selber manchmall eine CNTISTUCHNE Kırche als Feuertempel un
umgekehrt benutzt wurde?. Ebenso berichtet die Chronik Omn Sı ırt®,
daß unter Schahpur E 1ın Merw eıne ırche ach dem odell des alastes
VOINl Ktesıiphon gebaut wurde. Kür die Kirche in Meryamlik ıst a lso ohl
e1IN iranısch-christliches Zwischenglied anzunehmen, wobel vielleicht Oord-

mesopotamılen.* die Vermuittlerrolle
gespielt haben könnte.

Ich fasse 1U das Kndergebnis
ZUSAaATINLTINE

J Die Analyse des konstruktiven
Aufbaues der Hagıa Sophıa hat

{1 VO Kuppelquadrat auszugehen.1
Die VOI Kckpendentiven getragene
Kuppel ist eine qe1t; dem Jahr-
ausend Chr 1mMm vorderen Orient
heimısche Bildung, dıe iım Westen
n1ıe eıne Rolle spielte. Wohl aber

Q —+——J—+— —47 M ist der sten infolge der auf helle-
Fıg n1istischemrbefußendenrömischen

Ingenieurkunst In Stand gesetzt
worden, große Raumüberkuppelungen technisch bewältigen, wobe!l ber
ımmer och der Anteil de (Ostens genlalen Architekten (Apollodoros
Ol Damaskus!) 1ın nschlag gebrac werden mu Es ist demnach eın
bedauerlicher Fehlegriff, SDa des 1m sten immer mehr vervollkommneten
Kuppelquadrates das AuUuSsS em Mittelrömischen erulerte Baldachinsystem
ın die kunstgeschichtliche Betrachtung der Justinlanıschen Architektur
einzuführen. Als 5 wıchtiges Element konnten WIT endlich ‘ eınen

Sedlmayr, ist durch den Befund der Giratempel gründlich widerlegt un!
28881 AÄAs meınt, ıne Anlehnung der Byzantiner die Sakralkunst des ‚‚Krbfeindes‘‘
Se1 unmöglıch, ist daran erinnern, daß solcherle1 Anlehnungen gerade bei gegenseılt1g
sıch bis auf das Messer bekämpfenden Natıonen der Tagesordnung sSind. Man denke da.
1U die eıt der Kreuzzüge!

D Hoffmann, Auszüge AUS SYT Ahkten DETS Märtyrer. Leipzig 18386 (4bh Kunde Ades
Morgenlandes VIL JOL:: Christensen, I' Iran S5005 les Sassanıdes 1936, 2671.:
über das 1m TAan außerordentlich verbreitete Christentum vgl TLa ck ya Missıon und. Aus
breitung Aes OChrıstentums? I 668{.; Nöldeke, Aufsdätze ZU  S DETS. (Aeschichte.
Leipzig 1887: ID Sachau, Rechltl. Verhältnisse der Ohrısten M Sassanıdenreich : Maitt

Sem orıent. Sprachen, Berlın )s Abt 2 69T.
atr Orıent. V 1910, 256
Wenn der längsgerichtete Kuppelbau für das ıITranısche (+ebiet nunmehr durch Damghan

zweıtelsfireıi festliegt, ist klar, daß die armeniıischen Bauten dieses L1ypus gleichfalls auf
Tan zurückgeführt werden mussen. Daß der armenische, ausnahmslos tonnenüberwölbte
Längsbau nıcht AUuS dem Hellenismus erzeugt se1ın kann, hätte eiıgentlıch nıe bestritten
werden dürfen.
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tarken iranıschen Einschlag feststellen., der für die ombinlerung VO

anghaus un Zentralbau VO  e ausschlaggebender Bedeutung geworden
ist un der ın der aglıa Sophıa se1INe glanzvollste Manifestierung gefunden
hat ährend ın Konstantinopel bıs 1N: Jahrh hınein dıie westklein-
aslıatısche uns der römıschen Kalserzeıt ausklingt die NEeEUu gefundene
Fassade der theodosischen Sophienkirche ist e1ın SallZ eindringlich redender
eleg dafür wırd unter Justinmian eine neue * oströmiısche Reichskunst
oreif bar, welcher der wıeder politischer aCc gekommene, VO Hellenis-
INUS mehr un mehr sıch Öösende sten seinen Stempel aufprägt.

Der Kuppelbau hat, den griechischen Arohitfavbau‚ der 1ın Konstantinopel noch
ın Serg10s un Bakchos Se1Ne Herrschaft behauptete, abgelöst: die Sophienkirche hat Ar
katuren



DAS DER RÖMISCHEN LAUDKES- UN  u VESPERANTIPHONEN
DER WEIHNACHTSOKTAV UN  7 GRIECHILILSCHEN ORIGINALE

VON

HLILERONYMU FRANK,

aumstark hat MDE kurzem 1mMm römıschen Antiphona,rius Offien
inhaltlıche un sprachliche nlieıhnhen he1l Weihnachtstexten der byzan-
tinıschen Liturgie festgestellt un dabe1 wahrscheinlich gemacht, daß
die zugrundeliegenden griechischen orlagen A0 eı1l nıcht AuUuS Konstantiı-
nopel, sondern AuUuSs Syrien oder Palästina stammten *. Der JENAUEC Zeitpunkt,
Wanllını dıie Übersetzung 1INs Lateinische erfolgt ist, bleibt unbekannt Baum-
STAarT. en eher dıe zweıte Hälfte des Jahrnh.s, dıe Zeit zahlreicher
ihrer Abstammung ach orıentalischer Päpste, als die Zeıt der Kestaura-
t1ıon der byzantiniıschen Herrschaft 1ın tahen während der zweıten Hälfte
des Jahrh.s2. Er betoönt mıt Recht, daß jene inhaltliıchen un sprach-
liıchen nleıhen stärksten 1ın den Laudes- un Vesperantiphonen des

Januar: admirabile CommMmercıuUm uUuUSW spürbar SINd. Mıt diesen TEl
phonen hat sich bereıts einıge Jahre vorher um beschäftigt®,
freilich ohne den Aufsatz VO  H KRousseau, Les antbennes de la (Ircon-
CLSLION ( EKevue Iat et monaAastıque [1924/25] 55—61 un dıe 1er erwähnte
Ansıcht anderer Lıturgıker kennen, die ınmütig jene Antıphonen für
Übersetzungen er oriechischer JIroparıen hält? Man wird Hodüm voll
zustiımmen, Wenn C  E W1€e ähnlich VOTLT ıhm schon Thomasius, AUS

Amalar  9 Inber de ordıne antınhonarır und L herausliest, dalß dıe nt1-
phonen admirabile CommerCcLUmM USW. ursprünglich 1ın den Laudes des
eigentlichen Weihnachtsofficiums ıIn Marıa agg1ıore wurden,
ber TEeC bald diesen iıhren Platz dıe Laudes des Oktavtages Vel'‘-

loren, S1Ee bereits Amalars Zeıt. Iso 198881 8530, anzutreffen sind?. Ho-
düum glaubt beweisen können, daß dıe Antıphonen den Laudes-
psalmen inhaltlıch elıne Eıinheit bılden un nıcht HS: allgemeın der Zeıt der
christologischen Kämpfe angehören, sondern och SCNAUCI angesetzt werden

Byzantınisches N den W eihnachtstexten des römıschen Antiphonariusv Officti (In dieser
Zeitschrift Serie |1936] 163—187).

Ebd 156
admırabile CommMercıum (Collationes Brugenses € 11932] 394—409).

Kousseau weıst hın auf Parısot, Les 2tes orıentaux ( EKevue des SCLENCES eccle-
S1Astıques, Sserı1e ‚EF3 1 1896] 104) und uf Petit, HKuchologıe latıne el euchologıe
GFECTUE (Achos d’Orızent | 1900 ] 31.)

5 Amalar, De gccl. officu4s, Lib 1 ( (Mıigne Sp 1223).
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können, nämlich ach dem Onzıl VO  - Ephesos (431) ber NC dem VO  an

Chalkedon (451) Als Grund g1bt das Fehlen VO  - Ansplelungen auf dıe
äres1e des Eutyches Ja, ll in frühe Zeıt nıcht etiwa LEr dıe

griechischen Vorlagen mıt solchen cheınt Sar nıcht rechnen
sondern dıe lateinıschen Texte selbst setzen: zwıschen 439 un 4.50 qe]len
S1e ın die römiısche Weihnachtsliturglie, näherhın 1ın die Nachtfeier VO  .

Marıa agg1o0re, aufgenommen worden *.
Der Bewels ist Hodüm nıcht geglückt. Zunächst verlegen dıe

den einzelnen Antıphonen angeführten, ber 1e1 allgemeın gehaltenen
Parallelen, uch cdıe AUuS griechischen Vätern des 7 N Jahrh.s entlehnten,
keineswegs dıe griechischen Grundtexte jener lateinıschen Stücke VO

das Konzıil VO Chalkedon Selbst das ber der all ware, würde
och lange nıcht für ihre Übersetzung INS Latemische zutreffen. Ich

glaube vielmehr nıt Bestimmtheı zeigen können, daß dıe Über-
setzung erst AUuS der Zeıt ach dem Chalecedonens stammt, W asSs sıch
für dıe Sri1ECHISCHEN Vorlagen wen1gstens g,Is wahrscheinlich heraus-
tellen wıird.

Hodüm Mag mıt eCcC den einheitlichen harakter der Antıphonen
den Laudespalmen hervorheben, haft, a ber Unrecht dıe zugehörige
Benedictusantiphon: Mirabıle mystervum Aeclaratur hodie SahZz außer acht
gelassen. Ihr schenken WIT UÜUHISSCFE Aufmerksamkeıt. Die ntıphon Sıps)
mıt e1lcCc  en textlichen Abwandlungen ın den 5ltesten erhaltenen Hss
des Öömischen Antıphonarıus OÖffich, sowohl ın se1iner fränkıiıschen Über-
lieferung, dem Antıphonar VO  - Compiegne AUuS der Zeit Karls des ahlen,
jetz Parıs. fonds latın (od (Mıgne VV Sp 741), als uch
In der alamannıschen Überlieferung, VO der ich 1er 1U das zwıschen
YSÜ un 1011 geschriebene Antiphonale Offien des sanktgallıschen Beklusen
Hartker., St (Zallen Stiftsbrbl. (od 390 (Palgographie musıCale H: 90

713 uch Amalar ennn die Antıphon“*, ist für uns der
DIie Antıphon Warälteste, greif bare euge ihrer lateinıschen Fassung.

zweiıftfellos se1iner Zelit 1mMm römiıischen Antıphonarlus Offen längst einge-
bürgert. In den genannten Quellen ist 1E deutlich als ntıphon 7A3 Bene-
dıetus gekennzeıichnet. Da hegt 1U dıe Annahme nächsten., daß eıne
un dieselbe Hand dıie Antıphonen den Laudespsalmen, ZUIIN Benedietus
un 711 Magnıifnicat zusammengestellt, AUS byzantımıscher ıturgıe
ausgewählt und übersetzt hat W ann das frühestens geschehen Se1IN kann,

gerade dıe Benedictusantiphon: Mirabıle myYyStervum eclarataır hodıe
Baumstark konnte s1e, W ASs VO$F iıhm schon Rousseau 1ın dem ben D
nannten Aufsatz 57 getan a&  e, a,ls ‚„dıe fast gylatteste Wiedergabe eıner
ın en Dezember-Menäen bhıs heute erhaltenen griechischen Vorlage‘‘ nach-
weisen?. Wır tellen den lateinischen ext neben diese griechısche Vorlage,

Hodüm, - M 408 mıt
De eccl. off2cıts Sp
Byzantınısches un den W eihnachtstexten, 150
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die ach aumstark AQaß erste der ZTIXYPA TOOTOMOLC ZU Stichos des
einer abendländischen Z weıten Weihnachtsvesper entsprechenden ( EOTTEPIVOS
des 26 Dezember‘‘ ist 1

ITxpAxSoSov WUOTTPIOV OIlKOVOMEITAI Mairabıle mystervum declarataur ho-
die; nNNOVLANTUT NALUTAE, Deus OM.OOT WEPOV KOXIVOTOMOUVTAI DUOELS KCX1

OEeos XVSPOTOS yiveTa1 ' Ar  ÖTTEP TV Jactus esSt; d quod (ın TUO 168 dıe
WEMEVNKE KCX1 A OUK TV TTPOTEACXBE, Hs VO  > Complegne) furt n..

Sıb, el quod .non eral assSUMPSL, VONOU DUPMOV UTTOMEIVAXS QUS  £ Ö1@X1IPECWV.
ecommıxXthonem DOSSUÜS NEQUE
sıonem.

Die griechische Vorlage besteht AUuS Zzwel Teilen. Der erste geht bıs TTpPOTEACXBE
und stammt, W as übrigens schon AT MIT Casel 1m Laturgre-
unissensch. 111 1928 r gesehen hat, AUS eıner Kpıphanie-
predigt Gregors VO Nazlanz, Oratıo 39, In SANCTA lumına Nr 13 (Mıgne

Sp 3481
E YivETAI; KCX1 A TO MEYOX TEpL NUCXS WUOTT]PILOV; KO1VOoTOUlOUVVTA

DUTELS, KCX1 OQeEos XVSIPOTOS yiveTa1' KCX1 S  106 TOU Deo ÖEXETAI
KCX1 U106 XVSPOTTOU YEVETSCAI I& KCX1 KANSNVAI1 OUX S WETAXBAAGV (ÄXTPETTTOV
YXp  Y SA < OUK 1V mpoTACSOV (DIACVSPOTOS yap)*

Schon Amalar T7W dıe 1n Ahnlichkeit VO ellen dieser

Predigt miıt unseTeLr Antıphon beobachtet®* och weil einerseıts deren

griechische Vorlage nıcht kannte un andererseıts die Predigt 1Ur 1n der
recht freıen Übersetzung des Rufinus VOL sıch &  e, unter dem Titel De
secundıs epviphanuıs*, W ar ihm dıe wörtliche Abhängigkeit des Hauptteils
der Antıphon Mirabile mystervum VO jener Epiıphaniepredigt Gregors VOI' -

borgen geblieben. Die ogriechische Vorlage der ntıphon gehörte vielleicht
jenem mıt Vorliebe AuUuSsS Predigten des Nazilanzeners geschöpften I TrO-

parıen COr pus auf dıe este des Herrn, der artyrer un der Bekenner, das
Dorotheos VO  e (+aza 198881 BA0Q-—560 bezeugt un AuUuS dem 7We1 Beispiele
für Ostern un eın Martyrerfest anführt?. Der Redaktor der Vorlage, eın

byzantinischer Liturgiker, VO dem möglicherweıse uch die übrigen Stücke
dieses Troparıencorpus ausgewählt worden sSind, hat 1Ur Sahz wen1g
seiner Quelle, eben jener berühmten Epıphaniepredigt Gregors, geändert.

Mnvaic TOU ÖAOU EVICXUTOU. 10uU0s (Rom 677
Die andern be1 Baumstark 181 angeführten Stellen des byzantinıschen Officeiums

gehen unmittelbar aı das ben gebrachte Stichiron und 1LUFL mittelbar autf die Predigt
Gregors zurück.

De eccl. off.
Siehe die Ausgabe der Übersetzungen Rufins VO Predigten Gregors in SEL XT

HAT DiIie Zitate Amalars stammen AaAus NT 1  n 123f.
Dorotheos, ArscokKoanicı ö1X@0pOo1 H (Mıgne Sp
e vgl Petrides, Naotes d’hymnographre byzantıne ( Byzantınıische Zeırtschruft

Herr Prof. Baumstark WIeS mich gütıg auf diese NachrichtenX 114 11904 |
be1 Dorotheos hın, wofür ich ihm auch hier herzlich danke
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Die Fragen Gregors: 73 YiIvETAI; KCX1 e TO UEYOX TE TUÄS WUOTT)PIOV;
hbeantwortet wirkungsvoll mıt dem Satz ITxpAxSoSEov WUOTT)PIOV O1lKOVO-
WEITOA1 OT]UWEPOV. Iıie negatıve Wendung Gregors: OUYX s 1V METAXBAAGV g1ibt

posıtıv wıeder : ÖTTEP TV WEMEVNKE. Aus eigenem fügte annn ber dıe
Schlußformel: QOU DUPMOV UTTOMEIVAXS, QUS  £ Ö1CXIPNETIV hınzu. Diese ist,
da 1E schon 1MmM griechischen Text der Antıphon und N1C erst ın der late1-
nıschen Übersetzung vorkommt, auf en entstanden nd
mıiıt dem übrigen ext des Stückes einfach 1nNs Lateiische übersetzt worden.
Das kann ber nıcht VO dem Konzıil VO Chalkedon geschehen se1n ; enn
eben die Schlußformel QOU DUPMUOV UTTOMEIVAXS OU Ö1CXIPETCIV ist N1C
eLWwa, Ww1e Amalar meınte dıe Irrlehren des Sabellius un des AÄArıus
gerichtet, sondern. Ww1e€e dıe Ablehnung sowohl der Vermischung W1€e der
Irennung der beiden Naturen In OChristus lehrt. den Monophysıtis-

und Nestorianismus. Sie SELZ Iso nıcht die trinıtarısche KFragestellung
VOTAUS, sondern die christologische der beıden Konzilien VO  — Chalkedon (451)
und Kphesos (431); Ja weıl AaAn erster Stelle dıe Vermischung (der beiden
Naturen In Christus) zurückgewlesen wird ® und dann Eerst iıhre Trennung,
S möchte iıch vermuten, der Redaktor des Stichiron habe ın erster 1ınıe
das Chalcedonense verteidigen, den Monophysitismus verwerfen wollen ®
1C dagegen nehme 1C A  $ der byzantınısche Liturgiker 212a mıiıt seiInem
OU DUPMOV ÜUTTOMELIVAXS bewußt Gregor VO a7zlanz ‚‚verbessern‘‘ wollen,
der 1n der eben als Quelle für das Stichiron nachgewilesenen Stelle seliner
Kpiphaniepredigt einıge Sätze später den Ausdruck hat U OXMIKTOX WIYVUTAI.
Dieser klıngt ZWOAaL, AuUuS dem Zusammenhang ger1ssen, monophysitisch,
1at. In Wirklichkeit ber dıe chrıstologische Perichorese 1m Auge, dıe Gregor
auch sonst bezeugt. Die grlechısche Vorlage der lateiınısche Antiphon Maiırabile
mystervum ist Iso erst ach dem onzıl VO  w halkedon überhaupt mMÖg-
ıch IDıie Übersetzung 1InNs Lateimische wırd annn och etwas späater NZU-

setfzen se1n, In der zweıten Hälfte des oder Sal erst ın der zweıten Hälfte
des Jahrh.s Das gleiche gilt VO der Übersetzung der zugehörigen
Antıphonen den Laudespsalmen WwW1€e /R Magnıficat, dıe ebenfalls
griechische Vorlagen voraussetzen Selbst WeNnNn diese schon VO dem Konzil
VO  > Chalkedon entstanden waren, S sınd 1E doch ZUSamıme mıt der sıcher
ach dem konzıil verfaßten oriechischen Vorlage der Benedictusantıphon
Mirabile myYStervum, ach 451 1INs Lateinische übersetzt worden. Ks
fehlen indessen Gründe, dıe azu zwangen, dıe griechischen orlagen der
anderen Antıphonen In eıne frühe Zeıt, ach 431 nd C: 451 hinauf-
zudatieren : denn W1e€e WIT schon erwähnten, bewelısen dıe VO  H; um he1-

De ecel off. }
Der Ausdruck DUPMOS ıst ZWarLr nicht der Glaubensdefinition VOINN Chalkedon entnommen,

die vielmehr andere Wendungen: TUYXUO1S, KOAXT1S gebraucht.
AÄhnlich Ww1ıe das Stichiron stellt auch ‚JJohannes VO.  — Damaskus einmal die Zurückwei-

u  F aw) der ‚, Vermischung‘‘ VOL die der ‚„‚ Trennung‘”‘ QOU TUYXUO1V UT OOTAS, OUSE Ö1CXIPECIV
UTTOMUEIVAS uın Aormıitionem Vırginms, NT 3! P X N: Sp 704 B)

ORIENS CHR  US Dritte Serie IN 36 eit | kE X
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gebrachten Parallelen, weiıl allgemeın gehalten, das nıcht EKs spricht
deshalb dıe größere Wahrscheinlichkeit dafür, daß uch dıe griechischen
Vorlagen der Antiphonen den Laudespsalmen un AA Magnificat nıcht
wesentlich alter sınd als dıe oriechische Vorlage der Benedictusantiphon,
sondern ebenfalls erst der Zeıt ach dem Konzıil OÖn halkedon ent-
stammen

Die Aussicht, den Zeitpunkt der Aufnahme dieser Stücke ıIn dıe römische
ıturgıe Je SECNAUET bestimmen ZU können. ist gering, Se1 denn, daß einmal
unerwartete hs.liche Funde elleres Licht ber dıe Entstehungsgeschichte des
römıschen Antıphonarıus Offieu verbreıteten. Nur miıt dieser Möglichkeit
rechnet aumstarkı Eine zweıte ist ber doch ohl nıcht VO der Hand
welsen. Was be1 der Magnificatantiphon ON Christi Himmelfahrt

TCX glorıae domıne v»ırtutum der al ist, dıe für 735 VO Mönch Cuthbert,
em späteren Abt VO  > Wearmouth un Jarrow, In seIneEemM Augenzeugen-
bericht ber Bedas Tod bezeugt ist. könnte 1n ähnlicher Weıse uch fü17
eine jener Antiphonen der Weihnachtsoktav zutreffen : Sie könnte VO  —

einem lateinischen Schriftsteller des bis Jahrh.s angeführt se1IN.

187Byzantınısches un den W eihnachtstexten,
Baedae D'  a hıstorıca, ed Plummer 1896 XI



DER: TATIANTEX"E VON 2413
VON

Trof. AUMSTARK

Be1l systematıscher vergleiéhender Durcharbeitung des In welcher
ähe oder Ferne uch immer auf das ‚„„‚Diatessaron‘ zurückgehenden
Materlals STO man immer wıeder auf einzelne Stellen. VO denen AUS
blıtzhaft der einschlägige Fragenkomplex mıt olcher beleuchtet
wird, daß beinahe aIs unbegreiflich erscheınt, WE folgende vierfache
Erkenntnis och immer auf Widerspruch stößt * DIie Ursprache  des
Tatıanıschen erkes War dıe syrısche. Unmittelbar AaAuUuS diesem syrischen
Original ist die altlateinısche Übersetzung geflossen, auf der letztendlich
dıe gesamte abendländische Überlieferung harmonistischen harakters hbe-

1) So VOL allem eLwa 1ın den einschlägigen Abschhifiten bei Lagrange‚ Intro-
ducthon l”etude du Nouveau Testament. Deuxıeme Partıe: Uratique textuelle. Fa crıtıque
ratıonelle. Pariıs 1935 E 189 — 202, 205 —28J1, 627-— 639 Kıs ıst 1LUL: die Tatsache stärk-
STEeTr Beeinflussung des durch Pes, bezüglich deren der unterdessen ZUT ewıgen RBRuhe
heimgegangene verehrte Altmeister der KEcole Bıbılıque de Sarnt Etienne nıcht dem -  N.-
halt der folgenden vıer Thesen schroff ablehnend gegenübersteht. Wıe wen1g sich meınen
Gedankengängen W1e njenigen VO Vogels und Plo01} einzufühlen vermochte, erhellt
WEn beispielsweise 193 SCDCH meınen Aufsatz Zur (Geschichte des Tatıantextes
DOTr Amnhrem, Dritte Serie dieser Zeitschrift JNI S L E geltend gemacht wiırd, daß ‚GUAN
Ephrem represente le exte des MANUSCTLES greCS, al est DiuSs qu’arbitraire d’imagıner UNE Lecon
anterzeure AaPPUYEE urtout SUT UNIXS traductıon latıne“. Eben ıhre Übereinstimmung mıt der
‚G7 AECH verıtas‘“ mMu Ja iıne Lesart der armeniıischen: Bearbeitung vielleicht her als
Übersetzung ? des ‚„„‚Dıiatessaron ‘ ‘-Kommentars Aorems 1n höchstem Grade verdächtig
machen, auf einer Angleichung des syrıschen Diatessarontextes die oriechische ext%.-
gestalt der Kinzelevangelien beruhen, WEl 1mMm weıtesten Umkreis möglicher
Tatianüberlieferung ıhr irgend ıne andere gegenübersteht. Die Zugehörigkeit der alt
lateinischen Kvangelientexte diesem Umkreis wırd 19208 allerdings VO  - Lagrange ufs
ünerbittlichste abgelehnt. Man wıird eıiınmal der Hand der altlateinıschen Kvangelien
der Jülicher’schen Ausgabe, deren Erscheinen Ja nunmehr begonnen hat, DaNZ systema-
tısch den Spuren nachzugehen haben, die uch hier reıin un 1LLUL streng formal der Ziu-
sammenhang mıt einer syrıschen, nicht griechıischen Grundlage hinterließ. Daß
solchen denkbar sichersten Spuren ın der abendländischen Harmonieüberlieferung nıcht
fehlt, kann heute ernsthaft wirklich nıcht mehr bestritten werden. In dieser Kıchtung ist,
übrigens beachten, daß der genannte Aufsatz AaAus dem 1933 die letzte meılıner aut das
‚„„‚Diatessaron‘‘-Problem bezüglichen Veröffentlichungen WarL, die Lagrange noch berück-
sıchtigen vermochte.

*



BAUMSTARK  S DA R OAL N N b
ruht Abgesehen ON dieser harmonistischen Überlieferung des Westens,
der arabıschen Übersetzung eınes schon ufs SLATKSTE dıe PesS(1tta
geglichenen syrischen LTextes und dem heute siıcher festgestellten Nachhall
uch eıner armenıschen Übersetzung ! wirkt dıe alte Harmonie des Jahrh.s
ıIn der altlateinıschen WI1I@e ın der altsyrischen Textüberlieferung der Kınzel-
evangelıen un entsprechend auf griechischem Boden mındestens bzw V OI

em 1M Kvangelientext des codex Bezae bzw (1 X) ach ene
alte Harmonie selbst War nıcht 1U eıne solche der 1er kanonischen Kvan-
gelıen, sondern tatsächlich eın O1< TIEVTE - dessen fünfte. bedeutungsmäßig
vielleicht erste Quelle das Hebräerevangelıum gebildet hat

DIie betreffenden Nachweise sind erbracht VO. Essabalıan, Le IDratessaron de
Tatıen el In nremıere VETSLION des Evangiles armenienNS. Wiıen 19837 armen mit französ.
KResume) un VOTL allem VOILl Lyonnet, Vestuiges d’un IDhatessaron aArmenıen, Bıblica
D 17 OM 150 un La npremMETE DETSION armenNLıENNE des Evangiles, Revue Bıblıque

355 — 382 Zu einıgen der VO.  - Lyonnet 1ın der letzteren Arbeit zusammengestellten alt-
armenıschen Fassungen möchte iıch dieser Stelle die folgenden Bemerkungen machen.
/Ziwel jener Fassungen werden durch ihre Übereinstimmungen mıt TN(CL) q |s echteste
Tatıanısmen unmittelbar erwlesen: Jo 1: 21 (a 310) '98948| hıc est (agnus Der)
( > lll<ll.lLlllufi4 — 150U) EL Aat (das ist) und E (S 369) yyıldı suigaldı

11u1nn.l.&lU Domanı Der nostrı ( ı’bn y SEoU 1 UOV) TN(L).
Dreimal handelt sıch un cdie ebensoONS heren ods (unseres Herrn, Gottes)

eindeutige Wiedergabe eiNeET altsyrıschen Formulierung: Mt (S 359) u E

[In9 ynı.p ul el NOS dıimıttemus ( > n/11114u E ıl E_p [In1) nıd p IS KC]

T|MEIS ÄÜMIEMEV Syr.Sin; Luufg (damiıt uch WITr vergeben), Mt D 9
358{ B: uu figb p el dıucıte nlg = XNEY ewW). Vgl Syr Sin, ‚ojwll o (und

nıcht So ihr sagen) und Mt 11, 28 366) OF nL‘II/I£ ln Aln 8HIYIIIL‘IIU el qur
habetıs ONETA gravia als ıne zweıte Entsprechung KCX1 TEMOPTICHEVC1 Syr C: NLAn
( Can Usaso (und Iräger schwerer Lasten). Mehrfach ist, Mißverständnis eiıner syrischen
Vorlage (oder 1ıne Korruptel derselben ?) a[Is Grundlage ersichtlich, 3, 9
(S 399) < unl gl p, SUDE 7br estote S0ENTE) nach einer Lesung
Sijas]l (sollt vertrauen) S1Da ia (sollt meılnen), ‚Jo n d 359) yuun [F rusg
mmecerunt benbe < WuNL KAXTEACBEV) Aa US Mißverständnis eines Q.An‘, 3 Pa 1:1;:25
(S 364) hlitrzuili MIVENS est hıkyyl, C1\GETA) autf Grund eıner Verschreibung
(oder bloßen Verlesung), VO.  - (wird leben) ın (lebend 1S Damıiıt ist 1m
wesentlichen uch der (Gegensatz zwischen Lyonnet und M1r ın der Krage nach der

sprachlichen Vorlage der ursprünglichen armenischen KEvangelienübersetzung ausgeräumt.
Syrisch W ar slıe, WEl sich be]l dieser 198881 ıne Übersetzung des ‚‚Diatessarons’ selbst,
wle, WEe111 sich, Was iıch früher anzunehmen gene1gt Wal, die Übertragung eiınes
noch sehr ‚‚Diatessaron‘ nahen altsyrischen Textes der Einzelevangelıen handelte
Zaur Krörterung steht nunmehr 1Ur noch, Ww1e weıt sıch ın dem endgültigen armenischen
Kvangelientext ıne Nachwirkung des AUuS dem Syrischen übersetzten ‚„‚Diatessarons”
bzw. andererseıts die Wiedergabe eines griechischen LTextes des ‚‚cäsareensischen
Typus erstreckt. DiIie Entscheidung wird hier, sowelt: nıcht eın formale Indizien anuıt
ıne griechische der und das ist allerdings sechr oft der all auf ıne syrische
Vorlage hinweısen, dadurch erschwert, daß sechr oft VTatıanısmus un! ‚‚cäsareensische‘
Lesart. sachlich zusammenTfallen, eın Befund, ın dem die VO. seınen Bannerträgern nıcht
hinreichend erkannte eigentlichste Problematik des ‚‚cäsareensischen Textes‘* besteht.



7iDER TATIANTEXT  K VON i® 24,

Für dıie i1aent1itä der unften ‚„‚Diatessaron - Quelle mıiıt dem Hebräer-
evangelıum 1j1efert der durch dıe syrische Übersetzung des 1UOS VO Bostra
kenntlich werdende Tatıantext ONMn 24, en unumstößlichen Beweis1.
Eıne Stelle, &A der gleichzeitig Jjene vierfache FKrkenntnis sich erg1bt, wırd
durch den Tatiantext VO  — LE 2 bezeichnet Der kanoniısche Wortlaut
des Verses unterlhegt keinem Zweifel Kaox 50 ÖUO EC OXUTCOV O XV TTOPEUO-

EVv XUTT) TT O-  >w  vm E1S KOMNV AXTTEX OUOOXV OTXÖLOUS EENKOVTA CXTTO JepOU-
TOAANM, OVOUC "EUUOAXOUS. Die bekannte Varıante der KEntfernungsangabe
EKOTOV ECT)KOVTAX 1S%, WwW1e auch immer bezeugt®, nıt der folgenden Kr-
zählung unvereinbar, we1l S1Ee den beıden Jüngern eiıne Tagesleistung VO

rund 16 Marschstunden zumuten würde. Kigentümlichkeit der oOden-
schen s.sgruppe ist die Kıinschiebung eines 1V< hinter KOMUNV, die
In eınem ıI' (eın eın JEW1ISSES | Dorf ]) des Armenıschen eıne KEntsprechung

Nur In einzelnen wenigen Hss ® T1 anscheinend ohne inneren
Zusammenhang eın N  p 309 O-  >w  Ül 11U1' ın eıner einzıgen * eın EKEIVT) QD9,

XUTT) un gleichfalls 1U ın dem einzıgen Sinarıtıcus dıe Umstellung TT
XUTT) auf. Kaum eıne Krwähnung verdient C vollends, 1n Qı
lateinıscher Überlieferung hınter einem NOMUNE der Ortsname a IS Personen-

mı1ıßverstanden un: VOL iıhm eın Kleofas el oder ach iıhm eın el

Kleonas eingeschoben wird®?.
Wıe lautete (ERDE diesem ori1echischen TK Faxt gegenüber der syrısche

Text des ‚‚.Diatessarons” elche Spuren hat hinterlassen un W as ist
AuUuS diesen Spuren lernen Ich stelle zunächst übersichtlich einschließ-
ıch der beiden erst neu ®© erschlossenen Harmonietexte, eines venetjanıschen

E un eines toskanıschen M 13 die Überlieferung ZUSAaTLLINENN um
Vergleiche WIrd unter dem ext des codex FHKFuldensıs uch derjenige der
Vulg(ata) un neben T-\ uch dıe Pes angeführt. Dagegen konnte auf eıne
Anführung VO  - TAhd verzıchtet werden, weil 1er keinerle1 Abweichung VO  un

cod. uld besteht

Vgl méinen Auftsatz über IDrie syrısche Übersetzung Aes T'atus ON Bostra und das „ Dia-
Lessaron‘, Bıblıca CN E 257—299, spezıliell 285 — 291

Vor allem durch Kusebios, den Sinartıcus, O, dıe durch V, Soden unter 1IT ZUSAaT  1I1-

vgefaßten Purpur-Kodizes des 6‚ die beiden weıteren Unzialen und I2 S6} und 73)
des Jh.s und die christlich-palästinensische Übersetzung. Dazu das V OIl Lagrange

herangezogene bedeutsame Scholien: EKOTOV EENKOVTA AEKTEOV * f  O UTOS Yop
T AXKPIPT) TTEPIEYEI KCX1 WpPpIYyEVOUS TNS AAn SEICXS BeBaiw71S.

Dem Alexandrınus, der weılıteren Unziale E des bıs un der einzıigen
Minuskel 3706 des Jh.s

Der Lake-Gruppe: | nb. 5288) des Jh.s
KErsteres -ın b, letzteres ın Cy {T>

6 Durch Todesco, Vaccarı und Vatasso, PE Dratessaro un Volgare ITtalıano.,

Tesfi ıneditz der secolı SE AOE Citta del Vatıcano 1938 (Studı T'estı 51)



BAUMSTARK

COd uld mN (L) TN(S. H)
ost haec autem Auobus OD dın selven Adach Aat Um den selven Aach dat
C148 ambulantıbus OSTENSUS Jhesus herstaen W0S DON Jhesus UD verstiaen WAS MN -

e.st euntiıbus hac LPSa dıe un Aer Aoet vertoegte h4 hem der Aoot vertogede hr hem
castellum, quod Yat N S'D - Lveen sSınen YoNgTeEN uın CTE verscheen hy) LWeCN ure
C210 stadıorum ab gelıkenessen. Dese LUEEC ghın- Jongere. Are gıngen Aes selven
Hıerusalem, nNOMINE EmmMmMmaAaus gen dis selves dags An Jhe- dages Aun Jherusalem fe

rusalem Le EKMAaus wert. Aat Kmaus. Aat sStont U Jhe
Vulg. DU,  S Jherusalem SLON omtrent rusalem wel G stadıen (Am

Kt POCGCE du0 allas ıbant (DA  S OTE milen. (Am selben selben Tage, da Jesus VO

LDSA dre uın castellum, quod YVage, da ‚Jesus VOIN 'TV’ode ode auferstanden War,
eralt un SPAaAtLO stadıorum CEXMN- auferstanden WalL, erzeıgte zeıgte sich_ (H erschien
gınta ab Hıerusalem, nNOMINE in sıch zweıen sSe1ıNer Jünger er) zweıen se1ıner Jünger.
EKmmaus (bzw 16712 ın eınem (G(Heichnis. Diese Die gıingen desselben ages
ost haec autem. Auobus wel gingen desselben ages VO  e} Jerusalem nach Kım
his ambulantıbus OSTENSUS est V OI Jerusalem geESCH Kım- INAauUS, das VO  — Jerusalem
uın Iıa ‚ffıqre euntiıbus un INAaUS, das VO  — Jerusalem wohl Stadien stand.)
vıllam) ungefähr ıne Meile stand.)

Nou befil pat OTOWEN pat dag self, after hat pe WYMMMEN AJ
YCOMLETL LO pe amnostles pat hedden YSENE be angels, anıd,

sernt Peter semnt John, azeın fram bhe sepulchre,
bo tweıe dıiscvples Bpat wip Jesu wenten 0l of pbe LOUN e > 4
of Jerusalem OWwWardıs CAaSLe: pat W clened Kmaus pat
WAS erztten mıle anıd (1 half from Jherusalem. (Nun geschah LP\);.!_). UDS , Eeınes Morgens, des Tages selbst, nach dem die Frauen
den Aposteln gekommens daß S1Ee die KEngel gesehen :
hätten, und St Petrus und St Johannes Grabe zurück-BAUMSTARK  cod. Fuld.  TN(L)  TN(S.H)  !  !  Post haec autem duobus  Op din selven dach dat  Up den selven dach dat  ex eis ambulantibus ostensus  Jhesus op herstaen was von | Jhesus up verstaen was van-  est euntibus hac ipsa die in  der doet. so vertoegte hi hem | der doot so vertogede hi hem  castellum, quod erat in spa-  iveen sinen yongren in ere  (H: verscheen hy) tween sire  cio stadiorum .C. LX ab  gelikenessen. Dese tvee ghin-  jongere. die gingen des selven  Hierusalem, nomine Emmaus  gen dis selves dags van Jhe-  dages  van dJherusalem  te  E  rusalem te Emaus wert.  dat  Emaus.  dat stont van Jhe-  Vulg.  van Jherusalem stont omtrent  rusalem wel LX stadien (Am  Et ecce duo ex illiıs ibant  van ere milen.  (Am selben  selben Tage, da Jesus vom  ipsa die in castellum, quod  Tage, da Jesus vom Tode  Tode auferstanden war, er-  erat in spatio stadiorum sexa-  auferstanden war, erzeigte zeigte er sich (H: erschien  ginta ab Hierusalem, nomine  er sich zweien seiner Jünger  er) Zzweien seiner Jünger.  Emmaus (bzw. Mk. 16, 12:  in einem Gileichnis.  Diese | Die gingen desselben Tages  Post haec. autem duobus ex  zwei gingen desselben Tages  von Jerusalem nach Em-  his ambulantibus ostensus est  von Jerusalem gegen Em- maus, das von Jerusalem  in alia effigie euntibus in  maus, das von Jerusalem | wohl 60 Stadien stand.)  villam).  ungefähr eine Meile stand.) /  |  i  Z  SEEDE  SE  E  |  PH  pA  Nou befil hat a morowen hat dag self, after hat he wymmen )‚_e_b D3 A —s  weren ycomen to he apyostles hat hedden ysene he angels, and S  seint Peter & seint John, weren ycomen azein fram he sepulchre,  w  Bo tweie disciples hat weren wih Jesu wenten out of he toun ga Jl g5‘b ['J“-ij )  of Jerusalem towards a caste<l> hat was cleped Emaus hat L€-o.w$ 6U$ E JaJ$ '_;3$  was eiztten mile and a half from Jherusalem. (Nun geschah es  (Dn 9 u°s Z  eines Morgens, des Tages selbst, nach dem die Frauen zu  den Aposteln gekommen waren, daß sie die Engel gesehen%  hätten, und St. Petrus und St. Johannes vom Grabe zurück- (Und nach jenem erschien  gekommen waren: da gingen zwei Jünger, die mit Jesus ‚er zweien von ihnen an  jenem Tage und unter den  <gewesen> waren, von Jerusalem gegen ein Kastell, das  Umständen, daß %sie nach  Emmaus geheißen war, das achtzehn Meilen und eine halbe  dem  Landorte  gingen,  von Jerusalem war.)  |dessen. Name ‘“imwäs C<ist>  'und seine Entfernung von  _ Jerusalem sechzig Meilen.)  Die Übereinstimmung an diesem Punkte schlechthin aller zunächst einmal  harmonistischen Überlieferungszeugen sichert, was von vornherein bei der  feststehenden Bekanntschaft Tatians mit dem kanonischen Mk.-Schluß zu  erwarten war, daß im ‚‚Diatessaron‘‘ eine Fusion von Lk. 24, ı3 mit Mk. 16, ı2  vorlag, dem eine summarische Bezugnahme auf die Lk.-Erzählung dar-  stellenden Satz: Met& S& TaUTA SUoiv E& AUTOV TEPITTATOUGIV EQAavEpOSIN  Ev ETEPX MOpPfj TOpEVOLEVOIS Eis &ypöv. Sowohl die einleitende Zeitangabe  als auch die verbale Aussage dieses Mk.-Satzes sind in cod. Fuld. und T*,  wenigstens die letztere ist in der Gruppe T*-”, umgekehrt nur die Zeit-  angabe in T*-* erhalten. In PH stellt die weitschweifige Bezugnahme auf  Lk. 24, 9 (bzw. Mt. 28,8) und Jo. 20, 2—9 natürlich nichts anderes als eine(Und nach jenem erschien
gekommen TCIL? da. gıingen wel Jünger, dıe mıt JesusBAUMSTARK  cod. Fuld.  TN(L)  TN(S.H)  !  !  Post haec autem duobus  Op din selven dach dat  Up den selven dach dat  ex eis ambulantibus ostensus  Jhesus op herstaen was von | Jhesus up verstaen was van-  est euntibus hac ipsa die in  der doet. so vertoegte hi hem | der doot so vertogede hi hem  castellum, quod erat in spa-  iveen sinen yongren in ere  (H: verscheen hy) tween sire  cio stadiorum .C. LX ab  gelikenessen. Dese tvee ghin-  jongere. die gingen des selven  Hierusalem, nomine Emmaus  gen dis selves dags van Jhe-  dages  van dJherusalem  te  E  rusalem te Emaus wert.  dat  Emaus.  dat stont van Jhe-  Vulg.  van Jherusalem stont omtrent  rusalem wel LX stadien (Am  Et ecce duo ex illiıs ibant  van ere milen.  (Am selben  selben Tage, da Jesus vom  ipsa die in castellum, quod  Tage, da Jesus vom Tode  Tode auferstanden war, er-  erat in spatio stadiorum sexa-  auferstanden war, erzeigte zeigte er sich (H: erschien  ginta ab Hierusalem, nomine  er sich zweien seiner Jünger  er) Zzweien seiner Jünger.  Emmaus (bzw. Mk. 16, 12:  in einem Gileichnis.  Diese | Die gingen desselben Tages  Post haec. autem duobus ex  zwei gingen desselben Tages  von Jerusalem nach Em-  his ambulantibus ostensus est  von Jerusalem gegen Em- maus, das von Jerusalem  in alia effigie euntibus in  maus, das von Jerusalem | wohl 60 Stadien stand.)  villam).  ungefähr eine Meile stand.) /  |  i  Z  SEEDE  SE  E  |  PH  pA  Nou befil hat a morowen hat dag self, after hat he wymmen )‚_e_b D3 A —s  weren ycomen to he apyostles hat hedden ysene he angels, and S  seint Peter & seint John, weren ycomen azein fram he sepulchre,  w  Bo tweie disciples hat weren wih Jesu wenten out of he toun ga Jl g5‘b ['J“-ij )  of Jerusalem towards a caste<l> hat was cleped Emaus hat L€-o.w$ 6U$ E JaJ$ '_;3$  was eiztten mile and a half from Jherusalem. (Nun geschah es  (Dn 9 u°s Z  eines Morgens, des Tages selbst, nach dem die Frauen zu  den Aposteln gekommen waren, daß sie die Engel gesehen%  hätten, und St. Petrus und St. Johannes vom Grabe zurück- (Und nach jenem erschien  gekommen waren: da gingen zwei Jünger, die mit Jesus ‚er zweien von ihnen an  jenem Tage und unter den  <gewesen> waren, von Jerusalem gegen ein Kastell, das  Umständen, daß %sie nach  Emmaus geheißen war, das achtzehn Meilen und eine halbe  dem  Landorte  gingen,  von Jerusalem war.)  |dessen. Name ‘“imwäs C<ist>  'und seine Entfernung von  _ Jerusalem sechzig Meilen.)  Die Übereinstimmung an diesem Punkte schlechthin aller zunächst einmal  harmonistischen Überlieferungszeugen sichert, was von vornherein bei der  feststehenden Bekanntschaft Tatians mit dem kanonischen Mk.-Schluß zu  erwarten war, daß im ‚‚Diatessaron‘‘ eine Fusion von Lk. 24, ı3 mit Mk. 16, ı2  vorlag, dem eine summarische Bezugnahme auf die Lk.-Erzählung dar-  stellenden Satz: Met& S& TaUTA SUoiv E& AUTOV TEPITTATOUGIV EQAavEpOSIN  Ev ETEPX MOpPfj TOpEVOLEVOIS Eis &ypöv. Sowohl die einleitende Zeitangabe  als auch die verbale Aussage dieses Mk.-Satzes sind in cod. Fuld. und T*,  wenigstens die letztere ist in der Gruppe T*-”, umgekehrt nur die Zeit-  angabe in T*-* erhalten. In PH stellt die weitschweifige Bezugnahme auf  Lk. 24, 9 (bzw. Mt. 28,8) und Jo. 20, 2—9 natürlich nichts anderes als einezweıen VO  — ihnen

jenem Tage und unter den( gewesen> 1, VO Jerusalem eın Kastell, das
Umständen, daß sıe nach

Emmaus geheißen War, das achtzehn Meilen und ıne halbe dem Landorte gingen,
VO.  s Jerusalem War.) dessen Name “1MWÄS 15

und se1ne Kntfernung VOI

E Jerusalem sechz1ıg Meilen.)

Ihe Übereinstimmung an diesem Punkte schlechthın aller zunächst einmal
harmonistischen Überlieferungszeugen sıchert, W as VO  > vornherein be1 der
feststehenden Bekanntschaft Tatıans mıt dem kanonischen Mk.-Schluß
erwarten WalrL, daß 1mMm ‚‚.Diatessaron‘‘ eine Fusion ONn 2 1* mıt Mk 1 i

vorlag, dem elıne sSsummarısche Bezugnahme auTt die Lk.-Erzählung dar-
stellenden Satz MeTtTco Ö TOUTC QÖUO1V Za XUTCOV TTENITTOXTOUC1V EMAVERWIN
SV O-  >w  vUx„ WOPET) TTOPEUOMEVOILS £1s XYDOV Sowohl dıe einleitende Zeitangabe
als uch dıe verbale Aussage dieses Mk.-Satzes sind 1n cod uld und P
wenıgstens die etztere ist, 1n der Gruppe TN D, umgekehrt IETr die Ze1t-
angabe ın erhalten. In stellt die weitschweifige Bezugnahme auf

2  9 (bzw. Mt 28,8) und Jo Z  9 2— 0 natürlich nıchts anderes als eıne
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T\ Tl1D
In demselben tak daz s Ponr queste d07 disıpnolr Ae /n23  E  e  7E  EL EAE  V  Tl  TD  |  In demselben tak daz ihs  Poi queste doi disipoli de Iı Dopo queste cose, due  auferstunden waz  vo dem  sesanta do s ene andavano en di loro andavano in quel dı  tode. so erzeiget er sich zwei  S  quelo medesimo di, zoe en la.  ad uno castello, che aveva  seine°r jüng°n.  die gingen  domenega, a uno castello lo  NOoMeE  Emaus,  ed  ere  di  dez selben tages von irtm zv  quale avea nome Emaus, €  lungi a Gerusalem sesanta  emavs daz stunt vö irtm wol  iera _ sesanta stadi long da  stadi.  (Nach diesen Dingen  eine meile. (Am selben Tage,  Jerusalem, zo&e sete mila e  gingen zwei von ihnen nach  da Jesus von dem Tode auf-  mezo. (Nach diesem gingen  einem Kastell, das <den}>  erstanden war, erzeigte er  zwei Jünger von den zwei-  Namen Emmaus hatte, und  an diesem |  sich zweien seiner Jünger.  undsechzig  (!)  von Jerusalem sechzig Sta-  Die gingen desselben Tages  selben Tage d. h. am Sonn-  dien entfernt war.)  von dJerusalem nach Em-  S  tag nach einem Kastell,  maus,  das von dJerusalem  das /den> Namen Emmaus  |  <  S  S  wohl eine Meile stand.)  e  hatte und sechzig Stadien  s  von Jerusalem entfernt war,  i  d. h. sieben und eine halbe  Meile.)  z  Z  A  S  A  B  Z  n  Peé.—vflz  SC  D (= I'aö'5)'  Lsoeu5 5 oı il loo  5 DL i uLllo  °"Hoav S& 800 TOopeEUOMEVOL  agı Nuzanl 000 &L}  INa 000 9Ä.Jl > La  E& QUTÖV &v aUTY TH HuEPX  yLgiol o Las;z90 . wolsar  » Laz90 DOoltsen sa  EIS KÖOUNV &TTEXOUOAV OTASIOUS  Ar lLojafe! (Und siehe,  EEHKOVTA mO  Ag orgl alaiel (Und  “IepoUoaATıL  zwei von ihnen waren am  er wurde sichtbar zweien  ÖvoyaTı QUACHUAXOUS.  selben Tage gehend nach  von ihnen am selben Tage,  <einem od. dem} Landort,  während sie gehend waren  dessen Name Emmaus Cist>  nach einem Landort, dessen  SM  und <der> von Jerusalem  Name Emmaus Cist> und  sechzig Stadien  entfernt  <der}> von Jerusalem sechzig  <ist>.)  Stadien entfernt Cist>.)  Paraphrase des kurzen yet& TaUTtaA dar, so daß auch dieser Überlieferungs-  zeuge sich noch den beiden neu bekannt gewordenen Italienern zugesellt.  Diese Sachlage ist bezeichnend für die Art, in welcher immer wieder  von den verschiedenen Überlieferungszweigen die einen dieses, die’anderen  jenes Steinchen des ursprünglichen textlichen Mosaiks bewahren: ein Be-  fund, der die schlagendste Widerlegung der durch Burkitt! einseitig von  der Seite des harmonistischen Aufbaues her begründeten Anschauung  bedeutet, nach der in der abendländischen und der morgenländischen ‚,Dia-  tessaron‘-Überlieferung zwei voneinander streng zu unterscheidende Ent-  wicklungsstufen einer auf der älteren ursprünglich lateinischen Harmonie  vorlägen, von denen erst die jüngere mit dem Tatianischen Werke gleich-  zusetzen wäre.  OE  —  1 Tatian’s Diatessaron and the Dutch H1m*mom'es: JESt. XXV S. 113-130, T’Re Dura  Fragment of Tatian ebenda XXXVI S. 255—258. — Das von Burkitt mit Recht unter-  strichene Problem der Aufbauunterschiede in den beiden Überlieferungszweigen bleibt als  ein noch zu lösendes dabei allerdings durchaus bestehen.Dono queste Aue

auferstunden WL vO dem sesanta A0 CNEC andavano dı loro andavano un quel dı
ode S! erzeıgel CT sıch ZWEL quelo mediesuımo %o Z0€ In ad. castello, che
seine>r JÜNg”N. dre gıngen domenega, (1 eastello I0 ONME Hmaus, ed CTE dr
e selben vDO  z ıreim Z quale (DEA Hmaus, lungı (1 (terusalem Sesanitia

dAdaz STUN DO wrem wol Zerda Sesanta stadı Long Aa stadı (Nach diesen Dingen
PINE meıle. (Am selben Tage, Jerusalem, Z0€ ete mıla gıngen WEel VO  — ihnen nach
da Jesus VOINLl dem ode auf- (Nach diesem gingen einem Kastell, das en
erstanden WarL, erzeıgte ET wel Jünger V OIl den we1l- Namen Emmaus hatte, und

1A11 diesemsıch zweıen Se1INeT Jünger. undsechz1ıg (1 V OIl Jerusalem sechzig ta
Die gygıngen desselben Tages selben Tage h 3881 Sonn- dien entfernt War.)
VO ‚Jerusalem nach Km- bag nach eınem Kastell,
INAUS, das VO Jerusalem das en Namen Kmmaus
ohl ıne Meile stand.) hatte und sechz1ıg Stadien

VO.  — Jerusalem entfernt WalL,
d s1ieben und ıne halbe
Meile.)

Pe&X. V SC 1«ö 5)7
LsoQ.u5 D 4450 —l I0 S DA Q.O!M. ».la.»“° ”"Hoav ÖE ÖUO TTOPEUOMEVON
H+ 3 ?Äu;..A..Ä. Q° ‘_AÄ.I I INa 98 N LsoQaus EC XÜTCOV EVv XUTT) TT) T]MEPAX
yg iof Lasi9o DoLsarn. LA1;_90 DoLsern - 0_ £16 KOUTNV ÄXTTEXOUTOV TTAXÖ10US
e£\.lu ELE (Und siehe, SENKOVTA -o  @}=.)Ä& U.°‚.é\ü? ya i0f (Und TeEDOoUCAANLM
Wwel VO ihnen Waren ‚11 ß wurde sichtbar zweıen ÖVOUATI OVACXUUOAXOUS.
selben Tage gehend nach V OI ihnen selben JTage,
/einem od dem> Landort, während S1E gehend Aren

dessen Name Emmaus 18 nach eiınem Landort, dessen
und er VO  — Jerusalem Name Kmmaus und
sechzig Stadien entfernt er VO  - Jerusalem sechzig
18 Stadien entfernt 1sS

Paraphrase des kurzen WETAX OAUTX dar. S da ß uch dieser Überlieferungs-
sıch och den beiden DNEeu bekannt gewordenen Italienern zugesellt.

Ihiese Sachlage ist bezeichnend für die Art, In welcher immer wıeder
den verschıedenen Überlieferungszweigen dıe einen dieses, die anderen

jenes Steinchen des ursprünglichen textlichen Mosaıks bewahren: eın Be-
tund, der c1e schlagendste Wiıderlegung der durch Burkıtt* einselt1ig Ol

der e1tLe des harmoniıstischen Aufbaues her begründeten Anschauung
edeute ach der ın der abendländischen und der morgenländischen ‚„„Dia-
tessaron‘‘-Überlieferung 7Wwel voneinander streng unterscheidende Ent-
wıcklungsstufen eıner auf der älteren ursprünglich lateimıschen Harmonie
vorlägen, VO denen erst die Jüngere nı em Tatıanıschen Werke gleich-
zusetzen Ware

Tatıans IDhratessaron and the Dautch r  Harmonies: S D  — 113—130, T’he Dara
Fragment of Tatıan ebenda DE 755 AB Das VO  - Burkıtt mıt Recht unter-
strichene Problem der Aufbauunterschiede ın den beıden Überlieferungszweigen bleibt als
eın noch lösendes dabel allerdings durchaus bestehen.
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Wıederum Sahnz allgemeın ist demgegenüber, daß be1l der Verbindung
des und Lk.-Textes das einleıtende 50 des letzteren unterdrückt
wIird. Dies entspricht elıner orundsätzlıchen stilistischen Haltung Tatıans,
der., WEn überhaupt Jemals, (: ın seltensten Fällen das oriechische 50
wiedergegeben hat Stehen ber einmal diese beiıden Punkte fest, springt
1U uch das Abhängigkeitsverhältnis In dıe Augen, ın dem uNnseT el

Stelle sowochl sSC q< dem ‚‚Diatessaron. gegenüberstehen. Denn 1er
W1Ie dort kehrt diese charakteristisch Tatianısche Omissıon des 100 wieder,
und ın der Krhaltung der verbalen Aussage Ol 16, stehen dıe beıden
Altsyrer auf derselben Lıinıe mıt TND Zugleich werden WIT dann ber uch
In deren (er wurde sichtbar) dıe AUS em ‚‚Dıatessaron übernom-
1nNnene sprachliche Form diıeser Aussage SA erblıcken haben

uch bezüglich der ÄArt, In welcher dıe verbalen Aussagen der
Stelle mıt. der Substanz des -Verses verschmolzen E ist In SSC
offenbar der ‚„‚Diatessaron“‘-Text unmittelbar erhalten. An dıe natur-
gemäße Wiedergabe des TTOPNEUOMEVOLS durch ele] =—Ä}; während S1e
gehend waren) Tatian einfach SIN des kurzen und £16 XY POV
dıe SENAUE un ausführliche Ortsangabe des angeschlossen. Das wıeder
mıt zusammentallende lateinısche euntibus ist nıcht mınder die sprach-
ıch gegebene Übersetzung der syrıschen Ausdrucksweise un: dıe etiwas
gewundene arabıische VO  > TÄ nichts anderes als eıne ach tunlichst CHSCH
gedanklichem Anschluß dıe Vorlage strebende Umschreibung derselben
In mN6 H) un annn nıch 11UT ebenso gut, sondern wıird weıt eher
eın jenes euntıbus wledergebender Relatıysatz erkennen se1ın. als eın
nNeuerTr auptsatz, daß derjenige VO  - dem em gegenüber sich wıeder
einmal q ls eın Zug der den sonstigen führenden Wert dieser Hs S atark
beeinträchtigenden Neigung paraphrastischer Krweıterung erweıst.

Übereinstimmend verbınden sodann un SS(' mıt der aus Mk. Stam-
menden Aussage des Hauptsatzes allein dıe Wiedergabe des XUTT) TT
O-  w  vm VO  — während cod uld S1Ee ebenso ausschließlich miıt em en
der Jünger ıIn Verbindung bringt, sachlich s]Ie: an der dem Motiv
sprünglıcheren Stelle bietet. TND aber S1Ee beiden Stellen en Das
ist. die he1 Korrekturen ın der Tatıanüberlieferung oft beobachtende
Entwicklung VO ber Neues T1 ZUEerst neben das Alte,

schhießlich ersetzen Daß el der Kndpunkt dieser Kntwicklung
In unseTen Falle 1Ur dıe sıch engsten mıiıt dem kanonıschen EK A Tex
berührende Anordnung SEIN kanr diejen1ıge VO  - und SSC Iso cdie ursprung-
lıche seıin muß, liegt auf der and freilich dıe orjientalischen ber-
lieferungszweige 1er mıt vollständiger Treue den Urbefund wiedergeben,
ist eine andere Frage. Ks handelt sıch nämlich och 198881 dıe Stellung, welche
dıe beıden nunmehr mıt derselben verbalen Aussage verbundenen Zeılit-
angaben, die allgemeinere ach un dıe ach 1m Ver-
hältnıs zueinander un jener Aussage einnehmen. Daß dıe Wiıedergabe
des WETO TOUTO erJenıgen des XUTT) n T|MEPCA vorangıng, wIird durch dıe



mA  CDE  z N MN E en E A R i  TATIANTEXT VON 1K 2 9 L

Übereinstimmung ON T\ D un gesichert. Wenn In cdıie Reihen-
folge zwıschen der Zeıtangabe ach und der A A des WETOX CTT
dıe umgekehrte ist, SO 1eg das daran. daß diese Jjener gegenüber A 111-

fangreich geworden War', uUum iıhr och voraufgeschickt werden können.
Daß zwıschen dıe beıden Zeitbestimmungen In die verbale Aussage
des I eingeschoben ıst, hat keine Bedeutung. we1l es der Herstellung
eines wesentlichen Vulg.-Textes VO  — I.A k entspricht, c1e hıs aufdıe einleitende
Wiedergabe elines lateinıschen ost AeC 1eTr durchgeführt ist Vielmehr
Jıe Mk.-Aussage ist aber ın entsprechender W elıse In TA zwıschen-
geschoben, und em entspricht C wenn In SSC die alleın sıch findende
Zeitbestimmung ach ıhr folgt Dagegen SLE jene ın mıt uUunN-

verkennbarer ümphase der Spıtze der Gesamtaussage, W AS auf eıne
ursprüngliche Keihentolge 1) Zeıtangabe ach M 2) Zeitangabe ach
3) Verbalaussage hinwelst. Kıne Kntscheidung würde gegenüber diesem
(G(Gegensatze sehr schwilier1g se1n, Nnıc dıe Stellung der orıentalıschen
Zeugen sıch dadurch als sekundär erwlese. daß AaAn der ın ihnen eingenOM-
NeNell Stelle die Zeıtbestimmung ach Tl e1INn anderes Textelement VeOelI' -

drängt haben muß
ahnren: nämlıch das ambulantıbus des cod lıd ohl elne Auffüllung

ach dem X ZPest der Vulg darstellt, Tatıan 4180 das TENITTAXTOUOIV des
N1ıC wıedergegeben haben dürfte. hat sıch Ol seINeTr Wiedergabe

des EMAXVENWIT) anschließenden EV STEPC WOPT) In TNCL) eine höchst hbe-
deutsame Spur erhalten. Sein seltsames. Ja unmıttelbar völlıg sıinnloses,
gerade durch diese Sınnlosigkeit ber ber jeden erda«lc sekundären Ur:
SPIFuNgSs erhobene un eT€E gelıkenessen (ın eınem Gleichnis, AYC  1C rich-
tıger % eiınem Gleichsein, eıner Ahnlichkeit) kann eın lateiniısches
un sımılıtudine wiedergeben, dem en zugehörıges Ia durch Schreibe-
versehen verlorengegangen War Im Gegensatz dem die altlateinısche
Überlieferung beherrschenden und AUS ihr uch ın die Vulg übergegangenen
un Iıa effıigre nuß dieses selbst 11UNMN allerdings 1n OCNSTEmM Ta  € be-
remden. Denn simıilıitudo ann mıt WOPPM) unmöglıc In direkte Verbindung
gebracht werden. Verständlich ist dagegen sehr wohl, ber auch 11UTL als
Wıedergabe des syrıschen IL as09 (Ähnlichkeit, Gleichheit), das se1linerselts
a ls solche ebensowohl VO WOPET) qls VO OMO1WUC belegen ist 1 Für das
unmiıttelbare Zurückgehen des altlateinıschen .‚Diatessaron-‘ ” Lextes auf
eıne syrısche Vorlage ist 1er eın geradezu klassıscher Bewels gegeben Daß
dabe1 das Textelement nıcht uch In sonstiger abendländıscher ber-
heferung auftrıtt, ist, begreiflich NUug, falls dıie Textverstümmelung durch
Ausfall des alıa, W AS sıch AuUuS dem tatsächlichen Befunde 9ben erg1bt, bereıts

Für ersteres Syr.-Hex: Dan 19; 1(,28, Tob 1,13. Pes.; Philox: 042 Pes hıl Z 61‘.,
für letzteres Syr.-Hex.,: Kx 2U, (11) Kge 16,1 Jo 2’ 4! Pes Röm E 233 D 1 8, 92
hıl D, 7’ Apok. g, f Dazu für ÖMUO16T1S Pes Hebr Ö, 24 und bzw. Laso-a
für OM 3166 Philox.: M‚ 15, 53 Joh I, 19 bzw SM und Lsoy für OMOTOS Syr  SC PeS.;Philox.: Mt 21, i 7G



» BAUMSTAR;I€26  CN  z  BAUMSTARI_(  e  i  s  in der altlateinischen Grundlage des vulgatisierten cod. Fuld. bzw. der  lateinischen Vorlage von T*"“ eingetreten war. Denn daß dann das übrig-  gebliebene sinnlose in similitudine beseitigt wurde, ist ebenso begreiflich  wie, daß ein gleiches Schicksal in T“ © und T” bzw. dessen niederländischer  Vorlage seine in T“ erhaltene Wiedergabe gehabt hat. Ein vollkommenes  Rätsel bliebe dagegen das Fehlen des Elements auch in T“ und S°°, wenn  man sich der Annahme verschließen wollte, es sei im Osten bei einer Um-  stellung derselben durch die Wiedergabe des &v aUTi) TH HuEpA« verdrängt  worden, die ihre Stelle mithin von Hause aus nicht hinter, sondern vor der-  jenigen des Suoiv && aUT&v &@avepwSIn hatte.  Das Gesamtbild der Überlieferung des ganzen eine Verschmelzung von  Lk. 24, ıs mit Mk. 16, ı2 bekundenden Textstückes ist nun jedoch als ein  Ergebnis dieser Verschmelzung allein nicht restlos zu erklären.  Weit  über das Bild eines solchen Ergebnisses führt es hinaus, wenn die «üThH N  Auspa ausdrücklich in T*-” als der Tag der Auferstehung des Herrn und  sachlich übereinstimmend in TY als „„der Sonntag‘‘ bezeichnet wird, wenn  die beiden Wanderer ebenso ausdrücklich in T*-”, PH und T' als „Jünger“‘  Jesu eingeführt werden, wenigstens in T*” und PH Jerusalem als Ausgangs-  punkt ihrer Wanderung und in T als die Zeit des Antritts derselben —  merkwürdig genug — der Morgen genannt wird. Sollte es sich hier überall  nur um sekundäre paraphrastische Erweiterung des echten Tatiantextes  handeln ? — Möglich wäre dies von vornherein und an und für sich zweifel-  los, und ein tatsächlich gewiß sekundärer Zug ist es mindestens, wenn nur  in TY die Wanderer speziell dem Kreise der 72 Jünger von Lk. 10, ı einge-  gliedert werden. Denn darum handelt es sich bei dem auf einer Verschrei-  bung von LX XII in LXIT beruhenden seltsamen de li sesanta do (von. den  zweiundsechzig). Aber so einfach wie hier liegen die Dinge im übrigen bei  den berührten Überschüssen über eine bloße Addition von Lk.- und Mk.-  Elementen eben doch keineswegs.  Was zunächst die allgemeine ‚Jünger‘‘-Bezeichnung der Wanderer be-  trifft, so fehlt sie im Westen nur, wo stärkste Angleichung an Vulg. vorliegt.  Ein ex discipulis eius an Stelle des Lk. und Mk. gemeinsamen && a«UT&v wird  also doch wohl schon für die Urform der altlateinischen Übersetzung, und  entsprechend wird dann für das syrische Original ein —&öojnahl — (von  seinen Jüngern) anzusetzen sein, das in S°C unmittelbar einer Wiedergabe  des griechischen Textes seinen Platz geräumt hat, in der Vorlage von T*  dem Einfluß der Pes. zum Opfer gefallen war. Kaum anders wird bezüglich  der ausdrücklichen Angabe des Ausgangspunktes der Wanderung zu urteilen  sein. Denn daß in diesem Falle nicht auch T den Zusatz bietet, verschlägt  nichts.  Auf seine Zugehörigkeit zum textlichen Urbestand der abend-  ländischen Überlieferung weist sein Auftreten in den zwei voneinander un-  abhängigen Zweigen derselben,. die durch T*” und PH. bezeichnet werden,  bereits hinreichend hin. Aber auch wenn nur in dem einen Überlieferungs-  zweig T*:” die ausdrückliche Bezeichnung „„desselben Tages‘‘ als desjenigen,ıIn der altlateinıschen Grundlage des vulgatısierten cod uld bzw der
lateinıschen Vorlage VO  . LA eingetreten W äal Denn daß annn das Übr1g-
gebliebene sinnlose un siımılıtudine beseıtigt wurde, ist, ebenso begreiflich
wle. daß eın gyleiches Schicksal ıIn T\ (® nd TD bzw dessen nıederländischer
Vorlage se1ıne In TN(L) erhaltene Wiıedergabe gehabt hat Eın vollkommenes
Rätsel bliehbe dagegen das Fehlen des Klements atıch 1ın Tf\ nd SSC, WwWenn

112l sıch der Annahme verschließen wollte, SEe1 1mM Osten bei eıner Um
stellung derselben urc dıe Wiıedergabe des EVv XUTT)  'a gn O-  >w  v verdrängt
worden, dıe ihre Stelle mithın VOINl Hause AuUuS N1C hınter, sondern VOL der-
jenıgen des ÖUO1V EC XUTOOV EMAVENWIN hatte

Das (+esamtbiıld der Überlieferung des SahzZzeN eıne Verschmelzung Ol

2  9 mıt Mk 1 1D bekundenden Textstückes ist, 1U jedoch als eın
rgebn1s dieser Verschmelzung X& nıcht ZU erklären. Weıt
ber das ıld eines olchen Krgebn1isses führt eS hinaus, WeNnN die XUTT)
T|MEPC ausdrücklich ıIn T1\1) qa ls der JYag der Auferstehung des Herrn nd
sachlich übereinstimmend In T\ als ‚‚der onntag‘ bezeichnet: wırd,. ennn

die beıden W anderer ehbenso ausdrücklich ıIn TN D’ un als ‚„Jünger‘‘
esu eingeführt werden, wenıgstens In TN un Jerusalem als usgangs-
pun ihrer Wanderung un In als dıe Sieit, des Antritts derselben
merkwürdig der orgen genannt wird. Sollte sich 1er überall
11LUT sekundäre paraphrastische Krweıterung des echten Tatiantextes
andeln Möglich WAaTrTe 1e8 ON vornheremm und un für sich weıtel-
los, un eın tatsäc  1C gew1ß sekundärer Zug ist, mindestens, 11UT'

Iın dıe Wanderer spezıell em K relise der 1D Jünger VON 1 einge-
ghedert werden. Denn darum handelt es sich be1l em auf eliner Verschrel-
bung VO  - ın AT beruhenden seltsamen de In SESANTA A0 (von den
zwelundsechz1g). ber einfach W1€e 1er legen dıe ınge 1m übrigen be1l
en berührten Überschüssen ber eıne Addıtion VO und
lementen eben doch keineswegs.

Was zunächst dıie allgemeine ‚„‚Jünger‘‘-Bezeichnung der W anderer be-
trifft, S S1Ee 1im esten HUr SLAarkste Angleichung Anı Vulg vorlhegt.
Eın discınpulıs CIUS Stelle des un gemeıInsamen EG XUTCOV wıird
Iso doch ohl schon für dıe Urform der altlateinıschen Übersetzung, un
entsprechend wıird annn für das syrısche Original eın „.oyo°!°..;n3.l. (von
seıinen Jüngern) Nzusetzen seln, das ın SSC unmıiıttelbar elıner Wıedergabe
des ogr]lechischen Textes seiınen Platz geraäumt hat, Iın der Vorlage 8481

dem Kıinfluß der Pes ZU Opfer gefallen Wa  — Kaum anders wıird bezüglich
der ausdrücklichen Angabe des Ausgangspunktes der W anderung urtellen
SEeIN. Denn daß ın diesem nıcht uch T\ en Zusatz bıetet. verschlägt
nıchts. Auf se1INe Zugehörigkeıit textlıchen Urbestand der a2DeNd-
ländischen Überlieferung welıst; SeIN Auftreten In den Zzwel vonelınander Uull-

abhängıgen Zweigen derselben, dıe durch TND und bezeichnet werden,
bereıts hinreichend hın ber uch WEeNl 1Ur ın dem eıinen Überlieferungs-
zwelg dıe ausdrückliche Bezeichnung ‚‚desselben ages  C als desjen1ıgen,



DER TATIANTEXT VO  > 24, 1<

An welchem ‚‚ Jesus VO auferstanden .  War VO allen Texten geboten
wIrd, ist, S1Ee dadurch zunächst für den germanıschen Archetypus jenes
Zweliges gesichert. Daß ber schon dieser äahnliche paraphrastische Nei-
SUNSCH aufgewlesen habe W1€e T ist. vorläufig jedenfalls N1ıC nachwelis-
Dar. daß eın Zurückgehen uch dieses otıvs schon auf den altlateini-
schen Harmonietext, damıt ann ber wıieder auch auf das syrische Original
des ‚„„‚Diatessarons‘‘ N1C IAUET. durchaus möglıch, sondern rTeC wahr-
scheinlich ist Fraglich bleibt 6S dagegen, oh und In welchem Sinne mıt
diesem Krgebnis et wa uch dıe In T* .vorliegende Bezeichnung der XUTT)

w  Y cn als des Sonntages ın Zusammenhang bringen ist; Möglich ist
da dreierlel. Ks kann eın olcher Zusammenhang tatsäc  1C N1C bestehen,
sondern In dem indivıduellen Freiheiten N1C ıtalienıschen ext.
eıne solche paraphrastisch erweıternden harakters vorliegen. die reıin
tällıg inhaltlich Sıch mıt der Fassung VO  — T\ IB} deckt Ks annn diese Fassung
uch hınter der alsdann umgekehrt forma|l kürzenden individuell freien
Ausdrucksweise VO  —- TV stehen, womıt sich für S1E eın 9 WENN-

gleich 11UTFL mıttelbarer, Zeuge ergäbe. Ks CN endlich ber auch In
der erste, ın T1\D der zweıte e1] einer ursprünglichen Fassung erhalten se1n,
dıe den Tag des Kmmausganges als den Sonntag und als den Tag der Auf-
erstehung bezeichnet hätte, In syrıscher Kückübersetzung elınes: DE
Nuso ÄAD \\ OR ST P..D’ la.na,4u; (a selben Jage, dem ersten Wochen-
(Lage)>, da ‚Jesus AuSsS dem Totenreiche auferstanden War). Eıne sichere
Kntscheidung ist ]1er kaum möglıch.

Um festeren Boden betreten WIT wıeder nıt der TAULT ON vertretenen
seltsamen Verlegung der Wanderung auf den orgen. Denn und das
ist. 1ın hohem Maße lehrreich ım egensatz der Schwäche selner äußeren
Bezeugung 5äBßt G1 gerade dieser Zug mıt unbedingter Sicherheit auf das
syrische Original zurückführen, weıl 2A58 VO  ; ıhm her begreıfen. Dem Ver-
aCc eine bewußte sekundäre Krweıterung darzustellen. wırd zunächst
W1Ie das ın ere gelıkenessen VO N(L) durch selne sachliche Sinnlosigkeit
entrückt Denn wollte uch eLwa annehmen. daß hınter ihm die Ent-
fernungsangabe OTAXÖLOUG EKOXTOV EENKOUVTA Sste  e, durch Verlegung
des Aufbruchs der Wanderer auf den Morgen dıe Möglıchkeit habe SC-
WOLLNETN werden wollen, S1E diese Strecke VOT' Mitternacht zweımal zurück-
legen lassen, S bliebe die AUuS DA sıch ergeberide Schwierigkeit estehen,
daß dabel für den Hınweg VO der Morgenfrühe hıs /ADE Hereinbrechen des
Abends eine lange, für den KRückweg eıne och iımmer kurze Zeeıt ZUT

Verfügung stünde Man wıird also nıcht umhın können, 1er irgendein
Mißverständnis vermuten. Nımmt 1U einmal ALl, daß dıe merk-
würdige Zeitangabe tatsäc  1C auf guter Überlieferung beruht, könnte
S1E 1m ext. des ursprünglichen ‚„‚Diatessarons‘‘ ıE Sar N1C auf den Aufbruch
der W anderer, sondern mu In Verbindung mıt dem folgenden Isoau5
(& selben Tage) auf dıe Krscheimung des sıch ıhnen gesellenden AUT-
erstandenen seın 1€e lange VOTL der Krreichung des W anderungs-
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zieles diıese anzusetzen sel, ist. der Krzählung aıt Sicherheıit nıcht /A31

entnehmen. Dagegen ist, zunächst ohl mıt aller Bestimmtheıiıt e -

mıtteln. WwW1e€e 1 ‚‚Diatessaron der Zeitpunkt der letzteren bezeichnet W alr

In Ik 2 A stehen sıch äußerst schroff gegenüber der normale oriechische
dORT KCX1 TAXPEBIKTAXVTO XÜTOV ÄAEYOVTES‘ WEIVOV ue9” NUGV, O11  Ar TTPOS EOTTENAXV
EOT1IV KCX1 KEKAÄAILIKEV NOn >w  . a nd der altsyrische Ol SS( OR
Loo L:..,.D’ (C \°o$!.o._\ (04J9) d oolan‘ m ‚ele]

7‚.»u.>a..\ (Und jene begannen ZU bıtten., 1aß i he1 ıhnen sel, we1ll es nahe
/daran> War, AR dunkeln). Die ‘ wılde‘ Fassung der beiden tsyrer steht.
nıcht völlig vereinsamt. GHeichfalls griechischen Normaltext a,-
weichend lautet. wenı1gstens dıe Begründung ıIn Pes <D’ lLao) isooa.9 N A
7.I.AA&.Ä (weil der Tag sich jetz genelgt natt, ZUMMN Dunkeln),
ın (3°71  A& TTPOS EOTTENAXV KEKÄLIKEVU >w  vm nd In altlateinıschem Kvangelien-
text QUONLAM ad Adeclinavıt Aves* Man wırd nämlıch dem nıcht
gerecht, WEn 111l hıer GTEr negatıv eıne (Omissıon des SEO'T1LV KCX1 erhblickt
In der Tat steht vıeimehr die altsyrısche Form der Begründung 1 Hınter-
grunde. Was vorhegt, ist eine Angleichung dieser den orlechischen JText.
be1l der ON em letzteren aber eben 11U1' sovıel aufgenommen wurde. als
In iıhr eiıine Kntsprechung &  6, h das ıne  Q Loo lä..‘,.° (es ahe daran >
WAarT) durch das eıne KEKÄIKEV NSn T)MEPC TSsetzt nd ın un der
altlateinıschen Überlieferung uUurc TTPNOS EOTTENAV das (zu«<m
Dunkeln) TSetzt. wurde. Daß dieses etztere In Pes SN eines erwartenden
Ll.” y.->. (zum end) erhalten 1e beleuchtet den Sachverhalt hinreichend.
In der altsyrıschen Fassung selbhst annn annn ber diejenige des 99  Dia
tessarons‘‘ erkannt werden, die gleicherweıse In der Vorlage Ol TA Urc
en ext der Pes TSEetZT WarLr un ın der abendländıiıschen Harmonie_über—
lieferung eiıner vollständıgen Vulgatisierung verfallen ıst;

Ks War 9180 dıie Zeıt unmıiıttelbar VOTL dem völligen Einbruch der Dunkel-
heıt, ıIn welcher das ‚‚Dıatessaron‘ dıe beiden Jünger naıt dem Auferstan-
denen sıch ihrem Ziele nähern ieß Das 15 es nıcht qg IS ausgeschlossen
erscheıen, daß als dıe Zeıt. In welcher der Auferstandene siıch ihnen
gesellte, dıe dem eigentlichen La.xo3 end) vorangehende eingeführt
wurde, dıe VO  —; der syrischen Tageseintellung durch en amen (°;@
(wörtlich : Leuchten) a IS eıne solche och der Tageshelle bezeichnet wIırd.
Dasselbe Wort bezeichnet aber nach der lexikographischen Tradıtion? auch,
wıe dıe Form 1°\\°-J SSa ausschließlich tut, die entsprechend em
eichen des Dunkels olgende morgendliche Zeıt Die merkwürdıige Zeit-
angabe der e S1E findet. a  er uch 1U eıne befriedigende Krklärung
he] der Annahme, daß ihr etzten Endes eın echt Tatianıisches ng:

So Cy L, bzw. qUuia USW. A QuUONLAM ad VESDETUNM aM Aeclinavıt uveS A, D, fl29 quoNam
nd, LAMULAM uUuSwW ,

Vgl dıe be1 Payne Smiıth, Thesaurus S YTLACUS Sp 2282  > o g9ebugchten Glossen:
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Ia (am Frühabend 1981 selben Tage zugrunde liegt Eın olches konnte
nicht I UTrCc den altlateinıschen Übersetzer mıßverständlich durch eın
NANE LDSC dAre wıedergegeben werden. Dieses Mißverständnis des doppel-
deutigen syrıschen ortes mu sıch iıhm I1l mehr geradezu auf-
drängen, weiıl asselbe., VOI der Zeıt abendlicher Tageshelle gebraucht,

vorwiegend freilich ohl 1m Stat CONStruCc mıt der Angabe des
folgenden natürlichen Tages verbunden werden pHegt, eın Sprachge-
brauch der besonders cdıe lıturgische Terminologie beherrscht. Dem Ele-
ment In der Umhüllung Jenes Mißverständnisses nıcht häufiger mehr ZUuU

egegnen, annn be1 dem Sachlıchen Wıdersıinn, den In ıhr annahm, nıcht
überraschen. Ks annn gerade In erhalten nden, hat ebenso wen1g
eLWas Befremdliches. Ist doch der eiNZIYgE abendländische euge eiınes
anderen außerkanonıischen Klementes, das auf syrischem Boden a ls eın
für das ‚‚.Diatessaron bezeichnender rwähnt: wiıird : der dıe Jordantaufe
begleıtenden Lichterscheimung *. Sehr eachtenswert ist allerdings dıie ä
sache der schwachen Bezeugung gerade dieses anscheinend für das
‚„‚Diatessaron‘ schlechthin gesicherten „‚apokryphen“ Zuges der aÜDenNnd-
ländischen Überlieferung des Tatiantextes Ol 2 19 Wenn hıer, WIE
mı1ıßverstanden uch iımmer, echt Tatianisches (5uft fortlebt. sollte eINn
(‚eıches OCcCN ohl 198881 mehr VO denjenigen ‚‚wilden‘‘ Elementen jener
Überlieferung anzunehmen se1n, deren außere Bezeugung eıne weıtanus
stärkere ist

Die weıtere rage ach der Herkunft dieser emente wırd erst ZU

stellen se1n, WEeNnNn eıner näheren Prüfung auch der Schlußteil des Tatianı-
schen Gegenstückes der Lk.-Stelle unterworfen SEe1N wiırd, für en eıne Be-
einflussung UrcCc Mk VO  — vornhereıin Nn1ıC ın Frage kommt. Die bezüg-
ich des Wanderungszieles gemachten Angaben des Namens un der KEnt-
fernung AaAn sıch un ihre Keihenfolge sınd 1er In Betracht ziehen.

Es ist, zunächst. dıe etztere, be1ı der eın charakterıistischer Gegensatz
7111 kanonıischen 1K - Woxt wlıeder durch eıne breıiteste Bezeugung sıcher-
gestellt wird. ährend In aller sprachlich N1ıcC syrıschen Lk . -Überliefe-
rung die Entfernungsangabe der Namensangabe vorangeht, ist das Um-
gekehrte in Übereinstimmung nıt sh(' ıIn T\J nd AA beobh-
achten, un 111 mıiıt seiInNnem gleichfalls übereinstimmenden Zeugn1s Tl\
methodıischer Kntwertung unterliegt, SQ deshalb., weil ın diesem Falle der
bezeichnende Tatıanısmus sıch hıs In dıe Pes gehalten hat

Streng einheıtlich ist, sodann 1erAmıt Ausnahme VO wen1g-
SteNSs dıe griechische Überlieferung ‘ auch bezüglich der Namensform des
W anderungszlieles. Ihrem EUUAXOUS gegenüber welst, dabel unter EinfÄuß der
Vulg auch dıe abendländische Harmonieüberlieferung keinerle1 Abweichung
UT, un:! durch dessen anlautendes bedingt ist offensichtlich cdıe hs.lıche

Vokalisation (*imwAas) des ber schon 1m ersten Makkabäer-

V meıne diesbezügliche Angabe 1ın dieser Zeitschrift Dratte Serie.
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buch un darnach be1 Flavıus Josephus konkurriert jenes "EUUOAXOUS NUr mıt
einem "AÄUUAXOUS, das auch dem al-amwas als heutigem Namen des en
Nikopolis zugrunde legt Eın entsprechendes AÄmmaus bhıetet 1U einer-
se1ts uch der Lk.-Stelle mıt Ausnahme der 7Wel europälschen Hss
un die gesamte altlateinische Überlieferung. Andererseıts wırd eın
a-Vokal für die erste Sılbe des ihr mıt SSC gemeınsamen DOolsan bzw eın
jene Vokalisatıon von Hause AUuS voraussetzendes LDOO LO der Pes VO  -

elıner en und anscheinend sehr guten Tradıtion der jakobitisch-west-
syrischen asora gefordert*, während S1Ee auf nestorlanisch-ostsyrischem
en geradezu herrschend Se1IN scheint?. Schon diese Übereinstimmung
lateinıscher und syrıscher Überlieferung mu auf das ‚„‚Diatessaron‘‘
zurückführen. Von entscheidenster Bedeutung ist 1er ber das als Ulammaus
uch In seInNeEemM lateinıschen ext wıiederkehrenden OVACXUUOXOUS des Cod
Bezae.

asse!be Namensungetüm begegnet einmal uch In der LXX, nämlich
(+en 26 ı OUVUACXUUOAXOUS der Name Se1IN soll, den bıs iıhrer mbenennung
ın OiKos TOU Dso  U dıe Stätte des Jakobstraumes etragen Hier han-
delt sıch höchst unverkennbar dıe unuübersetzt. gebliebene, weıl
verstandene JIranskription der hebrälischen Partıkel DDIN (jedoch) un
der 1m Original der Stelle Anl dieselbe aich anschließenden Angabe des wıirk-
lichen en Ortsnamens Sal ıIn welcher annn frühzeitig eıne der paläo
graphisch leichtesten un deshalb häufigsten Textentstellungen die
Verschreibung VO  — In erfolgt ist, Sollte VO diesem A'L.lichen Miıiß-
verständnis her der NT.liche Befund lediglich als eıne bewußte Krsetzung
des echten "EUMOAXOUS begreifen se1n, em die sachliche Identifizierung des
Wanderungszieles der beıden Jünger mıt Bethel zugrunde läge ® Die
rage kann 11UT' aufs entschıedenste verneınnt: werden. Nicht 11UT würde S

jener Identifizierung dıe VO  . mıtvertretene Kintfernungsangabe =
6() Stadien aum Passch, uch ennn INa das biblische Bethel nNn1ıC weıter
nördlich SC als In em doch schon ber 17 km vVvon Jerusalem entfernten
heutigen behn Durchschlagend ist vielmehr folgende Krwägung. uch
unter Voraussetzung jener Identifikation hätte eSs n1ıemandem hne weıteres
einfallen können., en allbekannten Ort des Jakobstraumes. dessen (b+en 28,
äatıologisch erklärter Name ın den Jahrhunderten der christlichen Antike
1m lebendigen Gebrauche Se1In N1C aufgehört hatte®. für die Zeıt esu

Sie > A 7 n RCn  wird vertreten durch die Masora-Hs Bıa1ut Mus Adıld. des der
und unter ausdrücklicher Berufung aut die Autorität des Tußanda durch ıne Rand
bemerkung der Hs rıt Mus., des Jh.s und dıe bei Wiseman, Horae
SYriacae (Rom 1828 zugrundeliegenden römischen Hss der jakobitischen Masora.

» Nach UsSWeIls der ostsyrischen Vokalisation der Ausgabe des syrischen New
York 1874

Vgl ın den auf die Peregrinatio der Aetherıia zurückgehenden Partıen des Inber de
l0C41S sanclıs des Diakons Petrus VO  w} Monte Casıno ( Geyer, Itinera Hıerosolymitana SC -
ulı SE RE SR S 114 6 „I7’L Bethel autem, 1ubr Constructa est ecclesıa uN Loco,
ubr Jaccob daum aret un M esopotamiam, urdat scalamı N celum W tendentem®“ UuSW.
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ausgerechnet mıt einem Namen bezeichnen, den schon qge1ıt derjenigen
des Patriarchen Jakob tragen aufgehört haben sollte

Wohl wird ber dem zufällig gleichen Ergebnis W1e Anl der AT lichen
Stelle, wenngleich VO  w einer Sahz anderen textlichen Gegebenheit her,
uch der N’T..lichen der ogrundsätzlich gleiche Vorgang eines ITranskrip-
tionsm1ißverständnısses geführt haben Wiıe schon be1l der Annahme des
KND (am Frühabend) handelt sıch auch ]1er wıeder zunächst natur-
gemäß nıchts mehr als eıne heuristische Hypothese. ber eıne solche
dart und mu eben ach allgememer wissenschaftlicher Methodik der Wahr-
heit gleichgesetzt werden, WEeNnN S1E un 11UT: S1Ee den gegebenen Befund
restlos erklärt, und 1€e68s ist, 1er W1e dort der all

Dem oriechischen ÖVOUC entspricht eın ennn uch Pes mıiıt SS(„ geme1ln-
O 0.2) (deren, bzw dessen Name) An dieses annn alsdann nach

syrischer Syntax entweder der Name selbst. WwWI1Ie 6S dort übereinstimmend
geschieht, unmiıttelbar als Prädikat eines reinen Nomiminalsatzes sıch
schließen. Ks ann ber auch verbınden ıIn Jüngerer Sprache eın c}
(1st) bzw eın ooor (war) In älterer das als Kopula gebrauchte
Personalpronomen der Person Sing as (er) eingeschoben werden.
FKür einen hınter zurückliegenden syrıschen ext. omm dabei VON
diesen beiden letzteren Möglichkeiten natürlich 1Ur cdıe zweıte In Betracht
In einem somıiıt vorauszusetzenden DOolsas. A (deren bzw dessen
Name Emmaus 18 brauchte ber Anfang des etzten der TEL Worte
eine geringfügige Verlängerung der asta des ‘Aın vorzuhegen, 198881 dieses
als eın ame erscheinen lassen. Glaubte aber eın Übersetzer schon
einma|l hinter dem der Hınzufügung elıner opula Ja keineswegs unbedingt bhe-
dürftigen 45009 (deren bzw dessen Name) einem einz1ıgen Worte DOolsalh ooo
gegenüberzustehen, annn immerhın eine Erinnerung das OVAXUUOXOUS
derXVO  a (+en 28, iıhr übriges getan haben. 19888 ıhn uch 1eTr denselben
vermeıntlichen Ortsnamen erkennen lassen. Notwendig Walr elıne
solche Krinnerung indessen nıcht uch ohne 1E konnte das Mißverständnis
elınes Zusammenlesens der tatsächlich 7WEe] OoTte 1ın eın eINZIYES unterlaufen
RBe1 dem allem kannn es siıch dann ber 11UTT um eıne Übersetzung des syrıschen
‚„„Diatessaron ‘ -Textes gehandelt haben Denn außerhalb des Bereiches
des ıIrgendwie Annehmbaren steht gEW1 eıne oriechısche oder Sar Aatel-
nısche Übersetzung vielmehr elInes altsyrıschen Textes der Kınzelevangelien.

amı ist zunächst. erwlesen, daß die Namensform “AÄUUOAXOUS ın 2  $ 17

tatsächlich dem ‚‚Diatessaron entstammt, nd eın sıiıcherer eleg für dıie
oft sıch ergebende Sachlage erbracht, daß bezeichnende Elemente
se1lner Jextgestaltung, ohne In TA oder den abendländischen Harmonien
eıne Spur hinterlassen haben, nurmehr durch die Übereinstimmung
altlateinischer und syrischer Überlieferung des Textes der Kınzelevangelien
kenntlich werden. Darüber hinaus ist der Iranskriptionscharakter SEINES
OVAXUMOAXOUS annn ber VO größter Bedeutung bezüglich des zwıschen
dem COd Bezae un dem ‚„‚Diatessaron‘“‘ bestehenden Zusammenhanges.
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Daß uch dıeser Zusammenhang etzten Endes auf eınen syrischen, nıcht
auf einen oriechischen ext des Tatianischen erkes führt, erfährt 1eTr
einmal eiıne durchaus urkundliche Sicherung. Welches näherhin der Weg
SEWESCH ist. der VO  — em syrıschen Original des ‚„‚Diatessarons‘‘ dem
oriechischen Kvangelientext der ogräco-lateinischen bılınguen Hs des
6 Jahrh.s geführt hat, ist auf Grund dieser eınen Stelle mıt schlecht-
hiniıger Sicherheit allerdings aum auszumachen. Am nächsten läge
wohl, diesen ext durch en orlechischen ext des ‚‚Diatessarons‘‘, em
as Bruchstück VO  - Dura-Kuropos entstammt. beeinflußt ZUu denken. WI1e
VON em syrischen Original S\( und häufig uch noch es un: VO

dessen lateinıscher Übersetzung die altlateinischen Kvangelientexte beeıin-
sınd un VON der abendländischen Harmonieüberlieferung och stark

Schug das mitteldeutsche Kvangelienbuch des Matthlas on Beheim AUS em
TEe sıch beeinfilußt ze1gt *. Dann stellt unser OVACXLUOXOUS miıttelbar
den unwiderleglichen Beweils für den Übersetzungscharakter Jenes Textes dar.
Nun ist ber auch eın Abhängigkeitsverhältnis des griechischen Kvangelien-
textes VO gegenüber altlateinischem ext 1INs Auge gefaßt worden ?,
und gerade Iın dem vorliegenden FaJlle könnte das dem OVACXHUUAXOUS N-

gehende singuläre OÖVOUATI gegenüber dem NnNOMANE, das lateinisch allgemein
em normalen griechischen OVOUC entspricht, sehr ohl ın dıiesem Sinne
gedeutet werden. Da Jjenem noMUNE annn uch Lm lateinıschen ext unseIel‘

Bilinguis eın U lammaus folgt. annn die Möglichkeit N1C VO  - vornherein
völlig ausgeschlossen werden, daß auch dıe Unform des Ortsnamens ım
Griechischen auf lateinıschen Einfiluß zurückgehe, das ıhr zugrunde liegende
Mißverständnis Iso VON em altlateinischen Übhbersetzer des ‚‚.Diatessarons‘‘
begangen worden Wwäare Lägen die inge wirklich ann hätten WIT es

mıt einem ebenso urkundlichen Beweis dafür tun, daß
ach eıner syrıschen Vorlage gearbeitet hat Kıne letzte Kntscheidung
WwWwäare 1er ohl erst, auf (Arund eliner möglichst xakten Gesamtuntersuchung

fällen. ıIn der VO heutigen Stand der ‚„‚Diatessaron ‘ -Forschung AuUuS das
recht eindrucksvoall bereits VO Chase3 aufgerollte Problem der
syrischen Beziehungen des Cantabrigiensis HO  zr Dı erortern Ware Schon
eute darf hber ımmerhın eıne Krwägung angedeutet werden, dıe sehr ent-

Gelegentliche Belege dafür VOTeEeTST. Iın meınen Mitteilungen Dire Hımmelgartener Bruch
stücke CINES nıcederdeutschen ‚„ Iratessaron ‘ -Textes Ades Jahrhunderts ın dieser eıt,
schrift Dratle Serıe 5'@! SO — 96, Ihe Schönbachschen. Bruchstücke eInNer Evangelhenharmonıe
IN bayrısch-österreichischer undart des Jahrhunderts Band DE 103 — 118 und
Der V’ambridger enxt des mattelnıederlandıschen Leven I0R JSezus EK 108 —49292
}  4ıne  n systematische Behandlung der Sachlage bereite iıch VOTL.

Schon se1it Krasmus. Vgl VOT allem HaLrAs: stud y of codenr Bezae. Cambridge
14 und zuletzt. Lagrange &. 631

T’he Syro-Latın VText of the Gospels. Oxford 1895 Vgl uch Lagrange A L O %
S $  R  58 — 63 DIiese Beziehung ın dem richtigen Licht E sehen ıst, allerdings lange UIl-

möglıch, als e1nNn Zusammenhang des coderx Bezae mıt dem ‚‚Diatessaron‘®”, W1€e VO  — Chase,
noch nıcht erkannt oder, W1ıe VO  - Lagrange, abgelehnt wırd
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schieden ngunsten der Annahme ausfällt, daß das ÜACXUUCXOUS des oTIE-
chischen D-Textes auf altlateinischer Vermittelung ruhe. Fiele wirklich
eıne lateimısche Vorlage desselben, das ursprüngliche Mißverständnis
des mıiıt Lamed STa ‘Aın gelesenen der uch wirklich geschriebenen *
syrischen Textes dem altlateinischen Tatıanübersetzer des Dıiatessarons ZULL

Last, muüßte das AmmMmaus der beinahe vollständigen altlateinischen ber-
lieferung des Textes der Einzelevangelien auf eıner Korrektur ge1INEs lam-
ILÜL beruhen. FKür eine solche Korrektur kam ber W1e für die gesamte
Entwicklung des altlateinischen Kvangelientextes ın ihrer Abwendung VO

ursprünglichen syro-lateinischen Harmonietext naturgemä HUr der gr1e-
chische Originaltext der Einzelevangelıen ın Betracht, und dieser
doch ohl unvermeıdlich vielmehr einem Emmaus führen mUussen.
Mindestens als das weıtaus Wahrscheinlichere darf Iso gelten, daß 1ın
dem vielmehr selnerseılts dıe Grundlage des lateinıschen Ulammaus bıldenden
OUAXUMUAXOUS eın Splitter des durch das ragmen VO  - ura-  uropos greif-
bar gewordenen griechischen Tatıantextes vorliegt, das denselben annn eın
für allemal als Übersetzung AUuS dem Syrischen erweıst.

FKür das Verhältnıs altlateinischen KEvangelientextes ZU ‚‚Diatessaron‘‘
ist, dagegen och einmal, WEeInN uch nıcht gerade 1 ınne der Sprachform,
In welcher dieses selInem altlateinıschen Übersetzer vorlag, die Überliefe-
rungslage bemerkenswert, die sich bezüglich der Entfernungsangabe erg1ıbt.
ach cod uld könnte scheinen. als oh WIT ın Tatıan den äaltesten erreich-
hbaren Vertreter das 1e annn ber vielleicht den Schöpfer
der auf Nikopolis-al-‘"amwäs a IS Wanderungszliel ausgerichteten „‚hundert-
sechzig Stadien‘‘ erblicken hätten In der SBr egegne dıe Varlante
innerhalbh der Vulg.-Überlieferung verschwindend selten, als daß
füglich anginge, ihr Auftreten 1n der Harmonierezension des Vietor VON

apua als eınen Zug der für diese charakteristischen weitestgehenden
Vulgatisierung anzusprechen. uch wırd eıne wen1gstens mıttelbare Be-
ZEUSUNG der Zahl VO  - 160 Stadıien alsbald och einer anderen Stelle
der harmonistischen Überlieferung des _ Abendlandes festzustellen Se1IN.
ber WEl diese Entfernungsangabe irgendwann ın irgendwelchem ext
der altlateinischen Tatianübersetzung somıt zweiıfellos gestanden hat,
IST 1E och weıt davon entfernt, deshalb schon für deren textliche Urgestalt
un damıt für deren syrische Vorlage nachgewlesen se1N.

Als gesichert MUu dagegen gelten, daß dıe Entfernungsangabe 1m
‚„‚Diatessaron‘‘ entweder uch oder SOa 7A1 ıIn Meilen gemacht Wa  -

Ich sehe ın dieser iıchtung vorerst VO un:! ab, auf d1ie och
rückzukommen se1ın wıird. Festzuhalten ist zunächst, daß die Überein-
stiımmung VO  H und TD TN 5. H) eine, WwW1€e 11U. uch bezifferte,
Meilenangabe für den germanıschen Urtext des Zweiges TND und folge-
richtig für dessen och SDAar altlateinische Vorlage sichert. Anderer-
ge1ts liegt eıne solche unmittelbar uch ın TA VO  — Nun ist die Formel
TND > Vulg Pes der sicherste Ausdruck eines unbedingt echten

ORIENS CH  US. Titte Serie XILIV. 36. eft I
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Tatianısmus. Kınen solchen stellt a 180 die Entfernungsangabe ın Meilen
DaLlZ fraglos dar Der Feststellung bedarf 1Ur och dıe e1 genannt A S
eseI1lEe Meilenzahl. Die Angabe 1U elnNner einzıgen Meile In N(L) und T])
beruht auf irgendwelcher Textverstümmelung, die möglicherweıse, ber
nıcht notwendig schon In der lateinischen Vorlage des Archetypus VO  a TN D
vorlag: vielleicht eintfach des Ausfalls der Zahlangabe. DiIie sachlich ganz
unvorstellbare Angabe VO Meilen ın TA ist eıne hybride Kombinatıion
der Stadienzahl mıt dem Meilenmaß, für dıe eıne doppelte Entstehung
sich denken 15.06t Entweder handelt sıch Un eıne Korrektur ach Pes.,
dıe eıne Meilenangabe ach ihrer zahlenmäßigen Seite erfuhr, ohne
daß der orientalische Urheber derselben, dem weder das griechische OTXÖ1L0V,
och dıe römischen mılıa (DassUuUmM) mehr eın klarer Begriff Se1IN mochten,
uch dıe Angabe des Maßes geändert hätte, oder ber das unmögliche quıd
DVO QUO müßte AuUuS siınnloser Zusammenziehung eiıner ursprünglıch ın Sta
]1en und eılen gemachten doppelten Entfernungsangabe hervorge-
gangeh Se1lInNn

Kıne solche legt 11U unmittelbar In T\ VOrL, un sind iıhre 71  /2 Meilen
eıne ziemlich gENAUC Umrechnung ihrer Stadien Eine entsprechende
Umrechnung der 160 Stadien des eOd. auld tellen dıie 18%% Meıilen der
dar Im eınen Ww1€e 1m anderen fühlt 11all den tem eiıner verhältnıis-
mäßlg Jjungen Gelehrsamkeıt, daß ONn vornhereıin wıird dahingestellt
bleiben mUussen, obh 1eTr überhaupt W a immerhın wahrscheinlich Se1IN
dürfte irgendein etzter Zusammenhang mıt der ursprünglichen eılen-
angabe Tatlans besteht Die beidemalıge Ausrechnung auf eıne halbe eıle
ist. diesem jedenfalls aum ZUzutrauen Unerwartete Bedeutung gewınnt
]1er 18808 ber das merkwürdige stadıiorum sSeDPLEM des Altlateiners 6, das
1Ur ach der umgekehrten ichtung sachlich ebenso ungeheuerlich ist
a IS dıe Angabe des TA VO Meiılen. Wıe jene stellt unverkennbar auch
diese vollkommen singuläre Varılante 1Ur gleichfalls ın umgekehrter
Rıchtung eıne alsche Verbindung Ol (A 0 nd Maßangabe dar Wıe
dort dıe Zahl der Stadien mıt em Wegmaß der eıle, ıst hıer mıt dem-
jenigen des Stadıons eıne ursprüngliche Meilenzahl verknüpft. Gegenüber
den echten Stadıien des kanonischen Lk.-Textes stellt el diese runde
Siebenzahl eigentlich Ol Meiılen nıcht eıne bewußte un möglichst SENAUC
Umrechnung, sondern eine unabhängige nd deshalb uch 1LUFr ungefähr
übereinstimmende Parallele dar. un annn keinem Zweiftfel unter-

liegen, daß 1ın ihr die ın TN D WwW1€e In verlorengegangene alte eilen
angabe Tatians erhalten ist

Wenn WITr nunmehr der zunächst NUT' gestreiften rage zurückkehren.
oh diese VO ihm alleın der In Verbindung mıt einer Stadienangabe g -
oten SEWESCH Se1InN dürfte, ist deren Beantwortung VO  - derjen1ıgen der
anderen Frage abhängıg, W1€e der Meilenangabe überhaupt gekommen
ist, un mıt diıeser wıeder berühren WIT eıner ohl entscheıdenden Stelle
das zurückgestellte Gesamtproblem der Herkunft des ın der harmonistischen
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Überlieferung des Abendlandes ber das Krgebnis eıner Verschmelzung
VO 2 und } {& überschießenden Textgutes. Warum Tatıan,
WEeNn iıhm 11UT® diıe kanonische Stadienangabe vorgelegen hätte, diese durch
eine Kintfernungsangabe Iın eılen TsSetzt haben sollte, ist schlechterdings
N1C abzusehen. uch Wäare für eıne derartige völlig unmotivıerte AÄnderung
iırgendein siıcheres Gegenbeispiel AUuS der auf sSe1IN Werk zurückgehendenÜberlieferung N1CcC beizubringen. Man wırd Iso die Meilenangabe auf
die VO  a ıhm benützte ‚‚Tünfte‘‘ Quelle zurückzuführen haben In der A Wr
w1issen WIT 1U durch das Zeugn1s des Hieronymus, daß 1m Hebräerevange-
I1um 24, 30 eine Parallele gehabt hat Daß eine solche annn etwa. ın
merklich kürzerer Korm uch dıe Lk.-Erzählung VO Gange ach Emmaus
hatte, ist demgemäß N1C überraschend. Lagen Tatıan ber ZzWel Formen
der KEntfernungsangabe NO entspricht selner auf eıne tunlichst
schöpfende Verwendung es gegebenen textlichen Materials eingestellten
Arbeıitsweise, daß uch beide sSe1InN Textmosaıik aufnahm. Ks dürfte
Iso ach dieser Seite hın 1n TV das treueste ıld der ursprünglichen (4e-
staltung des ‚‚Diatessarons‘‘ vorliegen. Späterhin hat 1ın der textlichen
Kntwicklung der altlateinischen Übersetzung ach AÄusweis des cod. uld
gelegentlich die Varilante der 160 Stadien Boden WONNEN, W 4S der 1mMm

erhaltenen Umgestaltung uch der Meılenangabe führte, dıie wıeder
ıIn der VO Stadien ausgehenden O  > TV iıhr gleich ‚‚gelehrtes‘‘ Seiten-
stück hat Die falschen Abkürzungen ın und bel dem Altlateiner
un schließlich dıe siınnlose ‚‚eine‘‘ Meile VO  - un TD liegen der
etzten Peripherie dieses SaNzZen höchst instruktiven textgeschichtlichen
Kintwicklungsbildes.

Andererseits ist sodann ber ım allergrößten Maße unwahrscheinlich,
daß die Parallele des Hebräerevangeliums 2 VO  > diesem ıhrem
kanonischen Seitenstück 11UTr dadurch sıch aollte unterschieden haben, daß
S1Ee Sa der Entfernungsangabe In Stadien eıne solche In Meilen hatte Wenn
S1e ber iıhr gegenüber och andere Abweichungen aufwies, sınd natur-
gemä uch S1Ee VO  = Tatian berücksichtigt worden. Ja gerade diese Züge
mMmUuUussen se1ine Textgestaltung beherrscht haben. falis meıne Auffassung
trifft, ach der das eigentliche Wesen des ‚‚Diatessarons‘‘ In eıner Hınein-
arbeitung der kanonischen Kvangelien ın den BRahmen des Hebräerevange-
lhums bestand. Auf dieses wird 1Nna  > somiıt orundsätzlich es zurückzu-
führen haben, Was Unterschieden VON 24, ın der abendländischen
Harmonieüberlieferung AuSs 1 12 siıch Nnıc ableiten 1äßt Darüber
hinaus 15Dt sıch feststellen, daß 1m Gesamtaufbau selner arallele den
beiden kanonischen Stellen schon das Hebräerevangelium sıch wesentlich auf
der Linıie des Mk.-Textes bewegt hat Denn 1Ur mıt etwas dessen E@MAXVE-
D@OIN Kntsprechendem un deshalb eıne Kntsprechung uch dessen
TTOPEUVOMEVOIS Erforderndem ann VO  - Hause AuUuS dıe im m1ıßver-
standene Zeitangabe (L (am Frühabend) verbunden SCWESCH SeIN.
Ist ber dieses 11a  - darf vielleicht Kückgrat des Textes erkannt,

3*
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schließen sıch darum dıe ‚„‚apokryphen‘ emente westlicher Harmonile-
überlieferung 111 der Tat sıch geschlossenen Parallele VO  a Lk
Zusa Am ersten Wochentage dem Jesus VO Totenreiche a
agrstanden W ar erschıen ZWE1611 SE1INeT Jünger während S16 VO Jerusalem
ach Landort SINSCH dessen Name Ammaus und der VOINl Jerusalem
sieben eılen entfernt ist. CC Denkbar Walec uch e1InMN bloßes 995  VoNn Jerusalem
ach Ammaus SINSCH das VONN Jerusalem s1ieben eılen entfernt 1sST

In jedem Falle wiıird erkennbar W 16 sehr der ext des Hebräerevange-
lıums Wr der unseTeTr Stelle ‚‚Diatessaron fortlehte wesentlich
vermehrt 1Ur das einleitende WMETO OUTCOX des Mk das XU'IT)
un dıe Entfernungsangabe 111 Stadien des

Eıine letzte rage VO  an allgemeiner Bedeutung möchte ich schließlich
diesem Zusammenhang wen1gstens einmal streıten. Wıe konnte die a_ÄAÄNS-
sprache des Ortsnamens VO  b Tatıan als dem aramälschen Hebräer
evangelıum und wıieder VO  - em altlateinischen UÜbersetzer a ls dem ‚‚Dia
tessaron‘‘ eigentümlıch überhaupt erkannt werden ® Man annn dıie
Verwendung 3T als mater lecthonıs denken auf die der jakobitisch-
westsyrischen Masora das starke Hervortreten E1INES olsols unter

Voraussetzung der Vokalisation! zurückzuwelsen scheinen könnte
Vielleicht 1st aber doch uch Krwägung ziehen oh nıcht un: welchem
Umfang sprachlich semitische Texte W 16 dıe beiden 1eTr Betracht
kommenden etwa eE1INne UÜberlieferung auch oriechischer Umkschrift
fuhren Das Mißverständnıs des OUAXUMUAXOUS WaTe och begreiflicher falls
dem UÜbersetzer unmiıttelbar 11 solcher Transkrıptionstext vorgelegen

IDe zweıte Kolumne der Hexapla 1S% W 16 weıt 1112,il m1 den Theorien
des heimgegangenen Wutz glaubt mıtgehen können der nıcht
E1n Unikum jedenfalls für en Urtext des synagogalen nıcht gEWESCH
Anderes VO  — gleicher Art SIN bezüglich derselben ıhr S1ıe braucht
EeE1IMN Unikum a Is semitisch ogriechischer Transkrıptionstext überhaupt ebenso

ihrer CISCNCH Zeıt SEWESCH SC111 Im Gegenteil 1st e>s durch-
AUuS möglıch un zunächst einmal autıch ohne irgendwelche posıtıyven Belege
durchaus wahrscheinlich da ß äahnliıchen Erscheinungen der hellenısti1-
schen Welt der auf Schritt nd T1 ogriechisches und orientalisches
Sprach un Schrifttum sıch begegneten keineswegs Mangel T7EWESECI] SEe1INM

wird. Aufschlußreich für die Verbreitung e1iINnes Schreibens semitischen Wort-
autes ] oriechischer Schrift könnte sodann ber uch pOos1It1LV e1In unlängst
durch SE AUS Höhle ı11711 Wadi-(Aarabah veröffentlichtes, ber

Idıe gleiche Schreibung findet sıch nämlich allerdings uch be1 Vokalisatıon und
KeßösoO, ext VO  — rıt Mus Add und unter Berufung auf dıie Autorität

Theodos10s dessen Randbemerkung Doch Walc natürlich sehr ohl denkbar daß
das ursprünglich Sicherung der Avssprache dienende Alıtf für dieser Bedeutung
eintach nıcht mehr verstanden SEWESCH Se111 sollte

T’hree Greek Insecrıipthons Jrom the Southern Desert Palestine HKxnloratıon QuarterlLy
1,  5a 1938 234 230
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nıcht irgendwie befriedigend gedeutetes Graffito werden, WEeNn iıch richtig
darın ‘ eiıne ın orlechıschen Buchstaben geschriebene aramäılsche Formel
völkısch(?)-relig1ösen nhalts erkenne. In jedem Falle Mag auf das merk-
würdige Stück 1er nachdrücklich hingewlesen un: jene Deutung ZU

Krörterung gestellt sein *.

Der zweizellige Vext lautet ın der offenbar zuverlässıgen Lesung des englischen Heraus-
gebers

CIMAOAKAIAMAAAMAN
AAEAAACABHOYAIEBAAK

Ich teıile ab ın die Worte C(IMAOA KAIAMA AACAAA ( ABH OYAIEBAAK,
transkribiere syrisch hne natürlich die Sprachform damıt gerade als edessenisches
Aramäisch ansprechen wollen A\asO La;3 N |Asauco  99 un über-

setze: ‚„‚Schätze sind eın und etwas Verbrieftes, (+esichertes Lsauo) oder:
o

etLwas Feststehendes, (;esichertes tat. absol Fem ın neutrischem inne)
für SC Volk, da ott will, und wird (sıegreich) ZU Stelle sSein.“ Sprachgeschicht-

ich interessant ist die Wiedergabe doch gew1ıß schon eINes bloßen Murmelvokals durch
uch VOL nıcht vokallosem Konsonanten sicher 1ın OYA un möglıcherweıse auch ın
KAIAMA Ihr Fehlen ın wird auf eıner haplographischen Auslassung eines der
Wwel berufen, die nach ihr sich hıer 1ın einem AAAMAN folgen müßten. Befremden könnte
S1e mıt Rücksicht auf das äaltere aramäische 1n AAECAAA Doch enl;spricht hlıer 1 Grunde

unter gleichem Gesichtspunkt nıcht minder auffallendes syrisches wenı1gstens VOT vokal
losem Konsonanten. Der e. Laut nach dem AT VO  — N gegenüber syrischem geht miıt.
der tiberensischen Vokalısatıon des Biblisch-Aramäischen und der Targume bzw mıiıt
Transkrıptionen W1€e Elagabalus 4N ) ZUSaMINEN, wofür die Kxzerpte AaAus D10
asSsS1ıusS S  O; ’EAeyoß >2A06 bieten. Ob, S verstanden, das ({raffiito als jüdisch, christ-
lich der für irgend eınen nıcht geNaueEr bestimmenden relig1ösen Kreıls anzusprechen
Se1Nn sollte, 324 ich nıcht SA entscheiden. Nur aut JjJüdischen Ursprung würde eın ber
ben doch ohl kaum notwendiges wörtliches Verständnis des als ‚„ UNS!
lk“ Z führen vermögen.



INE NEUERSCHLOSSENE, BEDEUTSAME URKUNDE ZUR
GESCHICHTE DER ÖSTLICHEN WE  ER

VO  z

Dr IERONYMUS EN  NG

Vor einıgen Monaten hat der Junge englische Gelehrte
1ın seInem Rıtuale Melchıitarum * AuUuS der Hs 0Or 4951 des British Museum
TeE1N Gruppen VO hlıturgischen TLexten veröffentlicht, die In jeder Beziehung
das höchste Interesse des lıiturgiegeschichtlichen Forschers wecken. Das
erste Korpus, das die Rıten der Konsekration elner ırche un elnes Altares
nthält, ıst, 1mMm palästinensisch-syrischen Dialekt abgefa und stimmt WOTrLt-
wörtlich bis auf die Fassung der ubDTrIıken mıt dem Ooderx arb
Gr 300, dem berühmten. ältesten Zeugen grlechısch-byzantinischer Liturgle,
übereın. Das zweıte Korpus mıiıt en Rıten der el ZU Vorleser, Sub-
diıakon, Diakon un Priester ist dagegen ın edessenischem Syrisch abgefaßt
un hietet uns klar un eindeut1ig dıe uch durch andere Zeugen be-
legende melchitisch-syrische Gestalt. (janz anders liegen dagegen die Ver-
hältnısse beım drıtten OTPUS, das ebenso WwW1e das zweıte die Rıten der
Weihe /AN Vorleser, Subdiakon, Diakon un Priester enthält. Die Sprache
ist diesmal] N1C einheitlich. WAar bietet sıch u1ls eiIn gewIlsser TUNd-
STOC. dem uch dıe diakonalen Ektenien und dıe bischöflichen .Weıhe-
gebete be1l der Weihe ZU Vorleser nd ZU Subdiakon gehören, uch 1eTr
In palästinensischem Syrisch dar Demgegenüber sınd jedoch fast sämtliche
Süo< lıturgıschen Formeln WIEe EIPTVN ITCOXO 1LV oder TTXPATX OU KUp1E “ USW.
WwW1€e uch die bischöflichen Weihegebete bel der Weihe ZUIN Diakon un
ZU Priester ın reinem Griechisch gehalten, das allerdings mıt palästinen-
sısch-syrıschen Buchstaben geschrieben ist Darüber hinaus finden WIT
In anchen Rubriken SOW1e In der abschließenden Krmahnung - bei der
Weihe ZU Vorleser das arsunı. Ein klarer Grundsatz bezüglıch der Ver-
wendung der einzelnen Sprachen 5äßt sıch nıcht aufzeigen ; ]J@&, es annn
ıIn e1iIn und derselben Rubrik auf einma|| das arsunı das Syrische ablösen,
oder, W as dreimal griechisch erscheint, eım viertenmal ın arsunı gebracht
werden?. Was uns ber melsten stutzıg MaCc ist; dıe Tatsache, daß

Stuttgart 1938 Bonner Orzentalıstische Studien. Heft
2 Wird VO  } Black SLE als TDOTYX ® KUPIE gelesen, Was weder griechisch noch Je 1mMm Lhıtur-

gischen Gebrauch belegen ist,
Vgl bei der Weihe ZU Subdiakon das einleitende KUPIE EUAOYT|OOV ın Karsuni,

während bei den drei übrigen Weihestutfen ın reinem Griechisch erscheint.
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WIT 1eTr anscheimend liturgischem ater1a gegenüberstehen, das uns N1C
bloß bisher nbekannt WarL, sondern das sich zeinem der ekannten
ostchristlichen Riten einordnen äaßt Black hat, sıch darüber folgender-
maßen geäußert: ‚‚Onlty LWO DTYAYETS (wıth the exception of the YNnantes anıd
other YECUTTING formulae) ATe he found un (A0oar  66 (S 4) un 95  he remaınınd
Palestinan-S yrıa nd Greek DYAYETS MVE heen unable LO ıdentıf y elsewhere.
T’hey A0 NT un (70ar AsSsemanus, anıd ere WPPEATS LO be YACe of
hem un the Ordınatıon Sermices of the Jacobite, Maronite, N estoruian anıd
( ontıc rate‘‘ (S 8) Wır möchten 1er diese se1ıne vorläufige Feststellung
eingehend prüfen, indem WIT Ziug U Zug die ı1ten uNnserTes Orpus Urchn-
gehen, alle übrigen ostehrıistlichen ıten auf entsprechende Erscheinungen
hın befragen un ann AUuS den gemachten Feststellungen die mögliıchen
Schlüsse auf dıe liturgiegeschichtliche Stellung uNnse OTrpus ziehen.

Dıe Urkunde. 171e Priester- un Diakonsweihe ıIn den gewöhn-
lichen Bau des 1GUS einbiegen, ist, die ede VO  H eıner Urkunde, ‚„‚dıe der

Bischof nımmt (empfängt)"‘ un ın welcher dıe rhebung des Kandıdaten
der genannten Würde schriftlich beglaubigt ist, Eine solche schrıftliche

Beurkundung der Priester- un Diakonsweihe ist dem gesamten Nn1ıC
byzantıinischen christlichen sten ST fremd geblieben. Und uch selbst
1m Byzantinischen ist dieser Brauch Nn1ıC einmal allgemeıner Annahme
durchgedrungen. SO we1ıß der Textus receptus des byzantinischen Eucho-
10g10NS nıchts VO  a eıner solchen schriftlichen Beurkundung. Nur ın einıgen
Hss ist davon die Rede, un! auch das L1LUT mıt großen Unterschieden. Kıner
Beurkundung derPriester- Diakonatsweihe tun Erwähnung dıe s.lıchen
Zeugen, die (+0ar! neben dem arb GT 330 heranzıehen konnte;: außerdem
VOIL den be1 Assemanı?* 1m abgedruckten Hss der Vodex Eeqvus
IF (S 151), der Codex ON Andrea Valle (S 169) und der eEerstEe
der beiden (odıces Vatıicanı (S 181); ferner AUuS der syrisch-melchitischen
Überlieferung der (od Vat SyYr (14 Jahrh.) SOW1e das erste Korpus der
Ordines AuUuS Hs.3 Kıne schriftliche Beurkundun 14335 der Priester-
weihe ennn der (Jod arb Gr 3364 SOW1e der Rotulus Patmos 74 (12 bıs
13 Jahrh.)° un dıe Athoshs Xenoph. 163 (14 e ndlıch der
Urypt Herr. be1 Assemanı XL, 133 ıIn se1iner 7zweıten Fassung. Dieser
Tatbestand ann Nur gedeute werden, daß innerhalb des byzantinischen
Bereiches eıne römung auftrat. eıne solche Beurkundung einzuführen.
Und Z W ar trat diese Strömung schon recht früh auf. 1€e konnte sıiıch jedoch
nıcht durchsetzen er hat 1E auch 1m Textus receptus zeine Aufnahme

G OoarT, Kuchologion. Venedig 1730 210 und 244

Black A,

» Vodex Liturgicus (Parıs Leipzig. 1902
4 G(G0arT, 244

Dmitriewski] Beschreibung der liturgischen Handschrıften USW. TUuSS.). EUxoAoyıc
(Kıew. 1901 153

Ebenda 360
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gefunden. Unser euge SE 1U. ın vollem Zuge dieser römung nd
legt amı gleich ler Anfang Zeugnis a,h VO  — dem entscheidenden Eıin-
Huß, der iıhm VO Byzantinischen her zugekommen ist

Die Formel dieser Urkunde ist SO Wweılt dıie Zeugen 1E ausdrücklich
geben entweder die bekannte Formel Seic XXPIS KTA.1 oder eıne Ver-
stümmelung derselben. Im letzteren Innn heißt he1 ASeTEeIN Zeugen:
T NOYEINILETAN Segicx XXPIS TOUS Ö1IXKOVOUS TOUOE TOU TOTTOU. ON  K  Zel bzw
TpOYEINILETAI TOV CXTTO Ö1ICXKOVGOU E16 TTPECBUTEPOUS.

Die Begrüßung des 1SCHNOIS Nachdem der Bischof dıe Ur-
kunde erhalten hat, bzw WenNn be1 derel ZU Vorleser un Subdiakon
der Archidiakon em Bischof den Kandıidaten zugeführt hat, begrüßt dieser
den Bischof, indem VOTLT ihm hinkniet (be1 der Weihe AD Vorleser) oder
die WETAVOL VOITI'* iıhm macht (bei den TEL übriıgen Weıihen).

ährend dıe syrisch-jakobitischen, die maronitischen und ostsyrischen
Weiheordines keinen inwels auf eine solche Begrüßung des Bischofs bıeten,
finden WIT solche Anweisungen allerdings nıcht ın einheitlichem Sinne
1m byzantinischen un koptischen Bereich Im ersteren schreibht: Da

der arb G: 3306 be1i der Priesterweihe die Kniebeuge vorz während der
Textus receptus dıe WETOAVOLCX un den Kuß des bischöflichen Knies
ordnet. Ahnlich schreibt der opte für Subdiakonats- un Priesterweihe
einfach Kniebeuge® VOÖL; während be1l der Diakonatsweihe ausdrücklich
dıe Beugung des echten Knies genannt ist Wır sehen also, daß diese inge
uch och ın späteren Zeıten recht ın Iuß sSind. Darum möchte iıch auf
das Schweigen der Westsyrer, der Maroniıten und Nestorianer N1C zuvıiel
(Gewicht: legen un: AuUuS der Tatsache, daß euge eiıne solche Begrüßung
des Bischofs für alle 1eTr ordıines erwähnt, keine weıteren Schlüsse ziehen.

Der eTrTsSte Segenswunsch des Bischofs. ach dieser”  egrü-
Bung bhıttet der andıda); den Bischof 198881 se1inen egen miıt den Worten
KUPIE EUNOYTOOV, die 1Ur e1m Subdiakon In Karsunl, SONS grieohiéoh ©-
oten werden. Der Bischof se1lnerseıts beantwortet diese Biıtte mıt dem
unverbrüchlich 1ın griechischer Sprache gehaltenen Wunsche @] KUP10S
eUAoynON 015 E1S XVAYVOTTAS (UTOS1XKOVOUS, Ö1lCXKOVOUS, TPECBUTENOUS )
TYS AXYIOTATNS EKKÄNTIAXS TOUOÖE TTOU TOTTOU VUV Be1 der Subdiakonats-
weıihe wIrd och ausdrücklich bemerkt, daß dieser degenswunsch mıt
einer ‚‚Bezeichnung‘” (TPPAYIS) verknüpft ist

Dieser Brauch eines ersten bischöflichen Segenswunsches Begınn
der Weihen ist 1m Bereich des byzantınischen Rıtus fast gänzlich unbekann
geblieben. Selbst be1 Heranzıehung des umfangreichen hs.lichen Materials,

N

Assemanı AT 108
Goar A A 2492
Von den Lesarten bei den einzelnen Weiıhestufen heben WIT 1Ur folgende heraus:

beim Diakon: O SeEos KUPI1OS ; beim Diakon und Priester: TNS TTOAEGOS der WE

eın Dorf ist TNS €yxoopfou s1ıc!) TOUDE TOU TOTOU.
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das uns Dmitriewski] bietet, konnte 1C mıt Sicherheit 1U TEI Hss
ausfindig machen, die hıler mıt christlich-palästinensischen Zeugen
zusammengehen. Das sınd L} dıe HS: dıe (+0aTr als Allatır bezeichnet
2) die Hs DUS der Alexandrinischen Patrıarchatsbibhiothek Kailro
A US dem Jahrh.®* un 3) die Hs 489 des Dionysiu-Klosters auf dem
Athos® Die erste diıeser TEL Hss 1e8 be1l der Weihe ZU Vorleser ın 16 m
radezu wörtlicher Übereinstimmung miıt uNnseTem. Zeugen W as be1l Ru-
brıken doppelt 1el besagt TT POCHgEPEN XPYX1Ö1XKOVOS TOV WEANAOVTO
XEINOTOVEITSAN KCX1 KÄLVAVTOS EUWTTDOOIEV TOU XPX1IEPDEGS TO YOVU ÄI
KUPIE EUNOYTOOV. KCX1 ÄI ETTIOKOTTOS' KUP1OS EUAOYNON G+ E16 XVOAYVO-
O'TAXS TNS XYIOTATNS EKKANTIAXS TNS EV OVOUCTI TOU TTAXTPOS KCX1 TOU U10QU
KCX1 TOU XY1OU TTVEUMUATOS VUV KCX1 CXE Dieser auffallenden Überein-
stiımmung gegenüber annn sıch n1ıemand verschließen.

Be1l der Subdiakonatsweihe schließt sıch jedoch die Allatıushs
die gewöhnliche Fassung der byzantınıschen Zeugen .  E entbehrt Iso eines

Um wıillkommener ist uUuns daolchen bıischöflichen Segenswunsches.
dıe Krgänzung, die uUuns dıe Hs der alexandrınıschen Patriarchatsbibliothek

Kailro biletet ort he1ißt Begınn der Subdiakonatsweihe?: TTDOCUAXYE-
SKeE! XEINOTOVEITSUCN WEANACGOV, DOPOV DAXIVOALOV, KCX1 BaAAEL WETÄXVOLCXV T
XPY1EPEN AEYOV KUPIE EUNOYNOOV. KCX1 Aeyeı ETTIOKOTTOS, TOPAYILOV XUTOV*

KUP10S eEUAOYN OE 01: E16 UTTOÖ1XKOVOUS TNS XY1IXS "POU @/ 7o) EKKÄNOLAXS TNTOOÖE,
TTOU TOTTOU A TTOAECS A X @WP10U aM WOVNS AA KAXOTPOU. (aber eın VUV
Iso wıederum völlige Übereinstimmung mıt der Fassung Zeugen,

einschließlich der rwähnung der TPPAYIS®.
Völlige Übereinstimmung be1l en TEeN Zeugen, denen 1U uch dıe

Athoshs. alg vierter euge hinzutritt, findet sıch wleder bei dem entsprechen-
den Stück der Diakonatsweihe. Und mıt Staunen tellen WIT test, daß alle
1er darın übereinstimmen, daß S1E 1er un 1Ur 1eTr das KUP10S
1m Anfang durch SE6s ersetzen Allerdings lassen uns be1l der Priester-
weıhe alle TEN Nebenzeugen 1m 1C ITrotzdem können WIT AUS den g -
machten Feststellungen mıt Sicherheit den Schluß ziehen : Bel diesem ersten
Segenswunsch des Bischofs handelt sıch eınen Brauch, der auf byzan-
tinıschem Boden 1m wenigstens teilw_eise bekannt, ber

(+08aT 195 In EXLENSO ausgedruckt bei Assemanıi Z 196—24.7 Weı
tere Angaben über diese Hs (heute arb Gr 390 1"' Jahrh.) verdanke ich der Lniebens-
würdigkeit des ZULL eıt besten (+0ar-Kenners Anselm Strittmatter B Washing-
ton-Rom.

2 Dmitriewskij] 344— 346
Dmitriewski] 639—64 1
Das Kehlen VO  - EVv R  FA  OVOUCTI KTA ın uNnsSeTEN Zeugen spielt keine Rolle, ist vielleicht

&, sekundär, da die Verwendung VO  — VUV Kl xg geradezu e1in Vorderstück OTauUSsS-
sSe Beachtlicher ist allerdings schon, daß die (+0arhs. anscheinend den Archidiakon das
KUPIE EUAOYNOOV sprechen 1äßt

Über den Beginn der Weihe 208881 Vorleser macht Dmitrijewski)] leider keine Angaben.
Nur VO Tragen des Phelonion ıst ın UL Zeugen keine Rede



DING4.9

NuUussen WIT sogleich hinzufügen AuUuS einem SahZz anderen Bereich einge-
drungen War , enn dıe Hs VO Kaiılro weist sıch sowohl durch ihre Zugehörig-
keıt. ZUL Bibliothek des alexandrinischen Patriarchats WwW1€e VOT allem durch
dıe atsache., daß 1E autf jeder e1te eıne arabıische Parallelkolumne bietet,
eindeut1ig aqls melchitisch AUuSsS Und das weiıist. ZUSAINME. mıt em
schroffen egensatz Gemeinbyzantinischen daraufhin, daß sich
1eTr un es vorbyzantinisches Gut handelt

Mıt: dieser Feststellung gewınnen WIT uch den Schlüssel für dıe Kr-
klärung einer Tatsache, dıe unseTe (+edanken zunächst ın andere
ichtung lenken möchte. HKs darf nämlıch nıcht übersehen werden, daß
derselbe Segenswunsch des Bischofs sıch uch beı en maroniıtischen Weihe-
ordines findet, un azu im egensatz allen übrıgen nicht-byzantinischen
ostchristlichen Rıten “ 5Wa beı ıhm DiIie Formel ist, be1 allen Weihestutfen
ım wesentlichen dieselbe un lautet 1Ns Griechische übertragen etwa. ag 1
Kandıdat KUPIE EUNOYNTOV. Bischof: KUP10S SEos eUAoyYNON 01 E1S
810rr<övousj TNS XYIXS EKKANOIAS 5Wl altare sanctı TOU TOTTOU OUS E16
TO QOVOUC :U TTAXTPOS KCX1 TTOU U10Q0U KCX1 "T7OU ÄXYIOU TTVEUMAXTOS * ıIn
saecula. Amen.

Ks zann kein Zweiftel darüber bestehen., daß dıe maroniıtische Formel
AuUuS dem Griechischen entlenhnn ist: 1E ist dürfen WIT auf Grund der
oben gemachten Feststellung sofort hinzufügen eın Krbstück altester
ıturgıe heimatlıchen Bodens Wır sehen uns hıer eıner atsache n_
über, dıe nıcht scharft SENUS betont werden annn Maronitische Weihe-

aßordınes haben Eeste SO1LC. er angestammter ıturgıe bewahrt.
jedoch christlich-palästinensischer euge unmıiıttelbar VO Griechi-
schen her das Krbgut übernommen un nıcht erst auf dem mweg ber das
Maronitische, Ze1g sowohl die Fassung ıIn griechischer Sprache Ww1e die
engste Übereinstimmung 1m Wortlaut miıt den ogriechischen Zeugen.

Der Inzens durch den Bischof. Auf den Segenswunsch des
Bischofs folgen zleine Zeremonıien (Aufstehen des Weihekandıdaten, der
BA REa den Altar hıntrıtt USW.), dıe WITr indes 1er da 1E für uUuNnseTeE vergle1-
chenden Untersuchungen keine FKrkenntnisse bieten übergehen können.
Von größter Bedeutung ist dagegen das unmittelbar sıch anschließende.
dreimal In palästinensischem Syrisch und einmal In arsunı gebotene

XOVX1LEPEUS BaAAEL Suuiaua®, Be1l der Priesterweıhe ist azu och dıe ede
VO einem besonderen ‚‚Gebet des Weihrauchs‘‘, das ber N1C e_
schrieben ist; dıe übrıgen ordınes erwähnen nıchts VO einem solchen
Solche feststehenden ‚‚Weihrauchgebete‘‘ sınd VOTLT allem 1m koptischen
1GUS In eDTaUC un WIT erhalten mıt dieser Feststellung sofort die ich-
vung, ın der WIT uUuNnsSsSere Parallelen suchen MUusSsSen. In der Tat ist em g_

Assemanı 1  s ıe Stücke, die dem griechischen Paralleltext nicht 30r  u ent-

sprechen, sıind lateinisch wiedergegeben.
Black hat das dreimalige A O0 gründlich mißverstanden un: eiIn

Lsaco Handauflegung gedacht!
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samten byzantinischen Brauch be1l allen Weıhen dıe Verwendung des
Inzenses unbekannt geblieben dagegen den Kopten den westlichen
Syrern und den Maroniten unverbrüchlich un den Ustsyrern g_
stens bei der Diakonats- un Priesterweihel Damiıt stoßen W ITr auf

Sahz anders gerichteten Kntwicklungsstrom un WITL erkennen 1er
ZU. erstenmal daß Korpus keine einheıitliıche Gr6öße Ist. sondern
verschiedenartigsten Quellen geschöpft hat byzantiniıschen W 1IC SO-
sprochen nıchtbyzantinischen Die Heımat urn Orpus darf a,1S0 1Ur
da gesucht werden solche verschiedenartigen Ströme sıch treffen
konnten

Das Gebet des Bischofs Unmittelbar ach
dem Inzens spricht der Bischof 881 (Jebet welchem ott fileht dieser
MOSE ıhn VO  F aller Schuld nd Sünde un ZU Spender der
(nade des Neuen Bundes werden lassen Die gilt Iso dem Beter
selbst N1ıC dem Weıhekandidaten daher die Bezeichnung DA
Dieses (Gebet das be]1l Krteilung aller ordınes sprechen ist®* sıch
wiederum N1ıC Byzantinischen ohl ber 1in der TE1INEIL koptisch
westsyrisch maronıtisch un ZW ar be1 den beıden ersteren be1l der Weıiıhe
ZUMNN Subdiakon Diakon un Priester eım Maroniten uch he1ı der Weihe
/AH Vorleser Diese TEL (Geblete haben gerade hbe]l den Weiheordines
manche Texte CMEINSaM un schheßen sich SOMLTL Einheit ChS

Wır wollen diese Einheit den westsyrisch ägyptischen
Gürtel NeNnnen un damıt Vr allem den Gegensatz YARN reıin byzantınıschen
W 1C Avorbyzantinisch melchiıtischen Bereich betonen Manches lıturgische
Textgut dieses westsyrisch ägyptischen (Gürtels legt uns eute ZW ar 1U
och syrischer oder koptischer Sprache VOI@ jedoch tragen diese Texte
oft deutliche Spuren Übertragung AUuS dem Griechischen AaAn sıch und

sıch dadurch als verhältnismäßig alt (wahrscheinlich VOL 600)
So lassen sıch uch die Kıigenheiten der syrischen der christlich palästinen-
sischen und der koptischen Fassung uUuNnseres (+ebetes besten erklären
wenn 1a  b e1IMn griechisches r1g1na als Grundlage der Übertragung
nımmt Das he1ißt ber nıchts ANA: als daß W Ir 1eTr verhältnıs-
mäßıg en (+ebet (Spätestens 600 entstanden) gegenüber stehen Dabei
glaube ich N1C daß unseTr euge das AUS den monophrysitischen
Rıten übernommen hat sondern daß 6s 11 SC1INEeT Heımat. als Erbgut
älteren Zeit vielleicht och griechisch vorgefunden hat Das he1ßt.
ber wıederum nıchts anderes a IS Dieses (Gebet gehört uch den Resten
griechischer lıturgischer Texte der alten Patriarchate Antiochien eru-
salem Alexandrien Eine Festlegung der ursprünglichen Heimat
W 16 das eım christlich palästinensischen Lektionar bezüglich Jerusa-

Denzinger 11, 116 12} 129 149 230 234
Black hat den Hinweis ‚Suche (es) Anfang der XEINOTOVIC" , bei der Weihe

ZU Vorleser, nıcht richtig verstanden.



7ENGBERDING
lems der all war }, ist 1er der Dürftigkeit des Vergleichsmateri1als
och N1ıC möglich. Zu dieser Annahme elNes selbständigen Überlieferungs-
Stromes, der uUuns iIm christlich-palästinensischen Zeugen entgegentrıtt, paßt
vorzüglıch, da ß Zzwel Sätzchen se1ıner Kassung sıch nirgendwo anders wıeder-
en

Dıie Vorstellung des eihekandıdaten durch den Archi-
diakon. Nachdem der Bischof durch das siıch Iso für dıe Vor-
nahme der Weihe vorbereıtet hat, stellt iıhm der Archıdiakon en eıhe-
kandıdaten nıt folgenden, In allen 1eTr Fällen ın griechischer Sprache AA
altenen orten NS  H TTDOCQEPOMEV H@ XÖEADOV T|UOV TTOV ÖEIVCX XATTV
E1S XVAYVOTTAS (TOV EUACXBETTATOV UT OCVAYVOOTNV E16 UTTOÖ1CXKOVOUS bzw
UTTOSÖ1CXKOVOV E1S Ö1lXKOVOUS oder Ö1CNKOVOV E16 TPECBUTEPOUS ) NS XYIOTATNS
EKKANTIAXS TOUOÖE£ TOU TOTTOU * EITTCOMEV UTTEP XÜUTOU TOVTEC®. Darauf erfolgt
die dreimalige Antwort KUPIE EAENTOV 4,

Zu dieser ewohnheit UuUuNnSeTrTe christlich-palästinensischen Zeugen hiletet
wıederum Ww1€e eım ersten Segenswunsch des Bischofs 1m schroffsten
Gegensatz AF E sonstigen byzantınıschen Überlieferung die Gruppe der
TEL Hss Mes Allatır, Kailro atr DU un Athos-Dionys. 489 eıne auf-
fallende Parallele. Be1l der Diakonatsweihe., aber uch 1N1UT be]1l ihr, lesen WIT
ıIn diesen Zeugen: XPX1Ö1XKOVOS EK@MWVEN* TTPOCEPNOMEV .OV EUACXBEOTATOV
XÖEADOV TOVÖES TOV UTTOÖ1CKOVOV E1S Ö1CKOVOV TNS XYIOTATNS EKKÄNTIAXS TNTOÖE
E1ITTOOMEV TTOXUVTES UTTEP XÜUTOU" KUPIE EAENNTOV KCX1 TTCXS ACXOS KUPIE ENENTOV n

och amı nıcht uch der Maronite : diesem Bunde wıieder
Teu /AUB Seite Deutlich äßt sıch AUuS se1iner be1 allen Weiıhestufen gebrauch-
ten Formel als oriechisches Original herausschälen: TPOCQEPOWMEV . "TOV

UTTOS1CKOVGOVU E1S S ICKOVGOIVEUACXBETTATOV TOV:!  ÖE IO TOU XY1OU
SUTIXOTNPIOU TOU TOTTOU TOUOÖE EITTOOMEV TTÄXVTES UTTEP XUTOU KUPIE
EAEN O OV

1Iso SCNau dieselbe achlage WI1Ie eım ersten Segenswunsch des Bischofs:
vorbyzantınısches lıturgisches Textgut der alten Patrıiarchate Antiochien
oder Jerusalem.

Baum stark, Nıchtevangelısche syfische Periıkopenordnungen Aes Jahrtausends.
Münster 1921, 134-— 137

Q ‚„‚Und verleihe uNs, daß WIT das Heilige ın Furcht VOL Dır darbringen.‘ und ‚„„‚verleihe
uns, nichts das (;ewı1ssen AA tun der 11L11S  N nicht anzumaßen, eınen berufen, der
nıcht geprüft ıst Vielmehr wollen WIT 331e 1 Hinblick auf deine datzungen (ZUr Weihe)
darbieten.‘*

Unbedeutende Lesarten werden nıcht berücksichtigt.
Black übersetzt meılistens: he AaNSWEIS; I der Weihekandidat. Kıs ist ber die

>  X Umgebung (Gemeinde) gemeınt (E1TTOOMEV !).
Im Ms Allatır un Dionys. fehlt das Stück VO  — E1TTOOMEV Be1 der Priesterweihe

lesen diese beiden Zeugen ıne passıve Wendung: T POTCQEPETAI EUACBETTATOS Ö1XKOVOS
XÖEADOS T HUOV TTOU XEIDOTOVYNSNVAI E1S LEDEC TNS XYIWOTATNS EKKÄNTIOAXS TNS OEIVOS, während

dıe Kairo-Hs. be1 der Priesterweıihe Sahlız ausscheidet, da VO  - anderer Hand U: späterer
eıt geschriebent
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Die Formel E1IC KTA Auf dıe Vorstellung durch den
Archidiakon antwortet der Bischof be1l en 1eTr Weihestufen mıt eıner
Formel, die WeNn uch hıe und da mıt einıgen sekundären Krweılterungen
un Abänderungen Gememgut des gesamten christlichen Ostens ist
und sıch dadurch das Ansehen ehrwürdigsten Alters ıchert Seic XAXPIS

ECxX XTSEUN SEDATEUVOUOC KCX1 RS SAAE1ITTOUTO XVOATANPOUCA KCX1 TTOOVOLCV
—-  S TTO1L0UMEVN TOOV n  Y IV XUTTIS EKKÄANTIOOV T pOYEIPILETAI TTOV ÖQOUAOV TOU
OsoU T ÖEIVCX ÜUTOWAATTV E1S XVAYVOTTAS (UMTOCXVAYVOOTNV E16 UTTOSÖ1LC-
KOVOUS bzw CTTO UTTOS1ICKOUVGOU E16 Ö1XKOVOUS oder TOV Ö1ICKOVOV E1S T pECBU-
TEPOUS ) TNS XY1IXS EKKANTIAS TOUOE TTOU TOTTOU * EUEDUEIC QOUV r  LUCX EASN ETT
OÜ TOV XAXPIS TOU XY1OU TTVEUMUATOS VUV KCX1 n  7 @! KC1 Das olk antwortet
darauf mıiıt dem dreimaligen TTXPATYOU KUPIE *.

In der Fassung der Formel steht; euge VO  a allen 1m christlichen
sten gebräuchlichen der byzantınischen nächsten, VO  . der S1E sıch
ber doch och ın beachtlicher Weiılse unterscheıdet ; VOTL allem durch die
Krweıterung des KCX1 TTNOVOLICV Dn  S TTOLOUMEUVN TOOVU XY10OV XUTNS EKKANTIÖV.

Im Ausmaß der Verwendung der FKFormel steht euge dagegen
wıieder dem Maronıten nächsten, der 1E auch für alle 1eTr Weihestufen
gebraucht, während der opte un Westsyrer 1E 1U be1 den TEL oberen
Weihestufen kennen, Byzantıner un Armenler 1Ur hei der Diakons-
und Priesterweihe. Der stsyrer fällt AuSs der Linı:e heraus, WEeNnNn diese
Formel 11UF bei der Weihe ZU Vorleser un 710 Priester bhıetet

uch 1ın der Art der Verwendung der Formel zeigen sich 1m christlichen
sten beachtliche Unterschiede. Im koptischen un westsyrischen Brauch
wiıird diese Formel VO Archiıidiakon gesprochen, 1m byzantınıschen da-

OMnl Bischof. Welche VO  an den beiden TienNn die ältere ist, 1äßt sıch
schwer Kınes ber ist, sıcher : Das einfach feststellende, beurkun-
dende, keinen (Gebetscharakter tragende Gepräge der Formel ım Byzan-
tinıschen ist, ursprünglicher gegenüber einer Form, WwW1€e WIT S1Ee bel den
Maronıiten, den Östsyrern, den Armeniern und UuNnSeIr’TN Zeugen feststellen
können. Hier ist, dıe Formel schon elıner Art VO  —- geworden, Was

be1l UuNSeT’'IN Zeugen dadurch doppelt deutlich wird, daß — -wenilgstens
be1i den TEL oberen Stufen Handauflegung un Bezeichnung miıt dem
Kreuze eım Sprechen dieser Formel vorschreıbt

Kıne weıtere Berührung mıt dem Maronıten zeıgt sıch darın, daß auch
he] ihm und 1LUF be1 iıhm dıe Formel ın den Ruf mündet TTXPATYOU KUPIE,

Zusammenfassend 5.6t sıch ber diesen Punkt (;+emelnsames
ostchristliches Gut ist, sekundär ausgestaltet worden ; e1 wıieder CHNSCIC
Berührungen mıt dem Byzantınıischen, VOTLT allem jedoch mıt dem Ma-
ronıten.

Die diakonale Ektenie. Nun beginnt der eigentliche eıhe-
rıtus miıt den großen Weihegebeten. Diese werden VO  — eiıner diakonalen

Nur be1 der el ZU Vorleser wird bloß einmal gesprochen.
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Kktenie begleitet, deren Fassung Sanz eindeutig wıieder den byzantinisch-
oriechischen Einfluß verrät. Bemerkenswert ist, azu noch, daß die Be-
rührungen nıt der Fassung der dıiakonalen KEktenie., W1e S1e uns die oTIE-
chische Jakobosliturgie bietet, geringer sınd als dıie mıt der gewöhnlichen
byzantıniıschen Fassung. Iso keın reiner, ausgesprochen melchitischer
EinfÄiuß. Daneben sınd ein1ıge sekundäre Selbständigkeiten ZU verzeichnen *.

a) Die Reihe UTTEP HS EIPTVNS TOU SUMTTOAVTOS KOOWMOU ennn nıcht die
11 dıe EVOOIS ; geht In der Verwendung des Begriffes EÜUOCTASEio mıt

Byz Jakobos.
Die Reihe für den Patrlarchen, den Klerus und as olk weist engste

Berührung mıt ‚Jakobos auf.
6} Die el für en König USW stimmt dagegen wieder völlig mıt der

gemeinbyzantinischen Fassung übereıin (1im Gegensatz Jakobos).
d) Das engste Zusammengehen mıt em Byzantiner bel den BReihen für

den Ordinanden wıird dadurch abgeschwächt, daß Jakohbos keinen Ver-
gleich ermöglicht

e) Dagegen hat dıe 1U bei der Subdiakonatsweihe auftretende el
(  TTEP XDETEOS TOQVU XMUAXPTIOV NUGOV keine Parallele 1m Gemein-Byzantini-
schen, ohl ber bei ‚Jakobos.

Die großen Weihegebete. Diese werden VO Bischof unter
Handauflegung gesprochen. Be1l den beiden ersten Weıhestufen sınd es
ihrer ZWel, bei en beıden etzten TeE1 Hier offenbart euge 1n beson-
derer Weılse die Tatsache verschiedenartigster Überlagerungen. Gebete.
dıe bısher nırgends bekannt vereinigen sıch mıt Stücken der VeOlI' -
schiedensten Überlieferungszweige.

4) Das erste Gebet ber den Vorleser hat 1m gesamten christlichen Osten
keine Entsprechung.

D) Das zweıte (jebet ber den Vorleser ist bıs auf ZzWel größere Varianten 2
iıdentisch mıiıt dem ım byzantinischen Rıtus allgemein gebräuchlichen 6in:
zıgen Gebet

C) Das erste Gebet für den Subdiakon findet sıch diıesmal ın georgischerÜberlieferung un!: 1Ur ın iıhr4
d) Das zweıte Gebet für den Subdiakon findet sıch wörtlich mıiıt 1U geringen

Varıanten 1m westsyrischen Rıtus (Denzinger 81) Große Stücke des (GGe-
etEes sınd uch byzantinisch un koptisch festzustellen (Denzinger S 5)

ÄJ£fa]lend ist das Mißverstehen verhältnismäßig vieler griechischer Wendungen, dıe
doch geläufig sind. Black hat sich viel Mühe gegeben, diese falsch verstandenen Wen
dungen möglichst wörtlich übertragen.

2 Um A osten 5SParen, muß hıer darauf verzichtet werden, die Texte ın EeXtenso e1IN-
ander gegenüberzustellen, anschaulich das auch wıirken würde. Ich glaube indes, daß
dieses Opfer hne Schaden für die Untersuchung gebracht werden kann, da uNs Ja I11LUL
um die großen Linien geht

Einzelne Stücke AusSs diesem (+ebet finden siıch auch 1m Koptischen und Westsyrischen
(Denzinger 5 78), eın Zeichen für hohes Alter

} Revue de Z’Ofient chretien MN 164
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Das erste für den Diakon siıch Z Abwechslung 1Ur e1m
dıe Varlanten sınd zahlreich doch ufsMaronıten (Denzinger 1351.

DSallZe gesehen wleder unerhebhlich
E} Zum zweıten (GJebet für den Diakon 15ßt sıch wıederum 1Ur eine Par-

aJllele georgischer UÜberheferung ausfindig machen *.
9) Dagegen stiımmt das dritte für den Diakon wleder völlig mıt

der byzantınischen UÜberlieferung übereıin.
h) Das erste für den Priester ist, sowohl westsyrischen W I1€e

auch 1111 maronıtischen Rıtus anzutreffen (Denzinger un 152)
Dabeı schlıießen sıch die beıden letzteren Fassungen gegenüber unserem

Zeugen Kınige Stellen AuUuS diesem Gebet finden sıch uch
byzantınischer Überlieferung

1) Das zweıte ZUr Priesterweihe erscheıint wleder der SCOL-
gischen Tradıtion? während das dritte Gebet der gesamten ostchrist-
lıchen UÜberlieferung nıcht nachzuweisen 1ST.

Somıit finden WIT e1iINne recht verzwıickte Lage VOT einmal Kıigengut annn
UÜbereinstimmung bald mı1t diesem bald mı1t welg Wiıe diese
Dinge entwıicklungsgeschichtlich erklären sSiınd wollen WIT erst,
Schluß erörtern.

Bekleidung und UÜberreichung der hl Geräte. Na den
Weihegebeten erfolgt die feierliche Bekleidung mıt den ZU Amt estimmten
(jewändern un die Überreichung der eım hI Dienst gebrauchenden
(Jeräte Diese Keihenfolge erfährt 1U eım Vorleser eiINe Umkehr Da wırd
iıhm ZUEeTST das Epistelbuch übergeben und annn erst. das helonion angelegt
Unser euge geht damıt SallZz GISCNC Wege Denn uch diejenigen Rıten
die e1m Vorleser Ce1116 ekleidung ausdrücklich vorsehen (byz und INaron

bringen diese SDETtS VOL der UÜberreichung des KEmpistelbuches der Byzantiner
schon VOTL dem Weihegebet

Eine auffallende UÜbereinstimmung mM1 der uns schon bekannten Gruppe
der TEL griechischen Hss ze1g sıch darın, daß alle 167 Zeugen, un 1Ur

S16, ausdrücklich den Anfang des Römerbriefes als erste Lesung für den
Neugeweihten vorschreıben.

Dann wünscht ıhm der Bischof den Friıeden ;: ohl OinNn Zeichen dafür, daß
1er der Rıtus ursprünglich nde War, W 16 och heute ı1111 byzantınischen
Brauch der al 1S%

Be1 der Subdiakonatsweihe folgt auf die bischöflichen Weihegebete dıe
Dekleidung m1 dem O'TOLXAPDLOV un dem CLOVAPIOV Letzteres wırd ıhm
111 der byzantınischen Brauch eigentümlıchen W eıse kreuzweise ber den
Rücken gelegt Be1l der Bekleidung MAac der Bischof ber den Ordinanden
das Kreuzzeichen un spricht die Worte EVÖUETAOII OU. O'  ® EOU

166© ©  ®S 8 167S - }  GE N ben 41
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T  ÖE COPAXPIOV UT OS1ICXKOVIAXS EV OVOMUOTI TOU TTAXTPOS KCX1 “TOU 10U KC1 TTOU
ÄXYIOU TTVEULATOS VUV KCX1 Zn  $

Zum Amt des Subdiakons gehört uch die Aufgabe, dem Bischof das
Handwasser reichen. SO erhält der Neugeweihte uch och das (Gefäß
mıt Wasser nd g1e dem Bischof eLWAaSs Wasser ber dıe Hand

Im endgültigen byzantıinischen Brauch erfolgt dıe Bekleidung mıt
TTO1XXPIOV un (WVAXPIOV W1e€e eım Vorleser bereıts VOTL den Weıhe-
gebeten, un ohne FKFormel1 Nur die Überreichung des asch-
gyerätes vollzieht sich WwW1e bel Zeugen; jedoch mıt dem Nter-
schied, daß 1m Textus receptus uch das Handtuch (WUSXVSUAIOV) ausdrück-
ich erwähnt wird.

Entscheidend ist indessen. daß 1er uNnseTe Hss.-Sondergruppe sıch wıeder
Salız NS SerE Zeugen anschließt. Sıe kennt 1m Gegensatz 7111°

gemeinbyzantinischen Überlieferung dıe Bekleidung mıt TTOLXXPIOV
un LooVAXpI0V erst ach den bischöflichen Weihegebeten. Nur ze1g sıch
1ın der Formel eın kleiner Unterschied : dıe Formel uNnseTrTesSs Zeugen bezieht.
sich auf dıe Bekleidung mıt dem (@VAXPIOV, während dıe SONS gleichlautende
Formel der Sondergruppe sich auf das Anlegen des TTOLXAXPIOV bezieht un
darum OTTO1LXXPIOV HA  e  OPAPIOV bhıetet Die Allatiıus-Hs. un die Athos-Hs.
hıeten außerdem och für das Anlegen des LWVAP1IOV dıe Wendung: (Tlep1-)
( QUVVUTOAL ÖOQUAOS TOU DAEoU TT\V OTQUV OXUTOU EV ETOLUAXOIO TOU EUCXYYE-
A1OQU E1S He ÖVOUC AL TTAXTPOS Kın Zwelg dieses Überlieferungsstromes
ist; auch den Maroniıten edrungen, hat sich ber 1n diesem Punkte
dort mıiıt monophysitischen lementen gekreuzt. Das bedeutet für 1156-

Zeugen dieselbe Sachlage W1€e be1i der orstellung durch den Archi-
diakon

Be1l der Diakonatsweihe wiıird dem Neugeweıihten ZUeTST, das Orarıon ber
dıe 1ın Schulter gelegt un el dieselbe Formel gesprochen WwW1€e be1 der
Subdiakonatsweihe. Dann wiıird ıhm das Kvangelienbuch übergeben, AuUuSsS

dem mıt den In der ıturgıe der Verlesung des Kvangeliums VOTAaUS-

gehenden Formeln den Anfang ach ‚JJohannes vorhest. Darauftf überg1bt
der Bischot dem Diakon den hl Diskos, den hl Kelch un: die OITIÖ1C ;
aber ohne besondere Formeln Der Diakon gebraucht für eınen Augenblick
jedes der TEL Geräte In der Worm, WwW1€e ın den charakteristischen Mo-
menten bel der hl ıturgıe geschieht. So heht. den hl Diskos Ww1€e eım
Großen Kınzug.

Hier offenbart unNnser euge zunächst wıeder starken byzantinischenKınfluß
Daneben ist eSs indessen wıeder unseTe Hss.-Sondergruppe, die siıch besonders
CS anschließt. WEn 1E AT Anlegung des OPAXPIOV 1ese1lDe Formel
bietet, während der eceptus el ‚ABERE das XE105 ennn AT der anderen
e1te siınd jedoch uch dıe sekundären Sonderentwicklungen uNnseTrTes Zeugen
Nn1ıC verkennen. Kindet: sıch doch /ADÜE Überreichung VO Diıiskos und

arb G7 3430 erwähnt noch nıchts VO.  — einer solchen Bekleidung.
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Kelch VO  — Kvangeliıum un SsSe1INneTr Verlesung keine Spur eE111e6S Gegen-
stückes gesamten christlichen Osten !

Bel der UÜberreichung der (G(Gewänder für das Priestertum ennn
euge zunächst UÜbereinstimmung mıt dem gesamten christlichen Osten
das Anlegen des priesterlichen Orarıons weıt verbreiıtet 1st uch die AB
legung der ase Mıt der Dmitriewski]schen Athoshs D SC  1e siıch
NSCTI Kodex aufs eue ufs engste durch die Formeln be1l der
Anlegung des Orarıons un des Phelonions, die Gegensatz ZU. &XE105
der gewöhnlichen byzantınıschen Weılse 1er Iso lautet EVÖUETOL ÖQUAOS
C  E EOU WDOAPILOV (bzw ITIV OTOATIV Tns) LERDQOOUVT]S E16 TO  am

KOX1 5 KO)  “ U10QU KOX1 @}  C XY1OU XT VUV KCOX1 Urc 611e

besondere SONStT 1er nirgends bezeugte TOPAYIS m1% der gleichlautenden
Formel TOPAYILETAI ÖOUAOS Y}  C EOU Ö1ICXKOUVCOV E1S TTPECBUTEPNOUS

Zu denHS - AT  C Oso  U KAXIJOAIKNS EKKÄNOIOAXS "DC  C EIS
selbständiıgen utLAaten ULLSCETES Zeugen gehört 1eTr 61016 nochmalige ber-
reichung des Kvangelıienbuches® und dıe erneute Verlesung des Anfangs
des Johannesevangeliums wobel der Neugeweihte ZU erstenmal ELOT)VT]

darf dıe Überreichung des Diskos mı1t dem hI Leibe
die AUuS der Meßliturgie herübergenommene Zeremonie des XYIO

TOI1LS XY1O15 mi1t £1s XY105 KTA sich anschließt
11 Abschlußgebete ährend sıch be1l der Weihe ZU Vorleser

dıe Bekleidung mM1 dem Phelonıion sogle1c die Krmahnung (KATIXNO1S)
anschließt kennen die übrıgen TEL Weihestufen och besondere SCHAIUD-
segensgebete mı1t Handauflegung Beim Su  1akonat werden SI6 Urc
den Ruf des Archidiakons TOXS KEPDXÄACS T)MOOV KUDI KÄALVOOMEV eım
Diakonat durch den Ruf KUPIz EUAOYT|OOV eingeleitet be1ı der Priester-
weihe ber ohne Kıinleitung gesprochen.

Das Abschlußgebet bei der Subdiakonatsweihe benutzt 6116 ase,
1e ] westsyrıisch--ägyptischen (‚üUurtel* (bel derel. ZUIIN Vorleser regel-
mäßıg en 1sSt

chrıstl! NAaläs: westsyrısch Ag yYypE
Herrscher Herr ott da ott groß und reich (Qaben

hast deiner ırche verschıiedene (7aben du hast deiner Kırche die e1lihne-
stutfen verlıchen und ahr G(Aradeverlichen UN UNLET ıhnen Stufen

unıd Direner bestellt UN deine (Qaben Z IDrenste bestellt UN deine (zaben
ber deıine(n) Direner WUÜUSGEGOSSEN ber deine Drener WUSGEGOSSEN

Der Armenier kommt hier für Vergleich nicht Betracht ebenso uch nıcht die
UÜberreichung des A mostolos maronitischen un ostsyrischen Rıtus

2 Die Kai1ro-Hs scheidet, hier AuUuS dem genannten Grunde AaAus Ebenso
geht hier die Allatius-Hs auftfallend CNg mıiıt dem Textus Keceptus ©Il;:

Dem Zusammengehen miıt dem ostsyrischen Rıtus dieser Stelle lege ich keine Be-
deutung bei

oben
ORIENS CHR.  US T1ıLTte erle XIV Bd eit
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Das Abschlußgebet be1l der Diakonatsweihe findet sıch wörtlich ın eiınem
der maronitischen Diakonatsweihegebete, WwWwenNnT). uch letzteres manche Kr-

weıterungen aufweılst (Denzınger S 139) (‚Heicherweıse findet sıch das

Abschlußgebet der Priesterweıhe 1imM maronitischen, un 1U hıer. und Z W ar

sowochl be1 der Priesterweihe WwW1€e der Bischofsweihe Denzınger 161
un 186) Allerdings ist, uch 1eTr der Maronite stark erweıtert.

An die Abschlußgebete fügt der Bischof wenigstens e1ım Diakonat un!
be1 der Priesterweıhe EUAOYNTOS KUP10S' 50 YEYOVaSs Ö1lXKOVOS (bzw
T pECBUTEPOS), worautft das olk miıt dreimalıgem XE106 antwortet

Hier aa wıeder dıe Hss.-Sondergruppe mıiıt schlagenden Parallelen AD

Seıte Schon eım Subdiakonat bemerkt: dıe Kaiıiro-Hs.: KCX1 KOCXTOOV
ÄXPX1LEPEUS TNS KEDAANS XUTOU Aeyeı QOUTOOS * EUNOYTTOS KUP1OG, 50 YEYOVEV
TOUOE (1) UTTOÖ1XKOVOS TNS ÄYIWOTATNS EKKANTILAXS TNOÖE £16 a5® OVOUC TOU

TTAXTPOS KCX1 7\I ACXOS E10S sleicherweıse eım Diakonat
Dasselbe hıetet dıe Athoshs.., dıe dieselbe Formel uch och für dıe Priester-
weiıihe hıetet Die Allatiushs. bıetet eıne entsprechende Formel für dıe TEL
ersten Weihestufen Für dıe Priesterweihe 6E och das Zeugn1s der
Hs 1006 ONl Sınal (15 Jahrh.) hinzu }, indes dl1ese orte be1l der Be-
kleidung des Priesters gesprochen werden.

O Die Schlußermahnung. ährend dıe Weiıhe ZUIIN Vorleser 1M

egensatz den TEl anderen Weıhen keine abschließenden Degens-
gebete enn hesıtzt 1E jedoch un wiederum 1Ur 1E eıne wörtlich
ausgearbeıtete Ermahnung den Neugeweihten mıt einer Belehrung ber
sSe1n Amt RBe1 den übrigen Weihestufen wırd nämlıch NUur der Vermerk
geboten, daß eıne solche Belehrung ‚„‚gemäß den anones‘‘ erfolgen
habe, d1ese selhst ber nıcht ausgeführt. Höchst interessant ist, IHELL; daß
atıch ın dieser Belehrung für den Vorleser eine wortwörtliche Überein-
stiımmung sich mıiıt griechıschen Hss.—Sondergruppe fest;-
stellen 5äßt

13 Abschließende Gesamtbewertung“. Dıie Fülle der verschleden-
artıgsten Bezıehungen SAllZ entgegengese tzten Liturgiegebieten cheıint
auf den ersten Blıck eınem einheıitliıchen abschließenden Gesamturteil
überste1igbare Hındernisse entgegenzustellen. Und doch äßt sıch sehr ohl
eıne are Iaınıe der Entwicklung herausstellen, WIT unNns des bekannten
Bildes AUuS der eologıe VO en sıch überlagernden Schıichten erinnern.
Es WAaTre nämlıch Sanz falsch. wollte Nanl sıch dıe Entstehung unseTe

Weiherituals vorstellen. als habe eın eEedaktor AuUuS eınem ‚„„‚Musterkoffer‘
hbald dıeses, bald jenes ausgewählt. Neın, Sahz organısch hat sıch eıne Schicht
ber dıe andere gelegt

Als älteste Schicht dürfen WIT hne Zweıftel Jjenes Textgut ansprechen,
das selıner Herkunft ach A UuS dem orbh antın hen Liturgjiezentrum

Dmitrijewski] 616
Eıine Reihe VO  w diesbezüglichen Anregungen verdanke ıch einem brieflichen Gedanken-

austausch miıt melınem hochverehrten, ehemaligen Lehrer rof. Anton Baumstark.



Z  EINE NEUERSCHLOSSENE, BEDEU'FSAIEEä„U}%KUNDE UuSW.  S  E  A  51  Jerusalem stammt. Dahin gehören an erster Stelle die Gebete, die sich  außerhalb unseres Zeugen nur in georgischer Überlieferung erhalten haben,  Die Ergebnisse der Erforschung der alten Liturgie Georgiens lassen hier  gar keine andere Deutung zu. Im gleichen Sinn glaube ich aber auch die  auffallenden Übereinstimmungen deuten zu müssen, die die griechische Hss.-  Sondergruppe und den Maroniten mit unserem Zeugen so eng zusammen-  schließen und scharf abheben vom gemeinbyzantinischen wie vom spe-  zifisch monophysitischen Brauch. KEin späteres, durch Übernahme von  einem Ritus in den anderen verursachtes Auftreten solcher Gemeinsam-  keiten anzunehmen, verbietet sich geradezu angesichts der Verschiedenheit  der Bekenntnisse und des Mangels eines triftigen Grundes zu einer solchen  Übernahme!. Und wenn wir in den Fällen einer solchen dreifachen Über-  einstimmung vorbyzantinisches liturgisches Gut vor uns haben, dürfen  wir dasselbe ebenso dort vermuten, wo eine Übereinstimmung entweder  bloß mit der griechischen Hss.-Sondergruppe (im Gegensatz zum gemein-  byzantinischen) oder bloß mit dem Maroniten (im Gegensatz zum mono-  physitischen Brauch) vorliegt.  Das hohe Alter der Stücke der letzteren  Art erhellt außerdem noch aus der Verwendung der alten M2712-Formeln:  EUNOYNTOS KUpIOS‘ I50U YyEYyovas KTA sSowie eUAoynTOS el 6 9e6s im Ab-  schlußsegensgebet bei der Priesterweihe, in welchem auch die Aufzählung  der Stände des Tpo@NTIKOU XAapiouaTOSs: TPÜÄÜTOV ÄÜTOOTOAOUS, SEUTEPOV  TpPONTAS, EmEITA SıödoK&Aous an geradezu urkirchliche Verhältnisse an-  klingt.  Über diese jerusalemitanische Schicht hat sich dann eine jüngere aus  Wenn unser Weihe-  dem monophysitischen Einflußbereich gelegt.  rituale von derselben Gemeinde benutzt wurde, die auch die in unserer  Hs. vor diesem Korpus stehende Nilliturgie feierte, muß man sogar an-  nehmen, daß diese Überlagerung auf ägyptischem Boden stattfand.  Als jüngste Schicht sind jene Teile anzusprechen, die sich nur mit dem  gemeinbyzantinischen Brauch decken. KEine Beeinflussung durch ihn 1äßt  sich in steigendem Maße bei allen Denkmälern melchitischer Liturgie fest-  stellen.  Je jünger sie sind, desto stärker rein byzantinisch.  Daher dürfen wir das Alter der abschließenden Redaktion unseres Weihe-  rituals kaum über das 11. Jahrh. hinäufsetzen.  GE  n  PE  ! Daß uns im maronitischen Ritus auch sonst uraltes vorbyzantinisches liturgisches  Textgut erhalten ist, konnte ich für das eucharistische Hochgebet der maronitischen  Petrusanaphora in dieser Zeitschrift Dritte Serie VII (1932) S. 32—48 nachweisen.  4*EINE NEUERSCHLOSSENE, SE DD E UE Da A PE  BEDEUTSAME URKUNDE }18W; 51

Jerusalem stammt Dahın gehören erster Stelle dıe Gebete, dıe sıch
außerhalb uNnseTrTeS Zeugen 1UT 1ın georgischer Überlieferung erhalten haben,
Die KErgebnisse der Erforschung der alten Lıturgie Georgiens lassen 1er
Da keine andere Deutung Im gleichen Sınn glaube iıch aber uch cie
auffallenden Übereinstimmungen deuten mUussen, dıe dıe oriechische Hss.-
Sondergruppe und den Maroniten mıt UNsSseIrem) Zeugen CNg e1N-

schlıeßen un scharf abheben VO gemeiınbyzantinischen WwW1€e ON S VG-
ziılisch monophysitischen Brauch. Eın späteres, durch Übernahme VON

einem 1LUS 1n den anderen verursachtes Auftreten olcher (Jjemelnsam-
keıten anzunehmen, verbietet sıch geradezu angesichts der Verschiedenheit
der Bekenntnisse un des Mangels eines trıftigen Grundes einer olchen
Übernahmel. Und wenn WIT In den Fällen eiıner olchen dreifachen ber-
einstımmung vorbyzantıinisches lıturgisches Gut VOL unNns aben, dürfen
WIT dasselbe ebenso dort vermuten, eıne Übereinstimmung entweder
bloß mıt der griechischen Hss.-Sondergruppe (1im egensatz A geme1n-
byzantiınıschen) der bloß mıt dem Maronıten (1im Gegensatz ZU 1110110

physıtıschen Brauch) vorhegt. Das hohe er der Stücke der letzteren
Art erhellt außerdem och AUuS der Verwendung der en .'I;'J:}-Formeln ;
EUAOYNTOS KUP10S * S50 YEYOVAS KTA SOW1e EUAOYNTOS i SE6s 1m AD
schlußsegensgebet beli der Priesterweilhe, ın welchem uch dıe Aufzählung
der Stände des TTRDOMNTIKOU X XPITUATOS : TOOTOV XTTOOCTOAOUS, ÖEUTEPNOV
TT DONTAS, ETTELITOX ÖLÖXTKAAOUS geradezu urkıirchliche Verhältnisse H86

klıngt.
ber diese jerusalem1ıtanısche Schicht hat sıch annn einNne jüngere AuUuS

Wenn Weıhe-dem monophysitischen EinfÄiußbereich gelegt
riıtuale VO  - derselben (+emeinde benutzt wurde, dıe uch dıe 1ın uUuNnsSseT el

Hs VOTL diesem Oorpus StehNende Nıllıturgie teierte, mu INa

nehmen, daß diıese Überlagerung auf ägyptischem Boden stattfand
Als jüngste Schicht sınd jene Teıle anzusprechen, cdıe sıch 1Ur mıt, dem

gemeiınbyzantınıschen Brauch decken Eine Beeinflussung durch iıh 5ßt
sıch ıIn steiıgendem Maße be1l en enkmälern melchıitischer ıturgıe fest-
tellen Je Jünger 1E SsInd, desto tärker reın byzantinisch.
er dürfen WIT das er der abschließenden Redaktıon uNnsSeTrTeSs Weihe-

ıtuals aum ber das 3 Jahrh hinäufsetzen.
Daß u1LSs 1m maroniıtischen Rıtus uch SoNst. uıraltes vorbyzantinisches lıturgisches

Sextgut erhalten ist, konnte ich für das euchariıistische Hochgebet der maronıtıschen
Petrusanaphora ın diıeser Zeitschrift Draitte Serze V 1932 30 .48 nachweisen.

4.*
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TEXTE UND UBERS  EN

7Z7W El SYRISCH RHALTENE FESTGEBETE
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VO

Tof. BAU

FKıne der merkwürdigsten Eigentümlichkeıten des VON Konstantinopel au Fr

Alleinherrschaft ın der ganzZzenh Welt der morgenländischen rthodoxıie gelangten
byzantinischen Rıtus, nıcht geradezu SchlecC.  1ın dıe merkwürdigste sge1lnerT

Eigentümlichkeiten hegt ıIn der atsache, daß mındestens In selner endgültigen
Gestalt dem Einfiluß des Kirchenjahres, abgesehen VO  — der lıturgischen Schritft-
lesung, NUr dıe überreiche Fülle seliner poetischen Gesangstexte unterliegt, VO

einem olchen Einfluß dagegen 1ın selinen prosaischen (Gebetstexten gut als absolut
nıchts verspuren ist, Hier erg1ıbt sıch nicht NUT” dem Abendlande gegenüber
eın entscheidender Gegensatz och mehr als ZU derjenigen Roms ZUuU der SONS mıt.

Byzantinischem S! SDAaT. sich berührenden lıturgischen Weise des oroßen galliısch-
spaniıschen Liturgiegebietes, für das umgekehrt die extreme Unterwerfung des

lıturgischen Gebetswortes unter den bestimmenden EinfÄluß der Tagesfeier be
zeichnend ist uch 1MmM Osten Ste mıt eıiner weıtgehenden Strenge der ent-

gegengesetzten Haltung der byzantinısche Rıtus beinahe vereinzelt. da Ist
1er nirgends eine &. dıe Verhältnisse auch 1Ur der römischen ıturgıe erinnernde
heortologisch edingte Veränderlichkeıt des Gebetstextes durchgedrungen,

doch 1MmM liturgischen en der AUuS den christologischen Kämpfen des
bıs Jahrh.s hervorgegangenen nationalkirchlichen Denominatıonen nıcht

Erscheinungen, dıe wen1ıgstens iın der ichtung der abendländiıschen eucholo-
gischen Entwicklung liegen. So sınd, 198881 1LUFr eIN1ZES Wichtigste NENNEN, auf
dem ostsyrıschen en dıe beiıden großben (+ebete SA Anfang der Matutin des
nestorianischen Rıtus, ebenso WwW1e das Litaneiıformular nde SEeINES C
offizıums dem Einfluß des Kirchenjahres unterworfen?. Auf dem westsyrischen
en gilt gleiches be1 Jakobiten und Maronıiten, VOL allem VO  n dem eigentüm-
lıchen Jextepaar des PrumJjon und Se5öTa ® Be1l den Armenılern siınd wıieder
Lıiıtaneıtexte des Tagzeitengebetes dıe hiıerher gehören®. Be1 den A bessinliern

Arten VO  a Vexten Gegenstand eıner lıterarıschen Produktion bestimmter
einzelner Persönlichkeıten. ber dıe Morgengebete un! iıhre Autoren Paulus VO  - Anbar,
Sallitä und und Katholikos Kılıas 1141 Abu Halım vgl meıne (GAeschichte der syrıschen Interatur

213 289
Über dasselbe vgl meıne Ausführungen 1M Katholık 1902 I8l 414 un FKFestbremer

UN Kirchenjahr der syrıschen Jakobıten aderborn 1910 86 f.
Verschiedene Formulare für dıe Osterzeıt und Sonntage, für die WFeste der hl Rhı1ıp-

sSıme und anderer Jungfrauen, der Apostel un Propheten, für die Feste VO.  - Märtyrern
und Kremiten, für Epiphanıie, Hypapante und Marienfteste: Bremartum TMENUM S10C

d4SPOSLLLO POMMUNUM Armenuacae HKeelesuiae TECUM.., Venedig 1908 1911150
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egegnen WITL wen1ıgstens für höchste este des ‚Tahres Verwendung SOgar
Gesamtformulare der eucharıistischen Feier* un!: daß 1e8 auf entspre-

chende Verhältnisse zurückgeht dıe alterer Zeiıt,. auch be1 den Kopten bestanden,
muüßte VO  F vornherein ANSCHOMHMLIMEN werden selhst, WE nıcht mıindestens 881

einschlägıges koptisches Liturgiedenkmal sıch erhalten hätte*®*
Die achlage des koptischen Rıtus 181 e1 besonderem (Arade lehrreich

Man Tkennt iıhr daß dıe Ansätze Nner mı1t der abendländischen grun
sätzlıch konformen Entwicklung autf euchologischem (GGebiet 11N Orient VeOel-

hältnısmäßig alten hlıturgischen Schicht angehören der gegenüber der Folgezeit
zunächst einmal hier e1IMn Absterben NerEntwicklung beobachten ist. ber auch
die eute byzantınıschen Rıtus bestehenden Verhältnisse sınd rgebnis 1Nes

entsprechenden Verlaufes uch 1ler hat e11€6€ altere Zeıt e1InNne Veränderlichkeit
liturgischer (Jebetstexte nach der kırc.  iıchen Festzeit gekannt dıe spateren
TeEemM: geworden ist on ach westsyrischer Weılse 1sSt. neben Prum]on un
SeÖrä och das Entlassungs- bzw Schlußsegensgebet des Huttama, das diese
Veränderlichkei ze1ıgt, un!: entsprechend hat S16 rTüher 1ım byzantinischen Rıtus
näherhin die eEiNne verwandte107erfüllende EU X OTTIOSAXUBaUuOS aufgewiesen
Die ach dem Urteil Dmitriewskij]s® dem stammende Sina1-
Hs Nr 956 bietet BI unter dem 1Ce. EUVX al OTMTIOSXUBOVOL n EOPTOOV
nıcht WEN1SCI als hierhergehörige Texte Weıhnachten, Kpiphanie Hypa-
pante, Mittfasten Marıa Verkündigung, Lazarussamstag, Palmsonntag, Aarsams-
tag, UOstersonntag, Christ1 immelfahrt ngsten für dıie Muttergottesfeste
den ‚Januar als HFest der Beschneidung unı des hl Basıleios SC  1e  iıch eiınerselts
für Feste VOINl posteln un Propheten, andererseıts für Märtyrerfeste erscheıint
hiler 61IMN CIYICNES Formular ogar 7 WE1 verschiedene exXxte sSiınd für das Verklä-
rungsfest des August mitgeteilt* Als LUXT) E WMUVT)]UT)V Sschlec  1n der
Märtyrertext dieser el ach Hs des 11 oder Sınart 062
auf BI wieder ? Vorangeht BI 83 f JC CiN®6e EUXT) IS MUVTIMTIV TW X Y 100V
QATTOGTOAGIU un: e1Ine LUXT) SIS Ö1XMOPOUS Ks olg BI 911 etzter
Text ET WVUT) UT)V Xy1ov ‘ Daß WIFL auch 1ler mM1 OTMTIOSAXUBOVOL tun aben,
wıird UTrTC den OTtlau dieses Abschlußstückes das für CIM anderes dieser

Hierher gehören die ‚„‚Hosiannaliturgie und die ‚‚ Weihnachtsliturgie unter dem
A\Namen Gregor10s des Armeniers hrsg übersetzt VO  z Löfgren Kuringer Ihıe
eıden gewöhnlıchen äthropıschen Gregorwus-Ananphoren. Rom 1933 PEn Orzentalia Ohristiana
VolT 2) Kıs handelt sich bei ihnen nıcht W16 bei der griechischen Basıle10s-, der
koptischen Kyrillos- und Gregori0os-Liturgıie die bloße Verwendung fbestimmten
ormulars bestimmten Tagen. uch der ext selbst ist durch die Bestimmung für
Palmsonntag und Weihnachten bedingt

Fragmentum bei Hyvernat Fragmente der altkontıischen Inturgre RQs I1 231
spezliellen Osterliturgie gehörend.

OnncaHle JIMTYPIMYECKMX'b PYyYKOHNMCEM XDAHALLUMXCH OMÖNLOTEKAX’'bL NDaBO-
CIABMNMATLTO BOCTOKA. LUXOAOYIC. Kılıew 190L1,

Vgl 21{1 miıt Incıpıt-Angaben
(AJedruckt
Gedruckt 67
Gedruckt A Der verhältnismäßig kurze ext macht klaren

Aufbau Schema EUXAXPICTOUNUEV ÖEOUEIC und M1% SEINET diejenige abendlän
discher Orationen VOT allem Rom erinnernden (Gottesanrede ECTTOTA EE IavtToKpaTOp
JTlen besonders altertümlichen Eindruck
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ıchtung VO  - der alteren Hs abgelegte Zeugn1s un: SC  1e  iıch dadurch gesıchert,
da ß dıe e1 ıne Bl 8 StehNende normale EUXT) ÖTIOSAXUBwvOos E1S
TV AEITOUpPY1AV * sıch anschließt In eıner Hs SOgar möglicherweise och des

Jahrh:8, Sınart 957, sıch BI 30 ıne EUXT) ÖTIOSAUBOVOS XVATTATEGOS®,
ın einer olchen wıeder des 1: oder i Jahrh:s, Sınart 9  9, BI 1999 oder
außer jenem eine TEIZA. weıterer a IS EUXT OT1IOSAXUBOvVOs XVATTAT1IUOS
betitelter Formulare?®. Ks siınd 168 Sonntagstexte, die als solche In eınen egen-
DE A damıt wenigstens miıttelbar bezeugten Festformularen treten Eine beson-
ers stattliıche e1 VO  e teıls als OTOAUTIKN, teıils als OÖTIOSAUBOVOS bezeichneter
verschledener EUuyal für Samstag en! Sonntag, Muttergottesfeste und Feste
Johannes des Täufers, der Apostel, Propheten, eiliger ISChHhOTIe und Märtyrer
nthält, weıterhin auf BL 01206 das besonders wertvolle, 1mMm 10927 geschriebene
und VON einem Strateg10s, Presbyter TNS MeyaAns EKKÄANTLIAXS KCX1 TOOV
TP1XPY IKOOV EUKTT)PIGOV ın Konstantinopel, erworbene uchologion C(oisl 73 der
Biblioteque Nationale ıIn Paris*, alsdann Bl 100 och eine EUXT) XTTOÄUTIKT)
EVU O-  >w  E era KOATOAXVUGEGOS folgt®. An EUyYXal OM1IOSAXUBwVOl TOQVU MEYOXAV ENTOOV
bietet das VO einem Presbyter Auxent1los 1m 1153 hergestellte Kuchologion
Sınanrt. 973 BI D auf Weihnachten und Kpıphanıe dıejenıgen des Sınanrt. 956 un
für den 25 März und Ostern ZzwWwel Texte®. Hierher gehören dürfte auch
och dıe vereinzelte EUXT TNS UT ATAVTNS u KUPIOU T UOV IncoVU ÄPIOTOU
einer Hs erst des 16 oder I Jahrhs.‘. KEıne eNTZa. verschiedener LUXAl
OTMIOSAUBOVOol egegne ndlıch auch 1n der Überlieferung der 508 Petrus-Liturgie,
wohbel Je eine solche für das hlıturgıische Totengedächtn1s und für dıe Sonntage der
Quadragesima * eine ausdrückliche Bestimmungsangabe aufweist un: dıie erstere
diıeser beıden Bestimmungen für e1in drıttes FKFormular sıch AUusS dessen Inhalt erg1bt 10

Iie TVexte sind weıt. davon entfernt, einen inhaltlıch oder formal festge-
schlossenen ypus mehr oder wenıger mechanisch abzuwandeln Trotz freiester
schöpferischer Gestaltung iıhrer Indivyvidualitä sınd a ber doch immerhin YEWISSE

WEl auch keineswegs allgemeın wıederkehrende Züge eobachten
S ichtet sıch das L zn8l Christus4+. Kın ÄECTTOTX, ÄPLOTE, OEos

EedTUC. . und verschieden VO  — den entsprechenden Texten der Balsileios-
und Chrysostomos-Liturgie bei Brightman, LInturgres Kastern anıd estern 3431.

(Gedruckt bei Dmitriewski] A,

Gedruckt ebenda: Die drıitte Nummer mit starken Symbolanklängen un der
Schlußanrede OE£Eos Z@TNP 1NUOV

Vgl Dmitriewskij 10137f. mıiıt, Angabe leider der Inıtien.
Gedruckt bei Dmitriewski] A

6 Vgl Dmitriewski]) mıt Angabe der nıtıen der beiden letzteren Stücke.
f Vgl Dmitrıiewsk1] 439 Das wieder alleın mitgeteilte Inıtıum : (3

XVAPXOS AOYOS, EK ITaxTtpos XOPATTOWS ysvvnSeis TTpO TTCUTOOVU TOV OXIGQUV GV berührt sich
auffallend nahe mıt dem zweıten der 1m folgenden veröffentlichten syrischen TVexte

Be1l Codrington, T’he Laturgy of Sarnl Peter Münster 1936 (Laturgie-
geschichtlıiche Quellen unNnd. Forschungen. Heft J0)) 144

Ebenda 155f1. ın den Akk
L, ; 154 155 1605500 Dazu eın KFormular allzemeinen

harakters.
Außer den weıteren sofort nennenden Stücken gehören hıerher die (Gebete des

Sınanrt. 9356 auf Weihnachten, Lazarussamstag, (Ostern un OChrist]ı Hımmelfahrt nd die
dritte AVOATTATIMOS des Sınart. 959, Aaus (/orsl. 213 e1n WYormular für Sonntagabend,
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NuUGv * oder och häufiger das kürzere PIOTE, e  OS T)MOOV erscheint el als
typısche Fassung der Nre!l ınd besonders bezeichnend Aaiur W16 dıe Wendung
zn8l T1ISLTUS für die anz Klasse VO  > (Gebeten mındestens zeıtwellig alg typisch
empfunden worden SEe111 muß 1st. C416 gelegentliche Übertragung eiNner oder der
anderen dieser Anreden vielmehr ott Vater gerichtete Texte® Der (‘ha.
rakter Segnungsgebetes kommt menrIiac. ure 61 Zaitat VO  — Ps D7 Q A

208881 Ausdruck 4 Mit dem Inhalt lıtaneimäßıigen allgemeinen Hürbittengebetes
berühren sıch aufs nächste endungen WI1e WMVT)  V IS XY IO KOX1 DIACXV-
SPWTOS 5XO)  e TIMIOU TT PETSUTEPIOU THAS XPIOTO Ö1LXKOVLIAS KUX1 TITOVTOS LEOCXTL-
KÖ  e TAXYMUOTOS KL A506] DIAOYX PIOTOOV T)MOOV ATIAEOV KO1 C  C 10 10166 ACXOU ?
oder QOILS BATIAÄEUTIV T)MKOOV WPNTAI A OT OOTOV KOXLE W TTOAEULIGU
OX  V KOX1 'LOV TERDIEO'TOTA CXOV ELOT]VT] KUXL AXOEOEN Ö1AXTNPNCOV®
bzw das zweimal “ gleichlautend autftretende SLIOT]VT)V 019)]}  “ ÖWPNTUI,
W© Q AN EKKÄNTILAIS O OQOU Or LEDEUVOL TOLS AI Fr BATILAEUTIV T)KOOV KCOX1

ACXGQ 0X@| Mit dem edanken der Fürsprache der eiligen SC  1e 19 -
StTEeNS das besonders schwungvolle ormaltormular der Chrysostomos- Liturgie

KO1 TT PECBEICXIS T1S TITOAVOAY1OAS XX DOV'TOU S£OoTOKOU KCOX{1 QELTTXO-
SEVOU Mapias KL VT GOVUV E ‚Y 109 STOoU®

Mıt derartiıgem wollen 11U11 dıe beiıden syrıschen Texte auf Weihnachten un
ypapante zusammengehalten werden die den un für siıch recht: bescheidenen
Gegenstand der folgenden Veröffentlichung bilden Sıe füllen 62 r‚ vo
merkwürdigen Miszellaneen Hs dıe 1n 1921 als Nr 255 b VO  ; der Firma. arl

Hıersemann 111 deren Katalog 487 ( Manuskrupte 0O ıltelalter hrs
A Jahrhundert Kınzel Mınıaturen Orzentalische Manuskrupte unıd Malereien,)
ZUM damaligen Inflationspreis VO  H— Kaufe angeboten wurde.
Sie ist aut 1N16. Notiz auf BI 4879 as ı11111 1193 Gr. ( — 881/82 E1; Chr ) ı C1INE6IN

Wel1l Yormulare für Sonntag un dasjenige für Apostelfeste, das (G(Gebet für den Ylärz
1111 Sınart. 9923 un das späte Hypapante- Gebet (Dmitriewski] DE, 43,
und 939)

In dem Sonntagsgebet des Sınart 956 dem ersten Verklärungsformular des Sıinait 956
der ersten OXV'  KO' des Sınart. 959 (ebenda 7, und 42) und dem (zebet für
Hierarchenfeste des (ouvsl. D4 An der ersten der VIier Stellen ist hinter FEOTNTOTO noch
6111 KUpIE eingeschoben.

In den TVexten des Sınart 9356 für Palmsonntag, Karsamstag und Apostelfeste und der
SU XT E1S Ö1XPOPOUS Y LOUS des Sınart 962 (ebenda DE und 63)

SO Sinait. 956 dem Gebet für Kpıphanle: "AoXTOS TLDOOS T)MOXS OO  C XYAIOTNS,
ÄPIOTE, e  OS T)KOV, 11 LOV HOVOYEVT] O©  a U10OV EUSOKNTUIG & XQSIOVOU ( * TEX JEIVAXI
uS und demjenigen für Hypapante: ÄECTTOTA, AÄPIOTE, De:  OS TIMKOV, TOV

G U10V EEXTTOOTEIACS (ebenda 22)
> CI0OOV LOV ACXOV OO  e KOX1 EUAOYT|OTOV IT)V KÄAT] POVOLIOAV 019)]  e dem normalen YKormular

der Basıle1l1os Luturgıe (Brightman 349 Iınks 4 und der OMIOSCHUBOVOS E1S ITV
AEITOUP Y1QV des Sınart 062 (Dmitriewski] 67) Vgl auch der dritten OTMTITOSCUBOVOS
des Sınart 959 (ebenda 43) EUAOYT|OOV "LOV ACXOV @1®|  ' QUS EENYVOPATAS TIMW1G XIUOXTI
0109} KOX1 XAY1IXOOV I7TV KÄNPOVOMICAV o  *

In dem Formular für die Sonntage der Quadragesima (Codrington S 156)
In dem Sonntagsformular des Sınanrt. 9057 (Dmitriewski] 4}
In dem FKFormular der Basıle1i10s-Liturgie (Brightman ; BA 26—29 und 111 der

dritten AVATTATIMWOS des Sınait. 9/" (Dmitriewski] 43)
Brightman 344 rechts 0 E
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Johannes-Kloster be1l Beirut entstandene Werk eines Mönchs Theodos1io0os un be-
fand siıch früher 1 Besitze Professor Neumanns ın Wien\. Wiıe dıie A

66 gebotene nähere Beschreibung €e.  T geht das e1ls vollständıg, teıls A UuS-

ZUgSWeEISeE aufgenommene ater13a. einerseıts auf syrische Originalschriftsteller,
andererseıts aut Übersetzungen VO erken der Griechen Epiphanios“*, Chrysosto-
mos?®, Severlanus VO  w Gabala*, Johannes Klimakos® bzw. unter deren Namen
stehender 'Texte un des "AOKNTIKOV des Pachomios® zurück. Wenn unter den
ersteren neben orem und Ishaq 33 V OM Antiochilen CC dıe Nestor1aner Abraham VO  -

BeSs NaSpera® un Ishaq VO  a Nınıve SOW1E der Monophysite Ja quß VO  > Seruy
erscheıinen, würde eın Schluß aut eine Provenienz der Hs AUuUS nestorlanıschen
oder jakobitischen TeIsSeEN sich schon dadurch verbieten, daß dıe für einen olchen
Schluß In Betracht kommenden Befunde sich iın ihrer Beweiskraft gegenselt1g

Vgl cdie zweiıfellos anuf M1SETE Hs gehende Angabe be1 1gn > Rahmanı, Fastı
Aella ()hıesa Patrıarcale Antıochena. Rom 1920

Auszüge A US dem über hebräische Ortsnamen handelnden Schlußteil VO  - TeEpi METOOOV
Kl OTAXSUOV : RBI 4479

Sonst unbekanntes Stück, bezeichnet als l]l9 .8 HK (Erklärung der Mysterıen
der Kirche), handelnd über Taufe und Eucharistiefeier, vielleicht Auszug UuSs mysta-
gogischen Katechesen: Bl 44. 1°—46r®, herausgegeben VOIL ahmanı &e bıs
Xar

Griechisch nıcht nachzuweisendes KEMDAXÄCIOV : Bl 46 r° —48 r%°
Abschnitt der KAIULOE : Bl 307° —
Kap 1—3, ın dem hıer vorliegenden syrischen ext gedruckt bei Bedjan, Acta

artyrum el Sanctorum Y. A E } Hierher würde schließlich uch noch gehören die
. Rede” (oder Abhandlung) eINeEs Joöhannän des Einsiedlers über Mt I, Bl 0 r9 27F
eın Stück das uch ın Brıt Mus Add 1710 BI 141r°—26v°, B 36v0_— 44 r9 und
unvollständig 1n yat Mus Add ol 7185692756 Bl 137r9 v vorliegt, falls der Ver.
fasser mıt Johannes VO  - Lykopolis identisch un Sse1n Literarıscher Nachlaß VOINl Hause Au

griechisch DSEWESECH Sse1n ollte, W1€e ich (Zeschichte der syrischen Interatur 88 fT annahm.
Doch vgl heute Hausherr, Aux OrT1qıNes Ae la mysthque SYTLENNE } Gregovre e Chypre

Jecan de Lyconolıs? Orzentalıa Ohristina Periodica 447920
Wohl 1Ur Anfang 7} eınes Memrä 1Mm siebensilbigen Versmaß „„über die Gebete‘” oder

‚‚das Gebet** ?) Inc. \°& (Fa (Böse Knechte Sınd WIT; habe Mitleid miıt uns):
BI 401° vo. „„Gebet‘®, ıne SoyısSa mıt alphabetischer Akrostichis ın. gleichem Metrum
bis ZUT w-Strophe. Inc. L)n.a»s FA (Gott, reich Barmherzigkeit): IMI 59r% Sicher
ihm ZU Unrecht beigelegter Memrä über die Schöpfung 1m zwölfsilbigen Metrum. Inc
N Lauiso A 0} booı usisal (Ks fordert VO  S MIT die Vernunft, indem S16 ühn
mMI1r spricht.)

Memrä der Ausgabe VO.  H Bedj] &L Homiliae Isaacı Syrı Antiochen. Parıs
der VO.  —1903 (S 408—420): Bl 531°—58r®9, und eın solcher ‚über cie Demut‘”,

1gn Rahmanı unter dem Namen Aorems ediert wurde (vgl meıne (Zeschichte
der syrıschen Interatur 3) Bl r — B3r9

Auch ın Brıt M us Add. BI 561° —58 vO, 180 BI 5r® und Vat SyYyr 126
tfol 286 r% v erhaltene asketische Abhandlung. Inc l:on oahsawui BI 41 r° —441°

Abhandlung über die T|OUX1CX Inc. HN \uso 4A39 ‚.ol (Wıe a 1SO miıt jeder
AVOYKT) zwıngt uns), ın der Ausgabe VO  - Bedjan, Mar Isaacus Ade mnerfechone relıqgrosa.
Parıs 1909

'Toten-Memrä gedruckt ın der Ausgabe VO  — Bed] A& Homalıae selectae Mar-Jacobi
SArUugensts Paris 1905 181784 Bl 39 r° —40 r% Tischsegens-Memra, ebenda

S8S8— Y l'0759 T Ziwel Briefe Inc Lagıs ‚..u.ols (Was die Seele festhält) bzw
Lsans.y —..°A@ (Über die Zufälle der bösen Welt): BI ITa 2DO r© un r‘—61
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auiheben 1elmenrTr annn Jene Provenienz [1UT auf chalkedonensischem Boden
gesucht werden Einer W1€6 oroßen Beliebtheit, Ja auch 1eTr ‚Ja quß VO  > Seruy
wenıgstens auf aramälischem Sprachgebiet sıch erfreute wıird attsam durch cd1e

beleuchtet. die SC1IN dichterischer Nachlaß 11n Offizium der Maroniten
aum WENILSEI a Is der akobiten spielt. Die Schriften Ishags VO  — Ninive a ber
en SOSar eE1N€eE Übersetzung 1NSs Griechische erfahren* un: sınd
Sprachkleid Bestandteil der klassischen asketischen Lateratur des byzantinischen
Mönchtums geworden In das chalkedonensische Lager sehen WIT unNns sodann
DOSLELV durch die beıden ersten EXTEe der Hs z letzte orıginalsyrische
Schrift des bezeichnenderweise 1er mıt griechischer Rückübersetzung SEC1INES
aramäılischen Namens Martyr1o0s enannten Nisibeners Sahdoönä den 611106 Se1inNner
Zielt CINZ19 dastehende theologische KEntwicklung VO  — der nestorlianıschen ZU  er ortho
doxen Christologie geführt hat®, nd 61116 Übersetzung des jambischen YST-
kanons des Johannes VO  - Damaskus dıe frühe jedenfalls der küstenzon
des Miıttelländischen Meeres mMI1 der UÜbernahme 118 Syrische übertragener SL1C-
chischer Kanonesdichtung auch durch dıe Jakobitische ıturgie füglich nıcht
schon Verbindung gebrac werden kann® Unter diesen Umständen würden
ann auch WO JCHE Z WE Festgebetstexte ohne welteres als Übersetzungen 2A0  —
chischer Originale des byzantinischen 1GUS anzusprechen SEe1IN Als ber-
tragungen AaUSsS em Griechischen WEe1SeN sıch dıe exXxte aber auch och
mittelbar, wofür auf dıe entsprechenden Nachweise der die Lolgende Ausgabe
begleitenden nmerkungen SsSec1

Ich habe INr fingstkanon un Festgebete abgeschrieben, als VOL nunmehr
bald Wel Jahrzehnten INr dıe Hs uUum WeC SCHAaUECHN Untersuchung un!
Beschreibung VO Verlag Hiersemann ach INe1lnNenm damaligen Wohnort Sasbach

Vgl die neueste Ausgabe VO  - Spetzieri ToU >  vO TITAATROOS T)KOOV "IOCXOK EINTIOKO-
HIn9)  e N1veEus C  e Z2.UP0U EUPESEVTA "AOKNTIKA Athen 18585 Ich stelle bei dieser
Gelegenheit ırT19€ Angabe Ineıiıner G(Geschichte Ader syrischen Interatur 295
richtıg Diese griechische UÜbersetzung der beiden Mönche Patrikios und Abramios 1st nıcht
TSt AaAus der Valt SYT 188 vorliegenden arabischen, sondern unmittelbar AauUusS dem S
rischen Original geflossen Das bezeugt ausdrücklich W 16 A UusSs St ID und S Asse-
manl, Bıblıothecae Amostolcae Vatıcanae codıieum MANUSCTVPLOTUM catalogus. Partıs
TUIMAE Tom. I1 449 ersehen ist, Cie Angabe des Iıtels Vat 7 605 AOYOI1 €& E71S
ZUPOV YA@WTINS EOMWT]VEUSJEVTES E1S IT)V EAANVIKTV.

Über ihn vgl Goussen, Martyr1ıos-.Sahdonas Leben UN Werke Eın Beıtrag Z'U  S

(Aeschichte Aes K atholıizismus unter Aen N estorianern Leipzig 1897 bzw 11116 (zeschichte
der syrıschen Interatur AA In der Ausgabe VO  - Bedj] S Martyru TU el Sahdona
GUGE SUPETSUNG ONNAACMA Parıs 1902 nıcht enthalten ist das hier BI 1r —14 v° vorliegende
umfangreiche Textstück das unter Zitierung der apokryphen Johannesakten über die
‚‚Leiden und Bedränegnisse‘‘ der ‚„„‚alten Väter®‘ handelt Ine aaı Lasf ll.u..l l (Auf
1aßt uns die Menschen der Wahrheit sehen)

UÜber diese vgl 1Ne1N FKestbremer UN Kırchenjahr er syrıschen Jakobiıten, Paderborn
1910 9 a E A und Heiming, Syrısche Eniand und griechische Kanones Münster
1932 Iaturgregeschichtliche (Quellen und FHorschungen Heft AA 44.— 1 Die lıturgische
hs liche Überlieferung reicht allerdings bis 111} und vielleicht 09a das Jahrh selbst.
ınauf ber e*$ WaiLr der mesopotamische Nordosten, Cie Sphäre VO  — Melitene und Kdessa
WO die merkwürdige Krscheinung der Kinfügung des griechischen Kanons das jakobitische
Morgenoffizıum erfolgte EKErst dem und Jahrh gehören dem Westen (Cypern!
entstammende Hss welche den entsprechenden lıturgischen Buchtyp vertreten
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beı Achern aden) zugesandt worden Wa  e Wenn iıch den anscheinend sehr SO
ringfügigen Splittern heute dıe gegenwärtige Veröffentlichung wıdme, geschieht
dıes, weıl 1E auıt dem eigenartıgen und des Verhältnisses Ahbendländischem
willen nıcht unbedeutsamen (zebilete elINes veränderlichen Festgebetes alterer

byzantinıscher ıturgıe och und Wr vielleicht sehr erhehbhlich ber das
Materi1al des Sıinanrt. 956 hinaufführen Um wIe vieles alter als dıe S1e überhefernde
immerhın schon sge]l het.; altere Hs VO 881/82 dıe (+ebetstexte se1In dürften,
entzieht sich unmittelbar War jeder och vermutungswelisen Schätzung. Auf
eln jedenfalls recht eser dürfte aber oaehr entschieden neben einer gelegent-
lıchen Fehlerhaftigkeıit, welche der VToxt 1ın der vorliegenden Hs bereıts aufweist,
die au ßerst schlichte Bezeichnung der Gottesmutter ql< der ‚„‚Heiligen Marıa
hinweısen, WenNl 11A7l dagegen et wa as EEXINETUS TNS TTAVAY1AXS XX PAVTOU
ÜTTERNEUAOYT]LEUNS (bzw EVÖOCOU EUAOYTMEVNS) ÖECTTOLVNS T\HKOV hält, das 1m
AA der Basılelos- un Chrysostomos-Liturgie bereıits dıie Barberinı-Hs des

Jahrh.s aufweist *.
Was ihre Bestimmung anlangt, 1eg AInı nächsten, auch ın en

beiden syrisch erhaltenen Texten EUX Al OTIOSAXUBOVOl ZU erkennen. uch S1Ee
wenden sıch el Anl Chrıistus, wohel dıe Anrede, für das r1gina als e1n
"IncoU XpIOTE, OEeos M UOV  I alleın oder mıiıt vorangehendem AsotToTtTa oder

UpIE rekonstruleren, sich aufs engste mıiıt den beiden entsprechenden Has-
SUNSCIL unmiıttelbar griechischer exte berührt Der Begrıft des Ddegens VeOelI -

bındet) sıch wen1gstens 1ın Nr mıiıt. eıner geradezu klassıschen Parallele YABR Inhalt
der Fürbittenlitanel, und ebenso formal klassısch ist nde VO  - Nr der Aus
TUuC den der Gedanke der Heiligenfürsprache rtährt Daß e1lıdema. irgend
ıne Bezugnahme auf e1in Vorhergehen der eucharistischen pfer un Mahlfeier
e bezeichnet keine Instanz die ım Gegensatz diesen Übereinstimmungen
mıiıt; gesicherten ÖTmTI0SayBoavol- Formularen geltend gemacht werden könnte.
Denn allerdings stellt eine solche ezugnahme eine letzte Erscheinung dar; dıe
In den orlechischen ÖTI0SAXUBaVOl mehrfach wiederkehrt“®, aber keineswegs eıne
Erscheinung, dıe ort unverbrüchlich wiederkehren würde. Zu einem ernsteren
edenken könnte dıe atsache Veranlassung geben scheinen, daß 1n beiden
Formularen eine würdige Vollendung der Feijer des betreffenden Festes C
betet; wıird. Denn, da im byzantinıschen Rıtus selbst; den Ochsten Yesttagen
miıt em n 881 Nachmittag des betreffenden bürgerlichen ages gefelerten "EOTTEpPIVOS
d1ıe liturgische Feıer schon des Lolgenden ages beginnt, ist eigentlich mıt der

OO  ı Vgl Br1ghtman, Inturgies Kastern anıd W estern 350{1
DA Hierher gehören mıt vielfachen beachtenswerten textlichen Berührungen untereinander

die Wendungen, uerK dem Normaltext der Chrysostomosliturgie (Brightman 343
rechts K, KCX1 WETEÖGWOKAS 1 MIiV  jn TNS XSa VATOU TPOONS TOU XY1OU TOUAXTOS TTOU

ÄPIOTOU Q QOU, AaAus der ÖTMTIOIAMUBOVOS AÄVATTATEGWS des Sınanrt. 957 (Dmitriewski]
KATAE10WTAXS NUAS TNS ONS S0ENs KO1lV@WOVOUS YEVETSCAI S10 TNS TOQVU XY1OV oXN9)]

WUOTNPIOV (wWOomMOo10U WHETAXÄNWEG®S, ö1 GIV TOU SavaTtTOU 0109}  - KCX1 TNS XVATTAÄTEGIS TOV
TÜUTTOV TEAEIV TTAXPASEOWKAS 1 MWiv, AaAuUuS der ersten und der zweıten AVATTAT1UOS des Sınaıt. 959
(ebenda 421.) KCX1 KATAE1IWDTAS NUAS TOUS XUAXPNTWOÄOUS WETOUTIAX YEVETSCAI
"TOOV XX PAVTOV COU WUOTNPIOV bzw KCX1 S  EVOTAS EXUT O KCX1 COl Tn WKETOUTIA TOU

XXPAVTOU OXÜUTOU TOUAXTOS KCX1 TOU T1ILIOU XIUOXTOS und Au dem einzıgen allgemeın g -
halteneren Formulare der Überlieferung der Petrusliturgie (Codrington 155 1L61£.)
o1 S51 TNS WETAXATWEGWS "TTOQVU 9£E1cQVU XX PAVTOV, XS ATAOVU Kl C(wWOTmMOo10V COUe
DIGV TNS ONS Seicxs KO1VG@OVON YEYOVOTES DUTEWS TAXPAKAXAOUMEV
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Beendigung der eucharıstischen Liturgie dıe lıturgische Begehung jedes Festes
tatsäc  1C bereits ‚‚vollendet‘‘“, und eES andererseıits schwer, Jjene Bıitte um

würdige Vollendung überhaupt nıcht auf die lıturgische Tagesfeier sondern
auf das in mehr oder mınder gehobener Feststimmung ohl Sar profaner Natur
erfolgende Verbringen der wenıgen weıteren JTagesstunden bıs nächsten
EOTTEPIVOS beziehen. Eın Ausweg 1e sıch hıer indessen UFrc dıe Annahme
schaffen, daß uNnseTrTe Texte UT” Rezitation nıcht nde der eucharistischen
Laıturglie, sondern AIn Ende des en! des vorangehenden bürgerlichen
ages dıe lıturgische Festfeier eröffnenden Meyas EOTTEPIVOS estımm SEWESCH
selen. Der Gedanke wıird auch posıt1ıv ın Verbindung mıt den Samstagabend-
gebeten des 018 D Uurc dıe Tatsache empfohlen, daß in Sinait. 962 BI SOft
eine el VO EUVXal OTIOSAUBovol1 TOQVU COPOV, abgeschlossen ÜüreC eine Ocn
ohl auch als OTMIOSAUBOvOos bewertende LUXT) 7 "OU I& AUXVIKOU KCX1 SO S1VOU
KC/1 TTPOS TTOOOV TUVAXELV ETTITN) ÖELO der EUXT) OÖTMIOSAUBwvos E1S TAV AEITOUP-YICoV vorangeht*,

Die bloße Möglichkeit vielmehr elıner Dahz anderen Bestimmung der beıden
alten Gebete, die ich aum ernsthaft 1ın etrac zıiıehen möÖchte, HMag schließlich
1er iımmerhin noch angedeutet werden. Die eucharıstische Liturgie des YyZzan-
tiınıschen Rıtus wırd bekanntlich UTrC das diakonale Litaneigebet der WEYOAN
OJUVOTTTT) eröffnet, welche zusammenhangslos ihren Abschluß uUurc dıe priester-
1C EKDWVNOTS rfährt @un TTDETTEL oX0]! TT S0EN, TIUN KCX1 TDOCKUVNO1S
T IarTpi KCX1 a05 v  23- KCX1 T XY1I@ [ veuuaTı VUV KCX1 na  $ KCX1 E1S TOUS XIOVAS
TOOVU X1I@OQVauU?. Die Möglichkeit, um die sıch handelt, Ware 1U dıie, da ß diese
EKOOWOVNONS den Schluß eines wıirklichen Gebetes darstellte, das etL wa ursprünglich
I1< ch der MEYOAN OUVATTTT, späterhin WI1Ie eute he1l den mıt Elementen 1AK0O-
naler Litanei verbundenen Priestergebeten des byzantiınischen Rıtus der Fall 185

als Stillgebet während des lauten Wechselgebetes VON Diakon und (+;+emeinde
durch den Liturgen verrichtet worden, schließlich 5ber SanNz weggefallen Ware. Die
beıden In syrıscher Überlieferung vorlıiegenden Forr_nulare könnten alsdann solche
dieses verlorengegangenen (Gebetes SCWESCH se1n, das grundsätzlich e1in ach en
Zeıiten und Festtagen des kırchlichen ‚JJahres verschlıedenes und etwa
gerade deshalbh untergegangen ware, weıl dieser se1n varıabler harakter der Ssıch
durchsetzenden hileratisch strengen Unveränderlichkeit der Gebetstexte der
eucharistischen Feier wıdersprach. Unsere (zebete waren Isdann Lunktionelle
Seitenstücke der römıschen Meßoration. Denn diese, schon Urc ihre alte
Bezeichnung collecta, elıner woörtlichen Kntsprechung des griechischen OUVOTTN,
mıiıt der Sphäre des Lıtaneigebetes verbunden, ist tatsäc  iıch VO  — Hause AvLUS
nıchts anderes als as priesterliche Abschlußgebet des 1ın der Allerheiligenlitanei
ın Sonderheit ihren GBEr 'T’'e VOGANUS audı NOS beantworteten Bitten steckenden
römıschen Gegenstücks der byzantinischen WEYOAN OUVOTTTT)®. Eine V Oll mMI1r

Die Tex£e gedruckt bei Dmitriewskij] 66f. Brightman 363 Ta 28{7
Nıcht vielmehr der 10724 deprecatıo (telasıi ! Das möchte 1C bei dieser Gelegenheit

nachdrücklichst betonen gegenüber welı Jüngsten Stimmen, welche diese als das ONTH-
sprechend der einleitenden WEyaAn TUVATTTT) der byzantinischen Liturgie und nach deren
Vorbild ın Rom durch Gelasius eingeführte Formular ın Anspruch nehmen: K en-
nedy, T'he Saınts of the (anon of the Mass. (hitta del Vaticano 1938 (Studt dn antichita
eristana nubblıcatı DET CUTA del Pontificio IT stıituto dı Archeologia Uristiana. V} und
Capelle, Le Pane (zelase et Ia OMAaAaLıNe : Revue Hıstoire Hccelesiastique A
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angeregte umfassende el eINes niederländischen Ordensmanne ZUL Entwıick
lungsgeschichte der I1 ıtanel wird In absehbarer eıt, auf diese Zusammenhänge
helleres 1C werten. Ich selbst ll be1 dieser Gelegenheıt NUr einmalJl aussprechen,
daß jenen Zusammenhang mıiıt den DVYEGES alten litaneıihaften Fürbittengebetes,
obgleich 168 och nNnıe Tkannt wurde, auch textlich, Je alter G1E sind, 190881 häu
figer dıe römıschen collectae verraten Ks qge1 NUur dıe och heutige ogregorlanısche
Oratıon VO  - Septuagesima erinnert : „Preces mnopulı LUn QUDESUNWNL  9 Domane
elementer exXaudı ut  e& USW. und viele andere exte, die ın ahnlıcher Weise
VO em Begriffe nıcht näher bezeichneter, offenbar soeben verrichteter
PTEGCES der (+emeinde ausgehen. ber da ß WITE11C mıt alledem auch dıe 1U  — fol
genden ZzWwel yrıschen TVexte ım Zusammenhang stehen sollten, ist; MIrT, Ww1e gesagt,
ungleich wen1ıger glaubhaft, a ls daß autıch S16 em Kreıise altertüuümlic. varıabler
EUX Al OTIOSCXUBOVOl angehören.

Mıt den übrigen KErscheimungen dieses relses en 441e ihr abendländisches
Seitenstück alsdann vielmehr In den varıabeln Formularen der römischen (Oratıo
SUDET no pulum, dıie xoeben 1ne form- und inhaltsgeschichtliche Untersuchung
VO  z vorbildlicher Gediegenheit rifahren haben *. Ein Vergleich dessen, Was 1eTr
ezüglic jener gEeW1 Hu endgültig nıcht mehr 1 Sinne VO  an Jung-

Y NıD9 <>;Lo.>._;
4N 1M.a-.l” a\ IM ia 9 480.1.099 Lsan 090 iAzol)
o7'-.ÄÄ.’ Isan s Ialo Lan )_Audn0 Ial | ED Ll 5é.,
S. 22—34. Man sollte doch nıe VErSCSSEC, daß das ın eıner Überlieferung auf Papst (ze
|asıus zurückgeführte Formular tatsächlich nıu außerhalb Roms auf gallischem
Boden begegnet, ın e1ıner anderen Rezension denn uch dem gallischen Großheiligen
Martın VO Tours zugeschrieben wird un uch formal aufs engste mıiıt dem am brosianı-
schen Litaneitypus Mailands sıch berührt und sıch sehr deutlich als gallische Schöpfung
bekundet. Was die sehr phantasievolle und ihren unmittelbaren Gegenstand unter einem
VO  an vornherein verfehlten Gesichtswinkel behandelnde Arbeit Kennedys anlangt,
möchte ich noch hinzufügen, daß als ıne starke Ungehörigkeit bezeichnet werden muß,
WEeNn dieselbe darauf verzichtet, sich Ww1e mıiıt aller früheren Behandlung des Gegenstandes,

uch mıiıt meınem ihm speziell gewidmeten Aufsatz Das (Vommunicantes UN SCINEC
Heılhgenbste, Jahkrbuch für Liturgiewissenschaft 5—33, uch 1Ur versuchsweise auseın-
anderzusetzen. W enn 111a  - alles über ıne Sache VO  — ehrlicher und sau berer äalterer For
schung Krmittelte einfach 1gnoriert, ist, leicht, durch eın allerneuestes Hypothesen-
gebäude luftigster Art verblüffen. Kıne bewußte Irreführung kaum mehr glaub
licher Art stellt ber vollends dar, WEl Mohlberg ın seıner Besprechung der AuS

seinem SsSemı1inar hervorgegangenen Arbeit T’heologische Revue @€ 385 Sp 4801 miıt Rück
sicht auf jenen Autsatz mich unter denjenigen aufzählt, die ‚„‚sich den Inısten der Hei
ligen 1m Kanon“ ‚‚versucht‘‘ hätten ‚‚„ohne auf den Kult dieser Heiligen iın Rom O14

zugehen‘”. Ich darf einfach bitten, meıne Untersuchung miıt diesem Urteil U vergleichen,
198881 das Maß sSe1INeT Wahrheitswidrigkeit festzustellen. Im übrigen entspricht der Ge
pflogenheit eutscher Wissenschaft nicht, daß jemand ıne VO  Z iıhm selbst angeregte Disser-
tatıon ın der Rolle des objektiven kritischen Referenten als ‚„‚methodologisch vorbildlich‘“

verherrlichen sıch herbeiläßt.
Kızenhöfer, Untersuchungen ZUDM til UN Inhalt der römischen ‚„„Oratıo WD

populum‘ : EKnhemerides Taturgicae 113 DA E E
A Ie lateinischen Bußrıten un ıhrer geschichtlichen Entwicklung. Innsbruck 1932

KEınen schon wesentlich anderen Standpunkt vertriıtt uch selbst nunmehr ın dem Aulf:
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mann“®* mıt einer Büßersegnung ın Verbindung bringenden Stücke heraus-
gear beitet wurde, miıt östlichen Parallelen ist a&  el für die Erkenntnis des
tiefen formalen esensunterschiedes römiıischer un byzantınıscher bzw überhaupt
orjientalischer Gestaltung der lıturgischen (+ebetsrede iIm höchsten Ta lehrreich
Was die folgende Ausgabe der beiden 'Texte betrifft, ahe gelegen, 1E mıt:
einem Versuch der Wiederherstellung des Or1iginals begleiten. och würde dıe
Sicherheıit oder auch UFr Wahrscheinlichkeıt, mıiıt: welcher dieser Versuch sıch
machen ieße, ım einzelnen eine sehr verschledene Sse1IN. Ich habe deshalb dochza
ZO9ECN, dem yrischen eiıine eutsche Übertragung gegenüberzustellen un 1n AnN-
merkungen 1Ur dıejenıgen Klemente des oriechischen Urtextes vermerken., dıe
als streng gesichert oder doch 1ın em Ta wahrscheinli gelten können,
und 1m übrigen aut Wendungen anderer liturgischer Texte hinzuweılsen, dıe mıt
dem rekonstrulerenden r1g1na sıch mehr oder weniger CHS berühren. An
kürzungen gebrauche ich el Br für Brightman, Iaturgres HKastern anıd
estern, IDm für Dmitriewsk1ı], EUXOAOY1IC, Ren für enaudot, Laturgisarum
orzentalıum colloctıo ıIn dem Frankfurter Neudruck VO  - 1847 und "ETM für
das EüuyolAoyı101 C Meya ın der Ausgabe Rom 18573

(Jebet des (Aeburtsfestes uUunseres Herrn.
(}+lanz des Bekenntnisses un! Zeichen der Hypostase® des verborgenen

Vaters*, ‚Jesus Christus, Gott®, nge des ogroßen Planes® des Vaters
und urs  B S MR des Friedens und ater der künftigen ‘ Welt, der TUTTOS Adams
SE/ ‚„„‚Oratıo UD npopulum‘ UN altchristliche Büßersegnung: Enhemerides ITanturgicae

"ATAUYATUO TNS Ö0ENS KCX1 XAPAKTNP TYS ÜT OOTATEGOS AuUusSs Hebr 1, 3 W ürde sich
be1 den beiden Gebeten syrische Originale handeln, läge natürlich der DSahnz anders
autende ext der Pes zugrunde: aloh.l;, Lsah. 10 H.  a  , Luas0 x anz se1ıner Herrlichkeit
und ıld se1ıNes esens). Besonders beachtenswert ist noch die unsachgemäße Wiedergabe
VO.  a S0EC durch ÜÄay°1. (Bekenntnis), welcher der Übersetzer 1Ur dadurch verführt Sse1ın
konnte, daß ın bestimmten liturgischen Formeln die Worte bzw Begriffe sich entsprachen.
Vgl twa das wrl (Ihm se1 Bekenntnis) Eohraem SYTı Ompera OoMNLAa SYTLACE el
latıne 4311 427, das allerdings der oriechischen FKFormel Aota 0X09]! stellen ist

Wohl TOU X1ö10U ITaTpos. Dem als Attribut (Gottes 1m allgemeinen Dbzw besonders
der ersten trinitarischen Hypostase original syrischen liturgischen Vexten schr geläufigen
ÜE (verborgen) entspricht ın der vielgestaltigen Fülle griechischer (G(ottesanreden
niıchts. Kıs mu ß sich hier Iso 198881 irgend eın Mißverständnis des Übersezters handeln, und
dann lıegt nıchts näher als der (+edanke ıne falsche Deutung VO.  a X151065 auf den Stamm
(£)16 und DPrIwWAabLDUM. Dieselbe ırrıge Auffassung eınes X1ö1006 lıegt dem anveısıbıliter
des mithın sicher auf ıne ogriechische Vorlage zurückgehenden zweıten KResponsoriums
der römischen Matutin des Pfingstmontags zugrunde : ‚, SPırıtus Sanctus nrocedens throna
A mostolorum yYeCclLora ınvısıbalıter mnenetravıt."” Denn chie Ausgießung des Gottesgeistes erfolgte
nach Apg Z ja gerade niıcht ın unsichtbarer Weıise, sondern unter dem sichtbaren
Bilde der feurigen Zungen. Der Übersetzer hat dabei hier das 1M Original der Vorlage
des nrocedens gehörende Adverb uch noch falsch mıiıt yenetravıt verbunden.

IncoU ÄPIOTE, e  OS 1UOV Vgl ben 54 f. bzw. unten
6 Nach i 36 ' VO  - Is 9’ 6 MeyaAns BOoUANS XYyEAOS ın irgendwelcher freien Umgestaltung,

un den Anschluß den weıteren (Genetiv TOU ITaTpos /A gewınnen.
Aus der ın der altlateinischen Wiedergabe: DPIINCEPS DACLS, D futurı saecculı auch
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den Introijtus der zweıten römischen Weihnachtsmesse übergegangenen Fassung des

BGTextes VONN Is 9, XOX COV EINNVNS, O  C WEAAOVTOS XIÄVOS, 1111 Original gew1ß
auch hıer hne 6111 zweimaliges KOX1 [Dıieser Anschluß Al A  Ka Pe& erhärtet erneut
den Übersetzungscharakter der Texte

Anscheinend ÖOUAOU YEVOMEVOS der m1t der Spitze den strengen
Wortlaut VO  I hıl ohl unter dem Einfduß des vorangehend SE0oU
UTTAXR 'X QV

Ktwa EK I7)5 TTAXPSEVIKNS WT1 TPAS (oder Vn 6UOS) I115 Mapias O TLORCOS ysvvnSeis
der mıiıt anderer W ortstellung. Vgl den Anfang des dritten Prooimions des Kontakıions
des Romanos auf den Februar (Mnvaia TO'  - /AQOU EVICXUTOU. 111 Rom 1896 484.)
ORNYTODCV mUQ DELKAV XyYIXTOS TOKG O OQOU.

Nach 19 7al für das Original nzusetzen ö Ö1 T)UOXS EOTTAXDYXVOONUEVOS KCOX1 KEIMEVOS
Doch legt das Syrische fast her den (+edanken AIl eLwas W 16 eC1nmMn XVOKAÄL-

Seis und dann naturgemäß uch TTTAPNYAVOSELS nahe
Aus N schon 1111 Original gewiß AÄota OE& KCOX{1 1T  i YNIS E1IPNVN

XV-SPOTO1S EUOOK1IC nach dem uch der MeycaAn 50E0loyic festgehaltenen Vulgärtext
SCRCH das EUSÖOK1ICS der besseren Überlieferung Der UÜbersetzer hat diesem AuUuSs der
Liturgie altbekannten Schriftftwort dann vollständig den ıhm geläufigen Pes ext C111-

gesetzt
f  5  #1 > U KOATAXEIOTOV TNUXS , U, mı1 de1 häufig nach langen Gottesanreden die eıgent

liche Bitte eTröffnenden Setzung des Pronomens der Person Die Anfügung des Prono
minalsuffixes beıi der Wiedergabe des KUpI1E ist, echtester Syriasmus

6 NOUXICX TEAEOCO1 (oder TANPOTA1) TT\VOE (oder TOAXUTNV) ETV 0}X®!  e EOPD’TT|V
(oder miı1t TOUTITIV 3881 Schluß) Zu dem zweıten Betracht ziıehenden Verbum vgl die
Formel TANPOTOUEV INV ÖENO1V T)KOOV KUPI®

KEVOAOYIA ?
XAACX EV e Y O15 I1)S Ö1KX100UVNS ?

MIANOOVIA (oder DIANSIC)
Der Ausdruck 1S% überaus merkwürdig Sollte iıhm Liwa 6111 UTTENKOOHLGOS zugrunde

lıegen, das ursprünglich C111 schon 111 der Vorlage des UÜbersetzers ausgefallenes Partizip
W 16 XYAAAOMEVOUS der eLwas Sınnverwandtes ergänzt hätte!

11 EUAOYNTOV ITV EKKÄANTIOAV OOQOU, WI1IC die folgenden Imperative Original gewiß hne
Vorangehen KCX1
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wurde un unseretwiıllen dem Knechte ähnlıch wurde*?, indem Kleisch
wurde AuUuS dem jJungfräulichen Mutterschoß der heiligen Marıa ohne Samen?,
der unseretwillen ıIn Wındeln gewickelt un In eıne rıppe gelegt wurde?,
der VO  a} den Hirten un den körperlosen Kräften verherrlicht wurde, SPIE6-
chend ‚‚Khre SEe1 ott In der öhe un auf en Kriede und gyute Hofrt-
Nung der Menschen !45(, würdige du uns, Herr>, da ß WIT In uhe voll-
enden un feiern dieses eın ıchtes Fest ® nıcht In eıteln Reden ‘, sondern
mıt Werken der Gerechtigkeit®, N1C mıt Liebe der Begilerden®, sondern
ber die Welt (uns erhebend)*°, und deiıne Kırche &E die du se1ıt Alters
erworben hast, dıe du dir vermählt hast uUrc eın lebendiges Jut1 un
hilf23 den orthodoxen ırten un Leıitern und Lehrern ** un deine
Knechte, die deine reichen rbarmungen erwarten !, und alle christlichen
Seelen egnade *® un dıe Kranken un diejenigen, welche VO  —- bösen (781-
stern gequält werden, heıile *‘ und derjenigen, welche uns befohlen aben,
i;hrerim (+ebete AU gedenken 18 erhbarme dich ach der enge deiıner (nade 19

1% Sicher ist 1U TV TTENIETTO1IN|T® und T XIUCTI OQOQOU Eıne mehrfach wiederkehrende
entsprechende griechische Wendung lautet: TV TTEPIETTOIN| O® T T1M1G0 XIUCTI TOU ÄPIOTOU
ın 111 (Br 20, 16f.) bzw mıiıt Zusatz eINESs 019)}  f 1m byzantıniıschen und aZyp-
tischen ext der Basıleios-Liturgie (Br 332, 11 Ren 5. 68). Kıs wäarTe sehr ohl denk-
bar, daß die Kinführung e1INES zweıten Verbums TST. durch den Übersetzer erfolgte. uch
könnte (lebendig) aqals Attribut des Blutes Ohristi schon hier Ww1e eıner späteren
Stelle ın Cpmasso > (lebendigmachend) A verbessern Se1IN. och ıst auch eın (OOTO1G®

TILILO ın diesem Zusammenhang SONST. unerhört.

BonSnTOV, WwWw1€e diıe tfolgenden Verba mindestens teilweise, 1m Original TST hınter der
nomiıinalen Krgänzung.

Sicher ist das Attribut Öp9050601S. Die Substantiva überraschen eıner zlaren
Angabe hiıierarchischer KRangstufen, die 1Nan erwarten würde.

15 EUAOYT|OOV TOUS ÖQUAOUS ‚019}  —— TOUS XTTEKÖEX OMEVOUS PE EAEN G  e TC TAOUCIC. Vgl
"ETM QOU TV EE XVSONOTOV Bon Se1aV, XN an COV TTENIMEVOVTES EAEOS KCX1 TI)V OT)V
XTEKÖEXOMEVON TOTNPICXV bzw PE EAEN  z oXN9)] CX TAOUO1C.

16 Anscheinend: TTCOXOCXV WUXTIV ÄPITTIXVOV (oder ÄPIOTICUTV) < SYAMBouevnV> OIKTEIPNTOV,
wobei das Partizıp wieder iın der Vorlage des Übersetzers ausgefallen DE WESCH Se1iNn mu
Vgl Br 5 D} 2921 MvyvnoSntı KUp1€ TmATCNS WUXTS AÄAPIOTIXUNS SA1IBOUEVNS KCX1 OATO -

TTOVOUMEVNS ’ TMAXTN WUYX T ApIOTICAUT SA1IBOUEUN KCX1 TTEPIEXOMEUN) SOs EAEOS
der "ETM YıirEp TmAXOCNS W ÄPITOTIAVOV SA1IBOUEUVNS KCX1 KOXATOATIOVOU-

WEUNS
17 TOUS VOCOUVTAS KCX1 TOUS -o  v>Xö TTVEUUATOOV AKAIAOTOV (EVJOXAOUMEVOUS 1X001. Vgl

Br 5 9 TOQVU VOCOUVTO@OQUVU KCX1 KOALVOVTOV KOX1 T GV -o  vDb TVEUUAXTOV XKASXAPNTOV
EVOXÄOUMEVOV EAENTOV, 335, 1517 TOUS OÖXAÄOUMEVOUS -o  v>ö TTVEUMATOV XKAIXPTOV
bzw 127, TAXS XT \VUXTIV VOCOUS LO 131, VEVOOTNKOTAS 1X0OC1. Die Bezeichnung
der Besessenen stammt A uUus Ö, L

Vgl Br (Wvn uöveucro_v) TOV EVTEINAXUEVOV T) IV  jn TOIS ö'cvcx€(615
EUXETIC UTTEP XÜUTOV. Mindestens das Partizıp ist für das Original uch uUuNSeTer Stelle mıt
Sicherheit aNnzusetzen. uch eın einfaches EUXETSOCI ÜUTEP könnte der Übersetzer lediglich
paraphrastisch umschrieben haben

19 EAENITOV OT To TANSOS TOV OIKTINKÖV G'  C A UuS Ps 50; 3 Das OT USW.

liturgischem ext. Br 336, 1L47:
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Vgl ähnliche zusammenfassende Schlußformeln eINESs Fürbittengebetes VOL allem

für Notleidende verschiedener Art, Br 127, U KCX1 1001 NMWÄS S11 TTOU TWOTNPIOU OOQOU,
131 1317 TOAVTAS XYOXYVE E1S TTIV OV TNS TOTNPICXS N UÄV ÖE DUTA CXTTO TV
AXVOMIOOV TUOV USW. und ın anderem Zusammenhang Ren MvnoSntı T|UOV KUPIE TOU
EAENTAI1 NS TAVTAS H  AU TO XUTO EDATAS. Man könnte etwa denken ein: KCX1 TTAVTAS
M UOS (oder T UAS ÖE TAXVTAS) OO OV K T1\PNTOV (oder DUa KCX1 oX  vV) Zu dem vielleicht
eLWAaSs auffallenden absoluten Gebrauch der Verba ohne ıne Krgänzung durch eın -  N} USW.

vgl Ren JEOS TAVTAS N USS EAEUSENWTOV.
Vgl Ren KCX1 T|MEIS YEVOLEIC WETOYXO1 TOUV XICOVIOQVU 0X9)] XYAIOQOV

bzw Dm TUVYEIV OUV XUTOIS TNS WEAAOUONS UWAXKOAPIOTN TOS. W örtlich entsprechen
würde e1N : ÖOTT CS XE101 YEvOpeESICa (oder KATASE1I0SIOUEV) 1 CGQU WEAAQOVTOOV &kel XY V SOV TOOV
XTEAEUN NTV der XAÄNKTOV.

Ahnliche KFormulierungen des trinitarıschen doxologischen Gebetsschlusses bietet
natürlıch VOL allem die ıhre Gebetstexte grundsätzlich Christus richtende ägyptische
Gregorios-Liturgie. Vgl besonders BRen 8 8  » L09 METOX TOU ITaTpos Ka TOU —  ”ol I lveu-
OXTOS » 110 GOUV T ITarTpi KOX1 T —  C  / [ IveUuuaTı hne jedes Pronomen bzw 104 XO T
XX PAVTOO o10) IIoxıpi K .l TOoO &y  [& [ veuuaTı mı1t einem solchen der Person nur 1m ersten
(+hiede. Wo 1n äahnlichen Formeln e1in Pronomen uch 1M Gliede auftrıtt, ist, uch
hiler dasjenige der Person. Vgl 56, Yl, 114 OCUV 23 XX PAVTO 019}  e INaTpi KCX1 T
XY1cO m@] [veuuarTtı. Man wird Iso anzunehmen haben, daß das Pronominalsuftfix der

Person dort bloßer sprachlicher I1diomatismus der syrıschen Übersetzung ist Undenk-
bar ist uch für das Original die Bezeichnung des Hl Geistes als des ‚‚lebenden‘‘. Hier
mu ß diesmal die 1m ext angedeutete Korruptel vorliegen. Denn weıtest verbreitet ist

trinıtarıschen Doxologien die auf das Nıcäno-Konstantinopolitanum zurückgehende
Verbindung VO  - XY1OV und C(@OTO10V als Attributen der dritten Hypostase meıst aller-
dings schon selbst. wieder steigernd erweıtert. Vgl P S Br I8, 8 120, 28f. OUV T
TTAVAXY1GO KCX1 XYAIO KCX1 CWOoTOo1® OO  e [ veuuarTı. Die Beschränkung 1LUF autf die beiden
altesten EKlemente muß wıeder als eın Zug besonders hoher Altertümlichkeit uUuNSeTES
(+ebetes gelten, ebenso die noch nıcht durch die strenge Formelhaftigkeit der gewöhn-
Lichen umgekehrten gebundene Stellung VO  } (WOTO10V un XY1OV ın dem siıich mıiıt
ziemlich unbedingter Sicherheit ergebenden: OUV T TTEWWOAVTI IaTpi OO  an KC1 T 600
TO1C® KCX1 3“  >  ( [veuuarTı.

VUV KC{1 CXE1 KCX(1 Eis TOUS XIOVAS "TOOV XIOQVOV. "Aunv
ÄfoToTta der KUupı16 IncoU ÄDPIOTE Oe  OS T|UÖV, das letztere — ’ETM (1m Seg-

nungsgebet AI Schluß des EOTrEpIVOS): Dm T 126; 146 Verbindung VO.  b KUpıleund EOCTTOTO 3 (hier ın eıner EUXT) OTIOSAHBOVOS T1YS OPAS) Vgl 1m übrigen
oben
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un errette, bewahre uns a  e daß WIT würdig werden deiner künftigen
(Güter, dıe eın nde haben®, indem WIT deine herrliche (+eburt verherr-
lıchen nıt deinmnem ater, der dich uUuNnseTeTr rlösung gesandt hat®, nd
seInNnem lebendig<machend>en un heiligen (Geist; 4 jetz un!

des Eintritts unéeres Herrn ıIn den Tempel.
Unser Herr Jesus Christus, (0) der® ach dem Wıllen des

Vaters”, AUS iıhm VOTLT ew1ıgen Zeıiten® un zuletzt? AUuS eıner Jungfrau, dıe
zeinen MannS hatte1®, geboren un dem (Gesetze unterworfen
wurde *1, damıt uns loskaufe VO Fluche des (zesetzes1? un uns

befrelie VO  > der Knechtschaft der Verwesung und WIT die Annahme
Sohnes STa empfangen **, der diesem heiligen Tage als Kınd ZU irdı-

Nıcht 1Ur 1ıne auch noch umrıßhafte Rekonstruktion des ogriechischen Originals,
sondern selbst ein syntaktisches Verständnis des Syrischen begegnet 1MmM. folgenden unüber-
steiglichen Schwierigkeiten hne die 1mMm ext) angedeutete ınd der Übersetzung zugrunde
gelegte Emendation. Bestimmt ist nämliıch jedenfalls VO  — der Person der Verba AaAuUuS auf
ıne partızıplale Prädikation schließen. Innerhalb eiıner solchen aber waäare e1in TOU

Dazu kommt dasITaTpos sıch anschließender Relatıysatz schlechterdings ındenkbar.
WFehlen eines Verbums ın der Aussage über die zeıitliche Geburt AaAuUusSs der Jungfrau. Ks wird
auf Grund des emendierten syrıschen LTextes e1n ysvunSeis nzunehmen sel,
wobei zwıschen diesen beiden Polen, geme1insam durch das 1ıne Partizıpium ergänzt, die
3  auf die ewıge Zeugung AuUuS dem Vater uınd auf die zeitliche Geburt Aaus der Jungfrau be
züglichen Textelemente sich gegenübergestanden haben mussen.

EUSOKIA (oder SeAUNaTI ?) TOU ITaTpos Vgl VII 4.1 S ö (ed unk 446 4)
EUSÖOKICA T OU MT DOs YEVUVNSEVTAX.

EC XÜTOU TTpO X POVOOV XIOOVIOIV der CX1. Statt. des ın entsprechendem usammen-
hang VOL allem 1n den Symbolen feststehenden TTpO TV TOOV TOOV XIOOUV GV bietet, e1n ın LWAa
anklıngendes TTDO TIAXVTOS EITIVOOUNMEVOU XPOVIU die Formel VO  - Sirmium AUS dem 359

Lietzmann, Symbole der Alten Kırche. Bonn 1914 (Kleıine T'exte, 185) 31 unten.
ohl KCX1 EV ETXXTONS, Was VO syrıschen Übersetzer neutrisch verstanden wurde,

während das Original 1 Anschluß das vorangehende X DOVGOV vielmehr eın TOIS XPOVI1S
subintendiert haben wird. Sachlich entsprechendes ETT. ETY XT OV "TOOV T|MERCOV kehrt als
Zeitangabe der Menschwerdung ziemlich häufig 1n Symbolfassungen wieder, AK VIIL
41 (ed unk A 6), ın den antıochenischen WFormeln VO.  — 34.1 un der
echten Kormulierung VO Chalkedon 121015 mann A A 12, 28 LIif..,

31 4,
EC AXTTEINOYALOU YUVAaIlKZS, WasSs sıch ın dem OTMT107SAXUBOvos- Lext des März 1ın Sıinanrt. 306

(Dm 22) tatsächlich findet ? Noch näher läge das Attribut XTTEINAVÖPOU, für das sıch
Belege AuSs der Kirchendichtung beibringen Ließen. Jedenfalls TST, dem syrıschen ber
Ssetzer fällt der Irostige Doppelausdruck ZUTT> Last, den die Krsetzung eines AuUuS (Gal 4,
stammenden YUVAXIKOS durch den Begriff der „Jungfrau‘ erg1ibt.

KCX1 YEVOLEVOS -  v>ö VOMOU nach (3a 1 4, 4,
1UCX NUCAS  n EEXYVOPAOT EK TNS KATAXPAS TOU VOMOU nach Gal D: bzw 4,5 Kıne Re-

mıinıszenz dAie gleiche Schriftstelle uch ın eiınem I1diomelon des Johannes VO  — Damas-
kus (3 Ioxvou KOVOAXY O U) 1 Meyas Eo meEp1vos des Februar: TNS TOU VOMOU
KATAHAs EAEUSENGOV (Mnvaia TOU ÖAOU EVICXUTOU I1 478)

KCX1 EAEUSENWONT CXTTO TNS ÖQOUAEICXS TNS DIOPAS nach Röm S, 29, Die \Viederhölung
des pronomiıinalen Objekts kommt In jedem Falle auf A osten des Übersetzers.

KCX1 TTV VUIiOoSECiav XATOACXBOMEV nach Gal 4, D,
ORIENS CH  USs Serie CI N- 36. eft 5
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KCX1 TE  C SIKX1OU T PETBUTOU ZUWEGOV TO1S BOCX1I001V EVAYKOMSIEIS ?
Ktwa ÖOUAOTTPETTOOS IT)V EK 1O' DIOU ZOUTOU OXTTOAUG1V X1TOUVTOS KC1 AEYOVTOS der

ähnlich? Inhaltlich 151 vergleichen AaAuUusSs e1NeTN "1S10UEAOV VOTCA de un
Ö1 XN OAUOCOY TOV ÖOUAOV G O'  eFebruar (Mnvaia i © QOAOU 111 478 491)

TG DÖECUOOV TOUDE 10  e C XPKIOU TT pOS TTV XYT1PO Kl SAUUATIOCV XANKTOV COONV
Mindestens: '’150  U, E15OV @J! ÖmSaAUOL WOU C GOU Original wirklich

hınter ÖMSaALOL WOU e111 erstes, der zugrundeliegenden Schriftstelle 2, fremdes Objekt
folgte, etwa TOUS OIKTINMOUS G'  Tn der ob lediglich ı der syrischen Übersetzung C111 al
der ogriechisch--Syrischer Übersetzungsliteratur häufigen Wiedergabe
Wortes der Vorlage durch Synonyma gegeben 1st mu ß dahingestellt bleiben

Wohl nach U EOTIOTA Die pronominale Krgänzung 1st syrischer sprachlicher
Idiomatısmus Ihre ungewöhnliche WKorm dürfte darauf hinweisen, daß hier das minder
geläufige griechische Wort für 06  ‚„Herr stand Zweimaliges EOCTTOTO der KUpI1E unmittel-
bar hintereinander ist, J kaum denkbar. Vgl Cdie folgende

NUüv DE, KUp1€, ÄTTOAUIOV WE TTOV SOUAOV G  1 EV EIiPTIVN XT DT]MO G nach 2? 29.

Das ronominalsuffix ı der Wiedergabe des sicher unterstellenden KUPpITE ist ebenso A be
urteilen WIE dıe soeben berührte pronominale Krgänzung Die durch die vorangehende Be-

zeichnung der Worte Simeons als Bıtte unbedingt gesicherte imperativische Wendung
des Verbums Gegensatz UM normalen XTTOAUEIS ist merkwürdigerweise 111e charak
teristische Erscheinung altlateinischen ohl etzten Endes auf das Diatessaron
zurückgehenden Textes Vgl mTAhd forlaz bu La Iaet (lasse du] L,
Ambrosius Ambrosiaster dArvmautte dArsmutte AaAuUur demintte Auch die Wortstellung berührt
sich mehr mıiıt dem eıgenartıgen un Iso gew1ß gleichfalls Tatıanısmus darstellenden:

Y‚.;.L\. — —> (ihn, 1NEe 11 Herr, Frieden, deinen Knecht, W16 du

gesagt hast) des SyrSin a,ls mıiıt dem griechischen: TOV SOUAOV O OQOU, ÖECTTOTCA, @CC

ÖNO 019}  e EIPTIVN. Auf sprachlich ogriechischen Boden WarLr die imperativische Fassung
bislang 1UL als dichterische Freiheit ? lıturgischer Poesıe nachweisbar, abge-
sehen VO  - dem angeführten "|S10UEAOV ”"AvorTtToA dem (97T'1  en KOASITUX der
Psalterstichologıe des 2 Februar (Mnvaia TO  e OAOU EV1IQO.UT.U 131 4.8 1 "ATOAUGOV WE

YyOp KOTEIOOV TIT)V COOTV N] MN AVTOV) und dem zweıten SE1116T ZTIXNPC E1 TOUS

A1vVOoUsS (ebenda 487) EK DIOPAS WE 4  A  CTT O  AUCOV, 0N8! E150OV OT|MERDOV
Ktwa OTT OJS (oder 1VCX) TmANPWONS T1 KAPOLCAXS T)KOOV T1)S5 XAAPTTOS WTG  S U (oder

TOVOY1OU) G  e TTVEULOATO KOX1 KPAXCOOMUEV TTDOS m1% Anklängen (3al EECXTTEOTEIÄEV
JEOS TI VEULUGO TO  C vio  U UT \ £1S 15 KAXPÖLCS T KOOV KPÄXCOV

AßBBa AuUuS al mı1 der üblichen idiomatischen Krweıterung durch
das Pronominalsuffiix Zu der Beziehung der Anrede auf Christus vgl entfernt
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schen Tempel hingebracht wurde un! auf den Armen des gerechten (jreises
Sımeon umschlossen wurde , wobel diıeser uch ach Knechtesart VO  - ıhm
die Krlösung AUS diıesem Leben erbat, indem 1ıhm sprach a ‚‚S5iehe, meılıne
Augen haben deine Na un deine Krrettung gesehen® meın Herr4;  9 Jetzt
ber meın Herr, erlöse mich, deinen necht  9 1m Frieden ach deinem
Worte‘‘> uch unNns, Herr, erlöse VO  e} uUuNnseTenN Torheiten un! g1b uns dıe
Verzeihung VO  ; dir her un entledige uns der Schande uUuNnserer Sünden,
(auf daß > du ULNSeTeEe Herzen erfüllest; mıt deinem heiligen (Geiste un! WIT
dır rufen®: ‚‚ Vater, Vater!‘‘? Mache uns deinem Vater Söhnen?8
un befreie unNns VO  - en Übeln dieser e un Ö  en WIT 1n Frieden
d1ese deine Festfeier vollenden 10 un 1mm 11 » deiner Knechte,
Flehen W1€e das Bekenntnis der Prophetin Anna un S5Da des Paares VO  an
Tauben und der Z7wWwel Jungen VO Turteltauben1? würdige uns dır reine Ver-
herrlichung darzubringen ! un uns Tlaben den (Jütern deines
Reiches14 auf das (zebet 15 deiner Gebärerin 1®, Sankt Simeons des Greises
und Anna der Prophetin und aller1”.

&. ihn gerichteten (Aebet Ren OS TATNHP XANSIVOs EUOl T TTETTTCOKOTI OTUVTA-
Inhaltlich vgl Ren TNS VioSEcias T)MIV TNV XAXPIV TAXPATXOMEVOS, XAXPITÄMEVOS

T\MIV TO TNS ViOSETIAS XEIOUN.
9 Vgl Br 34, 211f£t. : OOQTOV 1USS, Ie:  OS, EK TOOV DUTYXENOV TOU KOCWUWOU TOUTOU.

KCX1 EVv EINTIVN TMÄNPOTAIUEV (oder TEÄAEOOXIMEV) TOAUTNV (oder TT)VSE) ‚019}  e TT)V EOPTTIV
er äahnlich.

KC/1 TTPOTSESAN.
Ka uv T1 CEUYOUS TAOUYOVOV KCX1 SUOo VOOOCGOV TTENIOTENGOV nach 2, &,

| © KATAXEIOTOV 1 UGAS  jn TTNOCEPEIV GOÖo1 S0S0A0OY1AV KAIAXPNAV. Die kunstvolle, das Hauptver-
bum und den VO  - ihm abhängigen Infinitiv zwischen ıne antıithetische Krgänzung des
ZUM letzteren gehörigen Objekts un dieses selbst einschließende Wortstellung ist typiısch
ogriechisch un bedeutet einen etzten entscheidenden Beleg für den Übersetzungs-
charakter der beiden syrıschen Texte

Vgl Dm In einem Gebet UTTEP TOOQVU TTROS TO ms  XY1OV DOTITHOA EUTPETTICOMEVGOV
der Hs Sıinart. 457 1UC TOV ETTOUNAVIGV OKS) XYyASOV XT OACKUOCOO1LV bzw.
ıIn der EUV'  » ÖTIOSAHUBOVOSs der Chrysostomosliturgie (Br 344r t)
Kl 4S ETTOUPNAVIOU 9M6| BATINÄELICXS.

p  1UCX KATASE1IOSOHEV
In derartigen, vereinzelt sich einer Art kleiner Allerheiligenlitanei anwacbsendefi

Gebetsschlüssen konkurrieren miıt einem sehr seltenen singularischen TT TTPEC BEICX (z
Br Bl 28 f.) einfaches pluralisches TpPEC BEICXIS (Zz °ETM 1  n Dm 6 € 187:; 1006
und Verbindungen Ww1e EUX XS Kl TTpETBEICIS (z Br 349, 91.) TT pPETBEICIS K KETICXIS
(Z Dm 5} 91) der EUXXIS KCX1 IKETICXIS (Z Br 342, 251.) Kür das Original
uUuNsSsSeTeTr Stelle wird ohl einfaches T:  „-33 TpETBEIC der TTPECBEICXIS unterstellen Se1IN.

TNS E TEKOUONS. Man halte die schlichte Kürze dieses Ausdrucks die SonNnst.
ın diesem Zusammenhang auftretenden Bezeichnungen der Gottesmutter W1€e bei Dm
6  r T1S XX POAVTOU 0189}  S MnTpos, ebenda TNS XX PAXVTOU OEOTOKOU Kl XEITTAXPNSEVOU M.,
187:;: 1006 TNS TTOXVAX PAVTOU ÖECTTOLVNS TV QEOTOKOU USW., Br 349, TNS TAVAYIAXS
XX PAVTOU USW., ebenda 342, 25/28: TNS —  ol EVSÖOEOU ÖdECTTOLVNS UuSW. der Ren
TNS UTTEPEVÖOSOU dECTTOLVNS USW. Die allmähliche Steigerung der mariologischen Ausdrucks-
weılse wird hier sehr deutlich ühlbar. Unser ext steht DSaNz 1m Anfang der KEntwicklung.

L KCX1 TTOXUTOOV < TV XY1cOV TOU>, Ww1e die Nennung einzelner Heiliger der ohl uch
der Gottesmutter alleıin dieser Stelle gelegentlich noch mıiıt dem Zusatz: TOQV
CTT XIOOVOS 019]! EUCXPETTNOAXVTOV unverbrüchlich abschließt. Die trinıtarısche Doxologie
mMag dann vielleicht gelautet haben KCXi ol TT)V S0EOV OVOTTEMTTOMEV METOX der XM un
weiterhin W16e bei dem ersten ((ebet

5*
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AUS DEN ATHIOPISCHEN ÜBERSET. UND ERKLÄRT
VON

Trof. SEBANSTIAN EURIN

ANHANG
Wiıe 1m vorıgen Band diıeser Zeitschrift 71 ın uUuSSsS1IC geéte]lt wurde, über-

Na VAS un erläutere ich im folgenden auch och die beiıden etzten VO  — Dillmann
ın ge1iner OC'hrestomathıa aethıop. herausgegebenen äthiopischen Kirchenlieder

1A ad Marıam.

Dieses jJjedchen besteht; AUuS sieben St 1 ophen eCc davon en TEl reimende
Verse, die qsjiehbente hat deren 1er Die erste Verszeile ist doppelt lang
a,ls dıe zweıte., während dıe letzte meıst ı98  = kürzer ist; Das ist nıcht:. bloß ın

und A* sondern auch In der Fall, wıird also auf die Hss selbst zurückgehen,
ursprünglıch Se1N.

Man könnte allerdings dıe Verslängen eLWAaSs gleichmäßiger gestalten, WEl

1Nna  — den ersten Vers be1l der Caesur (Str 1—IV,; V1 ach P° ME T:, Str ach
AA und Str VII ach MLA ın ZWel zerlegen würde. Dann würde IN an

sechs Vierzeıler un eiınen Fünfzeier, VO denen dıe erste eile mıiıt Ausnahme
der etzten Str ohne KReım, die übrigen gereimt waäaren, un gleichmäßigere
Verslängen bekommen. ber ist sehr raglıch, oh 1e8 der Intention des
i1ChTters entsprechen würde.

Das Lied preıst dıe Gottesmutter unter dem Ehrentitel . Bund der Erbarmung‘‘
und Z War dieses Bundes Man vergleiche besonders Str Hier ist; der
B dessen Preis schon gew1dme WalL, /AEE Ehrennamen Mariens geworden.
In Str STE. dafür der 1Ge ‚‚Bund der ungfrau’  ‘ ber den habe ich
mich ın den ‚‚ Vorbemerkungen‘‘ ausführlich verbreitet und verwelse darauf.

Als exXx stehen Gebote
Dillmanns Ausgabe 1n der Chrestomathıa aethıopıca S 1477

ach dem Cöd odlelanus fol 62s VO  — ‚ Bar  mannn Prae-
fatıo LE BA miıt bezeichnet ist die gleiche Hs., dıe auch bei der Aus-
gabe ge1ner übrigen Proben benützt bzw zugrunde gelegt hat

A* dıe extprobe AuUuSsS dem soeben enannten XIOrder eX ım Cat
Oxon. dıe aber 1LUFL dıe erste Strophe umfaßt Sıie st1immt mıt, voll
ständig übereın, 1Ur hat D  Mannn ın se1lıner Ausgabe dıe Orthographie VO  — AF
ach den VO  — ihm aufgestellten Grundsätzen normıiert.

(od Aady Meugx E: fol 104 b, ed ge 'Text S83,
Übe_rsetzung 157
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In en TEL Texten olg dieser SaJlä unmıttelbar auf bzw (ın AA*D
auf dessen ‚‚Schlußstrophe

In sınd die Str 143 und SO un! VI gegenüber umgestellt
Im ersteren FWal r ach keiner Seite hın C111 Grund ers1iCc  ıch Im letzteren

erscheint die symmetrische KReihenfolge M als die ursprünglıche Denn M
folgen fünf gleichlautende Versanfänge (Anaphoren) aufeinander (Str | E n
NAT° 1572 T° MEr und sind dıe unsymmetrischen QAT° AA
bzw An 77 .57 das N! des Liedes Verwliesen

Man wıird annehmen dürfen daß der Dichter auf möglichste Symmetrie be
a War daß also die ursprüngliche KReihenfolge WAaSs un: anlangt
bewahrt hat un: da ß Inan er diese rophen umstellen muß 1ST dagegen
als sekundär betrachten Als TUN: für Umstellung wıird 1InNna ohl
oder übel Kopistenversehen echnung tellen 1lNUSSeN Auslassung der Irag
lichen Strophe un annn Nachtrag alscher

Die übrigen Varlanten verzeichne und ehandle iıch be1 den ‚‚Bemerkungen
Ich übersetze ach und gehe davon 1U annn a,‚bh WeNnn sıch 61116 nderung

aufdrängt Ich mache annn dıe betreffende Stelle Urc Kursivdruck kenntlich
und rechtfertige INneiln Vorgehen den emerkungen

Gruß dir 'und der Erbarmung, Hoffnung, die du den Sünder SO
TEC machst und dıe du das 6BiNe Schaf suchst das sıch ON en Neunzig(
WCS verloren hat

und der K.] Wie schon hervorgehoben wurde, diesem Liede Ehrenname
Marıiens Näheres über den 9 den ‚„ Vorbemerkungen‘“‘

VC den Neunzig weg| IDEY der Dichter sıcher die Bibelstellen (Mt 12f Lic
und damit die Zaiffer bzw 100 gekannt hat, wird 111e Spitzindigkeit des Dichters VOI

lıegen Sollte vielleicht der ‚„‚Zehnt der Barmherzigkeit“‘ (sıehe 5) bereits
abgezogen SeI11 (100 Il 10975 90)

I1

Gruß dir edenkstein als den dich der Herr gesetzt hat! Dau 1ist.
CIn Zeichen der Rettung für jeden Sünder en deine 1e stark MAac

Gedenkstein] W 16 die Mazzeben Der Verfasser wird VOL allem Anl den
Stein Jakobs Bethel (Gen 18) un den „‚Stein der Hiılfe®® (Eben ezer) des Samnuel
(1 Sam 12) ber uch die zahlreichen Stelen un Obelisken Aksum, die ebenfalls
h A hei1ßen gedacht haben Über diese äthiopischen Malsteine siehe DAEK 14
und Tafelband

111

Gruß dir, B die du die Wagschale Urc das W asser senkest, gewähre
uch Qrr das Vertrauen auf diıch un dıe Gewinne (? deines ampfes!

die du dıe Wagschale durch Wasser senkest] W 16 bein. ‚‚Menschenfresser
VO  - Kemer‘* siehe Dieser hat, Aussätzigen, der ihn darum ı1111 Namen
Marıens gebeten hatte, Schluck W asser gegeben, und diese mınımale Guttat autft
den Namen Mariens hın WO2 alle Schandtaten auf, W 16 mittelst. Wage fest-
gestellt wurde
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|)a, Dillmann dieses ‚‚Wunder Marıens nıcht kannte, wußte 6r mM1% diesem Satze
nıchts anzufangen, sondern schlug (GHlossar 262 ad MD @- A°} libra bılanx
VOI den ext NA7TE, UD AD /Ar ändern, WwWas heißen würde ‚„„dıe du dıe

Wagschalen Himmel senkest Seine Worte sınd 3) Q amphora
147 Str (nı NA7IE. PTO N77E legere aD Q- A° ] PTIO TD AD usurpatum putare

maluneris
Budge übersetzt indem ebenfalls N77E 111 NA7IE. andert wh weighest

the heavens balance!! Kr hat, offenbar AIı die VO.  — ihm gleichen Werke 1111 ersten
Male edierte un:! übersetzte Legende VOIN ‚‚Menschenfresser VO  - Kemer‘“ nıcht gedacht.

Dillmanns KonJjektur un: Budges Übersetzung sind 111 gleicher Weise verfehlt.
TAT° A T2:] @O2 1E AD D 46 ]“ ] JA (D-}/. 1, PE Gewähre uch

Z) 1115r das Vertrauen auf dich und dıe Gewinne ( ) deines Kampfes!
Daß dieser Stelle der (Genitiv VOL dem KRegens steht, I3Mal dalß 108828  — daher kon-

SETULETEN muß 1E AD hat Dıllmann selbst angemerkt
Dıie Gewinne Preıise modern ausgedrückt ‚„„die Krrungenschaften deines Kampfes,

werden die Privılegıen des BE SCIMN, dıe Marıa durch den Hinweis auf ihre Leiden un
Mühsale, auft iıhren Kampf VO  — iıhrem göttlichen Sohn erbeten und erhalten hat

(G(ewähre GE WEN dadurch da ß iıch auf dich vertraue V A
Gerundium) den Kampf und dıe Gewınne ?)] Hendiadys für ‚„slegreichen Kampf”‘

Budge „My TUS; vn thee Ta thou unto both the strıfe MN the OVETGCOMUNG ihereof
Kür 61 fand ıch keine passende Bedeutung Dıllmann übersetzt. C: p}

&617 1111 (+lossar mut DWrÜuS Draestaniıa, Was keinen rechten Sınn darbietet Budge
hat ‚„‚the OVETCOMUNG thereof“ Ich habe dem Zusammenhang entsprechend auf ‚‚Gewinn
» geraten

Gruß dir old und Schatzkammer aller (G(üter ! Du bıst der uhe-
platz des Armen und S5C41N Beichtum 1111 Himmel

NAT° A 1A2
|)a SONST. alle Strophen m1t QAT° begıinnen 190008 uch hler dA1e Lesart QAT°

1A2 9'D’ hergestellt werden. 1St durch Haplographie des entstanden
DC 7P£:| D MD a-NN ‚}/
old und Schatzkammer aller Güter] Gold, Inbegriff aller ((üter Budge:

thou gold which comprehendeth all riches.
T° HNN 25© : ] aD 1{} )/

der Kuheplatz des Armen] die Schatzkammer der Schatz) des Armen M
Da T°nnn un: ODH1N äahnlıch lauten, wıird sich der Urheber der Lesart VO  > dıe

fremdartig anmutet, ‚„verhört haben Lieder werden mehr durch das Ohr a[s durch
das Auge überliefert

NMOA HANA77E:] NOA DHAAYIE.
bemerkt SCcC11H6I1L VTexte „„TECLIUS MNOA- C6 un habe iıch uch übersetzt In

fehlt ebenfalls be1 NO das Suffix dagegen hat 6111 (D zuvıel das als
störend streichen 1st

Budge ‚and thou mark the wealth of him that heaven

Gruß drr ! Wenn iıch N1C durch UuTLeESTUN un Kampf gerecht werden
annn annn stutze ich mıch autf dıch und der Jungfrau Rettung 10Ne1NeEeT

Seele VOL dem Untergang!
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durch Kampf|] Nach den ekannten Stellen 'Lım I1 Lım ıf Cor
24 Philip wird das Leben des OChristen mıt 61161 Kampfe verglichen und daher

1st 72 ‚„Kampf“ der Terminus für ‚„Heiligenleben’‘, ‚, Vata:: geworden

V

Gruß dir Du bıst das Unterpfand des oberen Reiches WeTl dıch
hebt der lebt der Hoffnung, bıs die Auferstehung VO  = Allem wıird

ACM TD 4£ N
Du bıst das Unterpfand des oberen Geistes C] (Du bist) des oberen

Reıiches
Da die erstere Lesart schwerlich Sınn gibt wird 11a  - die letztere vorziehen

Ich habe demgemäß übersetzt

V1

Gruß dur ! Deinem Knechte der Namen deines Bundes e11 Haus SC-
baut hat un uns die WIT 111 deinem Namen eten e1le Marıa VO  - deinem
Segen mi1t bıtte (für uns) be1l deinem gutıgen Sohne!

der ] 111 Namen deines Bundes 61 Haus gebaut hat] Man denkt zunächst
AIl Kirchenbau der 1116 Klosterstiftung Aber Varu wird VO  = allen Vorbedingungen
des BE gerade un 1LUF dieses gute Werk erwähnt Sollte das 1ed ZAUL Kinweihung
Aıirche der Klosters Ehren des ‚‚Bundes der Erbarmung‘‘ gedichtet se1ın ? der
darf 1111A1l als Arabismus 7  A ansehen und mM1% ‚„„‚Gedicht übersetzen und
unter dem ‚„‚Diener‘” den Dichter verstehen ? Allerdings bedeutet Wissens
18550 ‚„Strophe ‚„‚Distichon”” ber nicht ‚„‚Gedicht‘” als solches. ber Lehnwörter erhalten
oft HNEeCUG Bedeutungen
D AAA

DA A7? und WEILN (W1r beten) ZEeTSLOTT. die Konstruktion und verursacht
Anakoluth, weshalb nach verbessert un W16 geschehen übersetzt werden muß

PTt
bitte (für uns)| un bitte (für uns)
Das UU  ] erleichtert die Konstruktion, ist bDer nıcht unbedingt n  1
Aus den Versen un:! 1S% der eutschen Übersetzung 6111 ‚‚für 3881 > nämlıch für

den Bauherrn (Dichter ?) un für die Beter

(+lor1a tıbı
Dieses letzte Lied besteht W IC das vorausgehende AUuS sechs Dreizeilern un

Vierzeıiler sämtliche gereimt IDIIS erste eıle 1St. bıs 3 mal solang als
dıe übriıgen Da dıe extprobe (1 Strophe Cat ()xon 1eselbe Versabteillung
hat wird S16 auch 1er auf handschriftlicher rundlage beruhen

Es 1sSt 611 ziem lich trockenes Loblied auf ott den Vater die erste Person
der Irmität: 1Ur der etzten Strophe 1S% der dreieinige ott nıcht bloß der
Vater, angeredet.

Den Text entnahm der Herausgeber 1LUF HS, dem uns wohlbekannten
Oxforder Cod fol AUS dem auch die eTrsSte Strophe nebst

A:*)lateinischer Übertragung 11 (/at Oxon alsI veröffentlicht hat
hat dieses I1ed nıcht
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Iso T'ext VO  - 1ın der Chrestomathı1e 148/149.
'Text des (od. Bodleianus

A* Textprobe AUuS 1mM (Jat Oxon.
Der Text VO  ; A* stiımmt mıt vollkommen übereıin.
So einfach der Text un der Inhalt auf den ersten Blıck SeIN scheıinen,

Y g1ıbt doch ein1ıge Nüsse knacken

Lob Dir!

Lob Dar, Herr, ater, Anftfang un Zael der Tage, für dessen Gottheit
CS keine Krklärung nd für dessen Herrschaft durchaus (%) eın nde g1

Anfang und ıel der Lage] Der Vater ist, der Schöpfer und Vollender der Tage,
VO  — ihm geht dıe eit AaAusSs un kehrt ihm zurück, ist, der absolute Herr VO  — eıt und
Kwigkeit. Dıllmann übersetzt dagegen: PTINCLPLUM dierum el LempDOrTLS.

durchaus ?) kein Ende] ”]  N ist schwierig übersetzen. Dıllmann übergeht
‚ CUJUS VEGIWUNG ınfınıtum ; deutet aber cdie Schwierigkeit durch eın (S1C) nach 7}  N

BATT. A& Ich möchte vorschlagen, ”]  N adverbial AI aufzufassen, das Ja ; E

uch OMNANO, UMNe (Lexıcon Sp 1164, und S) bedeuten kann.

181
Lob Dar! Deiınem (eiste und Deinem Sohne gebührt Anbetung, Herr,

Allmächtiger, der Du WAaTrTs nd Se1IN wırst.
Deınem Geiste und Deinem Sohne] Der Dichter lehnt; damit das Kılıoque

ab, da den hl (Geist als (ze1ist des Vaters alleın bezeichnet. Über die abessinische Auf:
fassung des Processus Spiritus Sancti un:! über den ‚Geist des Sohnes‘” ın liturgischen
und dogmatischen Hss habe 1C. 1n meıner Übersetzung der Marıenharfe, Freitags-
lektion, ın der Bemerkung 174, 55, gehandelt und dabei nach dem Vorgange
(+0uUsSsens anunf diese sehr interessanten innerkirchlichen Polemiken der Abessinier auft:
merksam gemacht.

13
160 Dr, chatzkämmer der Milde und der Barmherzigkeit, Herr, U1LLSCT

ater, der Du rıstum, Deinmnen Schn, den Krlöser, als Lösegeld
gesandt hast

Lob 2r 1 (CHb uns dıie Schätze des Sohnes, Herr, hne Minderun (Ab
zZug) und hne Aufhören: denn unsertwegen ar C  5 Dein Sohn, die TsSt-
lingsgabe, nachdem 1MmM eısche gelitten hatte!

Lob Dar! GChb uns dıe Zn der Geduld (Sanftmut) 1mM oNna ZUT OI
der Heftigkeit des Streıites, und VO  - Deinem ((eliste den Geist der DSelbst -
Beherrschung, Herr, Krzeuger der Tugend (2)!
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@® 81i Monat (ZuUur Zeit) der Heftigkeit des Streites] Dıllmann hat den VOTI'-
derbten ext Dn 2720 A57 DErn 270 +/ verbessert un! iıch
habe darnach übersetzt.

Krzeuger der Tugend] Wörtlich: Zeuger der Lugend, der die Tugend u
(DA. Das (+ossar belegt die Übersetzung VONNn durch mreus gerade mıit dieser
Stelle. Und tatsächlich paßt hler diese Bedeutung gut den Kontext. Der Vater sol11
uns Sanftmut und Selbstbeherrschung geben, denn ist CS, der diese Tugenden ZEeUZT.
uch 111 Str hat diese Bedeutung der scheint S16 haben

Lob Dar! Auf daß WIT mı1t Dir bei der hımmlischen (+emeinde (können)
heilıge uns Vater durch dıe Tugend Deimner Gerechtigkeit! Die Tugend der
Gerechtigkeit 1st Dein Wort

Die Tugend der Gerechtigkeit 1sS Dein or Mit diesem Ausspruch weiß
iıch nıichts anzufangen ‚„„‚Dein Wort‘“ wird der LOg0s SCINH)} ber dieser gerade
‚‚die Tugend der Gerechtigkeit‘‘ genannt wird 1st INLTE nıcht klar der steht; vielleicht
nainter diesen 6111 Gräzismus Zusammensetzung m1% der KOAOG ? Damıit
311 ich nıcht die Vermutung aussprechen daß das Gedicht AaAus dem Griechischen über-
se WAarTe; das lıegt 1LLLT AauUusSs verschiedenen Gründen ern ber die VO Dichter g -
Tauchten ermıinı können AUuS dem Griechischen stammen

VII
Lob Dar ! ott der Du N1C wiıllst den Tod des sündıgen Menschen

verzeıihe (mi1r) ött dreifaltiger Vater durch Deine Barmherzigkeit ne1liNne

Verfehlungen bevor der ıttag Tages Abend wıird !
ott dreifaltiger Vater] der ott Vater, Dreifaltiger Hier haben WITL

den gyleichen all W16 Strophe be1i der Lesart ich angemerkt habe, daß
der Zusatz ‚der Vater‘®“ sich 1UL rechtfertigen 1äßt WE unter „ Vater:‘ diesem An
sammenhang nıcht speziell die erste erson geme1nt 181 sondern die Gottheit als solche
ber dieser Stelle bleibt 1116 Unstimmigkeit da SaNZeEN Liede unter N 8ter SONST

deutlich die erste göttliche Person geme1nt 1st
bevor Abend wird!] vgl Kphes



ZWE ALTERTÜMLICHE LITANEIEN US DE  —_ PASCHABUCH
DER KOPTISCHEN KIRCHE

AUS DE RABISCHEN BERSETZT UN NTITERSU  .

VO

Tofl. HKEFFENING

ANHANG

VO

Trof. AUMSTARK

Der eDTauUC VO  — Kürbitten ın der ıturgıe reicht bis In dıe altesten christlichen
Zeiten zurück. Bereits Clemens Romanus (ad Cor A 59£ff.) kennt solche Fürbitten
un die dem angehörende Meß-Liturgie 17 achten uch der Constitu-
FL0NES Apostolorum nthält S1e In reicher Ausgestaltung Während diese FKürbitten
1ın ihrer alten litaneimäßigen Gestalt auf dem en der römischen ıturgıe
11UT mehr In den Orationes solemnes des Karfreitags und den altehrwürdıgen
Intanıae der ach iıhrem ersten Hauptteil sogenannten Allerheiligenlitanei fort-
eben, en S1e In den östlıchen Kıirchen sıch nicht 1U auf breitester Flucht
halten, sondern auch eine mannı1gfache weıtere Ausgestaltung erfahren. Besonders
reich ist ihre Verwendung und Ausgestaltung ın der koptischen Kirche Sıie finden
sıch 1ler nıcht NUr ın dem voranaphorischen Ordo der Messe und 1ın den TEL Ana-
phoren (Basılius, Gregor1us un Kyrillus-A.), sondern auch beım orgen- und
Abend-Inzens, un War iın elıner wechselnden Anzahl2?2. Der voranaphorische
Ordo ennn eine dreimalige urbıtte (EUXT), AwS1IAa Pl AwAST) für die iırche, den
Patrıarchen und dıie Versammlung VOL der Lesung AuUuS den Paulusbriefen, VOL der
Lesung der Apostelgeschichte un! In fejerlichster Weilse VOT dem TE!
Die Bl 10 ı81 hat s1ieben Fürbitten?® unm15telDbar ach der Konse-
kratıon (1 für die Kıirche, den Patrıarchen, die Hegumenen, Priester USW.,

das eil der Welt un dieser a& Je ach der Jahreszeıt für das Steigen
Das ın Betracht kommende Mater1al findet: sıch 1ın den folgenden weiterhin mıiıt den

beigefügten Abkürzungen bezeichneten Veröffentlichungen: E Brightman, Liturgies
eastern MmN western. Oxford 1896 Bright. John, Marquess of Bute, T’he cContıc
MOTNANG Servace for the Lord’s day, London 1882 ute K ıtab IN Jagıbu ala I  SAMAL-  L4
MUSA, Kaiiro 1603 1887 Ihac. EUyxolAoyıc ed Dmitrıiewski] Klew 1901
—  n  1 matr Huchologrion. Kaılro 1618 1902 nch Huchologron Alexandrınum,
Kaılro 1898; unjert! BEuch lex. Aug Ant G1orgl, Fragmentum Hvangelur

Johannıs qgraeco-conto-Thebaicum, Rom 1789 Frag. heb Inturgiae Basılır
Magnı, Gregoriui el CUyrallaı, ed Tukı, Rom 1736 ukı T’he STALULES of the Amostles
OFr (anOones ecclesıastıcı ed. by Horner, London 1904 Horner. Migne, Lat

7do Baptısmi. Renaudot: Iaturgisarum orzentalıum collectro.,
Paris 1748 Ren T’he hturgries of Basıl, Gregory N Cyrull transl. from
cCoptıc M of the thirteenth CENTUTY (by John Kodwell), London 1870 (Occasıonal
of the eastern church A8ss0oCıatıon 12) Rod Die be1i den einzelnen Nummern
geführten koptischen 'Texte sind mıiıt Kopt. bezeichnet.

Vgl Hanssens, Institutiones hturgıicae de rıitibus orıentalhbus, Bom 1932, HK
91£., 25611

Sie bestehen jedesmal AaAuSsS VIer Teıllen: Bıiıtte des Priesters (Z ‚‚Gedenke, Herr,
des Friedens der Kirche Diakonsruf, Antwort des Volkes: KE, Gebet des
Priesters.
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des assers oder für die Saaten oder für che Früchte dıe Opfernden die
Verstorbenen) un! IN Schlusse nochmals 1116 Ur für dıe kKırche Die

nthält ach der Kpiklese e1INe kurze Litanel der das
olk mıt KUpIE EAENOOV antwortet un anschließend zehn Fürbitten® (1 E W 16

oben für den Herrscher Palast un Heer dıe Opfernden die Gefangenen,
J6 ach der Jahreszeıt für das Steigen des assers oder die Saaten oder die

Früchte das eıl der Welt un! dieser die Verstorbenen) wobhel
a‚ber VOL der Fürbitte nochmals 1116 kurze Litanei mM1 der Antwort des es K&

eingeschoben 1st Die yrı  OS Anaphora hat ach der Präfation un VOL em
Sanctus m1 Kürbitten un anschließenden Lautanel cdıe reichste usge-
staltung gefunder siınd olgende Fürbitten® für die IC die Kranken,

die Reisenden ]6 ach der Jahreszeiıt für das Steigen des assers oder die
Saaten oder dıe Früchte für den Herrscher dıe Verstorbenen die Opfern-
den den Patriarchen dıe Bischöfe und dıe kirchlichen Ordines die übrigen
Orthodoxen 14 für diesen un alle Orte und für die ZANZE Welt 19 für dıe eım
(+ottesdien: Anwesenden, 13 für die ZU bıtten Nan beauftragt r für das
Priestertum für die Versammlung

Beim en Inzens en sich fünf Bıtten VOTLT em Kvangelium (1 Bıtte
um Erbarmen ° für die Kırche für den Patriarchen und dıe ISChOoIe für
die Versammlung, für die Verstorbenen) und fünftf ach dem Kvangelium (1 für
die Kirche den Patriarchen und die 1SChHhOIe die Welt und diese uUuUSW >

J© ach der Jahreszeit für das Steigen des assers oder für die Saaten oder für
dıe Früchte, für dıe Versammlung) Beim Morgen Inzens sınd ach dem
Evangelium die gleichen WIC abends VOL dem Kvangelium aber sechs (1 HE } WI1IC

für dıe Kranken, für die BReisenden oder für die pfernden WEln

ach dem Inzens die Messe gefeler wird)* amstags werden a‚ber auch VOL em
Kvangel1ium Hu fünf FKürbitten gehalten un Wal dıe gleichen W16e abends

Außerdem wird OLG feste Gruppe VO  - s1ıeh Kürbıtten och verwandt be]l
der Taufe, be1 der Sala al lakan be1l der Wasserweihe Kpiphaniefeste
“ alQiAS) un! Feste der Apostel Petrus un!: Paulus, bei der Kuß

waschung Gründonnerstag®. Ihre KReihenfolge ist für die Kranken, die
Re1isenden das Steigen des assers (Peter Paul dıe Saaten oder dıe Früchte
(EKpiphanie un Gründonnerstag) den Herrscher dıe Verstorbenen die
Opfergaben, die Katechumenen Ferner bel der Zeremoniıie der Knıebeu-
SULS (sıgda) Pfingstfest‘, und Z WaTlr jedesmal 461° be1i der ersten sıgda
für dıe Kranken, die Re1isenden dıe Früchte und den Ort be1l der zweıten Ssıgda für
den Herrscher, dıe Verstorbenen die Opfergaben un! die Katechumenen un!: bel
der dritten SsıGda für den Friıeden der Kirche den Patrıiıarchen für dıe welche
bitten beauftragt en und für dıe (+emeinde

uch 237 253 344.{fi1 434
uch 501
Kuch 57911 Bright 16517
nche ı Aı S S uch Vgl dazu auch die Ausgaben VO  a} ukı und das unı]ı]erte uch lenx

die Angaben bei ute sınd nıcht vollständig; ] fehlen die Kürbitten für dıe Reisenden
für das Steigen des Wassers und für die Saaten

auch 175 Kıtab al lakan WL sıgda Kaiıiro 1921 33171 921 165fi
7 al lakan 258 2892 ff 3141
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Aus der ıturgie der koptischen Kirche sSind diese Kürbıitten el VONN der
äthıopischen Aırche übernommen worden. So en sıch zwolt olcher Fürbitten
teilweise In wörtlicher Übereinstimmung mıt, dem Koptischen 1n der äthıopıschen
Taufliturgie*, un für die Kranken, cdıe KReisenden, den egen, dıe Früchte,
das Wasser der Flüsse, den Frieden der Kıirche, für dıe ischöfe, Priester USW.,
für den Ön1g, die Versammlung, dıe Katechumenen, dıe Opfernden und die
Verstorbenen. Der äthiopische Text dieser ZWO Fürbitten siıch, Wn auch
VOIL der sechsten In anderer Reihenfolge, 288l Schluß der äthiopischen
()anones ecclesjastiei®.

Eine 1LUF der koptischen Kırche eigene Lıtanel wıird eu och gebetet beım
Nıiniyrıtischen Fasten (d TE1 agen VOTL der uadragesıma)) un:! 1ın der

A, dr A 1m beim Morgen-Inzens ach der Prophetenlesung und ın der
Messe ach dem Evangelium *, Sowohl dıe hlıturgische Zeit a IS auch dıe atsache,
daß der Text eute och ın oriechischer Sprache esprochen wird, ze1gt, daß es

sıich 198881 einen sehr alten Brauch handelt, obwohl 117 A UuS koptischer ber
lieferung bekannt ist Es siınd fünf Gruppen VO  H— Fürbitten jede einzelne FKür-
bıtte wırd durch TTDOTEUSATIE eingeleitet un Om olke miıt K£E beantwortet
dıe jedesma. Urc. eine reimalige Kniebeuge beschlossen werden :

Gruppe: für die ebenden, dıe Kranken, die Reisenden.
Gruppe: für dıe guten und die Früchte der rde oder für das Steigen

des assers oder für den egen un dıe Saaten Je ach der Jahreszeıt.
Gruppe: für das eıl der Menschen un Tiere, für das eıl der Welt

un! dieser oder Kloster), für den Herrscher.
Gruppe: für die Gefangenen, dıe Verstorbenen, dıe pfernden.
Gruppe für dıe Bedrückten, die Katechumenen, TTDOTEULAXTIE ohne

Zusatz)
Im ganzen sind a 180 ZzWOlNf Hürbıitten, 1an das letzte T NDOTEUSEAXTSE unbe-

rücksichtigt aßt Ihre KReihenfolge Wr SLEDS die leiche. In der VO  - Brightman
wiedergegebenen YKForm sınd 331e ın 1eT Gruppen eingeteilt, die jedesma. durch eine
dreimalige 1ebeuge beschlossen wurden. Hier sind die obige un! Gruppe

In der lateinischen Übersetzung des Tasfa DeJon: Migne Sp 938ft.
Horner, 79£., eng]l, Übers 29341

uch S6., IDrac. 18f.
—  6 ukı (O£.: nch lerx. 31ft (am Ende); uch 2014 Bright. 1581f.

[ Bright. 119f. hat diese Inıtaneı hier U der koptischen Überlieferung ın die griechische
Markus-Liturgie eingeschaltet]; ute Be1l ute un uki fehlt, jeder iNnwels
darauf, daß diese Liıtane1 1U ın der Yastenzeıt verwendet wird. Das orthodoxe Eucho-
logıon 26117 hat ın der Messe dieselben Fürbitten, ber hne Hinweis auf die Fasten-
ze1ıt, hne dıe dreimaligen Kniebeugen und hne KE; jedoch scheıint hier eın Irrtum
vorzulıegen, da. dies den Angaben der anderen Quellen, VOT allem uch den Angaben
beim Morgen-Inzens des gleichen Kuchologions (S 86) widerspricht. Die dazugehörıgen
Mementos des Priesters gehören übrigens ZUTLC normalen Meßliıturgie un War ZU (+ebete

Diesenach dem Kvangelium, dem allgemeınen Kirchengebete (vgl Brıght. 157)
Liıtane1i dürfte ohl ursprünglich VOL dem Gebete über da: Altartuch un:‘ nıcht danach
gesprochen worden se1n, gleichzeitig miıt. den dazugehörigen Mementos des Priesters.

uch Drac. heißt auf Arabisch: ‚„Betet Herr, erbarme Dich.“
Im Diaconale scheıint eın Fehler vorzuliegen, denn hier wird die Gruppe hınter die erste

eingeschoben.
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ZUSaIMNMMENSCZOSCH, da 3 dıe letzte Gruppe sechs Fürbitten enthält:;: terner biletet;
die zweıte Gruppe cdie TEL ach der Jahreszeıt wechselinden Bıtten gleichwertig
nebeneinander, Was sıcher ohl eın Irrtum oder eıne Nachlässigkeit der ber
lieferung eın dürfte. Die Vierteillung der ZWO Bitten ist, zweiıtellos dıe altere
FKForm. Dies bestätigt sıch urc eine Mitteilung be1l Abu 'l-Barakat * 1320 D3
Danach wurden In der Fastenzeıit eım Morgengebet ach der Prophetenlesung
olgende 7wölf Abrüsa T pPOTEUEXTIE), die ın der oben beschriebenen Weise
ın ıer Gruppen eingeteut WaLrelN, VO Diakon verrichtet :

Gruppe für die ebenden, dıe KReisenden, für die uten Lüfte
Gruppe: für das Steigen des W assers, für das eıl der Menschen, für

das eıl der Welt
Gruppe für den Herrscher, die Gefangenen, die Verstorbenen.
Gruppe für dıe Opfernden, dıe Bedrückten, dıe Katechumenen.

Ks fehlen hler die Kürbitten für die Kranken und für dıe Sdaaten, SOWIE das allein-
stehende TT POTEUEXTIE Schluß: andererseıits finden sıch die SONS der Jahres-
zeıt ach wechselnden Bıtten nebeneinander geordnet, Was dem eigentlichen Sinn
dieser Bitten widerspricht; enn In der Fastenzeit hätte ın Agypten 1LUFr Sıinn,
für dıe Früchte beten®?. uch ın dieser Laiste dürfte daher e1n Fehler stecken.
Ich möchte dıe ursprüngliche orm tolgendermaßen rekonstruleren :

Gruppe: für die ebenden, die Kranken, die Re1isenden.
Gruppe die ach der ‚Jahreszeıt wechselnde Bıtte, für das el der

Menschen und L1ere, das eıl der Welt, un! dieser
und Gruppe W1€e be1 Abu '1-Barakat,

Da aber ın Ägypten, W1e eben schon gesagt, NUr eine Bıtte für die Früchte
während der Fastenzeıt sınnvoll 1st, würden die ach der Jahreszeit wechselnden
Kürbitten zeıgen, daß diese ZWO Fürbitten ursprünglich nNn1ıC auf dıe Fasten-
zeıt beschränkt sondern iIm Verlauf des ganzen Jahres Verwendung fanden,
sıch später a ber 11LUTL ın der Fastenzeit als einer lıturgisch hochwertigen Zent;
erhalten en Das Yormular der ZWO Bıitten wurde aber ıIn der alten YKForm
beıbehalten, wobel 1a  - mıt dem sıiınnvollen Wechsel der Jahreszeitenbitten nıchts
BRechtes mehr anzufangen wu

Übersetzt VO  — Villecourt ın Museon 1925), DL
Nach den Angaben bei Tuki 133.f_ und Zuch. 41947 bis aı eine Differenz VOIN

E, Tagen auch schon bei Abu 1-Barakät (Museon XAXXVIUIL, S 221) werden die nach
den Jahreszeiten wechselnden Bitten folgenden Zeiten verrichtet: VO Ba’üuna bis

5äba. P Juni bis Okt.) für das Steigen des W assers, VOIL aba bis Tüba
Okt bis Januar) für dıe Saaten und VO 8} Tuba bis L11 Ba’una 1l Jan

bis 138 Jun1) für die Früchte. IDıies entspricht den landwirtschaftlichen Verhältnissen
1ın Ägypten. Die Nilschwelle, VO  — der alles abhängt, beginnt Ende Jun1i un:! dauert. bis
Ende September. Vgl Mar Toussoun, Memaorre SUur l’hıistorre du Nal, Kailro 1925,

9 9 120 DIie Aussaat der hauptsächlichsten Landesprodukte WIE Weizen, Gerste,
Bohnen, Linsen, Erbsen fällt ın die Monate Oktober, November, die Krnte ber 1n die
Monate März bis Maı Daß 1 Jahrh einzelne Produkte W1€e Re1is ın anderen Monaten
esa und er  e wurden der daß iın höher gelegenen Landstrichen, die künstlich be
wässert: werden mUussen, WwWel- der dreimal 17 Jahre eernte wurde, ist, 111 E hier belang-
los, selbst wenn dies uch für frühere Zeiten als gegeben voraussetzt (vgl VO

Kremer, Aegympten, Leıipzıg 1863, I’ 179, 201
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Endlich enn dıe koptische Kirche den TEL ersten agen der arwochel
beım en WwWI1Ie eım Morgengebet och z Wel Lıtanelen, dıe sich 1 Pascha-
buch 1Ur In arabischer Sprache en un:! auf nregung des Herausgebers
diıeser Zeitschrı 1er ın Übersetzung vorgelegt werden sollen®. Beide ILaiıtanelen
verraten In manchen Punkten eın es er, Wenn J1 e auch In ihrer Jetzıgen
orm un! Ausgestaltung zweiıftellos Jüngeren Datums SIınd. Ihre arabısche (je
stalt geht sicher auftf eine koptische Vorlage zurück, dıe wıederum AuUuS einem
griechischen r1g1na. geflossen Se1In dürfte

Die Abendlitanei weiıst; zunächst eiınen strengen, WenNnn auch Iın der VOTLI-

liegenden Korm gestorten Aufbau auf. Sıe zerfallt eutlıc 1n 1ler eıle All.
gemeıne Bıitten (Nr 2) Tatsachen der ‚.lichen Heilsgeschichte (Nr
biıs 15) Tatsachen der NT.lichen Heilsgeschichte (Nr 16—22). Kinige
Einzel- und Sammelbitten beginnend mıt elıner Bitte Fürsprache der Gottes-
mutter und schlıeßend miıt eiıner allgemeınen (Nr 23—28). Die ım zweıten
Teıl erwähnten atsachen der ıchen Heilsgeschichte finden sıch ZU ogrößten
Teıil auch ım. eucharıstischen Hochgebet der (onstitutiones A mostolorum®. Dies
sınd dıe Schöpfung des Himmels und der rde (3), die Schöpfung des Menschen
(4) Noe (5), Taham ( Joseph (9) Israel auf dem Sınal (11) 1A8 (12)
Nınıve (14) Job (15) Während die A'T.Liche Heilsgeschichte somıiıt D3 P G heran-
GCZODEN ist, 16 B die N’T.Licehe mehr ın den Hıintergrund. Berührt werden NUur

Apostel (16), wunderbare Brotvermehrung (E0) Eucharistie (19); Geburt
OChrist1 und Sendung der Apostel (21) Das starke Hervortreten des scheint
MIr schon e1in es er der Lıitaneli nahezulegen. Für eıinen ursprünglich
strafferen Aufbau spricht olgende Beobachtung: ın vıier Fällen egegne eine
a ıchen Heilstatsache korrespondierende Bıtte, O1g auf Noe (9) eıne
entsprechende Bitte Errettung AUS der Sündflut der Welt (6) auf Abraham (7)
eiıne allgemeine Bıtte (8), auf Joseph (9) eine 190881 Verschonung VOL Hungers-
not. und Prüfung (10), auf 198 (12) dıe Biıtte eine gyute Ernte (13) Be1l den
Bitten Nr 11 und cheıint dieser Aufbau estort eın In ahnlicher
Weilse korrespondieren 1m drıtten 'Teil den ıchen Heıilstatsachen ebenfalls
entsprechende Bıitten (SO 17 18; 19 2 21 22), WEl auch 1er der Aufbau
stärker gestOrt Se1INn cheint

Wenn dieser sıch besonders auf das stützende Aufbau mıiıt seinen Störungen
schon auf e1in YEWISSES er hıinweist, wird eın olches Urc die Lolgenden
Beobachtungen ZUTL Gewißheıit rhoben Be1l manchen usdrücken schimmert
zweiıtellos eın oriechıisches Original Urc (f ın Nr ‚‚der hohe Krieden‘

XVOOSEvV EINNVN : 1ın Dr ‚‚dle, welche ın Mühsalen sind‘ O1 EV XVAYKAIS,
wofür der Araber e1in Partızıpium hätte gebrauchen können uUuUSW. Weıter steht
der ufbau der Bitten 1E un! I ın einem deutlichen Zusammenhang mıt eıner

]iitanei der Jakobus-Liturgie (vgl die Anmerkungen). Ebenso ist eın WeNnn

diese ILaıtaneıjen auch den eigentlichen Kartagen verichtet Wurdén, ist AaAus den
Rubriken nıcht klar ersichtlich. Ks ist beim Stundengebet ohl die Rede VO  w Lalbat
un tabhät; ob damıt aber diese beiden Lıtanelen gemeınt sind, geht daraus nicht eindeutig
hervor.

» Kıtab Aalal wa-tartib qum at al-alam, Ka1ıro 1920 Kıtab tartıb qgum al
al-alam, Kalro 1614 1 1898]

|L900]. ; unmiert!
Kıtab dalal Jastamıl ala tartıb usbir al-alam, A a1TO

Vgl 1m einzelnen die Anmerkungen ZAUL Übersetzung.
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auch nıcht wörtlicher, doch gedanklicher Zusammenhang mıt einer
Lıtanel ın der Nil-Liturgie* testzustellen ; auch 1n iıhr SC  1e jede mıiıt
den orten ÖEOUEIC Q OQOU ETTOXKOUGOV KCX1 ENENTOV. uberdem zeıgen Zzwel
en einwandfrel, daß dıe Litanel eine Textgeschichte hınter sıch hat In der

stehen die eılıgen Konzilien hinter den Ostern Darauf olg ‚;die,
welche darın wohnen und sich ihre Angelegenheıten kümmern‘‘, WAaSsS sıch
zweiftellos NUur auf die Klöster beziehen annn Die Konzilien sıind 9180 später
In ungeschickter Weise 1ın den Text eingeschaltet. AÄhnlich ist, ın der Bitte
das ‚„Alte Testament‘‘ eın späaterer Zusatz, un ‚,‚das (+esetz un! die Propheten‘‘
Zı erklären. KEıne erderbnis AuUuS ‚‚Neuem Testament‘‘, WI1Ie dıe el SONS
vielfach lautet (vgl Oa rı ht d3);, annn ler nıcht vorliegen, da 1e68 Ja nıcht

erfüllen Wa  b och lehrreicher ist, ıIn der die Verknüpfung VO  I Ps 144, 15

mıt Ps 135 Die gleiche Verbindung sıch ın den Bittgebeten des Priesters
ın der Präfatiıon der griechischen Markus-Anaphora Bright. 128) und Iın der
Kyrillos-Anaphora Tukı 2Ql UC 594, Bright. 167,; Ro  o} 15) jedoch
ist in der Kyrillos-Anaphora das kleine Sätzchen ‚, Verfahre mıt uns nachDeimer
(Aüte‘‘ dazwischen geschoben“. Dies ze1igt, daß der Grundstock ULNsSseTIer Litanel
Jünger ist als dıe Markus-Anaphora, aber alter a IS ihre koptische WHorm, dıe
Kyrillos-Anaphora, a,l1so mıindestens alter als das E AaUS em.. die altesten
Handschriften der Kyrillos-Anaphora stammen?.

Ie Morgenlitanel 1eg ın einer zweifachen Überlieferung VOVL, eiıner OTtENO-
doxen und einer unlerten, dıe sowohl In der Anzahl der Bitten (22 egenüber 24)
WIeEe 1ın der Anordnung stark voneinander abweichen, dagegen 1mMm textlichen Be-
stande 1m oroßen und SanzZzen 1LUF Varıanten bıeten (außer Nr 4— 7, 1 18)

SoDie textliche Überlieferung der unlerten Hassung ist stellenweise besser.
hat dıe orthodoxe Fassung ın der Bitte ın beiden Drucken unsınn1ıger-
welse AT das der Kirche‘‘ San ür den Frieden der Kirche‘‘ (vgl dıe
Akk ZUT Übers.) uch diese Inutanel ist; sehr altertüumlie Obwohl 1LUF die
ErstEe Bitte ım koptischen Text daneben steht, konnte ich für weıtere Bıtten
(2—13, 20, 21) den koptischen Text anderen Stellen nachweısen (vgl. dıe
Akk.), un: ZWarLr hauptsächlich ın der Kyrillos-Anaphora. Dazu kommt aber,
daß Abu ’)-Barakaät“ 1320 Chr.) für die TEL ersten Tage der Karwoche eine
Intaneı VO  - 18 FKFürbitten ennt, deren Anordnung Z W ar VO  — der Anordnung der
vorliegenden Morgenlıtanel abweılıCc dıe aber Samtlıc ın der vorliegenden
{ nıtaneı enthalten sind ; VOL allem aber stimmt dıe erste und letzte Bıtte übereın,.
Nur 1eTr Bıtten (Nr 9, Z F7 20) fehlen, VO  - denen aber TEL (bis auf Nr 17)
ın einem koptischen Text nachweisbar amı ist; erwlesen, da ß diese
Litanel 1m Umfange VO  a I8 Bitten (Nr 1—8, F IA 13—16, 18, L 1 22)

Dmitr 687 .
Allerdings findet sıch dieses Zwischensätzchen bereıts den entsprechenden Stellen

der griech. Basile1ios- un oriech. Gregorios-Anaphora be1l Hen 1 43 und 110
Der Gebrauch VOILl Mart-Marıam für Marıa, der MI1r 1ın den koptischen liturgischen

Büchern 1UTL eıner Stelle Iın eiıner Rubrik begegnet ist 158), während SONST

ständig Marıam gebraucht wird, könnte nahe legen, uch eınen syrischen EinfÄiuß
denken. Nach frdl Mitteilung VO  ] Herrn rof. raf ist ber diese uch Sonst 1m
Arabischen vorkommende Bezeichnung be1 den Kopten allgemein gebräuchlıch.

Museon XXXVIIL, 278, Vıillecourt die Anordnung bereits mıft den MI1T VOTI' -

liegenden Drucken verglichen hat
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mıindestens AUuS dem stammt, WeNnn 331e auch später durch 1er Bitten
erweıtert wurde, deren textlıche Gestalt aber sıcher ebenso alt ist, Die
sprüngliche Anordnung dürfte ohl die des Abu 1-Barakät SECWESCH SeIN.

Bemerkenswert ist NUun, daß In der orthodoxen Fassung (@, Ö) ‚‚der Herr
(Sott* oft da, ste. die koptischen Paralleltexte un auch die unıJ erte Fassung
(C) ‚‚Christus ser o lesen. Da 1ın der christlichen Literatur dıe Tendenz
besteht, die gewÖöhnliche Gottesbezeichnung durch ‚‚Christus" ersetzen,
die Gottheit Christı1 betonen?, Mu dıe arabische orthodoxe Fassung alter
alg dıe koptischen Paralleltexte alter a‚ ls das 14 eın. ber auch
be]1l dieser Litane]1 1äßt siıch eine griechische Vorlage für einzelne Bitten aufzeigen.
Der erste 'Teil der Bitte sıch WOTtELLG 1n elıner der heute och oriechisch
gesprochenen feierlichen FKFürbitten der koptischen Kıirche, SOWIE 1n der ogriechischen
Basıleios-Liturgie Alexandrias. Weitgehende wörtliche Übereinstimmungen miıt
den Interzessionsbitten der oriechischen Markus-Anaphora welsen die Bitten z
OR I2 AB und SahNz esonders Nr (für die kKeisenden) auf. Ferner en ab
gesehen VO  — zahlreichen inhaltlichen Berührungen besonders dıe Bitten 19 un
CDC Beziehungen dem oriechischen Text der griechisch-koptischen Latanei
der Fragmenta Thebaica.

amı ist aber für beide Litaneien eindeutig argetan, daß ihr Grundstock
och weıt äalter als das ist Man darf mıiıt vollem 116 annehmen,
laß S1e beide ın eine eıt zurückgehen, Iın der das Griechische och dıe Kıirchen-
sprache Ägyptens War.

Anhangsweise Se1 och bemerkt, daß Abu "1-Barakä Karfreitag /AÜE  e
un Stunde Fürbitten kennt®; ihre Zahl, und welche 6> Sind, wird nıcht;
angegeben FYFYerner berichtet C  9 daß 1m Makarıiıus-Kloster* Montag bis
Donnerstag der Karwoche jeder Stunde TE1 Fürbitten, Karfreitag
aber jeder Stunde die vollständigen FKürbitten (TCOB?) verrichtet werden un
da.ß Iın der ac VO  an Karfreitag auf Karsamstag saämtlıche Psalmen rezıitiert
werden, wobel ach Je zehn Psalmen eine Fürbitte eingeschoben Wi1_' ; i1m SaNZzen
also tünfzehn Fürbitten

Eine Hs des Abu ’1-Baıakät beziffert dıe Anzahl der Bitten autf D obwohl S1e 1U
Bıtten aufführt

P Vgl meınen Aufsatz 1mMm Or Chr XII1, Die gebräuchlichste Bezeichnung
Iın den drei alexandrinischen griechischen Liıturgien ist, bei der Anrufung Gottes, abgesehenvon schmückenden Beiwörtern, entweder e1Nn bloßes KUPIE der ÖEOCTITOTA der ıne Ver
bindung des eıinen der anderen der beider mıt JEOs (ın der Basıleios-L. 28, Gregorios-L. 26,
Markus-L. FWälle); dagegen trıtt 1ıne Verbindung dieser Anreden mıt ÄPIOTE stark zurück
(Basileios-L. überhaupt nicht, Gregorios-L. 1 9 Markus-L. WHälle) SO begegnet KUPI1EJEOSs (NUOV) 1ın der Basıleios-L. Y mal und 1ın der Markus-L. mal, dagegen Xp1T . €JE  OS (NUOV In der Markus-L. 1U mal, während ın der Gregorios-L. das Verhältnis

ist, Man darf daher ohl die Bezeichnung KUPIE JEOs T|HOOV als die gebräuchlichereund äaltere ansehen. Be1i dieser Zusammenstellung wurde die bloße Anrufung K£E natuür-
lıch unberücksichtigt gelassen.

Musecon XXXVIIL, 288, 289
ebenda 299
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T3 C(8ane8e1 (talba), dıiıe ın der Karwoche &A N Abend ohne
Kniıebeugen gesprochen wı1ırd *

Wır bıtten un en Dir, Herr Gott, allmächtiger (MAVTOKAATWP
dabıt al-kull)* ater un eiNZz1ger (MOVOYEVNS wahrd) heiliger Sohn, Schöpfer
und Leiter aller «Dinge)>, und lebendigmachender heiliger Geist, he1ige
Dreifaltigkeit (MAVayıcA al-talut al-mukaddas bzw 1ın al-talıtun al-
mukaddas)®, VDOT dem sıch jedes Knrıe eugt, WAS vm Hımmel UN WAaS auf der
Krde*, WIT bıtten Dıich, Herr, erhöre uns und erbarme aüch K&

Um den en Frieden und die Vereinigung aller1 Kırchen? ıIn der
Welt, für dıe Klöster. für dıe heiligen Konzihen?® un füur dıe, welche darın
wohnen und sıch iıhre Angelegenheiten kümmern * dıie Mönche
und Klostervorsteher]. Gott, habe Mitleid mıt Deinen Geschöpfen un
erlöse S1e VO  > jedem Bösen?, WIT bıtten ıch K£,

Der durch Seine Macht das en des Menschen VOL seıner (Jeburt ! SC-
leıtet, 1ın Seiner Weisheıt das Exı1istierende für ıh gemacht un el Hiımmel
mıt Sternen und dıie rde mıt Pflanzen, Bäumen un Weıinstöcken nd dıe
Täler mıt (Gras und Blumen geschmückt hat Du, Önı1g, 1ımm
Jetz dıe Bıitten Deiner Diener &. die VOL Dır stehen unn WIT biıtten
ıch KE

oroßer heiliger Gott, der den Menschen ach Seinem Bilde nıd
Seiner AÄhnlichkeit erschaffen hat* und der 1ın ihm eıine lebendige, vernünftige
nd edende vernünftige| Seele gemacht hat erbarme Diıch, Herr.

Bibelzitate sind kursıv gedruckt. Die A US den koptischen Paralleltexten sıch
gebenden ogriechischen W örter sSınd mıt ihren arabıschen Übersetzungen ın Klammern
hinzugefügt.

Vgl uch Dn Vgl Buch 290 II Vgl uch Ul. @E

hil Z
AA Vgl Wright H. 206 D‚ Graf Zur un Bıtte vgl

Jakobus-Lit. (Bright. 36) XVOLE NAVTOXOATOO OeEos TOOV TTXTENWV T|WOV ÖEduEVA OOU

ENAXKOUVCOV. ÜTNED TNG Aa EV ELONYNG WL KCX1 EVWOEWC TL WOV TWOV XY 1V PF DEOoU
EXKÄNGLÖOV TOU KUpIOU ÖENVOUuEV. Vgl auch Frag. T’heb. S 53 un den Anfang der
Litane1 Iın der Nil-Liturgıie (Dmitr. 687): Kv0LE I1avtox0dT00, ETTOUPNAVIE BATEAEU,

9EOs TCOOV TTXTENWV NUÖV, ÖEOuUEVA GOU ENAXOVOOV HAL EAENCOV. Kür Ccie Krwähnung
der Konzilien vgl die byzantinische Liıturgie A US der eıt VOT dem Jahrh (Bright£.

528) und eın Dyptichon AaAus Jerusalem aAus dem Jahrh (Bright. 502)

> L SUCHT y K} Das Pronomen kannn siıch 1U auf i_éfi_0ö)$ ‚„‚Klöster”
beziehen. SCr AS y S Zu diesem Gebrauch des Pron. Pers
Pl mask vgl Zettersteen, HBeıutrage ZUT (Aeschichte der Mamlukensultane, Leiden 1919,

Lgl ist Übersetzung VO  - 1|yOUWMEVOL, wofür gewöhnlich kummus pl Ka-
MAMıSAa gebraucht wird. und erbarme Dich ihrer

Vgl Nre1g Schöpfung vgl Dozy Üı

A Gen 1, 26 2  » Zur un:! Bıtte vgl die Fragmente der Markus-Anaph, AaAuUusS

dem Jahrh. be1i Quasten, M onumenta eucharıstica el Lıturgica vetustı8ssımdad Boann
ORBIENS CHR  US T1 er1e 3G  < 36 eft S
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Deiner Kreatur dıe Du geschaffen hast habe Mitleid m1t ıhr und chıicke
uUunNns Dein Erbarmen VO  - der Höhe Deliner Heiligkeit un AUS eınem
wohlbereiteten Wohnsıtze Wır bıtten Dich *

der Du Deinen Diener den frommen Noe1 befreıt und AuUuS der
Sündflut errTrette hast ıh Söhne Frauen und uch dıe reINeEN

und 1 1iere dıe rde nochmals WIT bıtten Dich? KE

Schöpfer und Thalter TAzZık) aller rrette Dein olk A UuS der Sünd
fAut des Meeres der untergehenden Welt SB AdBEEN WCS VO  — iıhm jedes Ver-
pönte und ebenso VO  an allen I1eren und VO  > allen * Vögeln 1D ihnen?
iıhre Speise da Du doch den T'reren Fuaultter UN den JUNGEN en SPerse
qubst® WITr bıtten Dıich* KE

der he1l Seinem Iıener dem Krzvater Abraham ast War

asich 28l dessen Tısch setzte und dessen Samen Nachkommenschafrt| SCH-
ete Dau Öönıg 11NIN Jetz dıe Deimner Ihener und Deiner
Priester &. dıe VOTLT Iır stehen, habe Erbarmen MI1 der Welt, erlöse Dein
olk VO  > jeder Mühsal, ste1ge ihnen herab un wandle unter ihnen,
WIL bıtten ıch

Wır bhıtten ıch Herr daß Du uns VOT' allem Bösen bewahrest un
mMI1t Deınmen Geschöpfen und m1t eiınem Danzech Erbarmen hast
enn Adie Augen aller hoffen auf ıch UN qvO ıhnen ahre Smneise ZÜ, rechten
Zert* der alles WAS EINEN Körmner (oxo(ola Jasad)) hat mal Nahrung v»ersicht®

Hiılfe dessen der keıne Hılfe hat Hoffnung dessen der keine Hoffnung
hat®, WIL bıtten ıch KtE

1935 (vgl uch Bright 125) der Präfation gol LE  V  1 "LOV OUPOVOV
KCX1 OVTCX UT GW YTIV KCX1 EVU Y SAAXTTAS Kl KCX1 T EV
TO1LS , yeJ! JTOUT] vzxeL TLOV AvÜCwILOV EL  S X  ÖLaV EIXOVA ML MC GLV ÖE
ÖL GODLAG G OU Kyr Anaph (Kuch 57 Bright 165) ADa bist der die
Himmel und W as den Himmeln 1Ln die Krde un alles Was anut ihr 1S% geschaffen
hat chie Meere, Flüsse, Quellen, Seen (A1UWVT)) und WwWäas ihnen allen 1S% Du bist C der
den Menschen nach Deinem Bilde 1388l nach VDeiner Ahnlichkeit geschaffen hast und alle

Dınge ın Deiner Weisheit geschaffen hast Die beiden gleichen Gedanken weirden der
Präfatiıon der (onst Amost (Bright. 16) noch weıter ausgeführt, wobel uch die Seele
erwähnt: wird Vgl Markus-Lıit. (Bright. 133) der Kpiklese: ESCATOOTEIAOV

Kyr Alr (Tuki® 393 uch 650E ÄXY1OU GCOU EE TO1MOU KOATOIKNTNPIOU CO  e

Bright 179 Rod 21) Schicke nach unten herab VO  — Deiner heiligen Höhe un VO.

Deinem wohlbereıiteten Wohnsitze.“ 4L o Herr b.
*)e In der Präfatıon der (onst Amost (Bright. {7) wird uch die Errettung Noes

erwähnt. 2 + o Herr 6
* Vgl 1 zu Nr. 2 Pr Pers fem S bezieht siıich grammatisch 1U auft die

beiden gebrochenen Plurale „„Tiere‘” und ‚„ Vögel ist aber dem Sinne nach aut ‚Volk“
beziehen. Ps 146, * + o Herr .

Herr b; ohl Druckfehler tür
wörtlich: Se1NeTr eıt Ps 144 15, Ps 135, Ö190US TRPOMTV TITOOT| CX

3 Basılei1o0s Anaph Bright 390) der Fürbitte für das 308 olk nach der Konse-
kratıon KUpI1E; BonSe1« LW XBn ST TOV, EATTIS TG AXTTNATTIOHKEVCOV Die umgekehrte
Reihenfolge der Kürbitte für dıe Kranken nach der Präfation der Markus Anaph
(Bright 127) und ın der Kyr Anaph (Tukı 280) unch 58 Bright 166)



ZWEI ALTERTÜMLIC?EIE N A E T  LITANEIEN AUS DEM PASCHABUCH uUuSW. 8‘

O, der Du auf Arve Niedrigen herabblıckst* mıt dem Auge der Fürsorge,
die N1C gleichgültig ıst, Du hast Joseph“* VOTL em Weıiıbe SEINES Herren
errettet, ıhn /AuE Ön1g ber Agypten und seıne Angelegenheiten gemacht
un dıe Tage des Unglücks ber ıhn kommen lassen. Da kamen A ıhm
se1ine Brüder nd JEe1N Vater Jakob, warfen sıch VOL ıhm n]ıeder und nahmen
Weızen VO iıhm, ihre ne und ihre I1iere ernähren. uch WIT
aJle sind Iır untertan mıt uUuNnserTel Häuptern und WIT werfen IM VOTL Dır
nı]ıeder und danken Dir, Schöpfer und Krhalter, für diesen Zustand
und ıIn jedem Zustand und aller ustände®?, rrette HS, Gott,
AUuUuS ]Jedem Unglück, WIT bıtten ich KE

Gott, Wort des Vaters, der 1m (zesetze und 1n den Propheten
nd 1mMm en Testamente gewirkt und 1E rfüullt hat, erlöse Dein olk
AUuS ]Jedem Elend und lenke Se1N en ach Deinem guten ıllen, 1mm
fort VO  a UunSs alle Hungersnot und Prüfung, WIT bıtten ich KE.

1Ll Ü, der das israelhitische vlerz1g Te auf dem erge Sınal
(FÜr ernährte, während keine Häuser und keine Magazıne &  S,
Du, meın Herr, bewahre Jetzt Dein Volk, ernähre un:! se1ine
Wohnungen un seine Magazıne mıt himmlischem egen, WIT bıtten
ıch KE,.

12 O, der Du dıe Bitte des 1A8 des Thesbiters annahmst, als Du die
Himmel reESNEN un dıe rde grünen 1eßest un: das Maß Mehl un das
Malß 1m Hause der 1LWe segnetest, 1mMmm dıe Demes Volkes
durch die (+ebete Deiner reinen Heıligen un Propheten en WIT bıtten
ıch KE

Gott, habe Mıtleid mıt der Welt durch das Erbarmen ! un:! das
Mitleı1ıd, das Maß iıhrer Ernte und ihre Magazıne und das Wenige,
das I1e haben, laß steigen das W asser der Flüsse entsprechend ihrem Maße,
1D Gleichgewicht den Lüften, den Nıl Agyptens ın dieseam Jahre,
erfreue das Antlıtz der rde un ernähre Uls Menschen, WIT bıtten
ach mM

O, der Du dıe Reue der Bewohner inıves aANSCHOMLM hast, als
aJle fasteten, und der Du das ekenntnis des chächers Rechten zn88l

Kreuze ANSCHOMM: hast, mache uUunNns ebenso würdig deines Wohlgefallens
(rıda und Deines Krbarmens, damıt WIT Dır rufen und sprechen:

Herr., gedenke 9 WEeNnNtN WLr vn Dern Reich kommen *. Nımm dıe
Reue Deiner Diener, ihr ekenntnI1s, ihr Fasten, ihre (+ebete und ıhre
OÖpfer, die auf eiınen heiligen Altären mıt gutem Weihrauch dargebracht
werden, erbarme ıch ihrer, WIT bitten ıch KE.

I, Ps 137, Ö, Auf dıie Josephsgeschichte wird. auch 1n der Präfation der C'onst.
A most angespielt (Bright. 18) 301 aller anderen Zustände

Auf die wunderbare Krnährung der Israeliten Berge Sinal spielt auch cdie
Präfation der Vonst A mnost (Bright. 18)

Vgl unten M, AA wörtliıch durch das Auge des Krbarmens
Vgl Luk. Ö,



HEFFENING
mächtiger Lenker! (ETTIOKOTTOS mudabbiır), Erzieher un Heıl-

miıttelgeber, Tzt der Seelen WUXT] arwah) un Lei1ber * TOUX adsad), der
seınen J]hener Joh?* prüfte und on seıinem Unglück heilte un ihm das,
W as VO  a iıhm verloren wurde, zurückgab, mehr als Cr SCWESCH, erbarme
ıch Deimnes Volkes un erlöse s von allem Unglück, Prüfung, Versuchungen
und Mühsalen, elter aller, dıe auf ıch vertrauen *, WIT bıtten ıch KE.

16 Christus unser Gott, Wort des Vaters, der muıt seınen reinen
Schülern eınen und geschlossen, ihre üße gewaschen, 1E Vorstehern
(o1mMAam) für dıe Gläubigen un SA Leuchte für dıe elıg10n gemacht, durch
S1e che hungrigen Seelen gesättigt und A1@E das gelehrt hat abter
9 der Da hıst mM Hımmel. führe UuUNS NAC un Versuchungen (TTEIDXOHUOS
tagarıb), sondern erlöse UuNsS DON dem Bösen*, WIT bıtten Dich KE

17 Wundertäter * (SANı ab-  E  ada  20 wal-mu Qızalt), der die Tausende mıt
füntf Broten sä  ıgte, die oten auferstehen 1e 3 un dıe Hochzeit Iın em
verehrungswürdigen Kana segnete, jetzt, Herr, eınen Jjenern
ihr Brot., ihr Ol, iıhre daat, ıiıhre Palmen. ihren Handel, iıhr Handwerk un
ıhre Verrichtungen, WIT hıtten ıch KE

Herr, erlöse Dein Volk. umg1 VO  a jeder e1ıte mıt dem Zeichen
Demes lebenspendenden Kreuzes, erhöhe das Ansechen der Ohristen * In der
DSaNZeN OIKOUMEVN (maskuna), erwecke Mitle1id mıt ihnen In den Herzen
der Keglerenden, mache deren Herzen unseTeN der Wohltaten be-
dürftigen Brüdern genelgt“ und fern VO  — ihnen Jedes erpönte
(makruüh), WIT bıtten ıch KE

Herr, Ö, der 115 hinterlassen hat seinen eılıgen Bund, selnen
e1bh un SEe1IN Blut, dıe 1170 dıe Herabkunft se1INESs heiligen (Feistes Jjeden
Tag be1l uns auf dem Altar als rot un Weın gegenwärtıg sind, und der
unNns befohlen hat el UES meınem Andenken*, WIT bıtten ıch KE

Christus uUuNnser Gott, erhbarme ıch Deines Volkes und des Ver-
reters VDeiner Apostel, g1b egen den Früchten der rde und erheıtere
das Herz des Menschen durch reiche Frucht A Getreide. Weın un Ol,
WIT bıtten Dich KE
: der VO ater Gezeugte, der ensch wurde VO  > der Jungfrau

Marıa (al-bıkr al-batal al- adra Martmar7)am,) nde der Tage1, der
Seınen heilıgen Schülern UASNTNS talmid) sagte UuUN lchret alle Völker

15 Mark.-Lit. ın der FKürbitte tür die Kranken nach der Präfation (Bright. 127)
LXTPE WUYX COV Kl TOUXTOV, {  Z  ETTIOKOTTE TAXONS TAXPKOS. Vgl Kyr.-Lit. der gleichen Stelle
(Tukı 281, uch 586, Bright. 166) ‚Job wird uch 1ın der Präfation der
0onst A mpost erwähnt. Vgl Ps ISS

VO.  H dem bösen Feind Luk 6, Tn 13
Ps 1, 48 TTO1CQOV SaUuaTıa.

Jak.-Anaph. (Bright. 37) 2 G600OV Oe:  OS TOV ACXOV GO'  e UWOTOV KENCAXS XpI
OT10@VGOV TT ÖUVANEN TOU TIM:OU KCX1 (WOTO10U OTAXUPOU IKETEUOMEV TTOAUEAEE KUp1€

Ps } Vgl 1 1 Vgl I
Luk 22; 20° Kor 11,24,

Vgl Hebr r ETT. EOXAXTOU TOOV T|MENCOV TOUTGOV EACXANTEV T)Miv  n EV 23-  v>bö
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UN taufet SC UN lehret S12C bewahren alles, WOLS och eouch aufgetragen habe;
siche och hın her euch alle T’age WUN hus MAMNS n}  n.de der W elt®, 4E1 uch be1l
Deiınem Volke, das iıch anruftft WIT bıtten ıch KE

A} Sündenvergeber und Geschenkespender, verg1b cdıe Sünden
Deines Volkes, reinıge S12C DON jedem Schmutz, wasche SC vVO jedem TÜ
halte VO ihnen fern en Eıdbruch, jeden Neid ®IOVOS hasad)?®* nd jede
Verleumdung (KATXACXALX namına)®, 1mm WG AUS iıhren Herzen den
schlechten Gedanken, dıe Kınflüsterungen, alle Ärgernisse (TKAVOCXAOV
sukuk)®, en Hochmut, jede Härte un jeden Stolz?®, WIT bıtten ich KE

D Du bıst dıe Mauer * DEr Krlösung, utter Gottes, die 19VAIR

gängliche unerstürmbare Festung, WIT Hehen Dir das orhaben OUAT),
ETTIBOUAN MASWATA) derer, dıie sıch 19885 wıdersetzen, mache nıchten, d1e
Trauer Deiner Jjener verwandle ın Freude, UuUuNnseTe schütze, für dıe
rthodoxen öÖnıge kämpfe und für den Frıeden der Welt nd der Kirchen
lege Fürbitte e1n, WIT bıtten ıch ul

ott des Erbarmens und des Mitleids un:! Herr jeder Geduld,
E1 N1ıC ZOrN1g SESCH unNns, bestrafe UNS NC ach UNSCTYEN Missetaten UN
nıcht ach der enge TrTer Sünden, ZUTNE UNS nıcht. WUN NC MöÖge serın
Zorn ewiG dauern *, horche auf, ott Jakobs, und schaue hın, ott
uÜnNsSeTETr Hılfe, 1mm WCR VO  - der Welt Tod, Teuerung, Pest, Verbannung,
das Schwert der Feinde, Erdbeben, Schrecken un jede furchteinfÄößende
Sache?, WIT bıtten Dich KE

egen uNnseTrTesSs Schutzes unter Deiner eılıgen en an Gott.
en WIT Dıir, daß Du für u11l un ber uns Leben ässest, uUuNnseTeEeN

ater, den verehrten Vater, en Patriarchen nbaäa und daß Du

Y Matth 28,
A  AI Vgl Ps 5 E 2 Zu den W ortgleichungen vgl BEuch 629f Vgl Jak

Anaph. VOL dem Herrengebete (Bright. 59) EKBOAOV XD T WOV IT OV EVVO10V TTOVT]-
DOXV ITCOXUTCX DSOVOV KCX1 TUQOV KCX1 UTOKPIO1V, TTCXVU WVEUÖOS, TTCOCUTCX SOAOVU ITOOOXV
TTAEOVESEICV, TT QV KEVOSOSEIOV .

A Vgl T'heotokia coptıca (ed Tukı), 2592 ‚‚Christus, der V OIl der unzugänglıchen
Manuer (EK TO'  S XOPTIKTOU TOUXOS TE1XOUGS ] al-sir al-munz ) geboren wurde.‘‘ Weiter
wird Marıa hıer bezeichnet a IS ‚„„Spitze (oder Kopf, XTAPXT ra’'sS) uNseTeTr Erlösung‘ (S 91),
‚‚das für den Könıg der Önıge geschmückte Schloß (TTXACXTIOV kasr) (S 263)

Vgl I E 21l Ferner Basıleios-Lit. (Bright. 339)Ps 102;, 9,. 10; vgl Jes 6 , S,

KCX1 DUCO1 KUpIE TV TO{UVTV TOUTNV KCX1 TTCOOCXV TTOA1LV KCX1 X OPAV CXTTO ALUWOU A0OLWOD TELTUOV
KOATOTMTOVTIOHOU TTUPOS UAYXALOCAC KCX1 ETT1ÖPNOMNS AALODÜADOV KCX1 EU@MUAÄIOU TTOAELUOU ; Markus-
Anapl (Bright. 120) DU XUTTV CXTTO A1MOU AO1UOU KCX1 AT AXVOAOTATEGOS E9VOV ;
Gregor10s-Anaphora (Ren. E1L) DUa 1 UAS CXTTO A1MOU KCX1 AO1MWOU, TEICHOU KCX1 XT -

TTOVTIOHKOU TTUPOS KCX1 CXTTO AlX HOAAOTIOAS BApPAPOV KCX1 CMMTO TOQU XAAOTPIGOV UAXXXIPOV
Morgen- un Abend-Inzens (Lukı 46, nuch lex. 35. EKEuch V32: ute 26)
„„erTrette 138815 alle VOT Leuerung, Pest, Erdbeben, Überschwemmung (KATOATOVTITHOS gark),
Feuersbrunst, Gefangennahme durch die Barbaren (BapBapos barbar) und dem Schwert
des remden‘“ un die Nıl-Liturgıie (Dmitr. 688) w  v> TOU Ö1XQUÄCXSTVA1. TTIS
TTOAECOS CXTTO AO1MOU, A1LOU, TEITUWOU, KOATOTTOVTIOHOU, TTUPOS, UXXX1IPDAXS, ET1ÖPOUTIS
XAAOMUAGV KCX1 £U@QUA . OU TTOAEMOU . SEOUEIC ‚o19] HA  2  ETTOKCUOOV Kl EAENTOV.

Vgl 11, IT Vgl ‚Jes 14, 26, 27 ;  A Gl UwWnAT
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für uns SC111 en beschützest un ihn auf SEC1INETN T’hrone estigst
zahlreiche ‚Jahre un ange friedliche un ruhige Zeıten WIL hıtten
ıch KE«

26 TISTUS ott WIT rHehen VO eıner üte und Deinem
hohen Krbarmen daß Da für uns und ber 115 IN Leben ässest unseTe

ater dıe Metropoliten un Bischöfe Jlie Häupter und Hırten beschütze
dıe Schafe ihrer Herde festige * verleihe Schutz den Priestern Reinheit
den Diakonen Kraft den (Gjreisen erstan den Kındern Keuschheit den
Jungfrauen Enthaltsamkeıt EYKPATEIC nask) den Mönchen und Nonnen?
Reinheıt den Eheleuten und Schutz der Famılie (harım)® *, WIT bıtten
ich KE

7 Und ferner die Irrenden un Reisenden führe zurück dıe Wıtwen
un W aısen ernähre dıe Hungrigen und Durstigen sattıge autf denen e1iINne

Schuld lastet bezahle für S16 und behandle S16 MI1T Nachsicht dıe 6
fangenen un die, welche Mühsalen AVOAYKT Sadı vd) sSINnd tröste dıe
Kranken und Schlafenden heıle; dıe Toten lasse ruhen WIT bıtten
ıch

8 olt UNSECTET eılıgen Väter * iIrenne och nıcht VÜON unNsSs® enttäusche
nıcht JeNE welche Du durch Deine Hand geschaffen hast Dau hast
Deme Liebe /AFE Menschengeschlecht offenbart Erbarmer unseret-

eiNne Fürbitte VO  —- Deiner utter un erlöse UNS CN sıch ernziedri-
gendes Volk® Erlöser vernachlässıge UNS nıcht hrs ZATR Außersten“* übergrb

JA bereichere ihre Herde und stärke S16 und Nonnen Zur Be-
deutung vg] Vocabulısta Arabıgo, Vgl die Laıtanel der Gregor10s-Anaph
(Ren L, 107) To  US TTO1LEVAS ÖX UPCOTOV TouUs TTO1UOAIVOUEVOUS ATPCA1TAN ÄAos

KÄTIPO ITV EUKOOHIOV Tois HOVOXXO1S INV EYKPOTEIOV Tois EV TAPSEVIX TO-
EIV Tois € Y TITV EUCOICXV T ouUs TPECBUTAS TEPICCWOTOV K, T ous
TOMPOVITOV un der kopt. -arabıischen Überlieferung UC: 502; vgl W HK

218 nch lex. 34) ‚„„Die Hirten stärke Die S1e weiden, fest1ige KE. G1b Schön-
heıt dem Klerus KE, Enthaltsamkeit (EYKPATEIC nask) den Mönchen KE, Reinheit denen,
die Jungfräulichkeit (TAXPSEVEIC batulı)a) sSınd tugendhaftes (salıh) Leben denen,
die der Ehe (YapOos 2100) sind Den TeIsSEN 1D Kraft Vgl (onst
A most (Bright 26) un griech Basıle1i1o0s Anaph (Bright 334)

Mark Anaph (Brıght 131 vgl dazıu die Litane1 der KYyrT Anaph bei Tukı
308 uch 6392 Bright 175 AUTPOAWOAI ÖETCWIOUGS, EGEAOU TOUS XVAYKAIS, TTEIVOOUVTAS

die Litanel derTTETTACUT)] WEVOUS ETTLOTTDEWOV VEVOOTIKOTOAS CO

Gregor10s Anaph (Ken 110) J o1s VOOCOUO1 TIV O QTIT]PI1CXV Tois OÖEOMEVO1S IT)V
ÖVAWWUS1V Tois ECOPIAIS IT)V To1s OPPAVOIS ITIV DOT|SEIQV I ais XT]POLS ITV
AXVTIAÄN IV Tois SA BOMEVO1S EITOKOT|OOV £1S XYAIOV 1 Gv KEKOI1LUT] WNOSNTI

und ı der kopt-arabıschen Überlieferung (Kuch, 515:; Imperatıvyfiorm 1111 Arab
be1l ukı 230, uch lex. 42) ‚„‚Heilung den Kranken KE», Ruhe den Bedürftvigenke, Be-
freiung denen, die Kı1legsgefangenschaft Sab)9, aber kopt.: ESEOPIOTIC) KE, Aufnahme den
W alisen KE, Hılte den Witwen ke Vgl ferner Jakobus-Anaph. (Bright. 62) und die
griech Basıleio0s Anaph Bright 334) Vgl uch Ps 145,

Dan 4 Ps PsSEos WOU, XTOOTNS CXTT EUOU
ACXOV OOTENIS Ps 118 WE EYKATOALTNS OS TPOSP«
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UNS nıcht Jür Deines heilıgen Namens wıllen, YIC NC Deinen
und UN entferne DON UNS nıcht Deiwn EKrbarmen Abrahams Deines
G(Gelebten, WUN Isaaks Deines ZENETS UÜUN Isrtaels Deines Heiuligen unllen?
WITL bıtten Dich® Kt

I1
Dann spricht der Priester die Morgen Liıtanel m1t Kniebeugen während S16 fasten

Dreimal KA1LVGOUEV us

Bıttet daß Gott* sıch unser Tbarmt und mi1t uns Erbarmen hat
un un erhört un uns hılft? un:! das Flehen (SU alat un 1bten SECe1INeTrT

Heıiligen das ute für uns jederzeıt VO ihnen * annımmt. Kr INOSE
uns uüÜBRNSeTe Sünden verzeıhen KE?

Bıttet für den Frieden ! EINNUN salama) der (WOVOS wäahrda)
einzıgen “ heiligen (Xy10S mukaddasa) allgemeınen * (KXJOAIKOS GAMUL ()
apostolischen (XTTFOOTOAIKOS rasulı7a) ırche (EKKANTICA KANıSA) un für das
eıl Gottes unter den Völkern* ACXOS uO) und für dıe Sicherheıit Al

jedem Ort?® Kr MOSE uns uUuNnseTe Sünden verzeıhen

9 JDan 34 45 6 Herr, erhöre uns und erbarme ich

Anfang
Lesung der Morgen Fürbitten (tabhät) während S16 fasten
Der Priester spricht: KA1VCOMUEV Y OVU [ın verderbt }
Der Klerus (! antwortet MHal SRNUN DT QDICOT LIHHIANTORDATOOD (Erbarme dich
n Gott, Vater, Allmächtiger | TTOAVTOKPATOWP |).

Der Pr "AÄVOAOTOOMEV KÄ1VCOLEV YOVU
Das Volk antwortet /A zweitenmal HAl MNAÄAK DtT LIENGIOTHD (Erbarme dich

ott Heiland [0wTNP
Der Pr Ka1 XV' KAÄ1VCGO WEV YOVU
Das HAI MNHNAÄAN T 035074 MÄAIl NAN WE (EKrbarme dich I;  $ ott und erbarme

dich KE )
Dann spricht der Priester diese FKFürbitte:

; 8 Kopt. ext; RA ferner 11111 Morgen- AbendInzens (Fukı und 89, uch Alex.,
uch 24, Diac. 2’ ute 4) Vgl den Anfang der NATXI1S (Lukı Z

uch lex uch 2923 Bright 147) die äthıop Lat be1l Briıght ()2
1 om. b und unNnsSs hilft Bitten und Flehen (tawassuläat) VO  } ihnen
097 E

u Kopt ext Kyrillos Lat (Tukı nich 580) IDhac 118 Bright
165 Rod 13) Vgl die erste der drei gewöhnlichen feierlichen Kürbitten (Iukı

uch 277 nch lex. Bright 160 ute Il) und besonders die
griech. Basıle10s-Lat Alexandrias (Ren 1, 58) I T1p0oTEUXETCHE UTIER T1)5 EINTVNS T1)S

KAJOAIKNS KCX1 XTOCTOAIKNS O'  e EKKÄNTIOAS. Gebet U S CINZ19 Richtige 1St
natürlich RTjeden‘”, W 16 mıiıt und allen anderen Paralleltexten lesen ist, Rod
DA Rod 4 uUuNnSeTIeIl Völkern Rod un fürkathohschen (katulıkıa) c
das Heil Kopt > und damit ott Heil und Sicherheit den Völkern überall
gewähre
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Bıttet für uUunLSeETeE ater nd Brüder. dıe Kranken jeder Krankheit
A dıiıesem Platze und A jedem Orte, damıt der Herr unser uns nd
ihnen (Gesundheıt un eılung ® schenkt. Kr möge us

und ! bıttet für uNnsSeTrTe Väter und Brüder, die sıch auf elsen
eiinden un dıe sıch überall AA Re1ise rüsten, amı aJle ihre Wege
erle1c  ere e 1 auf en Meeren der Flüssen oder een ® oder den be-
gangenen egen, und für dıejenıgen *, die ihre Re1ise auf irgend eiıne Art
machen, damıt der Herr ®° ott 1E geleitet und ® heil (g&ipnVn salam)

ihren Wohnstätten zurückführt. Kr mÖöge USW.

ete und ı bhıttet für dıe (Bybers XNP ahwı)a) des Hımmels, für dıie
Früchte KAXPTTOS Lamarat der rde für aJle Bäume für die Weiıinstöcke
un für Jjeden Iruchtbringenden Baum In der SallZ6N OIKOUMEVN (maskuna),
damıt der Herr * ott 1E segnet ® und In Frieden (gipnVn salam)
vollendet Kr möge uUuUSW.

ete und * bıttet, daß 115 KErbarmen und Mıtleid schenkt VOT

den mächtiıgen Herrschern® (EEOUTIA Sultan) und daß dıe Herzen der
Regierenden * jederzeıt 1m (Guten XYAIJOV sSalah) 1885 geneigt MAac Er
möÖöge uUuUSW

A Kopt ext Kyr.-Lit. (Tukı 279, uch 583, Bright. 166, Rod 1 )‚
Morgen-Inzens (Tuki 103; uch lex. 14, nch 58, IDaac. 15 ute 12)

allen Krankheiten a b Cy während alle Paralleltexte 95 jeder Krankheit““ haben
11LUL ‚‚der Herr‘‘ Christus ott Kopt |außer Bright.]. Heilung un (76e

sundheit

4, Kopt ext Kyr.-Lıit. (Tuki 281, Kuch 587, Bright. 167, Rod 14);
Morgen-Inzens (Lukı 109, uch lex. 1 9 uch 62, IDac. 15) 'Athiop. fast
wörtlich bei Horner 2924 und r7do baptısmu. Vgl Markus- Lıt. (Bright: 127) To  US
ÄXTOSNUNTAVTAS 1|MOV XÖEADOUS LWEAAOVTAS XTOSNMEIV EV TTOXU TI TOTT O KOTEUOSGCWOOV E1ITE
SI YNS TTOTAHUÖV A1ILVOV OS5017TTOP10V O10UÖTITTOTE TPOTTOU TTV TTOPEICV TO10UVTAS,
TTAVTAS TTOVTAXOU ÄTOKATAOTNOOV E1S A1IUEVO SUS10V > XTTOSOS TOIS OIKE1IO1S XÜTCOV XAXIPDOVTAS

damıtX AX1POUOIV Betet und K oDt%:: ebenso 1ın allen weıteren Bitten.
alle äth.: damit machen: Rod (vgl jedoch das Gebet. des

Priesters). Quellen b’ SsSeen Kopft. 7do Bant., 'Tiefe Horner. für alle
Christus Kopt. ‚ außer Brıght., dagegen Rod 11UL „Gott‘] geleitet un!

Kopt
Kopt ext Kyr.-Lit. (Tukı 229, uch 592, Rod 14); Abend und Morgen-

Inzens (A’ukı  \ 5 50; 136, uch lex. 3 * nch 115, ute 27) Vgl Frag. T’heb
361 UTTEP EUKOATIAXS XENWV KOX1 EUMOPICS (} KOXPTTCOV TT1S YNIS ÖEOUEIC MLK UOO'

und Markus- Lıt (Bright. 127) TOUS KOAPTTOUS TNS YNS KUupı1€ EUAOYN OQOOQOV

Vgl ben 4, ın diesem Jahre Rod für alle Bäume Cs alle OM

Kopt. Christus Kopt un wachsen 1äßt C ; S1e segnet un Rod
hne Leiden KOoPpt:; 1ın Frieden BRod

6, Kopt ext Kyr.-Lat. (Tukı 283, uch 595, Bright. 168, Rod 15);
die sieben Bitten (Huch, 175, IDrac. 17) Vgl ben 4, Christus
ott Kopt |außer Bright.]. Königen R ihre Herzen Kopt



ZWEI ALTERTÜMLICHE LITANEIEN AUS DEM PASCHABUCH uSwW x

ete und ! bıttet für unseTe Väter und Brüder cdie S11 Anbeginn 17

(Hauben Christus entschlafen? un gestorben *® sınd für * unNnsere Väter®
dıe Patrıiıarchen® uUNnserTe Väter® dıie Metropoliten ” uUuNnseTe Väter®S die
Bischöfe (ETTIOKOTTOS uskuf UNnsSsere Väter® dıe Hegumenen
kUummMuS) UuLLSCT'E Väter® dıe Priester TpECBUTEPOS kuSUS) UuUuNnSseTe Brüder
dıie Diakone (Ö1XKOOV SAMMAS) uUuNnsSeTe ater dıe Mönche MOVAXX OS rahıb)
un uNsSeETE Brüder® dıe Lalien ACXIKOS almanı) und für alle, die VO  - den
T1Sten gestorben sınd?, amı der Herr 410 ott iıhren Seelen a lle-
qamt. die uhe gebe Kr mÖöge us  z

ete und ı1 bıttet für dıe welche beschäftigt sind mı1t den Opfer-
gaben (SUTIX vd) und Darbringungen (TTPOCPOPS karabın) dem Weıin?®

Weihrauch Decken?3 (OKEITTXOUC Ssutur), den Lesehüchern? nd allen *
Altargeräten (KUMIAA1OV KEIUNALOV L-madbah) damıt der Herr®

ott S16 hımmlischen Jerusalem für iıhre Mühe entlohne EKr
MOSC usSs  <

ete und ! bıttet für die Katechumenen (KOATT) X OUMEVOS WW UZUN)
uNnseres Volkes ACXOS Sa O) damıt der Herr®? ott S16 dıe Augen
iıhrer ZJerzen öffne 3 un S16 rthodoxen 4 (urtudukstı) Gauben bıs 711

etzten Atemzuge befestige Kr M OSEC us  <

ete und * bıttet für diesen Ort? (TOTTOS maskın) un für alle rte
(TOTTOS masakın) un Klöster (WOVAOTT)P10V du9arat) der rthodoxen

Kopt ext Kyr ur Tuki 28S uch 6083 Briıght 169 diese Aufforde-
rung des Diakons fehlt bei Rod.) Abend Inzens (Tuki AA unch lex uch

Dauac 4) Vgl Markus Laıt (Brignht 128) TW MTTIO TEL ÄPIOTOU OKE-
IUT)LEVOOV TITATEDGOV KCX1 XOEAMOV TAXS QV L 0m c Kopt ent-
schlafen un HKuch lex. LSeTE heiligen Väter die Päpste

I1SCcIe Väter Daac USeTe Väter die Patriarchen Kopt OM C ;
NSere heiligen Väter die Erzbischöfe (XPX1ETTIOKOTTOS) Kopt Väter he Kopt

für alle, die für die Ruhe (QAVATTAUO1S NiJÄN) aller Christen (Xp10TIOXVOS) Kopt
Christus opt Paradies (TTAXPAXOEITOS) der Glückseligkeit un uch m1%

uns Erbarmen habe 0M auch)] Kopt [außer ukı S 21 nch lex Bright.]
Kopt ext Kyr 1at (Tuki 299 Kuch 609 Briıght 170 Rod 16)

Morgen Inzens (Tuki 106 Kuch lex. S Kuch IDhac ute
15) Kopt Krstlingsfrüchten un Wein C; Erstlingsfrüchten

(AXTTAXPXT)) Kopt er Krstlingsfrüchten VO Öl Rod beim Morgen Inzens ‚,‚Wein"
1111 Arabischen un XTTAXPD’XT) 1111 Koptischen be1i ukiı uch lex. Bute| Das Ursprüng
lıche i1sSt Iso AT XT], Was später durch 1116 einzelne Frucht den Wein, ETSETtZT wurde
Die 1111 übrigen stark abweichende äthiopische UÜberlieferung bei Horner (vgl
Bright 203) hat OD (YA (T POTPOPC) P?”Pot (Sucia pAT  XTAPXT) aber nıcht
‚„‚ Wein un: Ö].“ beim Morg N” ukı uch lex ute Kopt
Lesebücher un Altargeräte Brı yht Rod Christus Kopt [außer Bright
dagegen IDaac 1Ur „ Gott: ] 56 für ıhre Mühe ‚dafür Kopt

Kopt ext Die sieben Bitten (Huch 175 IDrac 17) Kopt
Christus Cy uch 1Ur ‚„‚Gott IDhac die Augen Kopt rechten

(mustakim) Ko pt
Kopt ext Kyr [Br (P’uki 299 Kuch 619 IDaac 121 Bright > LE

Kod F Kopt für die Sicherheit dieses Ortes für dıe Sicherheit
dieses heiligen Ortes Kopt
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(Öp90505E06 urtuduksı) Völker In den W üsten und für die darifi wohnenden
Scheiche® und für die Sıcherheıit der SaNnzch Welt insgesamt damıt der
Herr® ott uns und ® 1E beschütze VOTLT jedem Schlechten und “ VOL

jedem bel Kr möÖöge uUuSW

F1 _ Betet und * hıttet. für das en und den <guten » Zustand uNnsSeTesS

verehrten Vaters, des Erzbischofes A  (&pPX1ETTIOKOTTOS Ta S  > al-asakıfa), des
Herrn Vaters des Patrıarchen*®* (TATPIXPXNS batrı)ark) nba un
ebenso für sgeinen Gefährten 1 apostolischen IDhenste (den Metropolıten
oder Bischof nbä N amı der Herr* ott ihr en be
schütze? und S16 auf ihrem Ton befestige® zahlreiche” Jahre und Jange®
friedliche ruhige® Zeıten? Er möÖöge uUuUSW

und ! bıttet für uUuNnseTe ater die rthodoxen (0pI060606)
Metropolıiten “ und Bischöfe (ETTIOKOTTOS) überall®, dıie Hegumenen “* n yOU-
MEVOS); Priester (TpECBUTEPOS), Diakone® 1IXKOV) un Ordines TAYLO
faGmäat) der Kırche (EKKANTIC kanısa), amı Christus unser 316e
beschütze und stärke S Kr möge UuUSW.

für alle Orte ur alle rte der orthodoxen Völker un für alle W üsten un
Hütten (kuyüh,) und für die darın Wohnenden C ; für jeden Ort und für jedes Kloster
uUuNseIer orthodoxen Väter, für die W üsten un die darın wohnenden Scheiche Kopt [und
{lr jedes Kloster Bright. Rod.; orthodoxen Bright,., dafür ‚„„heilig"” Rod.)

mıt H38 SLa UWx.) C Christus Kopt |außer Bright.; ‚‚der Herr
uns und Bright. BRod VOLtvt“ Iac.; Nur ‚‚der Herr‘®‘ KRod.]

jedem Schlechten un OM Kopt
Kopt ext, Kyr.-Lit. (Tukı 295, uch 613, IDhac. 118, Bright. HX;

TICXTTCOXVU TOV  A KCX1Rod } Vgl Markus- Lıit (Brıght. 1291. TOV X YIOTATOV
TOV ÖGC1COTOATOV ETTIOKOTTOV TOV OUVTT|PTOOV AXÜUTOUS ETEO1 TTOAAGIS, XPOVS1S E1NNVIKOLIS

Kopt des Krz-Vgl auch Basıleijios-Lit. Alexandrias be1 Ren
bıschofs des Erzbischofs, UNSCTES Vaters b! Patriarchen; des Krzbischofs
LU des Krzprieste rs (XpPY1EPEUS), des ba TT HKuch.,, des Patriarchen Brig4ät;; des
Erzbischofs und ebenso Kopt Christus Kopt [außer
1U ‚‚der Herr®* Rod.] sSe1n Leben für 138088 eschütze Kopt [jedoch: D1iac.,
ür uns 1 UuKı]. und 1E auf Kopt. [ aber ihn auf seinem 'I'’hron
befestige C. | Kopt un Se1n Leben beschütze
ın Glück un Ruhe Diıac.

19 Kopt ext Kyr.-Lait. (Tukı 297, nch 616, IDrac. 119, Brıght. 172,
Rod 17) Vgl. Markus-Lit. (Bright. 130) WnoSnTI s KCX1 TOQV ÄXTTAVTOXOU OPSOS0OE0OV
ETTIOKOTTOOV TTPEOBUTEPOV SICXKOVOOIV ÜTTOS1CXKOUVCOV AVAYVOTTOV \VOATOOV WOVACOVTOOV

Kopt D Metropoliten und Kopt. |auch ‚‚orthodoxen‘‘ Kod.]
allen bewohnten Orten Kopt | bewohnten Tukı, Bright., Rod.]

B' S) Bright., Rod 5 Subdiakone (UTOS1XKOV), Leser (AQVAYVOOTNS) und Sänger
(WAATNS murattıl) kı IDrac. und alle Ordines der Kırche OM Rod

Christus 316 eschützeO IDac. der Herr ott Bright. der Herr Rod
und stärke: 316 beschütze VOT jedem bel Kopt [aber Bright.: 1E 1mMm orthodoxen Glauben
bis A etzten Atemzuge festige ].
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ete und! bıttet für diese unsere® Versammlung? und für jede Ver-
sammlung der orthodoxen (0pP9cE0E06) Völker4 ACXOS Su uO), damıt der Herr®©S

Ött 1E und ® In Frieden EINNVN salam) vollende ‘ Er mÖöge USW

etEe und ! bıttet für dıe Leıitung der“* heiligen Kırche (b7 a) un! für
aJlle Grade des Priestertums ® ToOYÜS XT TULA al-kahanult), damıt
der Herr* uUuNSeEeT ott S1Ee un stärke Kr mÖöge USW

ete und! bıttet für jede eele, dıe Mühen hat. ın der eiligen
Kırche und mıt em rthodoxen Volke und für das orth
amı der Herr® unser Barmherzigkeit ihnen übe Kr möÖöge uUuSW

ete und bıttet für die christushebenden (MIAOX PIOTOS muhrbbu
L-Masıh) Vorsteher (ru asd - die uUuns aufgetragen aben, iıhrer namentlich
zZzu gedenken, damıt der Herr ott 316e segnet, ihrer ın Barmherzigkeıt

Krgedenkt un ihnen (inade VOTL den mächtigen Herrschern chenkt
mÖöge USW

ete und ! bıttet für die Armen, dıe Bauern*, die Schwachen nd
für jede iIrgendwlie bedrängte Seele., damıt der Herr unser ott mıt 198815

un mıt ihnen Krbarmen hat? HKr möÖöge us  z

ete und ! bittet für dıe Bedrängten, dıe In den Gefängnissen un
Verlhesen und dıe ın Verbannung un Kriegsgefangenschaft sınd, un für
diejenıgen, dıe gebunden sSınd durch dıe an der Teufel, damıt der Herr

ott S1e AUS ihrer Drangsal befreıit * HKr möge USW

Kopt ext Kyr.-Lait. (EuKı 306, uch 628, Drac. 124, Brıght. 17/4,
Rod 19) Kopt. Rod un für die, welche mıt U1

ın der Fürbitte vereınt sınd Vgl Kyr.-Lit. bei ukı JL, nuch 621, IDrac. 102
und für jede un: für die Versammlung aller orthodoxen Völker 1ın der anzen

OIKOUMUEVN OChristus Kopt. [ außer Brıight.; 1Ur ‚„‚der Herr“” Rod.] S1E
SaN| und OM Bright. Rod ın Frieden umhülle VOL jedem Übel bewahre Rod

1 Vgl Kyr.-Lit. (T’ukı 305, Buch 627, IDac. 124, Brıght. 174, Rod 18)
dieser OChristusfür alle Inhaber priesterlicher Grade

Vgl Jar Z bei Bright. ÜUTTEP TAONS \ XPIOTIOAUTS SAIBOUEVNS.
0 ın der heiligen und für cAie Gesellschaft VO.  S Männern un Frauen,

Knaben und Mädchen ın der heiligen Kırche un für das an orthodoxe olk
In der unarabischen Wendung ‚„„und miıt“* } schimmert deutlich cdIıe koptische
Vorlage durch Christus ihnen dies vergelte und

Vgl Fragm. heb 360 UTTEP TO'  n EVSOCOTATOU KCOX1 MIAOX PICTOU T|WOOV XO}  e

LAAQOUOTPIOU KCX1A ÖEOMUEIC G  e ETITTXKOUGCOV KE Vgl Nr der unJı:erten

Überlieferpng ; Xi{ ,3} XPXOVTES.
damıiıt der Herr damıit OChristus +ött sıch ihrer erbarmt,

ıhre Bedrängnis zerstreut und ihre Saaten wachsen 1äßt
Vgl 0onst Amost. (Brıght. 11) UTTEP TCOOV SV WETOXAAOI1S KCX1 ECOPICS KCX1 MUACKAIS

KCX1 ÖETMWOTS OVTO@OV. Jakobus- Lit. (Bright. 46) UTTEP "TOQVU EVv XX WAAÄDTIANS KCX1 ESOPIAXIS
TOQV EV ÖETWOIS,KCX1 EV MUACKAIS KCX1 TTIKPAIS SoUuAleiaıs QOVTOOV,  HA Ebenda WwnoSnTtı

TCGOOV EV DUÄACKAIS, TCOOV EVv AXIX HAÄDTIAIS KCX1 ECOPICXIS WNOSNTI TOOV -o  > TTVEUUATOOV
AKASIXPTOV EVOXAOUMEVOOV [vgl Luk 6, 18]. D damıt der Herr
damit Christus L1Ser ott ihnen Ruhe VOL iıhrer Drangsal verschafft, S1e AaAus ihren Banden
befreit und sıch uns un: ihrer erbarmt;
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etfe und * bıttet für alle, dıe eute diesem ® rte mıt uns Vel'-

sammelt sind®, 288} für sıch Barmherzigkeit* erflehen. damıt dıe Barm-
herzigkeıten des Herrn unseTeSs Gottes uns un 1E erfassen. Er möge usSw.?.

20 ete und * bıttet für diejenıgen dıe uUu1ls aufgetragen haben, ihrer?
gedenken (jeder einzelne mıt seınem Namen.) *, amı der Herr®*

(Jott® jederzeıt ihrer 1m (Guten (XyaASov salah) gedenkt Kr mÖöge usS W
21 ete und* bıittet für das Steigen der Wasser der Flüsse In diesem

ahre, damıt Christus uNnserTr 947e segnet und ® ıhrem ent
sprechen ste1gen 1äßt, das Antlıtz der rde Urc den Nıl® erfreut, uns®
Menschen ernährt, seinem Volke“* un! den T1ieren e1l verle1ı Tod,
Teuerung:; Pest, KEpıdemien (fanda)® Verbannun un das Schwert der
Feinde Ol der Welt fortnımmt nd Ruhe, e1l nd Sicherheit In der
eıligen Kirche schafft un das Ansehen der Christen jedem Ort und
In der SallZCH OIKOUMEVN hıs ZUULIMN etzten Atemzug erhöht? Er möÖöge uUuUSW

A ete und ! hıttet für diese heıilıge Karwoche TATCX basha), dıie
UuUNLSCTEIN guten (&yados salıh) Erlöser (C@OTNP muhallıs) gehört, amı er“® S1e
115 In Frieden vollende un uns dıe Freude se1ıner heiligen Auferstehung
(XVATTATIS kı)Jama) sehen lasse®, während WIT alle gesund er friedlich
E1NTVIKOV salım) sınd 4 Er möÖöge uns uNnsSsSeTrTe Sünden verzeıhen KES.

19. Vgl Kyr.-Lat. (Tuki SO1; nch 621, IDhac. 122, Bright. 1{3 Rod 18);
ferner Frag. 'heb 362 UTTEP gL@)  S TTEDIEO T OT ACXOU KCX1 ÄXTTEKÖEX OMEVOU TTa o19)  C

TTAOUGC10V EAEOS ÖEOUEICX GOVU VIIR C heilıgen mıt unNns

wesend sınd und Vergebung iNrer Sünden 5 damıit die Barmherzig-
keiten damit Dein Krbarmen, Gott, S1€E erfaßt; erbarme Dich L1Ser un! ihrer un
verzeıhe uns 1SeTE Sünden

Kopt ext Kyr.-Lit. Tukı J02, Kuch 623, IDhac. 123, Bright. 173
Rod 18) Vgl Fragm. heb 363 UTTEP EVTEIACHEVOOV TO'  e WVEWVNOSCI CXUTOU  d
EV TO1S ÖENO1IV T|HOV ON  S Kopt alle Kopt. (vgl. Nr 15) 5 + beil
uUuLlSeCIeINL Flehen un ULSeTETNN Bitten Kopt [außer Bright.] vgl Nr jeder
einzelne Tukı, Rod 5 Christus KOoPpt. |außer Bricht.: 1U ‚„‚der Herr“‘
Rod.] S1E VO  — allem Übel eTrTELTLE un ukı

»71 Kopt ext Kyr.-Lait. (Iukı 22D, nch 590, Bright. 167, Rod S 14);
Morgen- Abend-Inzens (Tukı 133, nich lex. OT BBuch 113 Iac. 10);
vgl die äthiop. Fassung bei Horner 226 Markus- Lit. (Bright. 127) TOTALUIO
UÖOCTO AVvayayE ETTL TO 1OLOV METOOV AUTÖV, EUOAVOV Kal OAVOKONLVITCOVU TN Avaaoeı AÜTOV TO
NO0GWITOV TNG VNG OM Kopt ä Christus 1Ser ott Ihac.

durchS1e segnet und ät Rod ihren TENzZeN und ihrem Maße
den Nıl Kopt ät 6 V OIl hıer a,bh bis AB Schluß OM äat seinem Volke

Q Tod,VIIRA Cr pt Vgl ist die KEpiıdemie des 749 H. F’agnan, U,

Teuerung ONM. Kopt &r macht daraus die besondere Bıtte Nr Vgl dazu 1mMm
orgen- und Abend-Inzens die Bıtte für dıe Welt, die Stadt uUuSW. mit dem dazugehörigen
Gebet des Priesters be1 ukı 45£:; 1344 uch lex. 34{., uch Nn

Al  &I Vgl uch 166 Die Baraka ın der Karwoche nach dem Inzens. OM..
2 der Herr ? umnd uns die Freude un mıt uns Erbarmen habe, uns Lan ıN!
sıch erbarme und uns ZUT Freude der glorreichen Auferstehung gelangen 1äßt

während 5  5 dann spricht der Priester: o Mal HA QA‘“YO' L iHNAN

EPON: ApCOTYI JAl HELIAN HEn TERUETO'\XDO (Gott erbarme dich J;  P erbarme
dich vıel über‘ uns; übe EKErbarmen IMN 1n deinem Reiche) un das Volk antworte KE.
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Unierte Überlieferung
DiIie Litanel, die Morgen mıiıt Kniebeugen gelesen wird
Der Priester: Laßt uUuns das Knıle beugen (KA1IVOOMEV YOovuU
Das Volk Erbarme IDıhch $ Gott. allmächtiger TAVTOKONATOWOP dabıt

al-Kkull) ater
Pr aßt unNns aufrecht stehen! aBt UuNs das Knie beugen (XVATTOOMEV.

KA1LVOOMEV YOovuU
Erbarme ıch $ Gott. Erlöser (T@WTNP muhallıs).

Pr aßt uns wıederum aufrecht stehen! uns das Knıe beugen!
(KO1 XVOATTONMEV. KÄALVOONMUSV YOVU).

Erbarme ıch $ Gott, erbarme ıch unseTr

Priester und olk wiederholen diese drei Prosternationen (sıgda) viermal, daß
zwölt Prosternationen sind, und danach spricht der Priester cdie folgenden Kürbitten un
das olk antwortet IN nde einer jeden: Herr, erbarme Dich (KUPIE EAEN JCV)

der orthod Überlieferung. — 97 3 —7

[vgl 11| Bittet für das Leben nd den <guten>» Zustand der Heılig-
keıt Herrn. des höchsten Hohepriesters, des Papstes un
für seınen (Gefährten 1mM apostolischen Dienste, uUuNnseTenNn ater, en al 1-
seligen, den dreimal gylJücklichen nba N den Patriarchen der höchsten
Stadt Alexandrıa nd des Sanzen Missionsgebietes des HI arkus; damıt
der Herr ott ıhr Leben vıele ‚Jahre und ruhige friedliche Zeıten
beschütze Durch ihre (Jebete möÖöge uUunNns unNnsSere Sunden verzeıhen.

Und 1ın den Diözesen fügt der Lektor nach der Krwähnung des Patrıarchen folgendes eiIn:
und für uUuNnseT el reinen erhabenen Vater unter en Bischöfen, nbaäa
N: uUuNnseTer rthodoxen Bischof, den Bıschof dieser Stadt nd ihres

Bereiches, amı der Herr ott iıhr en
Und WE der Papst der der Patriarch der der Bischof verstorben ist und die Kar-

woche kommt, während der T’hron vakant ist, wird folgendes gesagt:
43, Bıttet für dıe Seelenruhe uUuNnseTes selıgen Vaters des Papstes oder

des Patrıarchen oder des 1SCHOIS nba N. amı TISTUS UNLSST ott
ıhm dıe uhe schenke 1mMm Schoße unserer heiligen ater Abraham, Isaak
und ‚Jakob 1m Paradıies der Glückseligkeit nd uns eınen guten Vater 2nl

selner gebe Kr mÖöge uUuSW

| Vgl 12.) Bıttet. für uUuUuNnseTe übrıgen äter, dıe rthodoxen Patriıarchen
un Bischöfe, dıe ın der heiligen katholischen (+;+emeinschaft sınd, damıt
OChristus 6tt ihr Leben vıele ‚JJahre un ruhige friedliche Zeıiten
beschütze. Kr möÖöge uns durch ihre (Jebete uUuNnsSsSere Sünden verzeıhen.

Vgl die Anmerkungen Z U IM 11
4a. Vgl Basıilejios-Lit. Alexandrijas (Ren 8 72) TV TOOV A  TAXS WUX XS VT AUTAXS

KATAXEIOTOV EV KOATTOI1S TOOVU XYIOV TTAXTENOV T|KOV ABOOCWM KCX1 "IOaOK KCX1 "laxKOoß  A
TAPXSEILT@O TPUONS

‘)o U 6, Vgl die Anmerkungen 1L,
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| Vgl 12.| Bıttet für dıe Priester nd Diakone un a Jle nhaber kleri-

aler Ta (rutab), damıt Christus ott A1Ee MT jedem bel un jedem
Schaden bewahre Kr möÖöge uns UuUuNnSeTe Siünden verzeıhen.

Bıttet. für dıie übrigen rthodoxen Väterl, dıe jedem rte der
SahZCHN OIKOUMEVN sınd, damıt Christus ott 1E beschütze un he-
wahre und iıhre Bıtten jederzeıit annımmt 2 Kr möÖöge SW

Il Il 10 11 — 8 — 3 — 4 —9
Vgl 16 6 Biıttet für dıe christusliebenden Archonten un für

alle, dıe uns aufgetragen haben, ihrer ıIn uNnseTrTe Fürbitten gedenken,
amı Christus ott 1E segnet und ihrer In Barmherzigkeit un
Erbarmen gedenkt und ihnen Stärke, Hılfe und kraft VOT' den mächtigen
Königen verleiht und ıhre Herzen 1im Guten jederzeıt ihnen genelgt macht
Er möÖöge uUuUSW

17 17
Vgl Bıttet, daß ott VO  = dieser Stadt un VO der SahzZzeh

elt Tod, Teuerung, Epıdemien (fand’), Verbannung, Pest, das Schwert
der Feinde, Feuersbrunst, Überschwemmung, Wiıderspenstigkeıt der Bösen
un 1ıst der Lügner fernhält und uhe und Frieden 1n se1Ner eılıgen
iırche gibt Kr möÖöge USW

— 5 21* 21 — 6 3 4. 3
Dann sagt das olk. ‚„Herr, erbarme Dich !®‘ mal ZU. Vollendung der 4 1 mal

ANHANG
Mit dem vorstehend 1ın die lıiturgiegeschichtliche Forschung eingeführten hoch

interessanten arabıschen Doppelformular lıtaneimäßigen (+ebetes des koptischen
Rıtus sınd uUurc YEWISSE Berührungspunkte einN1ge weıtere Texte dieses Ritus
verbunden, auf dıe 1ler och 1im NsCHAIU dıe bohairische Originalgestalt
hingewliesen Se1INn mMas, ın der S1e sıch, VO  an arabischer Übersetzung begleitet, ın
den modernen liturgischen Drucken W1€e schon ın en]enigen Tukıs en

In Betracht kommt zunächst eine koptische Allerheiligenlitanei, die e1in
besonderes Interesse un für sıch durch die Tatsache erweckt, daß G1e ın
ihrer langen EL ach einzelnen Heiligenklassen gegliederter direkter An
rufungen WIEe eın eINZIgeET anderer Text,; orjıentalischer Liıturgıe sıch aufs
denkbar unmıiıttelbarste mıt dem ersten Teıile der römischen Ilhıtanıae un! deren
gleich ihr sıch auf solche Heiligenanrufungen geradezu beschränkenden am bro-
lanıschen Parallelen berührt Sie Olg 1ın dem den römısch-monastischen Laudes
entsprechenden Schlußteil des koptischen achtoffiziums auf das Kaptikum der

8 Kopt. ext Kyr.-Lit. (Tukı 299, nch 618, IDrac. 120; Bright. F:
Rod 17) Väter Brıght. Rod damıt Christus damıt Christus

ott mıiıt. ihnen Mitleid hat und sıch ihrer erbarmt Tuki; damıt Christus ott
S1e 1m orthodoxen Glauben festigt und S1e VOL Jjedem Übel bewahrt alle Tage ihres Lebens
uch IDaac. \ aber Christus I1Ser ott Diac.|: damıt der Herr Gott 1E VO.  D allem Übel
befreie Brıg ht:: damıiıt der Herr S1e bewahre und stärke Rod.

Vgl die Anmerkungen &; A
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TEL Jünglinge Dan O 52 — Y() bzw an dieses sıch anschließenden ‚„„Psalı''-Gesang.
Mıt dem arabıschen Morgenformular berührt 1E sıch andererseıits nıcht minder
stark UuTrC ihren die Bitte un Sündenvergebung ZUUSCdTUC ringenden Refraim
Der X Ste ın 18 Ausgabe 117 MTE HIE:!  K NL WMATA TAZIG
HTE 1I11LABOT XOIAK (Das uch der T’heotokia un des Ordinariıums des onats
Khoiak). Rom |1764] 38 —406, ın derjenigen des Priesters Mına: el-Barmüus]1,
T + AALION TIA X IN EGOO’/’AB (Die salmodie des eılıgen Jahres) Kailiro
1908, 75— 88 und 1n den beıden VO aud1ıus Labi Bei MNXCOUMTE
FAALIOYTAIA ( 206 HTE UDOMTII (Das uch der eiligen salmodıe des Jahres)
Kallro 1908, 69—83 un!: COM HTG FAALICOAIA E NTE 1 1HABOT X OIARK
(Das uch der eiliıgen Psalmodie des onats Kho1lak). Kallro I91E 543
bıs 569 Eine vollständige Wiedergabe des Stückes, dessen Bestand An

Heiligennamen ın diesen 1er Drucken teılweıse sehr erhebliche Unterschiede
aufweist, cheint dieser Stelle nıcht erforderlich EKEs dürfte vielmehr SC
nugen, sgelinen formalen Aufbau vorzuführen.

DIie Nknüpfung adas VOTaNgEDANDENE kKkantıkum bildet eine eErste nrufung:
Bıttet en Herrn für Uuns, iıhr TEI Heıilige (Xyı05) Knaben Sıdrach

Misach un Abdenago, auf daß 13888 UuUuNnseTrTe Sünden vergebe.
Den eigentlichen Körper des Textes eröfftnet diejenige des Muttergottes:
Übe Fürsprache (TTPEOBEUELV) für uns AauUS, unserTe Herrin, er

Walterın, Gottesgebärerin (S£OTOKOS) Marıa, Mutter UNLSeCTES Heilands
SWTNP);, auf daß uns uNnseTe Sünden vergebe

In dem gleichen ahmenformular
Übe Fürsprache TpECBEVEIV) für uns AuUuS auf daß uns UuUuNnsere

Sünden vergebe.
folgen alsdann nrufungen der rzenge. un: wenıgstens ın den TEL modernen
Drucken der ore der

Throne (Sp0VOS), Herrschaften., räfte, Cherubim nd Seraphim
der 1eTr apokalyptischen Lebewesen und der Altesten. Eıine eErste UuSamıme
fassende nrufung lautet

het Fürsprache (TTpPEOBEUELV) für uUunSs AuUuS Engel(öt7ys?\mov)heere
(OTPATIC) und hıimmlische (ETTOUPAV1O0G) Ordnungen TAYUAX auf daß

Miıt dem veränderten un nunmehr bıs Knde beibehaltenen BRahmen-
formular

Bitte(t) den Herrn für uns, auf da ß uns unseTrTe Sünden vergebe
setzen weıterhin Anrufungen alttestamentlicher Persönlichkeiten eIn. An diese
schließen sıch dıejeniıgen JJohannes des Täufers, der EOMPAYIOHEVOL VO  I Apok
T 7 S 10, der Apostel un: Herrenjünger, des Protomartyrs Stephanos un des
Kvangelisten Markus und der weıteren Martyrer, einschließlich ein1ger wenıger
weıiblicher Blutzeuginnen, Die Anrufungen der Hierarchen un Asketen
bilden einen vierten un: etzten Hauptabschnitt des (+anzen. Eine eNTZa
VON Zzwel hıs vlier Namen werden el meıst 1er W1Ie früher In jeder An



*HEFFENIN G
rufung zusammengeschlossen. Die jeweilligen zusammenfassenden Anrufungen
lauten

Bıttet *3 ore (XOpOS) der Propheten (T O@NTNS und Rechtschaffenen
und (}+erechten (S1K1&X106), auf daß

Bıttet Ore (XOpPOS) der Martyrer (UAXPTUPOS), dıe IN des Christus
(AX6) wiıllen, dıe rde aufsuchten, auf daß

Bıttet iıhr ore (XOPOV) der Kreuzträger (TTAXUPOTOPOS), dıe In en
W üsten Cihr Leben> vollendeten. auf daß

Kıne el weıterer Asketenanrufungen, die och ach der etzten dieser TEL
Formeln 1UFL 1n der Ausgabe Labibs VO Te 1911 folgen, erwelsen sıch schon
uUurc diıese ihre Stellung als sekundärer INnSChu uch Was SONS ın schwanken-
der Reihenfolge und teilweise auch schwankendem Bestand A nrufungen
ein1ger weıterer Jungfräulicher Martyrınnen, der klugen ungfrauen VO  — Mt 20,
1—13, VO  — Joseph und Nikodemus, Konstantın und Helena 1er Z ch1usse
och auftrıtt, wird TOUZ weıterer Verbreitung hnlıch bewerten SeIN. Ur
sprünglich ist; ohl 1U die VO  — Hause AUS geWl1l abschließende nrufung:

Bıttet dr ihr Heilige dieses Tages, eıner 198881 den anderen ach KATOX
seınem Namen, auf daß GT

Ihiese koptische Allerheiligenlitanel wird VO  — Abü-1l-Barakät ıIn selner Dar-
stellung des Aufbaus des achtoffiziums och nıcht erwähnt, hat se1lner Zeit

Ksa,1sSO das antıkum der TEL Jünglinge sıch och nıcht angeschlossen.
ware aber verfehlt, diesem Befund vorschnell eınen Schluß bezüglich ihres
absoluten Alters zıiıehen wollen Denn das Yormular ist augenscheinlie. alter
alg jene seine heutige Verwendung. Daß die einleitende nrufung der TEL
Jünglinge nämliıch das erst,; hınter den ngelchören be1l elıner Anrufung der
Patrlarchen, Abraham, 999 nd einsetzende Rahmenformular, nıcht
dasjenige des iıhr heute unmıttelbar folgenden ersten Hauptabschnittes der
Iaıtaneı aufweilst, verbürgt offensichtlich, daß S1e ihren ursprünglichen Platz unter
den alttestamentliıchen Anrufungen des zweıten hatte un dıe Spitze ersi;
gerückt wurde, als das (+anze se1nNne miıthin sekundäre Verbindung muıt dem
entsprechenden antıkum eing1InNg.

Auf e1in mindestens 5i 19 es er IiSeTer Allerheiligen-
ıtanel welst: auch dıe Abhängigkeit hın, 1ın der VO  s iıhr ZWwel andere Formulare
stehen., die als für die beiden dem koptischen Rıtus eigentümlichen Gottesdienste
eINEs morgendlichen und aben!  ıchen Inzenses estiımm 1ın den genannten Aus-
gaben des Minä al- Barmüuüsıi O8 901 un Labibs VO TE 1908 A0
mıtgeteut werden. DIie mıiıt Abendländiıschem sıch berührende unmıiıttelbare An
rufung der Heiligen ist 1er aufgegeben un HTO dıe orm einer lıitaneimäßig
gegliederten Bitte ott 1m 1ıle elines byzantınıschen TAIS TTPECBEICIS m1T
folgendem (+en1it1iıv ersetzt In 11 Kurzgliedern führt el das ETsStEe der beiden
Formulare dıe Gottesmutter, dıe rzengel, die Ältesten, dıe ore der IThrone
uUuUSW und Iın wörtlicher Übereinstimmung mıt der eigentlichen Litanei die ngel-
(XyyeAıKov)heere (OTPATIC) und hımmlischen (ETOUPAVIOGS) Ordnungen TAYUCX),
J ohannqs den Täufer, die apokalyptıschen EOMPAYIOHEVON VO  — Apok. O: dıe
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Apostel und Herren]ünger, Markus, tephanus und den ıIn der Lıiıtaneli dıe
e1. der weıteren artyrer eröfifnenden hl eorg als Fürsprecher eiIn. Das
Rahmenformular der einzelnen (+lieder lautet el bıs 1908881 siebten einschließlich

Ant dıe Fürbitte (Trp&oßetq) Herr, begnade 15 nıt der Vergebung
unseTrer Sünden.
weiterhin dagegen aisdann .

AuUF das (Gebet (süyxXn , Herr begnade uns mıt der Vergebung unNnseTrTeT'

Süunden
Das erste dieser beiden Rahmenformulare ıIn dem zwéiten Text be1 dem

ersten der TEL längeren (+lieder desselben wleder, das inhaltlıch unter Einbe-
ziehung auch der apokalyptischen vIıer Lebewesen den sieben ersten Kurzgliedern
des ersten Textes entspricht. Dessen zweıtes Rahmenformular eignet alsdann den
beiden weıteren Langgliedern, VO  — welchen unter engster Berührung mıt Namen-
bestand und Ausdrucksweise der eigentlichen Inıtaneı das eEersStEe den Martyrern,
das zweıte den Hierarchen und Asketen gew1dme ist Aus jener beıibehalten
ist a,l1so nıcht 1Ur auch formal anders gewende dıe Bıtte Sunden
vergebung, sondern der intıme Zug des Gegensatzes der usdrücke AL
sprache‘‘ un ‚„„Biıtte‘‘ bzw ‚‚Gebet‘‘

Von der Urform des ersten dieser beiden Ausdrücke AaAUuS äßt sıch 1Un ndlich
vielleicht eine Vermutung ezüglic der Stellung welche dıe koptische
Allerheiligenlitaneı1 VOL ihrer Verknüpfung mıiıt dem Daniel-Kantikum des acht-
offizums eingenommen en dürfte Wenn, W1e WIT sahen, erst autf jener Ver-
nüpfung die Voranstellung der Anrufung der TeE1L ünglinge er VOL der-
selben 910 die miıt ‚„‚Übet Fürsprache (TpETBEVEIV) für unNns aUs  c anhebenden
(+hlieder das Formular eröffneten, erg1ıbt sich die merkwürdige Härte, daß
für deren abschließendes Da daß UNS UNSeTE Süunden vergebe‘” jeder
doch unbedingt notwendige Anschluß 1ne vorangehende Nennung Gottes
entfällt. Die Aysche wird 1UL verstän:  C. WE VOL der Übertragung ın den
Schlußteil des achtoffiziums diese el VO  an (+iedern un! damıt das
Formular sıch eine solche Nennung Gottes anschloß, 1773  > der 1E uUurc jene ber
tragung losgerissen wurde. Da drängt siıch annn angesichts der Übereinstimmung,
die 1n dem Sündenvergebungs-Refrain mıt dem arabischen Morgenformular hbe
steht, sehr nachdrücklich der Gedanke dıe mut; relatiyischer Prädikation
verbundenen Gottesanreden des arabischen Abendformulars auf. Wenigstens
dıe rage darf ohl formuliert werden, ob 1ın der hınter demselben stehenden
Oorm koptischer Iıtaneı siıch etwa eiıne el gestalteter Gottesanreden,
diejenige der Heiligenanrufungen un erst diese endlich das lıtaneimäßig auf-
gebaute allgemeıne Kürbittengebet angeschlossen en sollte DIie Überein-
stımmung mıt dem ufbau der römıschen litanıae VOL em 1n einer VO  — der
eutigen nıcht unwesentlich abweichenden alteren WKorm desselben, die ın SC
w1issen VONN Tomması bekannt: gemachten Texten oreif bar wırd, WAare eine
vollständige un: geradezu verblüffende.

Das Motiv der (Gottesanrede mıt relatıyver Prädikation selbst; ist; 6 worın
mıt dem ersten der beıden arabıischen Texte ZzWel andere unter sıch wieder nächst-
verwandte koptische Litaneiformulare übereinstimmen, die bei TEL feierlichen
W asserweihen des koptischen 1bUS ZUT Verwendung gelangen. (Heich em

ORIENS CH  US, Dritte DE Bd, 306. eft
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endgültigen der römıschen Palemenweihe ist das KRıtual derselben In strengstem
NnscChHhIN dıe Struktur der euchariıstischen ıturgle aufgebaut, und 1er stehen
Nun ach der Lesung der evangelischen er1kope dem]en1ıgen

VO  — welchem dıe Kntwicklung des Litaneigebetes auUS  DE, ıst, jene
beiıden Formulare. Die exX en sich In der EUyXoAoyıov-Ausgabe 'Tukis
(dem >10120 ‚, Pontificale el rıluale‘‘). Rom 1762) and I1 2601., 308—313,
431— 436 und ıIn einer modernen Sonderausgabe, welche cdie Formulare jener TEL
Wasserweihen der Kpiphanienacht, des Gründonnerstags un des Festes der
Apostelfürsten muiıt, demj]enigen der feierlichen Pfingstkniebeugung verbindet:

LU D Buch des Beckens [AaKavUn] un der Niederwerfung))
Kalro 1921, 36i., 4— 1 U

Von den beiden Liıtaneiıtormularen ist, eın erstes und kürzeres (S 266ft bzw
361{71 der enannten Ausgaben) auf die Epiphanie-Wasserweihe beschränkt Ks
lautet

aßt uns alle mıt eıner oroßen Ausdehnung EKTEVGOS) sprechen, indem
WIT en Herrn bitten. ıhm sprechend: KUup16 ENENTOV

Herr, Gott, Allmächtiger ( MAVTOKPATWP), der jeder Zeıt Krbarmen
übt, WIT bıtten dıch ore und uns erharme dich KUpIE ENENOOV.

Der se1ine (+aben SwpEC) reichlich <g1ibt und KErbarmen un Na AUS -

g1eßt jeder Zeıt, WIT bıtten dıch
Der seıne Pfade ber dıe olken gelegt un die W asser In se1INeTr tarken

and gesammelt hat, WIT bıtten dich
Der mıt SEe1INET Hand dıe erge hat und mıt. se1INer <Hand>

Spanne den Hımmel un mıt. se1lnNer aus dıe Krde, WIT bhıtten dıch
Herr. eın olk (A@XO6)); eın rhe (KANPOVOMICA) und suche

eın olk ( ACXOS) eım ın Erbarmen und Barmherzigkeit. Wır hıtten dıch
Herr,., dıe Früchte (KAXPTOS) der KErde, bringe 1E ZULLF Söhe ach

(KATOA) iıhrem Verhältnis und ihrem Maß ( METPOV). Wır bitten dıch
Erhöhe das Horn der Christen ( XPIOTIAVOS ). Den Iuß (+e0on erfülle mıt

deiınem degen egne den Kranz des ‚Jahres vermöge deınes Gütig( X pnOTOS )-
SEeINS. Wır bıtten dich

öÖgen chnell dıe ersten se1n, uns treffen, deine vielen Barmherzig-
keitserweise durch dıe Kraft deines heiligen, lebendigmachenden TEUZES
(OTAUpPOS) Wır bıtten dich

/Im Vertrauen > auf dıe Bıtten der heiligen Gottesgebärerin ( JEOTOKOS)
Marıa un der vIier Krzengel Miıichael un Gabriel und Kaphagl und Sur1ı1€6|
un der 1eTr unkörperlichen (XTOUATOS) Lebewesen (CowoV) und der

Altesten (mpeoßuUTEPOS) und des heiligen (XYy10S) J ohannes, des aUT-
spenders, un meıner Herren Väter, der Apostel, un des TaNzen Chores
X0opos) deiner Heıiligen, aßt I6H alle mıt eıner einz1gen Stimme sprechen:
KUpIE ENAENOOV.

Übereinstimmen bıeten abgesehen VO dem Kınleitungsruf emgegen-
ber der Gründonnerstag und das Fest der Apostelfürsten (S 308—313, 1—4.36
bzw 4— I1 167 —1738 der Ausgaben) das folgende zweıte ängere Formular:
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E1ITT@OUEV TTÄXVTES KUpIE EAENTOV.
a,(t; unNns alle sprechen: Herr, erhbarme dich
Der W1€e &S) eın Knecht sıch mıt eiınem EINTUC (AevTIOV) urte

alle Blöße Adams bekleidet, uns mıt dem leide der Kundschaft Gottes
begnadigt Hatı WIT bıtten dich, Herr, ott Höre uns und erbarme
dich KUupı18 EAEN 019}  <

Der AUuS se1INeTr Menschenfreundlichkeit Mensch geworden ıst, AUuS se1ıner
1e (&yamn) mıt einem Leintuch sıch umgürtet, dıe Befleckung unserTrer
Sünden abgewaschen hat, WIT bıtten dich

Der UunNs durch dıe uüße se1lner heiligen Jünger (L«SnTtns) und Apostel
(&HMOTEONOS):; der Auserwählten, der Geehrten, den Weg des Lebens SC-
bahnt hat, WIT bıtten dich

Christus (Xs) Nnse Gott, der se1INeE Pfade ber dıe W asser gelegt, ın
se1INer Menschenfreundlichkeit dıe üuße se1INer Jünger UOXINTNS gewaschen
hat, WIT bıtten dich

Der In das 1C ach Art elınes Kleıides sıch gehüllt, mıt einem Leintuch
(AevTIOV) sıch u  urte diıe üße seiner Jünger gewaschen un S1E abge-
wıischt hat, WIT bıtten dich

Erbarme dıch aller, Gott. ach KATOAX deiınem großen Erbarmen.,
Wır bıtten eın Gut(&yaSos)sein, Herr, ott

Christus (Xs) Herr, unser Gott, Allmächtiger ( TTAVTOKPATWP), der mıt
den (Jnaden (Jottes diejenigen versorgt Has, welche deiımem heiligen Namen
dıenen, der alles aufsprossen und wachsen 18.5%t, In selner 1e (&xyamın)
dıe W asser sıch erwarmen (SaATrEIV) [äßt, WIT hitten dıch

Der dıe W asser eıner einz1gen Versammlung gesammelt und den
assern e1nNn Gebiliet oberhalh der Hımmel gesetzt Hat, WIT bıtten dıch

Der mıt se1ner Hand die W asser haft un muıt se1ner <Hand>
SDaNnne en Himmel und mıt selner Faust dıe I} KErde, WIT biıtten dich

Der dıe Quellen des (Meßbachs ach KATAX seıinem heilıgen Waıllen
eıner Furt gesetzt hat, WIT bitten dich

Der ın selner unfaßbaren Menschenfreundlichkeit uUunNs alles ZADR Dienste
(UTNpETICAX) bereitet und es mıttels dessen, Was nıcht ist, erschaffen hast,
WIT bıtten dıch

Auft diese Weıise, 1n Wahrheit und 1n großem Reichtum un großer
Menschenfreundlichkeit Gebender, ott des Erbarmens, suche wlıeder dıe
rde eım Möge 1E runken werden durch Aufsteigen des Flusses ZU
besten der Früchte KAXPTTOS Wır bhıtten dıch

Mögen iıhre Furchen trunken, n iıhre Früchte durch eın Gütig-
(XpnoTos)sein viele werden. Wır bıtten dich

(b das Frohsein dem Antlıitz der Krde, EeErNneuUuUeTre®e A1E eın andermal, laß
den Iuß Nıl ( Ne11065) ach seinem Maß emporsteigen. Wır bıtten dıch

Segnen sollst. du ın deiımnem Gütig( x pnoTOs )sein en Kranz des Jahres,
nd dıe Felder Agyptens qaOIst. du mıt ett füllen. Mögen se1INe Furchen
1e1 Se1IN. Segnen sollst du SEeINE Früchte. Wır bıtten dich

(*
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gen die Grenzen des Landes (X@pC) Agypten sıch freuen und dıe Hügel
frohlocken VOTI:“* Frohsein deines Gut(XyaScs) SEe1INS willen, |und bewahre
diese TOAIS) und diejenigen, welche ın ihr wohnen, 1MmM G(GHHauben
(MIOTIS) Wır bıtten dich

eın olk (AXoS) N eın rbe (KANPOVOLIC). Suche dıe 108
Welt (KOCOHOS) eım 1ın Erbarmen und Barmherzigkeıt. Erhöhe das Horn.
der T1SteEN durch dıe Kraft deines lebendigmachenden TEUZES (OTAUPOS)
Wır bıtten diıch

(41b vermÖöge deines Gütig (xpnoTOs)seıns den Königsherrschaften Be-
stand un Stärke un Frieden EIPTIVN Begnade uns und dıe Armen deines
Volkes (AXOS) mıt Überfluß (EUSEvE1C). ögen uUuNsSeTe Herzen froh se1Nn
auf dıe Bıtten deiner utter, der Jungfrau (MAXpSEVOS), der eılıgen (&Xyıcx)
Marıa, und des heilıgen (Ayws) Johannes. des Taufspenders, nd uNnseTer

äter, der Apostel (&TOOTOAOS). W ır hıtten dıich, Herr, ore uns nd C
barme dich KUup:€ EANET OOV.

In sekundärer, we1l auft dıe spezielle liturgische Verwendung des LTextes e1IN-
gestellter Ausführung TI ın beıden Fällen erselbe auch 1er ffenbar alte VpUus
ägyptischen Litaneigebetes auf, der wieder für eıne liturgievergleichende Be
trachtung interessante Perspektiven eröffnet. Miıt dem arabischen Abendformular
besteht Übereinstimmung auch In dem Refrain ‚, Wır bitten d h<< USW., der
ın dem byzantinıschen : ÖEOUESCA G  E ETITTOXKOUGOV KCX(1 ENENTOV un dem römıschen
'T'e TOGANVUS audı NOS nächste arallelen besıtzt, ZzWel Formeln, VO  — welchen
dıe erstere auf ägyptischemen selbst bisher VOL allem ın den VO  — (+10 &1,
Fragmentum evangelır Johannıs graeco-copto-thebarcum saeculı Rom 1789

353366 veröffentlichten Bruchstücken, griechisch-koptischer 1AKON1Ka be
gegnet Kıne altertümlich-kurze Form des gleichen Responsionselements stellt,
das infache <.\..— (Wiır bıtten dich der nestorianisch-ostsyrischen karozuvda
dar Miıt diıeser berühren sıch sodann 1LLS6CTIE ZWel koptischen Formulare auf dem
(Aebiet der VO Hause AUuUS einleitenden Gottesanrede 1ın ihrer Keihung zahlreicher,
1mM allgemeınen verhältnismäßig kurzer relativischer Prädikatıonen und ın der
Möglichkeit einer inhaltlıch spezlalisierenden Ausgestaltung dieses 'Teıles Wenn
ndlıch auch der ın entsprechender Spezlalisierung wesentlich auf dıe Interessen
der Landwirtschaft sıch beschränkende Bitteteil A uUuSsS (}iedern sich aufbaut, die
ın unmittelbarer Anrede sich ott wenden, handelt sich das ıIn
diıeser Weılse wıeder völlig isoherte morgenländische Beispiel elIner Gestaltung des
Litaneigebetes VO  e atark biıblischem ang, mıiıt, der 1 Abendland bis ZUTLTC egen-
Wart die Preces ferıales des römischen und monastıschen Offiziums siıch berühren.
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The Palestinian Syrliae xospels and the Diatessaron
1t has een observed ınNeren OC  10118 the Oriens OChristianus that the

text of the Palestinian DyrlaC Gospels shows unmistakable of the inÄduence
of the Diatessaron * So far however systematıc examınatıon of the Palestinian
yT1aC text from thıs poın of VIECW has een undertaken and the following
study esigne 60 fill thıs DSap beginning 15 made ıth the Lieectionary text®
an the evıdence 1C ollows sShows that the Palestinian Syrlac Gospels (Syr
Pal ALlC to be elassed along ı63 Pe. and SYT (ur Sın addıtional an inde-
pendent SyriaC wıtness In® the Diatessaron thus constıtutıng 1 613] an valuable
SOUT’CE for 1ts eventual reconstruct.ıion The evıdence IN onfined LO SYT Pal
varıant readıngs 1C AC attested genuilnely Tatıan OSIn by their C-
ment directly ıth ONE other of the Diatessaron W1ItNESSES No 2CCOUNLT, thus
en of A consıderabhle number of readings of SYT Pal 1C AL OUnN: TA
(contra Graecos) Pes 1C. AT 4L LESTE elsewhere SYT ()ur 51n only
'The claıms of such readings Aı} also of indiıyvyıdual readings peculiar LO SYT Pal

ecannot be overlooked 0)61605 the eXistence ofLO be regarde: As ‚„ Latıanısms
the Diatessaron SYT Pal has een demonstrated

The methods an abbreviations of the Orzens Ohrıistianus ave een adopted
throughout Marmard)]ı edıtıon of the Arabıec Diatessaron?® has een sed an
occasıonally the Old Hebrew text of the Gospel of Matthew has een adduced“

Mt 10 EBouAHSNn Syr Pal CLEr W OM (but meditated)
N}° WAS minded?: WWMLT Yınsde (but cogitated); Old Heb only 2l UL

his heart Vulg v»olunrt. TA 5(and WAaSsS minded) — Pes Uusöllo: Syr(Our 1ın

2994 u.>.9L(O
2 K QV Syr Pall r L3 D Ü) (ın V1S10N)

DUSLOUN Vulg SONMMLS SyT LA (opu: VIS10OIN of the
nıght). Syr1n (o}.ua (ın V1810N2).

Y p XUTT) ysvvnSev: SyrPal =o  3° that 1C
OTN from her) (Cod from her); L«.Ab (Cod A)) {n her)

See especlally, 11ilte Serie, 1936 195
Kdition, Lewis and Gibson T’he Palestinian SYTLAC Lectvonary of the (Hospels (London

1899
Marmardj]i, Ihatessaron dAe T’atıen (Beyrouth, 1935).

Kıdition, chonfield, An Old Hebrew ext of St atthew‘s Hosmpel Clark,
Kdinburgh, 1927

Knglish translatıon from Hıll’? S, “ he HKarlıest Infe of Ohrist” FE Clark,
Kdinburgh, 1894

r Mt 1 E et Pass for (ın zn dream) the usual rendering of K  S OVApP
(cf Pes
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Pes Sy1‘ Cur 1n from her) ET Uypr besfr: quod ılla

NALum fuerıl Vulg N
2, 1° Sl NS OÖS0QU XVEXWPNOAV: SyT.-Pal: (B) \° a} IO I0S W

(but by another WAY they wen (H) INEeT PCNEN anderen wech SIN S weder GE-
keeret but another WaV dıd they agaıln return) Vulg DEr alıam DUAM YEeDETSL
sSunt Pes IET Solao (and DYy another WaYy): Syr_Cur Sin Lusols OJO°
E (and they by nother WaY) X: h1) by other WEYE retourned.

Z 13 AEYOOV yr  a ‚  .  w(0 (and sa1ld LO hım) en hem US
LOC (and spoke to hım thus E  ulg dieens. Pes Sy1‘ Cur 1n Za (tO hım)

D XPYNMUATIOSELS DE KOT OVAXP XVEX WOPTITEV E16 SEl UWEPN TNS FaÄ1Ädiag ;
Syr.-Pal. 1LÄ\9 IsöN NL3 > ‚a7= ] (B) (and he
\sıc! ef. D appeare: In dream that he should A LO the land of Galılee).
TA U")s c} OE (and he Sa W 1ın sleep that he
should LO the land of Galiılee ef. Pes LU N Jb 4N

(and it appeare LO 1m 1ın dream that he hould Ine. the place(s)
of Galılee) ; Syr'Cur 1n LU \}‚J? h)...ua (and it;
appeare IN8) 1m ın v1isıon that he should LO the place(s) of Galılee).

Doe QUOM die ınge % wysde hem ıN sınen Arome Adat soude ant
lant Ür  - galıleen. IThen the ange Came an showed hım ın his dream that he
should Journey into the land of Galılee. Vulg pt admonitus uın SOMNLS secess1ut
un DAarieSs (Aalılaeae Old Heb anıd eINg warned ıN sleen (ef L he went ınto
the anıd of (Aalılee

3, 8 (Mk 1} 37 3, 4) DV BOoCQVTOS yr  a \A.L.»3» A)
(a volce cryıng) _)..CLÄ> > o al} (the volce which cr1es) Is 40,
NR 51P;cf. Pes Syr Z Sin .99 (ambigu0us). It 18 possible, but unnatural,
LO take Syr.-Pal (OT for that matter the Hebrew {° volce of ON

ceryıng””. In Syr1aC thıs IS naturally eXxpressed by the construction Av

ın Pes. Syr Cur Sın
Da d 1;6) KCX1 C(OVNV ÖENMUATIVNV TrEPL TNV OÖTQUV OXUTOU : yr
- WoJo (B FE C) (and ıth girdle of Skın OUN!

hıs loıns, O. an OUnN! ıth girdle of aın hıs o1ns) TA D
QJ.L> (and girded wıth skins)* Pes u°‚°3.&) \ Lan 30 0 (and
wiıth girdle of skin U DON his O1ns); ef. Sy.:  I._Sin Ä.Dy;>. u°‚°3AAD 199 &.  .  „l
( Syr Cur (L\°v>—) (and he Was oun uUDON hıs loıns wıth ong)
KC1 WEAL XYPIOV: SyT.-Pal. ja ARDIO (and honey of the mountaın). 18
translatıon 1s atteste for by Sso‘dach of Merv: E &—} An
sa Lan o La IN al (The Diatessaron Sa yS: { honey
an m1ılk of the mountains’’)® ( Syr  Sın sa  L \n D9I0 (and oney of the
mountaıns)

Which Marmard]ı “teorrects”’ LO oj‚\su ) aa  . ß_\\
Commentqrüs‚ (edat. Gibson)
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Sa TT POS TV DICAV TOQVU ÖEVÖPQWV: Syr.-Pal. 1-—\Ä—Z’ \6 un IAM (A;
®AM IOM D: K°M’Q.. Ü) (tO the FOOTS of the trees).

(tO the PrOOTS of the trees) Pes L SE FE (tO the rOo0t of the trees);
Syr  Sin 5 \O  V \ (tO the TOOTS of the trees) (SYLZ OO

dre W ortele DAn Aen bome TNGSH) dAes 00MS) (tO thesıng
TOOTS of the tree Vulg a.d, radıcem arborum.

w  n r  1UCX @]! O1 OUTOL XPTOL YEVOVTAI: Syr.-Pal. <—Ä°” $a
| ED Ä&.;.s (A; \° AÄÄ.; YEVWVTAI (Day that these
StONES be changed into bread). The word +> 1S not OUnN!' elsewhere ın the
vocabularıes of Syr:-Pal:; 1t; 1s almost certamly the Arabıc } PEn change).

SECGE dat Aese STICNE werden gewandelt un YO (So Sa y thaft these StONES
be changed into read) Vulg frant. ( Zacharlas Chrysopolitanus, In Inum

Quattuor, 104 A mutatıone Lan un quoted from P1001]: T’he zege
Diatessaron. Part E 47)

4, KCX1 TIV OOEOV OXUTCOV : SyTr.-Pal. —9 Janso (B) eoyl.\.»ml. No.90)
(and a I1 theır olory). alle hare glorıe (and a,11 their glory) alle
feıre Ahnges of EhLS werlde Vulg el glorıam

L3 a elr4, XUOIBANOTPOV: Syr.-Pal. ‚OSL3 elr net(s))
nets Pes nets):;: Sy  I._Cur SINn VL eır nets). AVTeC NC

eır nets) See urther Ploo1] s note, O cıt, Part L, Vulg rete

4, 24 KCX1 EJEPATTEUOEV XUTOUGS : Syr.-Pal. S  aa \°°’Äo DE (and he
healed them all) OAVTAXS ante EJEPNUOTTEUOEV. Are ghensde h2
alle (and he healed them all); N (SH) dAre mAaectı alle gesont (all of whom he

(ur S1inmade whole) ; anıd h7r9 all hole Vulg el euravıt 0P0OS., Syr
o e<>#Äe.*x3.o (and a, 11 of them he W asSs healıng

D, 20 E16 TTV BATIÄEICV TOOV OUPAVOV : SyT.-Pal. FA Lansahsal (B;
u00n ©) (into the kingdom ät God : of Heaven). A tenrike gods
(tO the kingdom of God) Vulg un TEQWUNN ecoelorum..

Ö, THV UPAV O79)  C Syr.-Pal. Is 3L (the door). N (SH) mal heslotenen doren

wiıth elosed do0T Vulg eÄAausO ostr0 EuWO Syr Cur sin AsöL (the door Pes

.7.>.9L (thy do0T).
0 16 &ÜMAVILOUOI YXP PE TT DOCWTA XUTGOOQVU Syr.-Pal. \oop.sl

they disfigure theır faces 1om for]) dre ATe aAnsSChIN al wiellens n»erderven
wh: isfigure theır faces purpose); N(SH) drie hare anschın ontlıpesenen
(TE naensichten ontstellen) (who alter theır aCces) Vulg extermınant enım

facıes SUMAS Syr_Cur S1In) \oc».—9( <o'.w, (who make gl100mMy theır aCceS) Pes

\Oopä 9149 P\ (for they ishigure \ hıt estroy theır aces)

I XDES, EKBAA® ä O, KXPPOS CXTTO TOU OMIAXAUOU G  e Syr.-Pal DHA2.9I
(B; v — , A;: LQ Ü) (allow that take 0Ou%t the mMOTte€e

irom thy eye) N(SH) gestade MT Aat C Adat gestubbe doe ul dınen OGE (allow
that take the mote out of thıne eye) Vulg SINE PICLAM fJestucam de

oculo LO
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TTT OQOUV OO JEANTE DYyT '9,] >r \oL? 9 Nas (every-
ıng that Vou wish |om QOUV| al Aat glr TT N SH) q4) wunlt (everything that
VOU wısh ‚om QUV |) Vulg OM CT GO GUGECCUMGUE »ultıs. Pes \5

(everythıng hat YoOU wısh ı om OUV])S Syrx e33’ \u90 » ‚>näa
\ol.\1( (everything therefore that VOoMu wish

KOX  —_ SyTrPal \c1.3 . (B) KO1). )oleö S3(SO thus
do VAS 1 om Pes O mDD \ot\_ll RN Usor us do VE alsSo Syr
<sq.ä-Ä.ooor (be VC o1ng; KO1). Aat Adoet hen (TN(SH) hem) that do
to them |om KOX1|]) ulg el VDOS facıte A

1L  A KCOX1 T DOOETTEO V SyT Pal aalo TITDOOOEKONWOV MNOOGEKDOUOOCXWV
ef 27) N (L) staten 0 (and eat upon ım DEGETruUNI Cyp
Zachary, Sermo de 7e0791L0 (Migne ALX NN col B) UMMN/DE-

INTUÜECTUN:gerunt Vulg (and shook) Pes SYyr Cur (Sin)

beat agaınst See further P100611, 0 C1% Part s

S, (Mk L, 42) EKXICXDITIN AETTOCX SyTPal °\39-\
C) (he W aS cleansed from hıs leprosy). wart h1 ghesuvert Va  > HO

lazerien : N (SH) WT hr gesoni DA  S S517C lazarıen malaetschan) (he WaSs

cleansed from his leprosy Vulg mundata est eDra CUUÜS TA 4° ;€-“”J
(and he WasSs cleansed) ; ef DYyT OCur i the leprosy Was cleansed

Old ebrfrom h18) 0 WL eleansed Jrom ALS LePrOSY
(Mk AA ETIBANUO DOXKOUS X Y VOAQOOU SYyrT Pal Is.oine L3

IS INSDise (a of 116  < C100 VUNNIMS (NeEW patches
N(SH) GFrOWVE seroden (NeEW roug uncarded rudrıs] patches Vulg
ON  TAM rudis Pes Syr'(Cur) Sin U—v-U (NeW)

KCOX1 XEIPDOV O XLILOMO YIVETAL SYyT Pal Is ıs IO
(0o49) (and behold the rent IN than before) ende drie schore TN 6H)
SCUTE) soude SYN TX 6H) werde) dan S57 eVOTECN WAS (and the rent WO1L be
bıgger than 1 Was before) Vulg el 10 Syr 1n Loio \ ooö0
Lıso 49 (” l Wa (and the rent becomes than the former one) Pes
N Is Ja Ioou0 (and the rent becomes more

KOX1 "TEKVOV SYyT Pal Hin °z (and father his chıld)
ende Ae mN SE) dre) v»ader SYN TN 6SH) SIN kınt (and the father hıs C  x

Vulg el Daber fılıum Pes SyT (Cur) Sin N (hıs SON)
ETT1 OVEILS Syr Pal @ogl.'o;..:{ \ (children agalnst theır

fathers) E elr fathers) Pes sl (fathers DVr (Cur  1n

\°°\-‘°$D” children their fathers) ende dıe de) kınder haren v»ader
(and the children their fathers) Vulg falır Darentes (O)ld Heh ““And the
children shall TL5€ AagarınsSt theır fathers”

48 SIS XYYT] SYyT Pall O4J JIso x (A hiant (into elr vessels)
hare v»ale (Into their vessels) Vulg VAaSa See further P10011, O cıt,

Part Il 181
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ÖE WoASNTal TO1LS OX AO1S ST Pal Lıa S} A.D Okn LL sa o
(B C) (and the discıples SaVEC to the CcroWwds) N(L) ende WNE YONGTETL
ghavense DOECT den »olke T GSH) ende 541NLC JONGETE GUVENSE vort den vo (and his
discıples passed them LO the people) Vulg descıpulı autem turbıs TA

PesJ.S\U SJ’“‘°J An  \a (and the disc1ıples placed before the CrOWdS)
Lä.y N \QJ°)° (and they, the disciples, placed before the
CrOWdS) ; SyrCur Sin Q.D Ok —O0 pa > (and they, h1ıs discıples,
DAVC tOo the Ccrowds). Old Heb anıd.d, S drscıples GJUVE LO the Crowds.
anıd 49 gave) ol LO the folk.

111 I7TV KT 7.(0(010X061 SYyT Pal pOosSt | E NS add A (A C)
post uDON the SCa ad U DOIL the water) NL 0 dat water N(SH)
Aat water (on the water) Vulg MNATEe TA‘ Pes Syr Cur Sin Liso
the water)

15 KCOX1 ECENSGOV Syr Pal \A R ka I ©O ©04 (at that tıme ‚Jesus
came) In dın tıde N (SH) In der L49% (at that tıme) Vulg el
ınde See urther Plo001] O cıt Part 111 pp

1!"' Ö£ XTTOKPISEIS EITTEV Dyr Pal 4 ‚A°Zo C (A hıant)
(But he answered an saıld to them (L) ah'c antwerdde hen aldaıs
(and ‚Jesus answered them an spoke thus Pes Syr Cur Sin adıd S4
(tO them

75 ÖE EASoUoa SYyrT Pal R 1 <a’ \n O (she then the came)
Doe GUOAM dat wyf then CAMNe the WwOoman) Vulg at ılla DENNT

16 13 SYyr Pal 19 S> A then he WasSs

askıng) aldaer vragde hi ere he asked) Vulg el ınterrogabalt
CH WMEV "IonavunvV SyT Pal OLUTL =»Q°( O O4 130 (B) (A

(some of them Sayın? John (L) SC. SEGGEN Aat Ü hest Yan anptısta (SH)
SU SEOPEN Aattıu hest Johannes antıste (Ssome Sa V thaft thou art John the
Baptist Vulg Iar Johannen TA Pes DyT C"'“°"'" — —f3

“It} ‚JJohn etc )(some Sa V
17 25 GOl OOKeEI Z1U0V Syr Pal o AS or DojAS

What hınkest thou Peter €) WwWal Aunkt dr eLer what ınkes thou
Peter () Vulg quıd t1br »ıdetur Sımon

AAr ÖOS XUTOLS VT1 EUOU KCOX1 OO  e Syr Pal S4 am > ]

’3-Ä°.L)° an SLVO ı om &.  e LO them for and for thee (L) ende
ghef hen VOT mn ende DOT da (and S1VO them for an for thee Vulg UM
SUMENS da C4 DVO el e SYyT Sın 4 gıve GO them
for and for thee ST Pes ad.d \r O that take

hıatS, 35 OXTT: RT C0 (0[91100)) UMOOV SyrPal KQA.JQQÄ N\as
leg fm..aa.). pOost from a‚ 11 VOUTr eart) TNSH) DA  S al 527C

herte (from a, 11 their eart) Vulg de cordıbus vestr1ıs.
2 "TOV WLOSOV: Dyr Pal SA S eır wage

TA Pesharen loen TN (SH) [00N) eır wage Vulg mercedem
SyT Cur Sin °°09-\£ theır wage
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ZU AUOGAVTES XYOYETE WUOL Syr.-Pal. V \oost\.. ooo add Üı
pOoSt Ojn) (loose em Lit 1t| an rıng them LO me) (CI F9: AUOGAVTES

XUTOV). TA L5.:L»„_s.\:‚ 542\ (A Ca s‚Us>) (loose em A0a L 1t) an TINg
them LO me) > Pes. o O (loose rInNg LO me) Syr.  Cur(Sin) o

‚asß (loose, TIng LO me). ontbıindt SC ende brengt Le (loose
them an TINg them to mMe) Vulg solmıte el adducıte mihtr.

2116 KATT]PTIO® XIVOV : Syr.-Pal Lanl 'Thou hast PTC-
GE N (SH) hebstu n”ervult dıiınen lof T’hou hast PESI-pare for thyself pralse).

tected Lhy praise) Vulg merfecıstı laudem. N (SH) Pes (Ö JI') _.\...DL
7I.\»a=..n.l. I’hou hast prepared Thy pralse).

21; 80 XN  AIJeEv SyT.-Pal. 1->°v--°>» .. Jfo (\}(O A) (and he eparte into
the vineyard). hi ghınc werken un den WYNGATL (he went LO work 1ın the
vineyard) > Vulg abırt Syr  _Cur Sin Ika \}O (and he eparte into the
vineyard) TA Pes \ Jio (and eparted).

ZU 33 COKOÖOMT]TEV TUpPYOV: Syr.-Pal. Nr S — (he UL ıIn it; &A

tower) N (SH) ende mAaecte dar un PNECN LOr (and made thereın ower)
Vulg el aedıfıcavıt Lurrem Pes Syl‘ Cur Sin lh-g° TE (and UL

therein OWwer)
(leaders of the blınd :20, 24 OSn yol TU@AOL: Syr.-Pal. | RE LA  O,

et. Ö: 14) N (SH) q edaren der Iınder (leaders of the ind) Vulg duces CAeCcr.
TTOV KOOUVGOOTTEX : SyL.-Pal l..l.«°Ä.. nDlur.) dre vlıeghen Ylur > Vulg

eulıcem. Pes Syr_(()ur) SIn nlur
24., 45 TT10°TOS OQUAOS KCX1 DPOVIMOS : Syr.-Pal. (Clem. Reser .} Liect1onary hıat

|A- 30 400 l...).ß..»...fi.ß° (Cas (the x00d »hal WI1Se and faıthful servant).
“The farthful SETVANL, qgood anıd WLSEC.  AA

2057 KCX1 ESDEWAMEV : SYyr.-Pal. .l.o}° (and nourished thee TN(SH)
ende spıisden dr (and fed thee): N(L) ende (821 dr tetene (and DAaVE thee In9)
ecat) Vulg el DAVLMUS. Pes (Syo S1in hrıat 7‚..\.....:\:51.0 (and nourished
thee

ba XVEX WPTTEV KCX1 ATtTEASCuU XM YSSTO: SyTr.-Pal. (Lection. 199)
4394 v R DV \}O (C \-}z°‚ Lection 208 er Nn )lso B,

KCX1 XTTENSGOV) (and departıng, he hanged himself). og—5\b UDE
(and he eparte aMı strangled himself) ; Cod (Ja d (and went)
ante g}ASÄD (and he strangled hımsel£). Pes 4023 v R DV \}IO s l (and
he eparte an went an strangled himseli) : Syr.(Cur) Sin An UL \}{O
Au lio (and he eparte an went an strangled himself and hanged himsel£).
TN L) ende ghınc weghe end$°. v»erhinc hem. selven mel ONEN, trıkke (and went a W
an hanged himself ıth rope): N (SH) ende IINC wech ende INC hem PeN

SLTEC (F verhync sıch AeCN PCECN stricke an went Wa an hanged himself
rope Vulg recessıl, el abıens Laqueo SC suspendit. anıd, went hym OT

Lewis, (odex OClimacı Rescrintus, Horae Semiticae, REl (Cambridge 1909
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anıd. enge hym; Old Heb XVEY  TV KCX1 XTTEASGOuU he CAast the bhurty
MLECES of sılver anto the temple, anıd hanged hımself with halter).

Al 30 KCX1 EUTTTUOOQVTES £16 CXUTOV ( Mt 26, 67) yr  a - ) O QLD9I0
65 E16 XUTOV) (and they spat PO hıs face). Dar
SPILWENSE un SYUN anschın; N SH) Dar S’DEWETL S17 hem uın SIN anschıi)n then
they spat In hıs face). Vulg el eXSPUECNLES uın A anıd eraccheden hym
amyddes the vVLSAGE. Ä.@>_) (n h1ıs face Pes oy.9oj;.3.:. ; Syr_(Cur) Sın
Ha ls (in his 1aCe).

2433 er SO'TIV KOCXVIOU TOTTOS AEYOMEVOS: SyTr.-Pal INaoio o 1 — (B)
(whic 1S called skull) KF SUN — A (which 1s called skull)

Pes INasi \ C that 1C 1S interpreted skull) ; NS  S Cur) Sın
INa z;»l\>og LU ollo (and they CAaAmne LO the place 1C 1s called
agı  a) Old Heb “And when they they WEeTrEe NtO the nlace U 4S
called Golgoltha””.

Zl KCX1 50 SyT.-Pal. kan0 (and immediately). 9 dAre selve wrelle
(at the Sanrıı while); N (SH) UD dre selmne stonde (at the SAaINne hour Syr  Sın
INsas 4A50 (and al the Same hour), 1C. 18 A, translatıon of eUSUS; SC

Burkiıtt, Evangelıon Da-Menharreshe, vol 11, 85 Vulg ot PECCGe

w; (and straıghtway) Pes } + 300 (and immediately).
25, XYYEAOS YXPp Syr.-Pal. ÜÜa ıooo (B; © ad| (and the angel)

TA MN (and the angel) Pes $\ (for the angel); Syr (Cur) Sin
u o (because the angel).

28, CXTTO TOOVU VEKOOV: Syr.-Pal. CUIN TA Syr_(0ur) Sin Pe: adı
I so (from the dead

28 EOPAXMOV ATa Yy YEIACI TOlLS UAXINTAIS UTOU \.o‚-h”-Ä —>
(C) (they WeTITe runnıng LO the discıples). ( W_) CJO (and hastened
an wen their WaV) Pes „oyo‚..mä.l.\3. i ('é°”° (and runnıng LO tell
the discıples).

28, UTAYETE: Syr.-Pal. W (but x0) WWALT qael (but 90) Vulg
ale Pes —y W (but g0); Syr_Cur SIn hıat

1: 40 ÄNETTPOS: Syr.-Pal. %. N (a certaın eprous man).
(L) ende Iazers mensche: TNGSH) Knde sıch RN Iazers mensche (And TN(SH)

behold| leprous man) Vulg el v»enıt a.d, CUÜ/ leDroSus. Syr(Cur) Sin i
(a certaın eper) ct. Mt S, i z"°\ (a ecertaın Makl, e€per])

KCX1 YOVUTTET@V (XxUTOV): SyTr.-Pal. OI Ühsasil \ !.>DO (—e3090..0 A)
(and he made obeisance hıs knees before hım) X ıl VDOT hem SINE
knın (and tfell before ım hıs nees); N(SH) ende ”el VDOT hem SINE knıen

Vulg el GEWUÜ flexo0 dıigxrt
he fell at nh1s feet TA Pes Syl‘ _(Cur) Sin \-.°QQ.Ä\’ \\AS N aJ06 (and

. T &.  LEpeEl Syr.-Pal. Lal (C) (tO the prıests | YLur.|) LO the nrıests.
ten (tO the priests Vulg DYINCLPL sacerdotum. Pes Lal

(tOo the prlests) ; Syl' Cur 1n hrıat
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1, TTNOGEVEYKE: Syr.-Pal. I06.0 Dr DHO (and offer thy offerıng). anıd,

er gıft (07 sacrıf1ıce). ende er hen alselke offerande (and offer them
such offerıng asS); N(SH) ende re Aat er (and offer the offerıng Vulg
el er Pes I0.D DD (and offer offerıng); Syr  Cur Sin hiat LO

E  TEn the OJJraNnde.
Z e1s OEos SyrT.-Pal. HmID (one [ 18] (+0d alone) TA

l$v\b_; és(  w Ca  i except (+0d alone) Pes IN x W (excépt ONE, God) ;
Syr Cur SINn hıat sonder allene gol except God alone); N(SH) dan allene
(Z0d than (+0d alone) Vulg 2817 solus LCUS

Z 15 1|OOXV YpP TTOAAO1L SYyT.-Pal ‚ale] (for there WeItc Man y
ere) ende WO0S vele dergherre: N(SH) ende DOOC dArere nele (and
there WeTITe®6 also Man y ere) Vulg PYAN enNnım multı

D, T TOMUATI : Syrı.-Pal HAD (n her body N (SH) ende hare Ilhchame
gevoelde (and her body felt Vulg GCOT’DOTE. Pes °9‚.@3 (ın her body):
Syr Cur Sin zat

S, 29 UMEISs ÖE TIUVCX LE NEYETE eival: Syr.-Pal. L{g OS ‚o — ‚o}
(but VGC, whom VC Sayıng concernıng that a wal seqgdr q selve
OR  S ML WLLE C S17 what Sa y VC yourselves CONCerNINZ who z Vulg DOS

DETO QUEM dricrtis PSSC Pes adıd Wn (concernıng me) Syr_(Cur) SIn
Q, O1 WASNTal OXUTOU KCLT. Ö1CV ETTT]POWTOOV OCATTOV yr  a Üı ALa

O41 (A Koop..\.„o) (hıs disciples 4S hım aAM O themselves).

AA en  s w . V-X (Hıs disciples approached >  19 b)
and S him aM ON themselves / hit between hemselves an hım |) Pes
O IOMND H0a HAr (hıs discıples S 1m In prıvate ( lıt

alone ]) Syr.(Car) Sin O Oal u D uoyc.‚..nÄ!. (hı1s disciples s hım
themselves).

Q, 33 ETTTPOTA XUTOUS: Syr.-Pal. &.  w (B 68 (aske
them an sa1ld A C sSayıng Sal 3} (he sa1ıd LO them Pe  N<
Syr.(()ur) Sin O4 19 \\ Laso (he W as askıng them

CR EV TT L3“  vO ö1eAoy1CseoSe: Syr.-Pal. Ludols <A-MM \°L°°'
Aa what VC disputing the WaYy yourselves).

wal S1% hadden ghetrakteert onder hen what they had diseussed
themselves): wal S17 hadden gedvsputert onderlınge den weghe what they
had diseussed themselves the WaY) > Vulg qurıd un ”a tractabatıs :
( P1001],; 0 cıt Part 144 8  —I

EL €e1 T1 EXETE KOTEX SYyTr.-Pal, ...Jz \ul.\.n.s.s.a f3 Aso (B;
OIMn NudI; OALAL) what 1Ss wıthın VOUuU / lıt ıIn VOUr souls | agaınst A, man).

TA 155} (forgıve haft 18 ın VOUTr heart agamnst A

man) > Pes. Syr _(Cur) Sin \°A-Ä. f3 (sy.r_(Cur) SIn C Yalaka W V

a} \ (forgive hat VC ave agaımnst a man).
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ÜUTTCTTOÖ10V Ka TTOOÖGQVU GÖ  ( SyT Pal Laul:; kan (a footstool
under Ihy feet ENEN schemele onder INEC v»oelte (a footstool under Ihy
feet Vulg scabellum nedum WHWOTUM Pes kaa foot-

ef howeverstool under Ihy feet yr(Cur da$ Kl (under T’hy feet);
SyT Sin LO 20, N ML kaa (a footstool under Ihy feet

S1IS A VOOV T' KURPIOU Syr Pal Ia HALDOALN 1ntO the temple
of God) N (SH) den temmnel (ınto the temple of (G(0d) ulg emplum
Domuiını Syr 1n Ua In®) the temple Aden temple (ınto the
temple)

L: 11 ÖECICOV HC} JUC1IXOTTPIOU SXS)  e SUMIXUOATOS : SYyr Pal

kuuD09 (B ©) (at the right side of the altar 0M “ C)  e SUMIXUOATOS |). LET

rechter sıden VM Aden oulare ; S Ler rechter z40Le des Outlaers ; tolter rechter
syden des altaers (tO the F1g sıde of the altar) Vulg Aextrıis altarı NOENST.

at the 143 half of the autere

13 KO1 KOXAETELS Syr Pal ooo (B Ü) (and hıs
AaANMle shall be called) N (SH) ende S51NLC MAMME Sal SIN (and his are be)

Vulg el »ocabıs NOMEN CVUÜUS that chulde hote John that should be called
John

E a! KO1ALCXS MT EROS SyrPal a{ AD (while
he 1IN still ı his mother‘’ wom.b). T)N, WE moecder ıchame (ın hıs mother‘’ womb

Vulg utere MAtTLS S moders wombe Pes Syr 1n AD 4+.2.D5
Äaso(9 his mother womb See urther Ploo1], 9 C1t Part

SiTTEV Syr Pal 4An &:  S (aan sald LO her) N (SH) ende Le hare
(and spoke LO her) Vulg dixnrt Pes ’  $  _0 (and sald to her)
Syr ur 1n hıat

50 oUAN KURDIOU DyT Pal ( n09 Nal o Behold the
hand maıd of the Lord N (L) Ic hben de derne gods (1 AIı the hand-mald of
(x0d) Vulg 0CC ancella Domanı. Pes Lino9 o Behold
&A the handmaıd of the Lord) SyT(ur SIn zat See further Pl1001], Ö cıt Part, 1,
p  1

1 <o 4! EYEVETO IS 1)KOUOEV Syr Pal AhNssan9 an 1om40 (A 9 (}
(and 11 Came to DAasSs SOOIN | Elizabeth| eard) also schıre alse
elisabet hoerde (and SOOIL Elizabeth eard) Vulg AEit factum e.st ul audıvat.

E 50 YOPp IS EYEVETO DOOVT] : SyrPal kan ; o
also schıre Ise de sStemme. .(for behold SOOIN A came). ‚ OUM

(AsS SOOIMN the came) Vulg Hece CN ul Jacta est DO  >

OS ÄPIOTOS KURI1OS Syr Pal (3.009 Hkk 0949 409
who the Anointed of the Lord(who the Anointed of the Lord)

18 ME TW XANSEVTOV UTT' GV TT00S XUTOUS DYyT Pal
L3 \oo;ÄaD <AÄ°‚ Nas —AA N sol:49 aN adı anteL3 ol
(concernıng everythıng which the shepherds told them
5L5J$ ÖAND 9 Ahey wondered T the deser1ıption which the shepherds
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deser1ibed LO them Pes <» \°m.3. u.ÄÄAOL(’ e (concerning
those things which had een told LO them by the shepherds). Syr‚(()ur) Sin
O AI —} ‚ele] <A>.Äl.” LQ.>J IS \0.29 <o’ _l..!(
(NOW that W AS hearıng from the shepherds when they WT' declarıng
about the things that they SaW). N(SH) (OR  S Arven Adat hem die herdren seuden

heırden seechden,) (of that 1C the shepherds told them En alle
Aie Are herden hoerden spreken (and a, 11 wh ear the shepherds speak) Vulg
el de his GULE Arcta PYAN nastorıbus.

Z AA KOTOX JE® EINT]MEVOV EV T e  -o KUPIOU: Na OA2Q250.30..4J 409
1009 (B) (accordıng In8 thaft 1C the law of the Lord Sa ys Ise Ae wel
geboet (AaS the la w commanded Vulg secundum quod dArctum est un lege

RE KC1 XUTOS EOESATO: Sy1..Pal. O0 4A3 90) N6 (and
Simeon received him| (L) NALEWM SyYymeon N SINE EYTWWLE Sımeon took 16} ın
hıs arms) Vulg el LDSEC acceprt UL un ulnas SUAS Syr.(Cut) SIn
43a (he Sımeon took hım) Anı than 9} SyYymeon hym hıtwıixen
his MNes.

4, YEVOMEVA: SyT.-Pal. WE  + (which thou hast done). N(L) dat u hefs
ghewarchtt that thou ast wrought): TN(SH) Adattu ghewrocht hebs that thou hast;
wrought) Vulg facta. Pes L‚.:>.>.’ (whiec thou hast; wrought): Syr_(Cur) Sin

\ol.\>>n.n. (ye ave heard that ave done).
4, 3 KCX1 EV TT TUVOAYOYT) NV; Syr.-Pal.}l 09Q4/0 —l) (and

there WasSs there ın the SYyNagOoQUE). aldaer WOLS mensche (there W ASs
Na ere) Vulg Et un SYNAGOGA erAaAl.

Ö, EYE1pE KCX1 OTYS1 E1 T WETOV: Syr.-Pal. NSa pa SN (&L
Come, STAn ın the m1dst) STAN 0 GÜANC haır STAen un mıdden onder UNsS

Rıse and an stand ere ın OUT mı1dst) ; TN(SH) STAN ende GANC unN
mıdden ONS (stan! and 1ın OUT' m1dst) Vulg. el sSta un medium..
TA Pes} AsS sa (L KRıse COMe® into the miıdst; of the
ynagogue); Syr‘Cur S1in 12at See urther F106011, Part IL 162
{ KCX1 TU SyT.-Pal. TNCL) Die mel behaghelen celeedren geclee 5SY'

N(5SH) die mel sachten elederen gecleet SIN ose who AL Jlothed ıth pleasıng
clothes Vulg OGGE Qu un veESTE nretvosa sSun(l el Aelicirs. See urther Ploo1],
O c1ıt., Part, IT 145

FE EÖ1IKANIGOO QV : SyT.-Pal. (praised). lofde: N (SH) lLofden pral-
sed) Vulg Justificaverunt. than herizeden 19 (z0d thonkeden hym See
urther EF16011; O cıt Part 1T 146

S, 12 O1 s TT TT)V QV Syr.-Pal. Lu368 \Q9J9 — 094 (A)
that 1C falls Dy the waysıde Dat Sael Aat n»alt den (the
geed that tell beside the WaYy); N (SH) dat valt den WEGE that fell beside
the WaY) Vulg qur aAautem ”am.

S, O1 ÖE vn  aU TNS TTETPAXS: SyT.-Pal. N 99 —9 (A) (but that
whıch tell upoN the rocK). (L) Dat ander Ssaet Aat 0 Aat stenechtege ant ”al (the
other seed that fell U DOL the StONY grounNd) ; N(SH) Dat echter ”el uın Aat STCE-
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nachtiche ant (the other fell the StONY oTOUnNd) Vulg VM Qur peLram.
TT OS KOAX1POV TT10’TEUOUOLV: NAH  a ooola —DA DNOj AL (A) (for

tıme 18 theır al N(L) want Ler en ontfaen S17 Adat gheloeue (for they
aCcept the ar In passıng ulg qur ad LEMPUS eredunt. Pes o U
\ood.e..l.n..oq \p © (but tor time 1S theır ar Syr  .(“ur Sin 450 O40 «> A0
(and VOL tıme they believe).

(Lo be continue
Dr

B) N G U-N ‚6
Eın weiteres Bruchstuck griechischen ‚„Diatessaron‘‘textes

Als Eın Bruchstück AUS dem griechıschen Diatessaron hat soeben Le gfi1üller
2NtW. >9 @e äR| n den auf Mt 18, 32{ft 19, 117 5fTt 4: entfallenden Text
des Berliner Papyrus veröffentlicht unı sowelılt gewürdıigt, als 1es ohne
orientalische Sprachkenntnisse, WIE 391e allerdings für jede Beschäftigung mıiıt
dem ‚‚Diatessaron‘‘-Problem eigentlich unerläßlich SINd, für ıh möglıch Warl

Ich selbst habe zuerst das ragmen ın diesem Sinne gewertet, q |s C zunächst:;
och einen Z11UT irgendwie mıiıt Tatıan zusammenhängenden wirklichen M
Lext denkend, Nır ZUT Begutachtung unterbreitete*. In der Taft ist ge1INeT
Herkunft geradezu AauSsS em uns erstmals ın ura-Kuropos ore1t bar gewordenen
ogriechischen ‚‚Diatessaron ‘text selbst. nıcht zweifeln?. ugleic un 168
bezeichnet eıne erste hervorragende Bedeutung des Bruchstücks ırd
1eTr och deutlicher als In jenem ersten, daß dieser 'TLext nıcht dıie sprachliche
Urgestalt des Tatianıschen erkes darstellte, sondern, Ww1e stark auch immer
UrCc. den orlechischen Urtext der Einzelevangelien beeinflußt, auf das
vielmehr syrısche Original Jenes erkes zurückging. Der Sachverhalt wird mehr
oder wenıger be1 en denjenigen Elementen erkennbar, dıe e1n absolutes Sonder.
gut des Papyrustextes bilden?.

Ich darf cdies vielleicht 1n Krgänzung VOIN 29251. hler feststellen, ın der
der Druckfehlerteufel meınem. Namen ıne Entstellung beschert hat DBe1l der hier
nannten Ausgabe einNnes altarabischen Kvangelıentextes durch Levın (nıcht: Levie),
IDe griechısch-arabıische Hvangelsenübersetzung Vat Borg. 9 und Ber orıent. oct 1108
Uppsala 19838 handelt sich 190881 ıne solche leider VOTeEeTrST. 1LUFL VOoO  — und mıt Über
setzung und textkritischem Kommentar A Daß durch Peters 1ın dieser Zeitschrift

Serre. 1889211 VO  en einem anderen wichtigen arabischen Kvangelientext L1LUL

Proben geboten werden konnten, wı1ıssen deren Lieser.
» Vgl dazıu die Nachweise be1 Stegmüller 295 Die Sachlage ist die, daß wohl

alle charakteristischen Krscheinungen, die 1m Kreise der Tatıanüberlieferung 1M weıtesten
Sinne für die ın dem Papyrus erhaltenen Verse nachweisbar sind, hier tatsächlich wieder-
kehren un: umgekehrt der Papyrustext, abgesehen VO.  — den fünf näher erörternden
völligen Singularıtäten, kaum ıne Lesart aufweıst, dıe nıcht mindestens auch_in jenem
ATelse bezeugt wäre.

Der Gesamttext lautet 1n der Orthographie des Papyrus un mıt den Krgänzungen
Stegmüllers: R9 Kol e  Z UT G TTOVTIPAI S0U/Aal TICO GV ITV O/1AEV EKEIVT)V X/ONKA 019]|! 7711
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EKs sınd 168 zunächst die drel VO  —_ allen sonstigen Überlieferungen abweichenden
Wortstellungen L TTOVT) PE OU OU. TTOVNPE, I8 564 NAENTA |0E| GE
NAENOCA nd 19, YOAMOV XTTOAEAUMEVNV XTTOAEAUMEUNV YOAMOV bzw
Ya OXS, SOWI1E e1n iIm OCNsSteEN Ta merkwürdiges QOUTOOS AXLT106 YyiveTa1
XV-IPOTOS ECOTLV (ATTACK TOU XVSOOTOU ın , Endlich gehört hierher aber
auch 18, 33 M  Del EAENTAI M  DEl KA1 GE EAENOAL. Denn ist, unrıcht1ig, daß schon
durch Syr Sin die Omissıon auch des CTE WwW1e des auch ın altlateinıscher un: Ara

biıscher Überlieferung ! un: ın nıcht wledergegebenen KCX1 bezeugt werde®?.
Denn gerade das persönliche N0 an W O V wärest du nıcht schuldig gewesen)
ist; VO.  — einem OUK DE  Del GE EAENOAI her verstehen. Was 11UNMN die Wortstellungen
NAENOC |06| un YOAMOV XTTOAEAUMEUNV anlangt, springt ohne welteres In
die ugen, daß S1e elıner auf semıitischem en Schlec  1ın unvermeıdlichen
Gestaltung entsprechen, die denn auch 18, 33 1ın Syr  SIN Cur Pes eın >.Ä.Lu (ich
Nal übte AaAnl dır) un 19, ın Pes e1in DE D (wer immer nımmt
dıe Entlassene tatsäc  S aufweisen. Demgegenüber widerspricht umgekehrt das
TTOVT] PE QOU. gerade der be1 Verbindung VO  - Substantıv un:! attrıbutivem jek-
tıv semitisch notwendigenWortfolge. och würde die Abweichung VO kanonischen
ogriechischen 1Oxt siıch sehr einfach be1 der Annahme erklären, daß überhaupt nıcht
ıne solche, sondern dıe altsemitische Stat Constr.- Verbindung einessz
Knecht der Schlechtigkeit) zugrunde 1ege, dıe für das Syrische rund der
des Jahrhs sehr ohl unterstellt werden darf. Die 11UT ın dem Papyrus auf-
tretende Omission des GE zwıschen DE  Del un EAENOAI VO 18, endlich steht
zweıtellos mıt der weıterverbreıteten auch des vorangehenden KCX1 in Zusammen-
hang 1! Worte konnten 1U mındestens sehr leicht In syrischem Tatıan-
text unausgedrückt bleıben, WEeNnN 1er AaAn eine dem A  Del entsprechende
unpersönlıiche Wendung, WwW1e S1€e In Pes 189 Vo (wäre es geziemend gewesen
vorliegt, nıcht WI1Ie dort un: . das persönliche Verbum VO  am Syr_Sin-(1ur eın Satız
mıt (daß), sondern die Infinıtiyvkonstruktion eines MI (Gnade üben sich
anschloß In dieser War eben für 1ne Wiedergabe des GE des ogriechischen AÄAcec

Inft. un: damıt auch des dieses TE hervorhebenden KCX1 keine Möglichkeit. Eıne
solche konnte allerdings, Ww1e das In sehr nachdrücklicher Weise heute in dem
Na } (dir auch deinerselts) der Pes geschieht, mıt dem regierenden unpersoön-
Lichen Verbum verbunden werden. ber 1€e8 mußte keineswegs geschehen un
dalß eben nıcht geschehen ist, cheıint die achlage erhärten, dıe ıIn dem
Papyrus und den In der Omissıon des KO1 mıt ihm übereinstimmenden Zeugen
uns entgegentritt.
TTOXPE / KOXAETAS WE QOU! e/Öe1 QUV EAENOA1 TOo(V)/OUVSQUVAÄOU GOU IS KOAY C nNAENOA / K3 KAX1

olpyıo]Se1s Kol IS | VACXAX1XS KOX{1 EV E1S OPIO /Tns |OUÖCX1AXS TTEPCX(V) T  C lLopSCVOU
KOA1 |nNKOAOU |SnTaVv | T oyAo]ı TTOAAO1 |KO1 EJENAX |AXTTEUGEV | XUTOUS | KCX1 mTp00/|nNASOV
X UT Dix V Kol 7 KCOX{1 SO QOQV1I1CA1 O1 QUO E1S CX  X IV WT/TA OUKE'1I1 ÖU/O XAAC

TapE | 1a0 |/oUuvV OS(£0)S O |UVvECEU|/SEv AV-Sp|GTTOS Un 1/ X@p1CE1ITO 1 A]/eEyoUuoıV [ u| Kol

KO1XEUSTVA1 O QUT OS KCOX1 169 XTTOÄAEAUME/VTV IXOATON AEYOUC1V @]! WaASn/Ta1
1 OUT@O|S| E YIVTEOI XV/SPOTOS WMETOX TnISs YyUuv|aı|Kos OU

begq HR gat 1n den Arabern VO.  = Levın un Peters.
Wıe Stegmüller 2206, ohl 1ın Mißverständnis einer brieflichen Mitteilung VO.  —

MIr, vermerkt.
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Ich bın M1r selbstverständlie ewu daß AUS allem dem eiın zwingender
Bewels für dıe Abhängigkeit des Papyrustextes VO  - eliner syrischen Vorlage sıch
Nn1ıC erg1bt, obgleic immerhiın eiıne eın zufällige zweimalıge Übereinstimmung
mıt spezifisch semiı1tischer Wortstellung 1m KRaume VO  — 1Ur ZWO Versen aun ßerst
unglaubhaft Se1IN dürfte Anders hegen die iınge dagegen be1 dem mıt ec
enn auch VO  - egmüller nachdrücklich In den Vordergrund gestellten QOUTOS
AX1T10G yiveTaı XVSIPOTOS. Der Befund ist 1eTr folgender. Das OUT@S EOT1IV

CXITIC O XV-SONOTTOU WETAX TNS YUVAIKOS des kanonischen Lextes redet 1Ur VO  a

einem Rechtsverhältnis, eliner Rechtslage zwıschen Mannn un!: Frau.
Demgegenüber steht 1Im SyI‘ Sin (Our un Pes eiıne Wiedergabe das AXITICX mıiıt einem
SONS als solche VO.  - WOYOS, WOOMOGS, MEUWIS un Sö1XBoAT) gebrauchten Worte
In dem 1m übrigen Au Jjenem 'Text entsprechenden: L ooo

6 (bzw (SO |vorhanden| ist Tadel oder Schuld 1m Verhältnis
des Mannes ZU e1ıbe) Die Herkunft des auch ım armenıschen un georgischen
Evangelientext“ nachwirkenden usdrucks AUS dem syrischen ‚‚Diatessaron -
text ırd I6 6) TA gewährleistet, weiıl dessen X a} AD (etwas gleich
diesem Tadel), miıt dem aufs eNgste sıch eıne merkwürdige türkische Überlieferung?
berührt, autf e1in LD p Uvo, {9 (S adel) un damıt eine bezeichnende
Abweichung VOINl Pes aufweist *. Die gleiche Wendung des Gedankens baıetet;
unter stärkster auch sonstiger Abweichung V{} kanonischen Mt.-Text 1U auch
der Berliner Papyrus, wobel außer der den XVSOWOTOS ZUIN Subjekt machenden
persönlichen Wendung der Sanzeh Aussage ach VOL em dıe Krsetzung des
SO'T1IV Urc YiveTaı 1n etLrac kommt Hiıer äaßt sıch 1U mıiıt er überhaup
denkbaren Bestimmtheıit feststellen, daß der Weg TILEL: ONl kanonıscheneX
über den diıesem och ungleic näherstehenden syrischen dem im Papyrus
vorliegenden Sahz andersartıgen orlechischen 'Lext des ‚‚Diatessaron‘
Se1ın kann, un damıt endgültig, daß nıcht der etztere, sondern der erstere

Vgl die Nachweılise bei Payne-Smith, Thesaurus Ianguae SyYrıiacae Sp 2809
Vgl Heffeniı Pet OI Spuren Aes Ihatessarons un hturgıscher Überlieferung.

EKın türkıscher und PIN Karsuni-Text (ın dieser Zeitschrift. Serue 225 — 238) 933
Arm 7uu F7} (Tadel), Geo „Crimen .

Ebenda 908 „„e1n solcher Tadel‘* Vgl dazu außerdem noch das „Lantum erımen““
der beiden altgeorgischen Hss und (a A 233)

Kınen weıteren und denkbar entscheidensten Beweıs für die Herkunft des
(Tadel) aus dem Diatessaron würde e1n. enkratitisch-ehefeindlicher harakter der Lesart
erbringen, der VO Stegmüller DA vertreten wird. Ich glaube aber, daß diese Be
wertung sich mindestens nıcht, zwingend rechtfertigen 1äRt Kın einfaches Mißverständnis
des oriechischen AXÜTIC ist War be1i dem Autor des AOYOS TTpOS - EAMANnVasS gew1ß ausgeschlossen.
ber noch ıne dritte Möglichkeit besteht. Als eLwas Tadelnswertes, Schuldbares könnte
durch den. syrischen Ausdruck nıcht sowohl das Verhältnıs VO.  S Mann un Weib 1m allge-
melınen die he, sondern gerade die Sprengung ihres Bandes bezeichnet werden. Man
darf nıcht übersehen, daß nach dem türkıschen ragmen und den altgeorgischen
Hss AB im Iatessaron nıcht 1LUL jenes adel) dem QLlTIO, sondern eın boi 1y

(ein solcher Tadel) ohl 99 (1st, wird, entsteht) dem QOUTAVS SEO'TIV CXLTIC
entsprach. Das ist ber natüurlichsten doch wohl dahın verstehen: WE der Tadel,
der den Mann ın seinem Verhältnis ZU. Krau betreffen kann, ım HKalle der Lösung des
ehelıchen Bandes betrifft, eın solcher ıst, daß VO  - einem WI1XÄTIC und TTO1E1V QUTTIV
WOLXEUSTVAI die Rede Sse1ın kann, dann ist besserT, Jjenes and überhaupt nıcht TST ZU

knüpten.
ORIENS CH  0853} Dritte SeT1€e 36 eit
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das Original SEWESCH ist Denn läge as Verhältnıs umgekehrt, Ware einerseıts

schlechterdings nıcht begreifen wı1e eın syrischer Übersetzer vielmehr des

griechischen Papyrustextes, dem doch nıicht neben diesem unterstellten orlechl-
schen Original des ‚„‚Diatessaron auch och der griechische Mt.-Lext a 0=
egen hätte, einer syntaktisch aufs engste miıt diesem sich berührenden (Gesamt-
fassung gekommen Se1Nn sollte Das gleichfalls au bstantivische syrısche 1Aq..>„
"Tadel) kann vielmehr 1U unmiıttelbar aut em au bstantivischen CXITICX des Mt
beruhen, während das adjektivische OIT10S, In einer griechischen Or1ıginal
fassung des ‚‚Diatesaron ” gegeben, ın eıner syrischen Übersetzung desselben
A einem gleichfalls adjektivischen u.. !.>. (tadelnswert führen MUusSsen.

Ebenso ist das etztendlich AUS dem syrischen ‚„‚Diatessaron  text geflossene)
Z'‚=\ (bzw. &A.LAD) Ä.L.\D 1m Verhältnıs des Mannes) der syriıschen Überlieferung
‚RS ER q ls eıne durchaus sachgemäße, auch einigermaßen freie Wiedergabe des
FeGOU AVSPOTTOU des kanonischen Mt.. nimmermehr a ber VO  ; dem Subjekt XVSIOO-
TTOS des Papyrus her begreifen. Andererseıts bhlıiebe unter der Voraussetzung der

Originalität des durch den Berliner Papyrus 11U11 eın zweıtes Mal kenntlich werden-
den griechischen ‚‚Diatessaron ‘ textes dıe Krsetzung des kanonischen ECTLIV Urc

YiveTaı völlig unerklärbar. Zwischen beıden mu ß das Mittelghlıed eines ihre
Bedeutungen ın siıch vereinigenden syrischen Ioo (1st, wird) gestanden aben,
das a} ın dem damıt erneut sıch a,ls original erweisenden syrischen ‚‚Diatessaron’-
LEX% die SJAtelle des NZ ((vorhanden|) ist) einnahm. Auch, daß der oriechische
Übersetzungstext des Papyrus sich ın einem Gesamtaufbau stark VO  w qge1lner

unterstellenden syrischen Vorlage un damıt VOIL der originalen t.-Fassung
entfernt, wird 4 emmal dieses Verhältnis zwıischen grieschischem un! syrischem
‚‚Diatessaron  text vorausgesetzt VOoO verständlich. Wenn der ogriechische
Übersetzer unter tunlıchstem Anschluß den Mt.-Text muiıt seinem ejmaler den 1Im

syrischen LA adel) eingeführten Schuldbarkeitsbegrifi wiedergeben wollte,
mußte BT unausweichlich dem jektiv AXIT1IOS un: damıt der gahzZen

syntaktischen Neufassung, dessen eigentliche se eis bildet, sge1nNe Zuflucht
nehmen, weiıl eben 1LLUL ın dem jektiv, nıcht In dem ubstantıv OXITICX selbst,
jener Begriff einigermaßen klarem Ausdruck kommt

KEıne zweıte höchst einschneidende Bedeutung gewınnt das eue Berliner

ragmen des griechischen ‚‚Diatessaron‘ uUurc die VOINLl Stegmüller* reffend

herausgestellte Tatsache, da ß 1er für das letztere unmiıttelbarer NschIiIu VO

Mt 1—  — 18, 30— 3D3 erwıesen wird, W AS miıt em Autbau der abendländischen
Tatianüberlieferung denjenıgen der MS repräsentierten orientalischen
übereinstimmt. 1C. mıt dieser, sondern miıt jener ist, a lso 1m Aufbau gewl1
allgemeın der griechische ‚‚Diatessaron text zusam mM eNgEDAaANSECH. Von dieser

Feststellung AuUuS SO. 1111A1l sich aber keinesfalls dazu verführen lassen, NUunNn etwa

dıesen statt A& den original-syrischen 'Text den altlateinıschen anknüpfen
wollen, auf dem die abendländische Überlieferung ruht uch ach dieser Seıite hın

rIng der Berliner Papyrus un das verleiht ıhm eıne drıtte, gleichfalls nıcht
unterschätzende Bedeutung e1in warnendes oment VO  > durchschlagender

T Kıne natürlıch wıeder auf das ‚‚Diatessaron’ ‘_ zurückgehende hbe-

38 Dagegen ist, M1r nıcht klar, Was heißen soll, daß das Berlıner Tagmen
‚„‚nach der sprachlichen Seite““ ‚„‚ziemlich CN ZULE orientalischen Diatessaronüberlieferung‘‘

gehöre,‘ ‚„WCNN 11a1l einmal eLwas gTOb zusammenfassen darf®*.
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zeichnende Eigentümlichkeit der syrischen Fassung VO  e} Mt 19, ist die 1eder
gabe des ogriechischen XVIPOTOS Urc das bestimmtere (;.a.\ Mann
un beruht etzten End: auf Wiedergabe dieser syrıschen, N1ıC der orıginalen
ogriechischen t.-Fassung, die Altlateiner 091 un: Ambrosius SDa,
des YOMMWIOt "POU XVIPOTTOU e1in vanr ı bieten. Der ogriechische ‚‚Diatessaron‘‘-
LexXT mıt seinem sıch wleder den kanonischen Mt.-Text anschließenden
XVIPOTOS annn a 180 dıie Grundlage des altlateinischen nıcht SECWESCH seın Wenn
weıiterhıin jenes altlateinısche U ın einem XVÖpOS des COod Bezae e1in Seitenstück
e S SDE diıeser 1ler nıcht, W1€e sehr oft der Fall Se1IN WIırd, ber dessen
oriechische Übersetzung mıt dem ‚,‚Diatessaron. 1n Zusammenhang, sondern
handelt sıch einen weıteren jener vielleicht nıcht minder häufigen
einer lateiniıschen Beeinflussung SEINES extbildes Einmal mehr wird diesem

klar, elıne W1Ie Oomplexe TO sıch be1i der einzigartıgen Bilinguis
handelt Bezüglıch der Frage ach der ursprünglichen Gestalt des Aufbaues des
‚‚Diatessaron ‘ selbst aber ist SOSar dem armenischen kKkommentar Aorems
egenüber kaum erns ZU nehmen, WEnnn 1ın ıhm unabhängig vonelınander
se1n ogriechischer un sSe1IN altlateinischer Text übereinstimmten *. Man sıeht, W1e
ertragreich für die ‚„‚Diatessaron ‘ -Forschung ach den verschiedensten Seıten
dıe wenıgen Zeilen des Papn Berolin sınd.

Prof. BAUMSTARK

Die ‚„Bauinschrif C6 Vvon chirbet el-minje
In dem neuesten Bericht der TOTZ der Unruhen tapfer fortgeführten Grabung

wird 1U auch dıe früher schon gefundene Kufliinschrift behandelt Deren Lesung
daß alı genannt wıird, cheıint siıcher darf iıch ohl den Kpigraphikern

überlassen ; ihrer Deutung als Bauinschrift dagegen muß ich jedoch NAaCc.  ück.
liıchst widersprechen. Ks wird da behauptet, der Steıin s1tze REg Oberteil des
iIm Mıttelalter auf den en undamenten wieder aufgebauten süudlıchen Portal-
turmes‘‘. Hieran ist; ziemlich alles falsch AÄAus meılıner Beschreibung® geht
nämlıch klar hervor, daß die Inschrift weder ım Oberteil des südlıchen Portal-
turmes a1tzt (sıe dıe SsSudlıche Hälfte der Schwelle des Toreinganges der

Periode), gch daß dieser TEl auf Iteren Fundamenten wılıeder aufgerichtet
wurde, da ß vielmehr völlig 1615}  S un gerade nıcht auf den en Fundamenten
gebaut ist Weiter wıird annn zugegeben, daß der Stein auch VO einem andern
Bauwerk stammen könnte, Jedoch spreche dıe orößere ahrschemimnlichkeıt afür,

Ks Lhieße sıch allenfalls denken, daß Tatıan e1n Werk ZzZuerst ın Rom geschaffen
und daß dasselbe hier alsbald se1ine Übersetzung 1ns Griechische und Lateinische erfahren,
spater aber nach SE1INET Rückkehr ın die ‚„assyrische‘ Heimat schon selbst den Auf-:
bau desselben einer Überarbeitung unterzogen hätte

Das hl ANd, un Vergangenheit und Gegenwart. K6öln 1939, 13  R ( Palästinahefi ie
17 —20

Kın frühislamıscher Bau See (denezareth 1937, und Lageplan ( Paldästına-
hefte Heft 15)
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‚‚daß VO  ; vornhereın 1 Portalturm hat un! ach dem KEınsturz
später derselben Stelle Iın anderer W eıse wieder verwandt wurde  . Nun hatte
ich Orzens OChrıust XX XKV: 1:29 schon behauptet, da ß die Inschrift keines-
fa lIs VO Portalturm tammen kann, ohne TE1I1NC Gründe aiur anzuführen,
weiıl ich der Ansıcht WAar, e könne sıch jedermann mıt der Abb melines
Berichtes VO  - der Richtigkeıit oder Unrichtigkeit meılner Behauptung überzeugen.
])a, darauf überhaup nNn1ıCc eingegangen wIird, ist; ohl nötıg, daß ich -
ständlicher die Unfilöglichkeit dieser Zuwelsung darlege, ehe S1e als Beweıls des
omajjadiıschen Ursprungs VO  - chirbet el-mınje ıIn die gelehrte ILauteratur Kıngang
findet?.

Der erhaltene Teıil des Inschriftblockes 1ßt etwa 1,20 M, se1ne linke Seite
ist abgeschlagen: WalT a 1s0 länger. An der Außenfront des Tores annn 1U

nıcht aben, weıl das 'Tor keinen scheitrechten Sturz hatte, sondern
mıt einem ogen überspannt WalL, dessen Ansatz WIT J& och gefunden en
(vgl Minjebericht, Abb 7) ber dem ogen qa der eın siıcher nıcht,
enn Welr hätte da die etwa hoch sıtzende, SchleC eingekratzte Inschrift
och lesen können % Seitlich des 'Tores annn 1E auch nıcht angebracht SCWESCH
se1n., weiıl dieses VO  — Halbsäulen ankıer WarLr und jense1ts diıeser gleich dıe Turm-
rundung einsetzte. Ebensowen1g sa 3 G1E iüber dem inneren ogentor (der Tür
anschlag miıt Ansatız des Bogens ist sudlichen (+ewände och sichtbar), weil
dessen TO unmittelbar das uppelkranzgesims anstößt Bleıiben also 1Ur

dıe seitlichen an mıt den Nischen ber aoll an 1er eine Bauinschrı
erwarten Sıe könnte annn auch Ur wıeder ub der Nische angebracht SE WESCH
se1n, weil der verfügbare Raum 3e1  e der Nıschen Z 18081 beträgt, Anı
schriftenblock a ber In selıInem verstümmelten Zustand alleın schon breıt ist;
uberdem besteht der Bau urchweg AUuS graugelblichem Kalksteın, der leicht

bearbeıten ist W arum annn unschön eınen weıiıßen Marmorblock einfügen,
der mıt se1lIner ungeschickt eingekratzten Inschrift Sahız und Sar nıcht den
prachtvoll gearbeıiteten Ornamentstücken des Torbaues pa Und 11a konnte
doch damals ordentliche Inschriften herstellen, WwWI1e e1n VO  s INır veröffentlichter
Meilenstein des Abdelmalıik AuUuS dem wadı I-kelt beweiılst (ERöm Quartalschruıft
1931 VTaf I 7)

Die Inschrift hat a,1s0 nıcht ursprünglichen Torbau und iıst
Sıe ist,darum auch Nnı1C6 die Bauinschrift VO hırbet ]-minje

a lso entweder VO  - anderswoher verschleppt oder aber S1e stammt VO  - einem

spateren au oder Eınbau, etLiwa der Moschee, die, W1e S1e heute sıch dar-
stellt, kaum ursprünglich se1N annn IDiese Vermutung habe ich 1m genannten
Aufsatz des Oriens Ohrust schon ausgesprochen. Vielleicht überlegt 1888028  - sich

Wie leichtfertig gerade mıt harmlosen Inschritften umgegangen wird, mMag Nanl daraus
ersehen, daß ıne be1 chirbet mefdschir gefundene Inschrift mıt Erwähnung des Khalıfen
Hischam ZUL. Datıerung der Anlage herhalten muß S, 1938, 583); während S1E ın
Wirklichkeit die reın prıvate Stilübung e1lınNnes müßigen Wanderers darstellt un doch
1U besagt, daß ZUT T4  eıt des Hischäam diesem Ort Marmorplatten herumlagen, Se1 ©
daß Nanl gerade dort baute, Se1 C daß der Bau längst fert1g der bereıits wieder verlassen
un ausgeplündert War. Warum soll gerade eın Banu beschäftigter Arbeiter die In
schrift ın sSe1lner Kreizeıt gemalt haben, doch mefdschir eiıner vielbegangenen Kara-
wanenstraße lıegt un täglich dort Leute vorbeikommen ?
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das 1U  — doch och einmal. Dann könnte auch die bhıs Jetz AUuS dem Bauzustand
durch nıchts erweisende Vermutung VO ‚‚Nichtfertigsein der Anlage AUuS

der Welt geschafft werden. (+anz seltsam : weder mschatta, och hirbet mef-
dschiır, och el-minje sollen jemals fert1ig geworden SeIN. Kann Anl das WIT  1C

glauben
Dr SCHNEIDER

C) ESPRECHUNGEN
C eITY, Manichaean Psalm- Book art W ıth contrıibution

(Manıchaean Manuscr1v1pts un the (/hester Beatty (ollectıon. Vo
Iume /1) Stuttgart (W. Kohlhammer) 1938 XN zweımal 234 4.8*
Lex 80

DIie Erschließung des chatzes der koptischen Manichalica schreıtet mıt eiIner
erfreulichen Rüstigkeıt fort, dıe den unerhörten Schwilierigkeiten,
welche dıe technische Bereitstellung des Majterlials selbst der Meisterschaft eines

bscher bereıtet, 1Ur das Gefühl bewundernden es auszulösen veErmasS.
Der In dieser Zeitschrift Sserı1e 96 1268 besprochenen Polotskyschen
Ausgabe der ‚„„‚Manichäischen Homilien‘‘ V Olli 19834 asind 1ın den Jahren 1935 bıs
1937 1er Doppellieferungen einer gleichfalls VO olotsky begonnenen un!: annn
VO  — Dr Böhling weitergeführten Ausgabe der Berliner ‚‚Kephalaıa‘ gefolgt,
der ellung nehmen Se1Nn dürfte, sobald ure eine weıtere Doppellieferung
ihr erster Band abgeschlossen eın wird. Inzwischen 1eg 1U  — bereıts vollständig
der dem ersten vorangeschickte zweıte and des Psalmbuches VOTVL, das den

Weg 1ın dıe Chester Beatty-Sammlungg hat Diese Hs ist nämlıich
bevor 1e Iın Kallro ın den Handel gebrac. wurde, ın eine ehrza. N}  a Blocks
zerrissen worden, deren Erhaltungszustand e1in nıcht einheitlicher ist Verhältnis-

mäßig günstıgsten ist derselbe be1 den beıden etzten Blocks, welche
eLwa 1e zweıte Hältfte der Hs umfassen und 1ın den Jahren 1931 bıs 1934 VO  H

bscher S! bearbeıtet werden konnten, da ß dıe Editionsarbeıit einzusetzen VOI-

mochte. Daß diese letztere annn sofort uUurc 11bOT In AngrıffDE,und,
ohne dıe och schwier1iger sich gestaltende techniısche Bearbeıtung der ersten Hälfte
abzuwarten, ıIn verhältnismäßıg kurzer Zeıit gutem nde geführt wurde, VOCIL-

dient den aufrichtigsten Da;  S Denn zweifellos handelt sich- gerade be1 em
Psalmbuche eines der allerwertvollsten Stücke des ägyptischen ‚‚Manı-
Fundes‘‘ e1in uc dessen Wert selbst den]jenıgen der ‚‚Kephalala‘ och über-

ste1igen dürfte Ungleich unmiıttelbarer un: stärker als in den AUuSs dem un!
des Meısters gedächtnismäßig festgehaltenen oder iıhm überhaupt 1LUL ın den
und gelegten Lehrreden des oroßen ‚‚Kapitel‘“buches wıird J& naturgemäß 1m

kultischen Lied der Pulsschlag des Lebens un der Lebenskraft des Manı chäls-
I11US a IS wirklicher eligıon ühlibar Kınen och 1jel weıter greifenden Wert

gewınnt vollends das manichäische Psalmenbuch, 11a egenüber der
Masse ge1lner Lexte sıch vergegenwärtigt, W1€e wen1g kılltischer ichtung un

bisher VO  - heiıdnıscher, gnostischer un großkirchlicher Seıte her AUuS den Jahr-
hunderten bekannt WalL, dıe der Kampf dıe relig1öse Neugestaltung der antıken
Welt rfüllte
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Die In jeder Beziehung dieser Bedeutung ihres Gegenstandes würdige Ausgabe
schließt sıch In ihrer außeren Erscheimung W1e diejen1ıge der ‚‚Kephalaia‘ aufs
strengste dem 1ın den ‚‚Manıchäischen Homilien ‘‘ gegebenen Vorbild AaAn Fest-
gehalten ist; besonders mıt 7WEe]1 dıe 109 LAn LE SEA betreffenden AÄus
nahmen AIl der Verteilung der zeiılengleichen Wiedergabe des Textes je elner Seıite
der Hs un se1INeTr Übersetzung autf Je Zzwel sich gegenüberstehenden un! die
gleiche Bezifferung tragenden Seiten. Kıne kurze, gleich der Übersetzung englische
Kinleitung des Herausgebers (S X— X  ) beschäftigt sıch mıt dem erun!
dem Anteil der verschledenen Schreiber der Hs un den Verfassern der Form
un em Inhalt, der Texte appe ubnoten bringen VOF em Parallelen- un
Quellennachweise. Vorzügliche ndıices der oriechischen, semitischen nd kop
ischen orte (S FEL 7* un: der letzteren unter Angabe ihrer
Bedeutung, der ach gewıssen sachlichen Gruppen un! erst innerhalb diıeser
alphabetisch geordneten Kigennamen (S 445 £.); der Termıinı des manıchäischen
relig1ösen Systems (S 45*f1.) un!: der biblischen Zautate bzw Reminiszenzen
(S 4'7*) verdienen gleich der ıIn deutscher Sprache ber Krwerbung, Kr
haltung un Konservierung der Hs deren buchgeschichtliche ellung, Schrift
charakter un Cınband handelnden Kınleitung Schers (S SRn be
sonders AaArınell ank

Der eigentliche Körper des ın der koptischen Übersetzung vorliegenden manichäischen
Psalmenbuches umtaßte 8Q fortlaufend numerierte, ber ın ıne Reihe verschiedener
Untergruppen zusammengefaßte 'Texte KEine Bitte des Schreibers unl eın Gedenken

1mMm Gebete natürlich bezeichnet 113 21£.) sehr deutlich den Schluß dieses
Hauptteiles. Die Ausgabe SEeELZ mıt dem Ende VO  S Nr 218 Se1INeT Lieder ın derjenigen
Klasse derselben e1ın, deren Texte der Liturgie des Bema-HFHestes dienen bestimmt Waren

und nach Nr 241 VO.  — eiıner kurzen Teil-Subseriptio 47 25) abgeschlossen werden.
Kıs folgen den Nrn. 242 —275 (S bis 13) Psalmen Jesus und auf diese
3R 81 den Nrn 276 ohl bis 285 ıne durch die Gleichheit der Verfasser zusammengehaltene
Gruppe VO ‚‚Psalmen des Herakleides‘‘ (S bis auf 109 der 110) Anscheinend
ıne Vierzahl ‚‚verschiedener‘“‘ Stücke macht den Schluß. ast 3gr  AL die Hälfte der Aus
gabe enttällt nun 208 eınen ebenso umfangreichen als verschiedenartıgen Anhang jenes
eigentlichen Psalmenbuches. ‚Je eın 1ed 208881 Preise der christlichen Trıinität (S 115

bıs 135 23), 281 Christus (S 116 biıs 137 32), die ‚„„siegreiche Seele**
1158 biıs 2R08 119) un eın ecues höchst umfangreiches Jesuslied (S 120 — 126)

stehen der Spiıtze. Durch entsprechende Angaben AI Kopf der Hs bezeichnet, folgen
alsdann wıieder geschlossene Gruppen eıner Zählung allerdings entbehrender Texte
Möglicherweise ıne Mehrzahl nach ihrer noch näher berührenden FKForm als ‚, XCXIpE-
salmen‘“” bezeichneter Stücke (S u97 131) oder, WwW1e annımmt, 11UL 1n eINZIYXES hierher-
gehöriıges Stück VO.  — r1es1gem Umfang macht den Anfang, VO.  a eınem wohl einzıgen 1COR
(‚,‚Dein‘")-Psalm (S 132) gefolgt. IDıie umfangreichste und ın mancher Beziehung merk-
würdigsten dieser Teilreihen (S 133 — 156) wird durch die, Ww1e be1l den weıteren
Gruppen uch innerhalb des 'V’extes selbst erhaltene Überschrift als + AAHUON GADA-
HOO TOOH bezeichnet; e1in Ausdruck der vorläufig leider völlig dunkel bleibt, wenln 11a  - nıicht
TO der ogriechischen Genetivform die X- X44 angedeutete Vermutung eınes 7Zusammen-
angs mıt GADARCOT ( Wanderer) sıch eıgen machen ll In diesem Falle Ikkönnte 111211

tLwa Prozessionsgesänge denken. In jedem Falle trıtt das unmittelbar un! spezifisch
Kultische hiler nach Inhalt und Korm stärker als 1ITgeNdwO anders hervor. Eine eue Reihe
VO  — Psalmen des Herakleides 187—202) unterscheidet sich ın ihrem Gesamtcharakter
bereits nicht unwesentlich VO  w denjenigen des Hauptteiles. Als etwas durchaus Ander-
weıtıges treten vermöge desselben allen übrigen Texten der weitschichtigen Sammlung

uch wieder dgrchgezä‚hlte Psalmen eınes T’höm(as { 203 DE gegenüber. Bıs Nr
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uch mıt Einzelüberschriften versehen, welche den Gegenstand des jeweiligen Stückes
angeben, sind Schöpfungen, die mehr literarısch berühren, alg AaULS den Bedürfnissen
des lebendigen A ultes hervorgewachsen Se1N scheinen. Eın mıiıt den Worten ‚„„Du bist
s} un gefällig”” anhebendes Einzelstück geht schließlich (S 228) noch eiınem zweikolum-

nıgen Inhaltsverzeichniıs des Hauptteies (S 229 — 233) anll, das nach deren einzelnen
Gruppen geordnet, nıtıen un Nummern Sse1lner Vexte verzeichnet bzw verzeichnete.
Wır lernen hier die Bezeichnungen BNUATIK(O1) un: Ai&Xo(:p01) für die erste un die letzte
der VON der Ausgabe betroffenen Gruppen SOWI1E diejenıgen anderer Gruppen kennen, deren
Texte 138815 ihr künftiger EeTSTLEeT Band wird IA schenken haben Schon heute WIT'  d unsere Kr

wartung in dieser Richtung recht hoch gespannt, WE WIT VO. Psalmen hören, die ZUETL

TUVAE(15) bestimmt Warenh, VOIL ‚‚Sonntags’ - und VO  - noch einmal alg Werk des Herakleides
eingeführten ‚„‚Pascha‘‘-Psalmen un neben weıteren AricXpopol VO  — eiıner ziemlich umfäng-
liıchen Reihe V OIl Liedern tür nächtliche Vigilienfeiern (T XVVUY[iS ]) (Nr 201—217), R8l

die m1t Nr 218 beginnend diejenıgen für das ema- FKest sich anschlossen. Mindestens
eın weıterer „‚Psalm  eb wurde VOIL späater Hand schließlich uch noch hınter dem Inhalts-
verzeichniıs hinzugefügt (S 234)

Der Erhaltungszustand des 'Textes ist eın sechr verschiedener, sehr oft glück
licherweise eın ausgezeichneter, daß 308 Seiten hindurch uch nıicht e1in eINZIYES
Wort erganzen bleibt, zı weılen freilich anıch umgekehrt eın schlechter, daß
6S kaum gelingen wıll, eınen zusammenhängenden Sınn festzustellen. Auf den
109f. ist die Lage ıne S üble, daß den Versuch eINeTr Übersetzung nıcht wagte

119 (und anscheinend uch 125) der Hs sind geradezu unleserlich und fehlen deshalb
iın der Paginierung der Ausgabe. Auf ıne Übersetzung verzichtet wurde uch bei dem
Inhaltsverzeichnıs, ın dem gleichfalls einzelne Spalten völlig der UL als völlig verloren
sSind. Allerdings wıird 11a sıch fragen, ob hıer nıcht fÜr die gut erhaltenen Partıen ine

Übersetzung hätte geboten werden sollen.
Was nicht 1U auch naturgemäß ın esonders hohem Ta OM

Standpunkte dieser Zeitschrift AUuS ql bezeichnend für dıe uns 1ler n  en-
tretende altmanıichäische Kultdichtung erscheınt, ist, ihr inhaltlıches Verhältnis
INn Christentum. Während dıe (+estalten der spezllisch manıchälschen O-
logeme auttfallend n den Hintergrund treten, den wirkliche Gegenstand des
eıligen I1edes jedenfalls beinahe 1U 1n den cht zuletzt 1ın dieser ıchtung eine
völlige Sonderstellung einnehmenden Thöm(as)-Psalmen bilden., ateht dıe h1isto-
rische (Aestalt esu Christi recht eigentlich 1mMm beherrschenden Mittelpunkt des
Blickfeldes ogar diejenıge Manıs ist entsprechend qe1INeT bekannten Selbst,
bezeichnung ihr durchaus nachgeordnet. ber ist nıcht etwa NUr dem, daß
das be1l dt IDre elbung esSu M Manıchdiısmus auf TUN! VL -

hältnısmäßig späater iranıscher un! chinesischer Texte bezeichnenderwelise gleich-
<  S kultisch-poetischer Natur Krkannte hıer durch ein unvergleichlich alteres
Material dıe denk bar glänzendste Bestätigung rfährt In och jel weıterem
Umfang macht sıch eine grundlegende Bedeutung des Christlichen bhıs einem
Ta ühlbar, da ß alN, hıs mehr oder wen1ıger beiläufig etwa eın Auftauchen
des Namens Manıiıs oder äahnliches diesen Eindruck zerreißt, nıcht sgelten glauben
könnte, AUuS der christlichen Großkirche stammende 'Texte VOTL sıch en

Zieht INalnl zunächst uch 1LUT das betreffende letzte KRegıster Rate, erg1ibt sıch,
daß R8l nıcht wen1ger als eınem un eıiınem Viertel Hundert VO.  o Stellen die Anführung
der doch das Durchschimmern neutestamentlichen Textes festzustellen ın der Lage War,

wobei das Merkwürdigste ohl Se1Nn dürfte, daß, WEl nıcht 194 31 ıne solche VO 4, IU
doch mindestens 65 AT un 709 Z! ıne Abhängigkeit VOIL 7 &, der ApOo

kalypse alg völlig gesichert wird gelten haben Dabei ıst VOIL noch nıcht einmal alles hiler-
her 72hörende restlos erfaßt worden. Besonders beachtenswert ist die wiederholt auftretende
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Bezugnahme auf bestimmte evangelısche Gleichnisse und (Gleichnisworte. So erscheint

und 0 beidemal VOIL nıcht gebucht, 1m Anschluß 14; 29f. das
suße ‚„‚Joch:‘: Jesu Auf das Gleichnis VO  — der Scheidung der ämmer und Böcke 29 31 17.
{tür das bereits eın iranıisches Fragment anzuführen War, wird 154 1 170 25.; 202,
Lı Bezug A  3000008  * Aus Jo 1 9 stammt L cdie Bezeichnung Jesu als „Weg“5
AauS Jo 19, 12; 9’ die 61 12, sıch wiederholende als ‚‚Licht der Gläubigen‘”,

der weiterhin noch ZU stellen ıst, WEeNnN 20; II der Betende
Jesus miıt ‚„„meın Licht‘“ anredet. Besonders stark wirkt 201.. LITS
175 das Gleichnis Guten Hirten, IDE, DOM:; 165 6’ 170 20 — 24,
191 18— 30 dasjenige VO  — den klugen un! törichten Jungfrauen nach. Nıcht hne
diese beiden ist ohl uch eiınerseıts 3A1 bis eın allerdings SanNnz anders g -
staltetes Hirtengleichnis, andererseits F3l 3’ S 1 L3, 102 301.
eın Sprechen 8}  > Christus al Bräutigam und seinem Brautgemach verstehen. Kine
Paraphrase VO  - Gedanken der Bergpredigt stellt das Bema-Lied Nr 239 des Haupt-
tejles (S bis 4.1 7) dar Kın Gespräch zwıischen dem Auferstandenen und
Marıa Magdalena 1ın der Situation VO  - Jo. 2 9 17 bıldet den nhalt des ersten der Hera-
kleides-Psalmen des Anhangs 187 bıs 188 24) Der fünfte derselben bringt

193 bis 197 ine Darstellung des Lebenswerkes Christi VO  - der Apostel-
ahl biıs Sıtzen des Erhöhten ZAUL.  k BRechten Gottes, innerhalb deren cdie Passıions-
geschichte den Hauptraum einnımmt. Dabei wird, WwWas hıer beiläufig erwähnt sel, 196

der Lanzenstich offenbar als VOL dem ode Jesu erfolgt vorausgesetzt, womıiıt das
I)ıatessaron qals Quelle erwıesen ist Vgl V ogels, Der Lanzenstich GvOTr dem ode
Jesu RBbZ 396— 405 Kıne kürzere Darstellung der Passionsgeschichte eröffnet
ın eiınem der umfangreichsten und merkwürdigsten der CAPAKCOTWN-Psalmen (S 141

bis 143 13) 1ine Behandlung der Leiden auch der einzelnen Apostel un
heiliger FKFrauen des Apostelzeitalters. Eın verwandter Preiıs der Apostel und solcher
Tauen macht tferner den Hauptinhalt des vierten Herakleides-Psalms des Anhangs
(S 191 bis 193 12) AuUuS. An beiden Stellen wird greif bar, W16e geläufig
neben dem dem Ur und Altmanichäismus uch die Interatur der apokryphen
Apostelakten DEWCSEN ist Denn Herakleides, dessen tatsächliıcher Verfasserschaft
be1l den ihm beigelegten Stücken zweıfteln kein Grund absehbar ıst, gehört dem
Kreıise der unmittelbaren Mani-Schüler Um bemerkenswerter ist C daß hler
nıcht 1LUF Lwa Werke gynostischen Ursprungs nachwirken, sondern uch die nach
Tertullian AUS großkirchlichen Kreısen Kleinasıens hervorgegangenen Paulusakten, aut
die W}}  — den gefelerten Hrauen Thekla un Kubula zurückgehen, während Aristobula un
Drusjiana AaAusS den Johannes-, Maxımulla und Iphidamia U den Andreasakten stammen,
und die Thomasakten, mıt denen VO  = vornherein ‚111 ehesten Bekanntschaft 1n b
testen Manichäerkreisen erwarten würde, durch Mygdonia vertreten sSind. Die Sachlage
ıst, uch VO Standpunkt der syrischen Literargeschichte nıcht hne erhebliche Bedeutung.
Denn während be1 den Thomasakten ja wahrscheinlich geradezu das Syrische die Sprache
des Originals ıst, muUussen VO  a den drei anderen Apostelgeschichten syrıische Übersetzungen
schon rund ın der eıt Manıis selbst. entstanden JEWESCH Se1IN. Nıcht dieser Initeraturschicht
gehört schließlich die Marıa, Martha und Salome angeschlossene TSIinO€E A, dıe bereıts
das Blatt eines iranischen ‚„‚Hymnen ‘ buches (hrsg. VO  - Müller ın den AD
handlungen Philol.-histor. Klasse der Preußischen Akademıiıe W issenschaften 1904,
E1 34— 37 vielmehr unter den Myrophoren nennt. DiIie Vermutung legt sich nahe, daß
uch hier das Diatessaron un: dann, durch dieses vermittelt, 1 etzten Grunde das He-
bräerevangelıum zugrunde liegen könnte, für dessen Verhältnis dem ersteren 11U11-

mehr VOL allem auf dıe tiefschürfenden Untersuchungen VO  - Pe er über N.ach-
hall außerkanonıscher Evangelien-Überlieferung un Tatıans IDratessaron: cta Orientalia
XVI 258 — 294 verwelsen 1st,

Dae KRolle, welche die Person Jesu 1mM Gegensatz ZU mythologischen Sdystem für das
altmanıchäische Kultlied des Psalmenbuches als Ausdruc]f gelebter Reliıgıon spielt, wird
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sehr hell schon durch den eın außeren Umfang des hier ihr gewıdmeten TVextmaterijals
beleuchtet. Zu der geschlossenen RBeihe der Jesuspsalmen des Hauptteils gesellen sıch
au ßer den WEe1l Stücken Anfang des Anhangs der größere e1l der Herakleidestexte VOIN

Hauptteil und Anhang un die CAPAKCOTWN-Psalmen 151 bıs 152 9! 158 P
bıs 159 20, 159 AA bıs 160 24, 166 bıs 167 2 $ 185 D Ja O;  .
unter den Liedern für das spezifische Manı-Fest des Bemas steht, WaSsS ın besonders hohem
Grade bezeichnend ıst, AIl der schon erwähnten Nr 239 e1in eigentlicher Jesustext. ach
YWYorm un Inhalt tragen dabei Jesuspsalmen, WI1Ie die Nrn 7A4 — 248, 255, 257 uınd AAr
härten, anscheinend besonders DSEINEC den harakter der Kpiklese. Dazu kommen dıe über
Jesus gemachten Aussagen, die autf ihn angewandten Bezeichnungen un ih gerichteten
Anreden, e1iIn ebenso umfangreiches als instruktives Mater1al, uch WEl 1808281 die An
rufungen der eigentlichen Jesuslitanel 166 bıs 167 Z 22) nıcht mıt heranzıeht,
dıe bereıts noch stärker die (1m Anhang des Römischen Breviers stehenden) modernen
TIatanıae Ae sanctıissımo nOoMıNE Jesu und den merkwürdigen mittelägyptischen ext der
Hs ral Mus 0Or 47 18(1 bel Crum, C’atologue of the Contıc Manuscrvpts uın the
Braıtish Museum. London 1905 245 als YEW1SSE koptische Jesus-Psalıs ıtanel-
mäßigen Charakters hinter der VOT den Theotokıa der einzelnen W ochentage MI A COI
TE O6O TOKRIA KATATACIC ITG X OIAR d uk iı 67—8L1,
S8ff., 97£., FL7T-, IZ1£:; 127—130, 138f1 bzw JA COM ITE I. “ AALIOAIA 1506 HTE

ed Kl Labib Kaıro 1911 153— 160; 174£., 190— 194, 209—212,
235—238, 50 — 259) erınnert. Bemerkenswert ist, schon die Tatsache, ın welchem Umfang
mıt dem Namen ‚„„Jesus’” eın ‚‚Christus‘ konkurriert, das ın dem Jüngeren ITranıschen
Materijal hinter Jjenem beinahe völlig zurücktritt. (}eradezu stehend ist daneben für Jesus
die 1U eın einzigesmal ausnahmsweise (S 166 20) auf Manı übertragene Bezeichnung als
‚„TOTNP.- Der ‚„„König der Heiligen” heißt fernerT besonders häufig 28 {a

32, 139 19, 149 14; 151 I; 154 19{4££., 155 l E 185 2 C} 186 30) Kr ist der
‚„„Krstgeborene‘” schlechthın (S 28, 8 ] A 16), der ‚„‚Krstgeborene des Vaters der
Lichter‘‘ (S 151 4.1.), der ‚„„‚Sohn (G(Gottes”” (S 103 34), das ‚„„Wort des < All>mächtigen”
(S 107 AO1:), der ‚,Ö:KCA10S KOITNIS 21), ‚‚der Glorreiche, der Geliebte®‘ 5.142

11) Barmherzigkeıt un:! rettende Hilfsbereitschaft sind 1ın erster Lınıe fÜür ihn bezeich-
nend. JEr Barmherzige, der Krbarmensvolle, der Retter der Seelen‘‘* wird (S 119

8) genannt, ‚„‚der AYy I0S und der Barmherzige un: voll VO.  ; Erbarmen‘“” 31),
‚‚der TOTNP derer, die ihn glauben‘ F2F); ‚„‚der T@OINP der heiligen Seelen““

He ‚„‚die wahre EATTIS (S 23) Anrteden ihn sind ‚me1n tt“ (S 1192
26), ‚‚me1ın barmherziger Gott, meın C@OINP (D 6), ‚„„‚me1ın etter, der BonSos der

Seelen‘““ 3l) Vor allem als Helfer 1n der Not wird angerufen (S 5! | F3
61 2 C} 6F' 2 E 9  n 93 21} ıN! deshalb uch 1n der etzten un schwersten Not
der Todesstunde (S 4:} Andererseits wıird Jesus (S 20 21 1:) ZRIKE

drücklich uch als der Sender des mit Manı identifizierten Parakleten bezeichnet.
Zum Ausdruck kommt die SEe1INeEeT Person beigemessene Bedeutung endlich uch ın den
eigzentümlıchen doxologischen Schlußstrophen, die abgesehen VOIL den Thöm(as)-Psalmen
und vereinzelten anderen Stücken DSahz nach Art derjenigen abendländisch-lateinischer
Hymnendichtung dıe Lieder beschliıeßen, übrıgens mindestens teilweise TST Sspäter hinzu-
gefügt orden SEe1IN scheinen, da gelegentlich, 143 32, e1in sehr ausdrückliches Haplıcıt

In welıtaus den meıisten Fällen ist, 5 1Ueiner solchen Strophe bereıts vorangeht.
hler allerdings Manı, dem dieser Schlußpreis gilt, auch derselbe Ww1e bei den Nrn 246f
201, 2621 266, 269, 272., 275 des Hauptteils sich 'Texte anschlıeßt, die bısher sich

‚Jesus gerichtet hatten. ber umgekehrt ist uch wieder der Gebrauch eıner auft Jesus
gehenden Doxologie nıcht unbedingt auf Texte dieser Art beschränkt, w1e Beispiele

154 194£f., 182 7 185 26.;; 186 3011 beweisen, obgleich naturgemäß
gerade bei iıhnen starke Verbreitung hat Gelegentlich findet uch Ww1€e 19f*

un 165 ın der doxologischen Schlußstrophe ıne Verbindung zw_ischen ‚Jesus un:
dem Parakleten Mani



BESPR  UN  EN192

Entspricht ıne derartige Sachlage bezüglich der erson Jesu immerhın 1m wesentlichen
derjenıgen, die schon ın der bruchstückhaften iranıschen Überlieferung und dem großen
chinesischen Hymnus sıch darbot. ist nıicht minder überraschend, a[ls 1111 vollends
hochbedeutsam, mıt welcher Stärke un ın welcher Raeinheit uch dıe christliche Trinitäts-
lehre durch Texte es koptischen Psalmenbuches vertreten wird Das geschieht vorab
ın dem erwähnten eigentlichen Trinitätspsalm Anfang des Anhanges. Ks geschieht
kaum minder 1n einem Herakleidespsalm des Anhangs (S 189 bıs 191 17) und mıiıt
wörtlicher Übereinstimmung 1m ersten 'Veıile e1INes CAPARCOTAON-Psalmes (S 136 A 3—8
Neben diese breiten Behandlungen des T’hemas treten (S 8? 12) beiläuhge
Erwähnungen des ‚‚Vaters, Sohnes und Heiligen Geistes‘”, die ın ihrer Formulierung
Au ebensogut ın irgendeinem gemeinchristlichen ext stehen könnten. Von besonderer
Bedeutung ist sodann hier wieder cdie Gestaltung der doxologischen Schlußstrophe. Gerade
diese ist. nıcht allzıu selten ıne christlich-trinitarische, die uch unter diesem inhaltlıchen
Gesichtspunkt ufs verblüffendste A& die abendländisch-lateinıschen Parallelen, 1 pı«-
1K des byzantinischen KRıtus und deren Entsprechungen ın liturgischen Vexten des

nichtgriechischen christlichen Ostens erinnern. Lediglich die ausdrücklich ausgesprochene
Identifikation der dritten Hypostase miıt Manı gibt dem (+anzen 288l Schluß der Nrn 80i
26) und 265 des Hauptteils (S Z —12, Z T s | s0—31 eın spezifisch mMAanıl-
chäisches Gepräge. Nur angedeutet ist jene I1dentifkation 111 Schluß VOILl Nr 248 (S 5

31{f.) durch die Bezeichnung der dritten Hypostase als ‚„„UNSCICS Herrn des Para-
kleten””, und nıcht einmal 1ne derartıge le1ıseste Abwandelung es gemeinchristlichen
Themas 1ın eınem. speziellen Sondersinne findet sıch ın den Doxologien der Nrn 242, 252
268 und 289 7i 29£., 3 9 113 181f.), ll 11a nıcht ıne solche
ım etzten FWFalle ın der Bezeichnung der ersten Hypostase a IS ‚„Gott, König der Aionen‘‘
erblicken.

Man vermag sich des indrucks aum f erwehren, als selen ın das anıchäische
Psalmbuch geradezu einzelne Texte christlich großkirchlicher Herkunft ın eıINer
mehr oder wen1ıger eic  en Überarbeitung oder ohne eıne solche über-

worden. Was el sehr atark in diesem Sınne 1Ns Gewichta ist die
Tatsache., daß unter den CAPAKCOTAWOHN- Psalmen einem langen ymnus auf den
sonst em manıchäischen System völlig unbekannten ‚,Erlöser‘‘ Sethel ein DUC
vorliegt, das ın entsprechendem Verhältnis ZuUIMN Mandäertum stehen scheınt,
VO dem her alleın jene Gestalt begreiflich werden dürfte und das damıt be
deutsam für dıe endgültiıge Lösung des Mandäerproblems! urkundlie
alsı eıne mindestens einmal dem Manıchäismus gegenüber altere Krscheinung
erwıesen würde. uch unabhängıg VO  - der rage eiıner olchen Übernahme ist
das manichäische Psalmenbuch eine Erscheinung, Aı der VO Standpunkte der
christlichen ıturgıe un der Erforschung ihrer (Aeschichte N1C achtlos vorüber-

DSCEDANSCH werden annn Vieles un Entscheidendes wird 11all VOLL ihm 1eTr
lernen en (+anz allgemeın dürften bisherige Anschauungen ber das er auch
SCNTL  ıch Hixıerter christlicher kultischer Texte jeder Artt. VOL em a ber ber

Umfang un Bedeutung jener vornıcäinıschen kultischen ichtung oründlich
A revıdieren Sse1N, VO  - der sich 1Ur die große AoEoloyic (das abendländische
eBß-Glorıa) un das Das LACXDOV ÄY1axXS OENS 1n den olchen WOAMON VE@WTEPIKOL
gegenü  T puritanısch gewordenen Kultus der Folgeze1it hinüberzuretten VeTlI -

mochten. Vor ıne überraschende Sachlage stellt sodann 1m einzelnen nıcht 1U

eine letzte inhaltliche Berührung schon dieser maniıchäischen Texte des 3 un
höchstens och eben auch des beginnenden Jahrh.s mıt später erst orel
bar werdenden Wendungen des Totengebetes christlicher Liturgle. Vor em
ıst, viehneh1“ ach der formalen Seıte, wıeder einmal abgesehen VO den e1igen-
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willigen Thöm(as)-Psalmen, eiıne Gestaltung derselben, vermOöge deren S1e in
innıgste Beziehung der altchristlichen Hymnendichtung des aramäıischen
Syriens und mittelbar auıch AA den VO  _ dieser herkommenden Formen nd
Formalien griechischer Kirchendichtung treten ein Verhältnis, das sich aum
anders als HLO gleichmäßige Abhängigkeit VO  - dem formalen Vorbild der
ichtung BPar Daisans wird erklären lassen, VO  > em AUuS aber eTrSstT, Erscheinungen
der christlichen Ei1twicklung, deren chwelle diıejen1ıge Aorems ste s_ich bıs
ın ihre etzten Wurzeln geschichtlich werden begreifen lassen.

Was die B2ziehungen christlichem Totengebet betriffit, kommt da ıne durchgängıge
Krweıterung der doxologischen Schlußstrophen ın Betracht, ın welchen eın Wunsch für
‚„„die Seelen‘““ bestimmter Personen ausgesprochen wird, deren Kreıs eın CNg begrenzter
ist und unter denen 20881 weitanus häufigsten ıne als UAXKOPIO bezeichnete Marıa auftritt.
Wenn dieser Wunsch dabeı meıst derjen1ige eines „Dieges‘ derselben 1SU, erinnert
das die stehende Schlußformel mandäischer 'TVexte &8 2777} (und das Leben
ist, siegTeich), würde Iso nochmals eınen Zug der Abhängigkeit gegenüber alterem Mandäer-
tum ergeben. Be1 den genannten Persönlichkeiten dürfte sıch, WwWI1Ie begründet,

altmanichäische Blutzeugen handeln. Funktionell entspricht also, W16e der erste

gegenüber ihren Tp1wxSiKa der ÄcEXTTIKO Lut, dieser zweıte e1l der manichäischen
Doxologien bereits den MapTUupIiIKA un!: NEeKpPp@OCIu X byzantınischer Kirchendichtung. In-
haltlich erfährt der ausgesprochene Wunsch gelegentlich ıne Abwandlung in dem Sınne eiıner
Bıtte ‚‚Ruhe‘” (S 162 I81£.), „Friede” (S 191 1 )! ‚„„Friede und Ruhe‘*‘‘* (S 163

31 E ‚„‚Friede und Leben‘“‘ (S 109 28) der ‚‚Rettung‘‘ bzw. ‚„„Krlösung und Ruhe‘“
(S 186 30f.) für Cie Seelen der Jeweinls genannten Personen. Das bedeutet 1ne Über
einstımmuUnNg mıiıt eıner bis 1ın die Gegenwart fortlebenden Terminologie christlichen Ooten-
gebetes, die 11UL unter der Voraussetzung verständlich wird, daß jene Terminologı1e be-
reıts den Sprachgebrauch der manıchäischen Urzeit befruchten vermochte.

Kormal teilen die manichäischen ‚„Psalmen:‘‘, mıiıt christlicher Gebetsrede zunächst ıne
Krscheimung für die aut beiden Seiten das VO E orden Krarbeitete anzuknüpfen ist.
Mehr der weni1ger umfangreiche Prädikationen 1m ou-Stil begegnen Zı 2132

bıs AA 1 ’ 178 Z 7E FE 185 n un 98 Dazu kommt das Anheben 7WEIEeT
SCENAU gleich langer Hältten e1INeESs Gedichtes mıt diesem Stilmiıittel 41 11 bzw unı
ıne Krgänzung desselben durch ıne Reihe weıterer mıt emphatischem „Du.“ beginnender
Strophen 2 Andere Berührungen sınd hıer S 4.1 die Kröffnung
eiINeEs Iiedes durch die AoEX cgo1-Formel, auf deren Bedeutung für Cie formale Gestaltung
christlichen (Gebetstextes ich iın meınem Aufsatz JS üdıscher unN.d$d. christlicher Gebetstypus
M Koran (Isliam XVI S 229 — 248) nachdrücklichst hingewiesen habe In gleicher Rolle
erscheint die Entsprechung eINeESs AÄsousSa GOU Andere un teılweılse nach Art
der einschlägıgen ‚„‚Wir‘"-Stücke des (+lorıa und O Deum mehrgliedrige subjektive Prädi-
katıonen des ‚„„Wir‘*-Stiles begegnen als (Gedicht- der doch als Strophen- bzw. Vers-
anfänge 19{., I8 E: 41 der wird W16 —  SE }
durch Derartıiges das Gerüste eıner Janzen Strophe gebildet. Bemerkenswertestes Maßteri1al
hıetet sıch endlich VOL allem ur die zweckmäßigsten als Chairetismos bezeichnende
Stilform des Grußgebets, die auf griechischem (und koptischem) Boden durch den Anfang
DZw. die anapherhafte Wicderholung eiınes XO1pe anuft aramäischem durch den entsprechenden
Gebrauch eınes (Friede dir) bedingt wird und die VO  — byzantinischer Kirchen-
dichtung /A Virtuosität entwiıickelt wurde. Neben dem oroßen einschlägıgen Stück der
SOSar eıner Mehrzahl solcher VO  - kleinerem Umfang &A der SDpitze des Anhangs be-
SEDNEN BReihen VO  - Wwel bis elt Acipe-Gliedern 10—13,; i hıs Y E
f AL 4° 7 AA 29) Dazu X 1pE IS Liedbeginn S 6’ U 108 2, hne
daß ıne Wiederholung festzustellen wäare., Im Gegensatz dem Totengedächtnis der
Schlußdoxologien dürfte hier überall allerdings ıne Abhängigkeit VO  an Christlichem nıcht
ın Betracht kommen, sondern 1UL ıne unabhängig autf manichäischer un christhlicher
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Seite erfolgende Weiterführung formaler Tradition schon der hellenistischen Antike.
Denn selbst die possesive Prädikationsform des AoE«X G1 ıst. dieser keineswegs fremd DC+
2  1, W1e miındestens ıne merkwürdige Anwelsung der Papyrı Magıcae NACCcAae (Pap

D M f.) lehrt, nach welcher der Benutzer des betreffenden Zaubers den VOINl ihm be-
schworenen ott ÖCEOTC1I117AS entlassen soll uch das ÄoE<X T G OQVTI 1 MAS EV 1Up® eınes
Seefahrergraffitos VO  — SyTros (Inserupt. YACCae XT Nr {1Z; 36) kann miıthın ebenso-
gur noch heidnisch als schon christlich Se1Nn. Besonders breit dürfte namentlıch für die
Entwicklung des Chairetismos die antıke Basıs SEWESCH SEe1IN. Denn 11LUL: VO eıner weıtesten
Verbreitung elines ın dieser formalen Richtung gestalteten Privatgebets her scheınt VelI'-

ständlich, WEn Seneca Kmst. 95 N die ın den Tempeln be1i Tagesanbruch verrichteten
Gebete als salutatıones matutınae bezeichnet, dann ıne edeutsame chrıst-
liıche Parallele darstellt, WE Prudentius Peristaph. \ TE 197 VOINll Grabe des hl Hippo-
Iytus ın Rom sagt, daß bei ihm ‚, MMNMÜNLE salutatum econcurrıtur .. Neben den ‚home-
riıschen‘“ un! den Jungen ‚orphischen‘“‘ Hymnen, Alkman Krem. 2, Archilochos Krgm. 1L13,
Literarıschen Reflexen realen Kultlieds schon In der attıschen Dichtung des Jahrhs.
V hr WwW1e Sophokles, Aicxs V 91, Kuripides, ImtmOoAUTOS 61—72, Aristophanes, Eipnvn
U D23, 582 — 589 und TE WO@POPIXCOUTAN A U HA£:; 129. 973, äahnlichen Krscheinungen
ıIn römischer Dichtung VOTL allem des Augusteischen Zeitalters WI1e Plautus, Rudens LV 308,
Vergilius Aeners N VII A AB 120; I1L1 V, 301 Propertius, 7 Ovidıius,
Fastı 509 und Statius, Sılvae V 7  % 139 En den Hymnen des Kallı
machos auf Zeus (V. 90— 97 und Demeter (v ©3 eiıner stark fragmentarischen Inschrift
VO.  - Kasos (Inservpt. YAeCcae XIT NrT. 1042 und gleichfalls epigraphisch überlieferten
Hymnen auf Zeus (aus Pergamon: n k el, Die Inschrıften vDON Pergamon Nr 324),
Hest1a (des Aristonoos: Bulletin Ae Vorrespondance Hellenıque LVI J02) und Anubis
(Inserupt. (Araecae NT bringen dann wieder die Papyriı Magıcae YAeCcae diesmal
ıne Fülle VO  — Belegen.

Nicht derartıge einzelne stilistische Ausdrucksformen antıker Gebetsrede sınd aber,
WwWas entscheidend uınd ufs (}+anze gesehen die ormale Gestaltung der Texte des manı-
chäischen Psalmbuches bestimmt. Zu uıunterscheiden ist bezüglich dieser zunächst zwischen
denjenıgen SeINES Hauptteils, denjenigen des Anhangs abgesehen VO.  - den T’höm(as)-
Psalmen und diesen letzteren. Im Hauptteil handelt sich fast, ausschließlich strophisch
gegliederte Dichtungen, die schon als solche ihre nächsten Verwandten unverkennbar ın
den Schöpfungen der altsyrischen Madrasa- un S6yvıda-Poesie haben Auch, daß mehr
der wenıger stark innerhalb der einzelnen Strophe das als eın altsemitisches dıe hebräische
Poesie des beherrschende (zesetz eiıner Bildung inhaltlicher Parallelglieder sich
geltend macht, ist autf beiden Seiten beobachten. Schon 1mMm Hauptteil weniıgstens
vereinzelt durch die Nr 241 vertreten, macht dagegen ın sehr weıtem m{fang des
Anhangs e1n nichtstrophischer Aufbanu AuUuS Lang- der J2E Kurzzeilen sich geltend.
ährend da be1 die ersteren gelegentlich besonders augenfällig jenes Stilgesetz des mnarallelıs-
IU membrorum sich uswirken Jassen, stellen namentlich die kurzzeiligen Texte dieser
zweıten Art mehrfach geradezu Litaneıihafte (Gebilde dar, für welche das Einfallen der
(+emeinde mıt einem unveränderlichen Textelement hınter jedem der VO  e einem Kınzelnen
rezıtierten Anrufungen der sonstigen Litaneigliedern wesenhaft ist, Kıs gehören hierher
VOL allem die CAPARCOTWON-Psalmen 136 bis S 140 D3 155 4 C} 166 bıs

167 Z 220 179 72.7 bis 181 18, 181 11bis5. 182 und 182 hıs 18372 1 und
Derartigem gegenüber drängt siıich sofort. un!‘ unabweiısbar eın Vergleich mıt den Liıtaneien
der kultischen Keilschrift-Literatur des alten Mesopotamiens auf. Besonders die drei ersten
der genannten Stücke, die sich AaAus Anrufungen aufbauen, aut welche offenbar mıt den
(G(emelnderufen: ‚‚dich verherrlichen Wit:. ‚„„Mme1ın Gott, ich 0! dich verherrlichen‘‘ und
‚„ JEesus erlieuchte mich‘“” antworten Walr, lassen ın die Augen springen, WwW1e stark hier
dıe Bindung A I1 ıne bis auyt die sSumerischen Tempelliturgien Babyloniens 388l Assyrliens
zurückführende Formaltradition ist, Der Gebrauch des Refraıins und der ihm zugrunde-
liegende responsorische mıtunter ohl A, schon antiıphonische Vortrag der Texte
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WAarLr 110171 ber ın der Welt des altmanichäischen Kultliedes keineswegs auf Lıtaneigesänge
beschränkt. Als jene Welt schlechthin beherrschend wird solche Vortragsweilse durch die
VO.  — anNngZgeEZOSCHNE Stelle erwlıesen, cdıie ın poetischem Vergleiche mıiıft, eiınem

Kranzwinder un geschäftig ihm KRosen darreichenden Händen den ( Vor)sänger des Psalms
und ıne ihm respondierende Vielheit sıch gegenüberstellt. Im einzelnen ist, völlıge Klar-

heıt über den Umfang der Verwendung des Refrains überhaupt 117 bestimmter Arten
derselben allerdings schwer gewınnen, weiıl se1ıne Notijerung fast, durchweg L1LUL durch

Initiumangabe, mehrfach offensichtlich unregelmäßig und vielfach überhaupt nıcht 6El -

folgt So kennen WIT beispielswe1i1se für dreı Hauptstücke des beginnenden Anhangs, den
Psalm aut diıe siegreiche Seele, den XIipE- un 1C0OK-Psalm, NUrLC den Anfang des koptischen
Übersetzungstextes ihres Refraıins. Deutlich Teten sich ber doch, abgesehen MLE,  — der ohl
auch 1n diesen Fällen uınd be1 dem benachbarten großen Jesus-Psalm ınterstellenden

Kınreın litaneimäßigen, wel verschiedene Arten der Refraingestaltung gegenüber.
der Spitze des jeweılıgen Textes stehendes Klement verschiedenen wechselnden Um

fanges bildet entweder als (janzes den nach jeder Strophe der Zeile wiederholenden

Abgesang, der dieser beschränkt sich anıf die zweıte Hälfte bzw 1U den Schluß jenes Vor-
satzstückes. ute und gesicherte Beispiele für die erstere Korm sind die Nrn 264 un: 2658

des Hauptteiles, die CAPARKCOTOHN-Psalmen 154 %i bis 155 15, 168 bıs 169

12; 1732 bıs 1742 1 9 177 11 bıs 1752 2 C} 185 v ALi 14, L7 bıs 173
185 bıs 156 7 un die wel Herakleidestexte des Anhangs 188 bıs 189

1 und 191 bıs 193 Lı }2, für die etztere die Nrn DE 24.0, 244 un:! 2691. und be]
den GAPAKCOTCOM-Psalmen 1383 141, 153 bis 154 2 Z 170 bis K SE 2 9
175, bis 176 1 E 176 dr 11 hıi:  &a  0 177ZL 30 und 183 bıs Die 1ne der
die andere ist, natürlich ın den zahlreichen Fällen vorauszusetzen, War der Krhaltungszu-
stand des 'TVextes eın Vorsatzelement der fraglichen Art mıt Bestimmtheit erkennen 1äßt
ıne Refrainangabe durch Inıt1ıum dann ber nıcht erfolgt Was sich da auf manichäischem
Boden gegenübersteht, ist, wesenhaft die dem. Madrasa und der S6yıda Syriens eigentüm-
liche Einschaltung des uch hier mindestens vielfach Kopf des Textes angeführten
Elements der °Oniva der des “UnnG9Ia un: die für das griechische Kontakion bezeich-
nende Entnahme des Refraıins AuUuS dem Schluß eines ın seinem metrischen Bau VO  - den

folgenden Oiko1 sıch abhebenden Prooimilons DbZw die Art des ortrags der Troparıen
AaScavV ETEX-SNS und "AvETEIACXS Xp127€ des Weihnachts- und ’ETEPAUVNS TO KOTHUG® un

AUSXPTOAOIS Kol TEAGQVAIS des Epiphanie-"Eot. EN1VOS und ihrer Psalmen. ın abendländischer

Prägung die römische Art, capıle, und die gallische, DET latera das Responsorvum wieder
aufzunehmen. Aber auch hıer 1äßt Entsprechendes sıch schon 1n sumerischen Kulttexten des

alten Mesopotamıens feststellen. Ich hoffe, den millenaren Entwicklungszusammenhängen,
die da all dem (Aebiete der FKFormen kultischen Gesangsvortrages und entsprechender
kultischer Dichtung VO.  — der manichäischen her erfaß bar werden, ın eıNeTr selbständigen
und uıumfassenden Untersuchung nachzugehen. Hıer Se1 vorläufig ur einmal auft altorjen-

talısche Gegenbeispiele SA der Refraingestaltung des Kontakions 153881 derjen1ıgen der

mıt inr sıch berührenden manichäischen Psalmen hingewlesen, wW1€e S1e twa be1l Lang-
don, Sumerıan Taturgres MN Psalms. Philadelphia 1919 295f. 1n eiıNeTr Enlil-Liturgıe

eiıner doppelten KEinleıitung und acht Anrufungen mıt dem AauUuSsS dem Abschluß der ersteren

entnommenen Refraıin mulu LA-ZU UM-UN - (wer begreift deine Gestalt ?) der be1l den-

selben Babylonıan Penitential Psalms. Parıs 1927 ın dem ext vorliegen,
die ebenso viele verschiedenart1g appositionell erweıterte Anrufungen des ‚„„Vaters
Nannar*®‘ sich anschließende Krgänzung e-Hil-Ir alänı Sa uNA S$amı-e arsıtım e-dis-81-.  SUÜU
VE (hervorragender unter den (xöttern, 1mMm Himmel und auf Erden alleın eINZ1Ig hoch-

berühmt) vorher sich eın einfaches be-Lum Herr) anschließt. Auch daran darf ın

diesem Zusammenhang erinnert werden, da ß das alteste Beispiel eıner ‚„ Autor: und Be-

stimmung des 'Textes nennenden Akrostichıs völlig ‚‚byzantinischen” Stils ın dem. oroßen
Marduk-Hymnus AsSurbanipals (zuletzt be1 N, V’'exte ZUT assyrisch-babylonischen
Reli_z_;z'on. Berlın 1915 108— 117) gegeben ist
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Schließlich ist hier noch ıne eigentümliche Verbindung VO.  o Inhaltlichem und Formalem
Z berühren, be1 der VO. Seite des ersteren her doch noch eiınma| geradezu Christliches
hinter dem Manichäischen steht Bei den dreı distichisch-strophischen CAPAKRCOTAOK-
Vexten 156 bıs 157 13; 155 bis 159 und 159 bis 160
wird das Vorsatzstück, das WIT nach jedem Distichon wiederholt A denken haben
der Reihe nach durch die biblischen Psalmstellen 9 „ 3 dO, ( und DU, x& gebildet. Be1l der
ersten derselben hat allerdings die Aussageform des biblischen Lextes 1ıne Umsetzung
ıIn die YWForm der Anrede und außerdem 43, ıne Kürzung erfahren. Be1 der zweıten wird
ıne ahnlıch freıe Gestaltung durch MTETMNULIE (und w1ısset) und CAAO* (Süß 1St) be-
zeichnet. Bemerkenswert ist bezüglich der letzteren Variante ihre eın zufällige Berührung
mıiıt dem (angenehm) des Paulus VO. 'Vella un SUATLES des Psaltervum (zZallıcanum..
Man kann AB einem derartigen Falle, ın dem e1n solcher schlechthın ausgeschlossen ist,
jernen, welche Vorsicht doch be1i Statulerung textlicher Zusammenhänge notwendig ist,

1C vordringen 15,.6t, sıch VO  H dem vorliegenden koptischen Text der iımM
ENDEICHN Sınne metrischen Gestaltung des Originals, ja auch NUr einer unbe-
ing siıcheren Beantwortung der rage, ın welchem Umfang asselbe eine solche
Gestaltung tatsächlich aufiwıes. Daß jenes r1g1na e1in aramäilisches Wal, mußte
gew1ß Ol vornherein ANSCHNOMHMMEN werden. EKs scheıint aber auch och urkundlich
Urc ein seltsames 19 HPG LNXPC (der Sohn des rıstus) S3 SC
sichert werden, hınter dem letztendlich eın am (Christussohn Sar

1M lı (der Sohn rıstus) stehen mu Ich Sas6.: etztendlic Denn das
Zwischenglied elıner orliechischen Übersetzung ist 1er keineswegs ausgeschlossen,
und im allgemeinen spricht für e1in olches be1ı dem Psalmenbuch manches, S daß
dieses auch 1er durch eiıne Sonderstellung gegenüber ‚„‚Homilien un! ;„„Kepha-
Iala  e& VO.  - besonderem Interesse WwWarTe.

Prof

KRoberts, (’atalogue of the gree MN latın Papyrı un the John REylands
Inbrary Manchester. Volume JIR T’heologıcal ON Leterary CXLS (Nos 457 —991).
Manchester (At the Universıty TESS) X VIL, ArEN Kat: 40

Selten wıird eInNne Papyrusveröffentlichung 1ın der glücklichen Lage seln,; 1m Rah-
> och nıcht elInNnes vollen Uunderts VO  - Nummern viele Stücke hervorragen-
den Wertes bhıeten können, WIe be1l dieser CchuDar gew1dmeten glänzend
ausgestatteten Publikation der Literarıschen un: christlich-Liturgischen Papyrı
der John Rylands- Bıbliothek ın Manchester der Fa,ll ıst, die VO.  S dem Bearbeiter

Roberts den füntf bteilungen orlechischer theologıscher Texte (Nr 4.57
bıs 471 auf 1—48), lateinischer Texte (Nr 472 4A81 auft 49—90), gr1e-
chischer Klassıkertexte (Nr 4A89 5921 auft 91—141), wissenschaftlicher nd
techniıscher Texte (Nr 522538 auf 142— 180) un der Stücke erhaltener OT1C-
chischer Autoren (Nr 539 —551 auftf 181—201) vorgeführt werden. Eın Kın-
gehen autf cdıe nıchtchristlichen Stücke, unter denen plıtter der Hıstorıae des
Sallustius (Nr 473), Fragmente einer unbekannten ITragödle, vielleicht des
"AXXIÖOV ZUANAOYOS des Sophokles (Nr 482), einer e} Lysiasrede (‘Yıtep EUPV-
SIUXX OU WELVAVTOS EV ÄXOTEL, Nr 459) un: Aisopischer (€) abeln (Nr 493)
und eine stattliche el VOIN Homertexten (Nr 33)—0941) immerhın beispiels-
halber yenannt se1ın mOÖgen, lıegt 1m allgemeınen außerhal des Interessenkreises
dieser Zeitschrift Kınen 1n wels verdıent auch VO  - diesem her schon etwa die



BESP  5  NGEN 1r

Bedeutung, welche für die lateimnıschen udıen des orlechischen Ostens ım
und ein1ge Stücke besiıtzen:: e1In mıt oriechischer Parallelübersetzung
begleiteter Vext VO  — Vergilius Aeneırus 235—243, 257—256, 405—414, 418—426,
633—640, 645—651 (Nr 475) un plıtter anscheinend eines VO  a lateinischen
Zitaten durchsetzten griechischen Jurıstischen ehrbuches un: entsprechenden
chohen (Nr 4(5) un eines dıe gleiche Sprachmischung zeigenden Kegisters
kaiserlicher Krlasse (Nr 476) und e1n umfangreiches Bruchstück VvVo (lceros
Divınatıo N (aecılıum miıt oriechischen KRanderklärungen (Nr 477) Dann
aber siınd zweiıtellos die achliıch wertvollsten Nummern der Sammlung ihre
mıt einer einz1gen Ausnahme oriechischen Christlana.

An der Spitze stehen hier WwelIihrer höchsten Wichtigkeit bereits früher ın Sonder-
publikatıon vorgelegte und inzwischen ın he Bulletin of the ohn Fiylands Labrary DE
S 921929245 bzw 45— 56 wiederabgedruckte Dinge: die Bruchstücke e1INEs 'Textes der
HXX V OlI) Dt 33— 38 A U dAem Jahrh AT 1n denen SAn erstenmal1 vorchristliche
„LXX“-Überlieferung greifbar geworden 1St, (Nr 458) un eın ext VO.  — Joh 18, öl—534,
AaUuS der ersten Hälfte des Jahrh.s hr., AuUuS eıner Zeit also, über welche 1nNne radıikale
„ KTIGE: nıcht allzu ungernNn die Entstehung des vierten Kvangelıiıums herabgerückt hätte
(Nr 457). Was hiler die anderweiıtige Bezeugung der VOIIL Papyrus mıtvertretenen Wort-
stellung ITOXALV E1S TO T OXIT@OPI0V betrifft, wäare der SCch Angaben über
;  NE of the SYrLAC VETSLONS“ und ‚‚another SYrLAC NETSLON bestimmter SagE. SECWESCH
daß die Übersetzung des '”homas VO.  = Hargel ist, dıe hier mıt un dem Papyrus geht,
Pesitta ber dıe das TTOCALV auslassende. Hinzuzufügen ist ferner, daß eın entsprechendes
ıterum uN praetorvum auf lateinıschem Boden sich bis Iın die Vulgata erhalten hat Gewiß
würden WIT die gleiche Wortstellung uch au dem altsyrischen kennen lernen, WEeNn nıcht
Syr. 9ın und Syr_Cur A Joh 1 9 33 fehlten er kleine Zug ist bei dem Alter des Papyrus e1ın
kaum überschätzbarer Beleg für den Wert der nıcht erst autf das Diatessaron zurückgehen-
den Schicht des ‚„„Western text‘°, die hier eindeutig ogreifbar wird. An weıteren biblischen
Stücken steht eın besonders paläographisch interessanter ext des Jahrh.s W  -

Js 21, 3—232, (Nr 459), bald nach der eınen, bald nach der anderen Seite gehend, zwıschen
und AQTI und schlägt sich VOL allem dann, WEeNnNn dies uch tut Fragmente der

Psalmen und entstammen gleichfalls dem 6:; solche der Psalmen 148ff dem
der schon Jahrh Be1l dem ersten dieser beiden Stücke (Nr 461) scheint
sıch es e1InNnes ursprünglich zweispaltigen Papyrusblattes handeln, das a Is
apotropäisches Amulett dienen bestimmt WarLr Das zweıte (Nr 462) verbindet miıt
der Verwendung VO.  u Pergament als Schreibstoff un eıner schon die koptische Über-
lieferung ogriechischer liturgischer Texte und FYFormeln gemahnenden dheit der Ortho
graphie die merkwürdige KErscheinung, daß VO  — Ps 148, 0214 und 149 1U die Anfangs-
worte jedes Verses, V OIl P-v 150, 1 E diejen1igen jedes Halbverses und wesentlich vollständig
[1UTL der Schlußvers VOIL Ps 150 gegeben werden. ist gene1lgt, uch hier eın Amulett

denken, und hält 1ıne lıturgische Bestimmung für ausgeschlossen, ‚„„‚excent DOSSLOLY JOr
antıphonal SINGUNG In der damıit immerhın angedeuteten KRıchtung könnte 1ıne Parallele
LWAa ın der äahnlıich abgekürzten Korm erblickt werden, ın welcher zwischen nichtbiblischen
lıturgischem Gesangstext Psalmverse auf dem Boden der nestorianischen Liıturgie VOTLT allem
doch keineswegs ausschließlich 1mM Rahmen der SOs gale yaundre. ber auf dem ägyptischen
Pergament fehlt ben nichtbiblischer ext Bereıts mı1t dem Dt.-Papyrus WarLr erstmals
das Fragment e1INes biblischen Testimonienbuches des Jahrh.s (Nr 460) veröffentlicht
worden, VO  - dem eın anderer el nach s1o gelangte un: nach eiınNner ersten Veröffentlichung
VOILl Rudberg hier (&n gleichfalls erneut ZU Abdruck kommt Neben den T’'estı-
MONULA Cyprians und denjenigen unter dem Namen Gregors VO  - Nyssa und VO  S beiden
unabhängig ist die Sammlung, deren Bruchstücke hier vorliegen, 7zweıtfellos interessant,
Tag ber selbstverständlich ur die Frage nichts AUS, ob bereits Paulus sSe1INeEe gelegentlich
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tormal merkwürdigen A'T.lichen Zaitate einem derartigen Testimonienbuch noch helle
nistisch-]Jjüdischen Ursprungs entnommen habe Die außerbiblische Literatur wırd Aaus dem
frühen bzw dem späaten Jahrh durch eın Bruchstück des griechischen Originals des
gnostischen EUCXYYEMOV KOTCX Mapıcy, Von dem ıne noch immer unedierte saidische Über-
setzung durch den großen koptisch-gnostischen Papyrus ın Berlın erhalten ıst (Nr 463),
und durch den Schluß e1INes die (Gefahr des ägyptischen Manichäismus gerichteten
Briefes vielleicht des T’heonas VO.  — Alexandreia (Nr 469), vertreten. S der Publi-
katıon des ersteren hat Schmidt ıne deutsche Übersetzung des entsprechenden
koptischen Textstückes beigesteuert, die 111a  - jetzt nıcht hne ıne geW1SSe Wehmut als
ıne der etzten Arbeiten des Unermüdlichen hinnehmen wird, nachdem ıhn auf der agyp
tischen Erde, Aaus deren Schoß viıeles Wertvolle der Wissenschaft erette hat, ın
Kailiro der 'Tod hinwegnahm.

Allerbedeutsamstes umfaßt dıe Papyrı-Sammlung der John KRylands- Bibhothek
vollends auf dem lıturgischen (G(Geblet Neben ZzWwel mınder erheblıchen Frag-
menten (Nr 4671 un: dem (Gebetstext eines Amulets (Nr 471) handelt
aich näherhin hıer Oln der stadtalexandrinischen ıturgie einen 'Text des

Jahrh.s; VO welchem die Partıe VO Trishagion bıs ZU Kpiklese einschheßlich
dem Ende des eucharıstischen Hochgebets, und die urbıtte für die Ver

storbenen vorliegen (Nr 465), AuUuS dem un Zwel In das erden der
lıiturgıischen Dichtungsform des byzantinischen ‚‚Kanons‘‘ hineinführende hym-
nısche exte (Nr 466), angeblic späatestens AUuS dem e1iNn VO  S
nıcht ın selner Sanzen Bedeutung eriabtes Stück marı1ologischen nhalts (Nr 470)
un In etwa: gleichaltrıger Schrift den äaltesten unsSs unmittelbar erhaltenen
lateinıschen lıturgischen Lext, In dem mıt überzeugender egründung dıe
Übersetzung elnes mıthın och alteren or1echischen eTrblıc (Nr 472)

Der schlechthin kapıtale lıturgıegeschichtliche Wert des Hauptteiles VO  - Nr 4.65 beruht
darauf, daß hiıer erstmals das Zentralstück eINES der späteren Hauptformulare eucha-
ristischer Liturgie uns ın eıner Textgestalt entgegentrıtt, die noch AuUuSsS dem zeitlichen Raum
der christlichen Spätantike näherhin hiler twa dem Justinianischen Zeitalter stammt
Be1 eiınem Vergleich mıt den beiden Jüngeren Formen, dem behairischen Übersetzungs-
text der koptisch-monophysitischen ‚„„Kyrillos‘"-Liturgie K) un dem ın hs.licher Über-
lıeferung TST. des und Jahrh.s vorliegenden griechischen Original des orthodoxen
‚‚Markus’‘-Liturgie M) ergibt sıch bereits 1ne wesenhafft vollständige Übereinstimmung
ın Aufbau und Gedankenführung und ın weıtem Umfang ıne solche selbst des Wortlautes.
ber Einzelvarianten des letzteren hinaus hat Iın der Kolgezeit 1LUFr die Kıinleitung der
Kpiklese auf beiden Seiten unabhängig ıne wortreiche Krweiterung erfahren. Von diesem
Krgebnis sınd Rückschlüsse auf die textlichen Entwicklungsverhältnisse außerägyptischer
Liturgie 1UNM nıcht 1U zuläss1ıg, sondern geradezu geboten, nicht zuletzt iwa uch aut
diejenigen des römischen Meßkanons, der, nachdem WIT nördlich der Alpen u15 der ihm
gegenüber begangenen Todsünden der Hyperkritik des un beginnenden Jahrh.s
reumütıg bewußt werden beginnen, neuerdings 1ın Rom selbst durch Kennedy,
T’he Sarınts of the (Janon of the Mass sıch einer grausamsten historisch-kritischen Vivisektion
unterworfen 99 Zwischen dem koptischen und dem griechischen Formular der späteren
eıt steht dabel, WIEe erwarten War, der alte Papyrustext unverkennbar dem ersteren
näher. Be1l den umfangreichen Krgänzungen, die Se1nNn sechr lückenhafter KErhaltungszustand
notwendig macht, scheint mM1r nıcht immer das Kıchtige getroffen haben So ist

nach den Parallelstellen beider späteren Formulare ILOOS S(EO)S TOV 1510V
T(AXTE)PCA sicher vielmehr eiINn: TILOOS TOV 1LÖ10V T (AXTE)PCA EO)V herzustellen. Das ın sıch
schließende DE T UOV KCX1 9E6vV TOQU OÖOACGIV und eın KCX/1 ÖEOTTOTT)V TOQVU ACOVU (oder TAVTAOV),
das ın zugrundeliegt, SiNd unverkennbar Wwel verschiedene Weiterbildungen dieses
gemeınsamen Grundstockes., In () 1äßt die Krgänzung KC{1 O GQTT|POS KATAYYEAAOVTES
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KOX1 den schlechterdings unerläßlichen Artikel dem folgenden XAUVCAXO'TAXO! vermıssen un
SE eınen absoluten Gebrauch V{}  s O) TOTNP a ls Bezeichnung OChrist1 OTAaUS, der
ynostischer Literatur höchst geläufg, der liturgischen Ausdrucksweise der Großkirche
dagegen ebenso fremd ist Zwischen einem AIl das vorangehende 2U®)  C WHOVOYEVOUS OO  e V1QU

K(UPIO)U KOX{1 S(EO)U sıch anschließenden T|KOV U(NTO)U X (PITTO)U und eıinem die Zeile ab-
schließenden K TT)V dürfte 1ın altertümlich unbiblisches bloßes AXYYENAAOVTES gestanden
haben, W as mıt eıner (Jesamtzahl wen1gstens VO  s doch LUL S Buchstaben
für die Zeile uch raummäßig eLwas her entspricht. Mit vollends Buchstaben wird uch
A bei der wörtlich AuUuS entnommenen Krgänzung G1 TW 0100} COPOQV TT PDOESN-
KOX(MEV) entschieden lang. Dem wirklichen ext des Papyrus wird ın Überein-
stımmung miıt dem T oX0! EK TOQU 01001} eX9]! TT DO Y@EPOVTES der byzantinischen Chrysostomos-
und Basileios-Liturgie und dem biblischen ext Chr. 29, das COPWV fremd SCWESCH
SeIN. In wird des gleichfalls nach ergänzten EEXTOOTEIAOV Q O'  e mıt Rücksicht
auf das Kl NOo17]O715 VO und 1m Anschluß das HO7 O' CODITI (und
sende nach dem Unteren) VO  - eın OTT CS KOTOTTEU\W einzusetzen Se1N. Das dann hne
das formelhaft übliche G folgende absolute TTV(EUL)A O kann ın einem be-
sonders altertümlichen ext kaum allzusehr überraschen. In 26 glaubt lesen
bzw erganzen ZU sollen 7111 b OP@OMEVO G wWpPAX USW., kann aber nıcht verhehlen, daß
zwischen T'  er und OMUOPEVO ZWwel völlig unleserlich gewordene Buchstaben gestanden haben
mußten. Diıe Krgänzung ist unstreit1ig richtig, des ORGOMNEVO aber ebenso gewiß
TTDOKEINEVOX 711 lesen, Wa den Raum richtıg ausfüllt, da dem vermuteten VOL dem völlig
sicheren WEVOX eın 1 räumlıch entspricht. In ist die Krgänzung TO| U IncouU A(P1T7TO)U
hne weıteres durch die Notwendigkeit gerichtet ıne Vollschreibung des SONST. immer als
OMEN SACTUNML abgekürzten ‚Jesus-Namens unterstellen. fa lesen ist vielmehr TO| U
9} X(PIOTO)U nach KHICCOLIA GUYO’VAB TE IXCG (zum heıligen TOUNX des ÄpITOTOS).
In hat nach E1S TOPPOTKUV)NV KCOX1 XOICPTIAS (hes: XADSICANTICV !) E1S XE wirk-
Lich dastehenden Buchstaben TST wieder für das Zeilenende eın die folgende trinıtarısche
Doxologie einleitendes IV  Q G'  e ergänzt, das zweıte der beiden Worte sicher Unrecht, 1m
Anschluß Aı eınen offensichtlichen Textfehler VO  > M, WO das 019}  &. einmal schon hıer und
dann wieder ın Übereinstimmung miıt VOL OVOUC OGUV "IncoU APIOTO KCX1 :AY  10 [ veuuaTı
erscheint. In entspricht der Lücke VOL .#  1UC und dem 1m Papyrus durch Schreib-
versehen und iın 35f. nachgetragenen E1S XDET1IV XUAPTIOV eın uch VO.  > gleicher
Stelle wiedergegebenes E1S S0SEOAOYIOV TOU TAXVOAXY1OU G  C QOVOUCOTOS. Ich möchte demgemäß
für die alsdann auf 1ne ahl VO  - 51 Buchstaben für 1E führende Krgänzung E1S 10
IT|TOX G KOl  e 9019}  m IV  Q vorschlagen. Die Wendung S15 USW . dürtfte haben die Bıtte
ausdrücken wollen, daß der Empfang der Kucharistie die KEmpfänger des Namens Gottes,

des OMECN chrıstianum würdig mache, dann ber 1n dem VO.  H und gebotenen
Sinne mißverstanden worden Se1N. Daß sich bei dieser Jüngeren Wendung 1m Sınne
e1INeT durch die eucharistische Keıjer erfolgenden Verherrlichung des göttlichen Namens
um eLWwWAas nıcht Ursprüngliches handelt, ist hne weıteres klar, da. zwischen den übrigen
Heilsfrüchten des Eucharistieempfanges für den Empfänger auch hier 1Ur die
Angabe eiıner solchen sinnvoll iıst In endlich ıst der unsichere letzte erhaltene uch
atabe gew1ß V, nicht un dann erganzen TICQVEU OYT)TOV OO  = U 1mMm Anschluß
MEKNIYT MPAN EOOTAB HEN IBGH ET TAIHO'NY 'T ‚030074 STGCGHUHADOQONX'UT
(dein großer Name, der heilige, ın jedem Ding geehrte und gesegnete).

Zu dem VO  - eıner zweıten Hand 911 dem v des einzelnen Pergamentblattes, das Nr
darstellt, hinzugefügten Toten-Memento sind außer un! noch der fragmentarische
aaidıische ext der Kyrillos-Liturgıie, den Lietzmann ın dieser Zeitschrift Neue Serie

LO  SEA f veröffentlicht hat, der durch Andrıeu un Collomp, Revue Aes SPLENCES
relhqgreuses 111 489— 515 bekannt gemachte Straßburger Papyrus des dem Trishagion
vorangehenden VTeıles des eucharistischen Hochgebets der stadtalexandrinischen ı1ıturgıe
und das Formular christlich-griechischer Grabinschriften AÄgyptens vergleichen. Über
eınen einz1gen dem Totengedächtnis gew1ıdmeten Satız des Straßburger Papyrus geht der-

ORIENS CH  \r Dritte Serile DE Bd 36,. eft
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jenıge VOIL Manchester ın der Rıchtung nach dem Wortreichtum VO  — und weıt hın
AuUS, hne ber uch hier diesen erreichen. Was die Krgänzung des Textes anlangt,

hat ın auf jeden Versuch einer solchen verzichtet. Ich glaube, daß eın den OTaIl-

egangehe Genetiv tragendes Seitenstück ZU dem TAXS QVOTIOUOOV, ın dem der
Straßburger Papyrus und übereinstinimen, hıer sıcher ist Nur mu mıiıt Rücksicht auf
das unmittelbar vorangehende AXVATAXUTAMEVOO| V das imperatıivische Verbum natürlıch
eın anderes SECWESEN se1ın, eLwa eın XVOKAÄLVOV der WOHMILDCV. Vgl Lefebvre, Recueıl
des INSCTLPMONS grecques-chretiennes d’Egymte. Kaiıro 1907 NT 107 bzw
Statt des dann unmöglichen TUVAYETSCI ıst ın 41 wohl eın einNzZuUsetzen und ın

VOT TOV | unter Verzicht aut Rıs WETOX eın ACWTTPOTNYTI 019}  C nach Neue
Serie. 1 dieser ZLeitschrift, wobei das 019)]  e als VOINL 1W abhängig zZU fassen
wAare. Von diesem trennen ist 43 das NEUE Partizıp OUVOVEYEINGQGV. In 7ı dürfte

XANSEIS eın XANSIVAS sprachlich richtiger sSe1ın und ıIn SA <  D VOTL OMSAXAUOG | OU  Y

E10EV ın Übereinstimmung miıt der bıblischen Grundlage Kor Z Q pluralisches g,|s sSıcher
AA gelten haben, das ın M, und nach dem saidischen Text ZU T "TTCOOV ETAYYEAMÖV X09}

ÜyASC z erweıtert worden ist
NT 466 bietet iın der Hauptsache Zzwel in Verbindung miıt den beiden letzten der un

biblischen den des byzantinischen Rıtus (Senedıcıte und Magnıficat) /A singende Hymnen
VO. grundsätzlichem Umfang zweler Iroparıen und eINeEs abschließenden Theotokions.
Be1l dem ersten steht; der Spitze noch der gew1ß schon altere Hirmaos. Am Kopfe
des zweıten nımmt ıne Rubrik be1 dem Alter des Stückes interessant genug! bereiıits
auf die Verbindung des TV TILIOTENAV (hier miıt der Varıjante UWNAGTEPAV) TOOQVU XepOouUßiIp
miıt der de der Gottesmutter‘” Bezug. Inhaltlich gehören iNSeTEe TVexte zZU der A lasse
der späterhın als O"TGUPOC(V(XO"TÖO'HIOI bezeichneten und WäaTelIl dementsprechend jedenfalls
für den “"OpSpos normaler Sonntage bestimmt. Kormal besteht ihre bedeutsame Kıgentüm-
ıchkeit ın ihrer strengen Bindung durch Anapher un Refrain. hat unter inweis
auf Christ-M. Paranıkas, Anthologıa G({raeca Oarmıiunum OChrıistianorum zutreffend
daran erınnert, daß tormal verwandte Stücke sıch bis ın den gegenwärtıgen griechischen
Kultus erhalten haben Eın Hıneinstellen der beiden über die eıt des Andreas VON
TE un damıt der Grundlegung : der eigentlichen Kanonesdichtung hinaufführenden
ägyptischen VTexte ın den (+esamtrahmen der ZU jener Dichtung führenden Kntwicklung
wird aber natürlich 1Ur unter Heranziehung der liturgischen Bücher des byzantinischen
Rıtus selbst erfolgen können. Das ild dieser Kntwicklung wiıird ch dabei ın eıner Klarheit
aufzeigen lassen, W1€e VOT dem Auftauchen Cdieses Papyrus nıcht möglich DEWESCHN WwAäare.
Ich kann ın eiıner Buchbesprechung selbstverständlich diese Aufgabe nıcht ın Angriff
nehmen, hoffe aber, miıch ihr iın anderer Stelle ıIn absehbarer eıt ZU unterziehen.

NT 470 ist nıcht eın beliebiges ‚„‚chrıistliches Gebet‘® mehr der weniger prıyaten Cha
rakters, W1€e anzunehmen scheıint, sondern die früheste 138088 begegnende und demgemäß
gew1ß uch die tatsächlich ursprünglichste Fassung elınes offiziellen liturgischen TVextes,
VO  w dem ın drei verschıedenen Sprachen ebensoviele weıtere verschiedene Rezensionen VOT-

lıegen: griechisch als Theotokion Ende des EOTTEPIVOS ((WpoAoyı0v TO Meya.
Kom 18576 104), koptisch entsprechender Stelle KKı ()  w A COLI MN TE
HIC  CH LMNE2007 MEUTMEXCOP?- S HAlm bzw Marquis of Bute, T’he Comptic
Mornıng ervice of the Lord’s day London 1908 1595) und lateinısch a[Is erster eıl des
Gebetes Sub LUUM nraesıdıum CONfUGLMUS. uch Iın näheres Kıngehen auf das gegenseıtıge
Verhältnis der nunmehr Iso vıer Fassungen dieses durch den John Rylands-Papyrus vıiel-
leicht als das alteste bekannte Muttergottesgebet erwıiesenen Stückes muß eıner selh-
ständigen Untersuchung vorbehalten bleiben. Hier begnüge ich mich, den Papyrustext
mıiıt den A UuS den Parallelüberlieferungen sıch ergebenden Krgänzungen begleiten:

U |Tro |TNV OKETTT)V UT1IS der mıt ITIV OT)V
EUT" AC|YXVICAXS 019} der Y XVIOV
C DE| UYOMEV XYIOX
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SeoTCcKE TA|S TIMKOOVU
IKEO1CXS TAD
15115 MNEDIOTAOEN
XN 1LOUVOU
o T)MHOXS
WMOVT) OE| S0EXTUEVN
nNUAOY|nuELN mit der hne TTAXON-JEVE

Nachdrücklich abgelehnt mu werden, WEl eın tÜwa wıirklıch AuUuSs paläographischen
Gründen sıch gebieterisch nahelegender Ansatız des Papyrus noch ın das Jahrh deshalb ab
gelehnt werden soll, weil &IS ‚„‚almost ıncredible‘‘ Sse1n soll, ‚‚that DYAYET addressed darectly LO the
Vırgın un these LETMS could he wrılten ın the thırd century.“ Was alles auf dem Gebiete Sln
christlicher Liturgie elner bestimmten eit möglıch WAarL, bzw Wann hier eLWAaSs Ba
stimmtes eintrat, 1äßt sıch AuUuS aprıioristischen Krwägungen mehr der weniıger dogmen-
geschichtlichen Charakters nıcht entscheiden. 1eviel WIT hier noch umzulernen haben,
kündet sehr laut und vernehmlich das manıiıchäische Psalmenbuch. Ich erınnere hier 1Ur
LWa an dessen schon die Sprache heutigen römisch-katholischen Gebetes für die Ver
storbenen anklingenden Klemente.

Vor 1ıne vorläufig unlösbare Aufgabe stellt leider die Krgänzung VO  > Nr 472, u  = die
sıch, VO seine Beihilfe ANSCZDANSECN, eın Meister WwW1e Dom ilmart
bemühte, hne über mehr der minder sich empfehlende Vorschläge hinauskommen ZU
können. Kıs ist nıcht sehr das stark barbarische Latein der offensichtlichen Übersetzung
als das Kehlen jedes unmittelbaren textlichen Analogons, V hier scheinbar unüberwind-
liche Schwierigkeiten schafft. Nicht einmall die Bestimmung des 'Textes wıird eindeutig
klar Indem die Zugehörigkeit einem eucharistischen Hochgebet TOTZ vereinzelter
Züge, die ihm ın diese Kichtung ZU weısen scheinen, ablehnt, schließt siıich S 5! der An
schauung Wilmarts &. der hier ‚, Jormulae*” findet ‚5 JOr the blessing of the TLECU) fruits (07 DOS -
stOly EXOTCLSMS for the SAMEe 0CCAS1ON) Jollowed Dy- a DYAayYer fOor those who ffered recerved
the TÜ Ich möchte miıt kürzerem Ausdruck twa Znl eın (Gebet ZUL Feier VO  - Agapen
denken. Schon, daß hier das letzte Blatt eınes dann doch ohl als (+anzes lıturgischen Buches
schon dem Schriftalter nach möglicherweise noch des Jahrh.s vorliegt, ist bedeutsam
SENUS. YFür die Entstehungszeit des 'Textes bzw sSe1NeTr griechischen Vorlage ist die hınter
seinem DUET stehende ständige Bezeichnung Christi a IS TTO1S (zottes bezeichnend. Das ıst
Sprachgebrauch der A1SaXTI, der schon ın den lıturgischen TLexten der ATOOTOAIKT) TAXPCA-
Ö0T1S des Hıippolytes sichtlich eınen nicht mehr streng durchgeführten Archaismus dar-
stellt. Ich denke, daß WIrTr uUuLs VO  = hiler AaAuUus recht hoch 1InNs Jahrh hinauf, WEeNnN nıcht noch
ıns Jahrh gewlesen sehen. Den VOIL 51 als lateinische Belege für den Übersetzungs-
charakter des Textes angeführten Zügen desselben, unter denen das wiederholte
nostrı Z TAXTED TUÖV) An stärksten 1ns Gewicht fällt, WwäarTrTe Lwa noch das iMpotentum

XTSEVOUVTOOV der XDPWOTTOUVTOV) VO.  a hinzuzufügen. Hinter diesem scheint MIr
alsdann ıne zıemlıch zuverlässige Krgänzung des Inhaltes und bis einem gewıssen Grade
uch des Wortlautes möglich Se1IN. An das unmittelbar folgende qui mMu sich hinter
einem ohl sıcheren vlelr(e alg Prädikat des Relativsatzes eın Ausdruck ohl des (z+0ottes-
vertrauens, eLwa eın un Le confidunt, angeschlossen haben, der mıt vlier Buchstaben in

übergriff. Hier wird e1in als reglıerendes Verbum dem folgenden MOTDOS
anımarum v  aNnsSECDAaANSECN se1n, das seinerseıits durch eın el ergänzt >  201
Se1InNn Mu Ziu Anfang VOINL würde alsdann eın SCHAaU den Raum VO fünf
Buchstaben VOL dem Relatıyrsatz qu| r un oblıtıone sunt füllen. Daß mıt diesem Aus-
druck, wıe will, die 'T’oten bezeichnet würden, ist mehr a ls unwahrscheinlich.
Ungleich näher lıegt der Rückschluß 2008 1n XWUVNUOVOUVTAS der oriechischen Vorlage,
das auf einem Verschreiben AHS XÖNMOVOUVTAS beruht haben könnte. Der Imperatıv eINeEs
Verbums des Helfens, Beıistehens der Begnadigens, muüußte alsdann auf den Relativsatz
gefolgt Se1N. och welısen die drei etzten erhaltenen Buchstaben VO.  — LE eın offenbar
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ziemlich unsicheres ESV hıer allerdings ın keine bestimmte Rıichtung. Mit Recht betont
schließlich das Fehlen jeder sıcheren Beziehung Au biblischem TLext, das für das

besonders alte und altertüuümliche Stück bezeichnend ıst Der Sachverhalt bedeutet
ıne wertvolle Bestätigung der VONN Kr Hamm, Die lıturgıischen HKinsetzungsberichte um
SINNE vergleichender Titurgregeschichte untersucht, un Engberding, Das eucharıstische
Hochgebet der Basılevoslturgre vertrei Hen Anschauung, nach welcher der bhıblische EinfÄiluß
aut dıe liturgische Textgestaltung 1ıne verhältnismäßig Junge Erscheinung darstellt

Ich mußte ın cd1esen Bemerkungen den 1er lıturgischen Stücken mehrfach
eiıne VO  - derj]enıgen Rıs abweichende Anschauung vertreten Ks ist, MIT e1in leb
haftes Bedürfnis, deshalb uUum nachdrücklicher 1m DSaNZeh das VO  — iıhm als Her-
ausgeber Geleistete anzuerkennen. Eıine gediegene Kınleitung geht jedem der
O5 Papyrustexte des Bandes OTa Anmerkungen, die einem jeden folgen, blıeten
eın reiches Majßter1a| ABn Krklärung bzw Begründung der Krgänzungen.
1C übersehende Addenda anıd Corrıigenda (S X V]) beziehen sıch VOL em
auf Nr 466 eCc ndıices (S 203—217), deren vıer erste abgesehen VO en
bıblıschen Zitaten VO Nr 469 den Wor  estand der Nrn 463—538 erfassen.
verdienen ıne besonders an  AarTe Hervorhebung. eıches oılt VO der tech-
nıschen Ausführung der auf den Tafeln vereiniıgten 4. 1 aksımiılia Dagegen würde

1er ohl och iıne gEWISSE Erweıterung des (+ebotenen wünschen. So ware
u  = deren Wichtigkeit wıllen elne Schrıftprobe der Nrn 457 auch ın dieser
Gesamtpublikation angebracht DCWESECN. Ungerne verm1ßt 112a ferner eine solche
als Hılfsmittel für dıe Krgänzung ELWa bel Nr 4695, un: ©S der besonderen
Schwierigkeiten, welche diese 1eTr bıetet, ware für Nr A eiıine Abbildung beıder
Seiten des Blattes ringen erwünscht DSECWESCH.

Prof. AUMSTAR

Siraplie Der Nersessian. Manuscrats ArmMmeENLENS allustres des II®, el
srecles Ade Ia biblıotheques Ades P  eres Mekhitarıistes Ae Venıse d’amnres les Iiıches el
SOU.S le DaALTONAgeE Ae Ia Va Art Reference Iabrary Preface de (Aabrıel Millet
Parıs 19837 XL, 203 Dazu Album 10 Tafeln 40

Die vorliegende Wa sotfort rühmend hervorgehoben sSe1In mOge, illustratıv
glänzend ausgestattete Pu  1katıon geht etztendlich auf 1ın Studium zurück,
dem Millet schon 1927 dıe minlaturengeschmückten Hss der Bibhothek
der Mechitharısten VO  e San Lazaro- Venedig unterzıiehen konnte. Während
sıch die altesten derselben selbst ZU  an Bearbeıtung vorbehielt, hat ıne solche
Vvon NeCUN Nrn des 12 bhıs Jahrh.s selner nunmehr auf eiınem Lehrstuhl des
ellcoly College (USA.) wirkenden Schülerin Fräuleimn Der Nersesslian über-
lassen. Diese Z09 alsdann vergleichend nıcht NUurX: das gesamte bısher veröffent-
lıchte, sondern auch eiIn reiches och unediertes ater1a. armeniıischer Buchmalereı
heran nd SC dıe zweiftellos ogründlichste und weitestgreifende Arbeıt, dıe
WITr auftf dem wichtigen (Gebiete heute besıtzen.

Hınter einem Avanılt DYODOS, der über die Entstehungsbedingungen desselben berichtet
und einem weıten Kreise ın der eınen der anderen W eise hiılfreich EWESCHNEL Persönlich-
keıten verdiıenten Dank abstattet (S 1 4£.) und dem Verzeichnis der enutzten { ıteratur
(® V— Al) steckt ıne Introduction hıstorıque (S 1—11) VO späten M6 Jahrh “& den
allgemeın geschichtlichen WwWI1e den speziellen kunstgeschichtlichen Rahmen ab, dem cdie
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AL Veröffentlichung kommenden Denkmäler sıch einordnen. Von den fünf Haupt-
kapıteln behandelt das erste (S 13—49 nach einem einle1ıtenden Überblick über die
äalteren Schöpfungen VO den einfachsten Kanonesarkaden des Tetraevangeliıums des
Lazareff-Instituts Jahre 887 und dem KEvangelienbuch der Königın Milke VO 402 bis
demJen1ıgen des KÖn1gs Gagık VO Kars, Jerusalem Arm Patriarchatsbibliothek Nr 2556.
&A Manuscruts de Ia (Arande YTmenLeE des DA el srecles die folgenden dre1i Vetra-

evangelıen: NT 196, das Werk eINES Schreibers Priester Khatechatur und eines Miniators
Vard, heute hne atum und Angabe des Herstellungsortes, we1l teilweise und Jo
SahlZz jJüngere Krgänzung SINd, stilistisch archaıischer a ls cAhie 11851 1mMm Kloster Hromos ent-
standene verwandte Nr 961 (S 15—29: VTaf. i B D Abb 1—21), Nr. JOL: geschmückt
VO einem Minılator 1gnatios, VONN dem noch weıtere Schöpfungen sıch nachwelsen
lassen (S 203 Sa D Ca NN Abb DE 20) und die 1230 ın Krzerum entstandene
Nr 32 Abgesehen VO dem der späten Krgänzung angehörenden ‚JJohannes-
Prochoros-Autorenbild der ersten (Faf: 38i Abb 14) und den in . der dritten
dieser Hss erhaltenen Kvangelistensymbolen eINESs durch SE1INE byzantınısche Hoftracht
jeder Unterstellung eiıner Abhängigkeıt 3801 Abendland sich entziehenden Kngels ın Brust-
bıild und des Rındes (Laf. DA Abb 31f.) eın ornamentalen Schmuck aufweisend,
stehen dieselben 1ın HS Verbindung mıt elıner Gruppe auf gleichen Schmuck sıch be
schränkender griechisch-orientalıscher SsStücke der byzantinischen Buchmalereı, VOILl der

Kbersolt, D mMınNıature byzantıne Bat und Watzmann, Byzantınısche
Buchmalereı Aes UN Jahrhhunderts Abb 133, 2854.; 290, 318 Proben bieten und

bezüglich deren VOL allem verweısen ıst ufdie 1m Semıinmarıum Kondako »nanum erschienene
Arbeit VO  — Grabar, Miniatures greco-orıentales. Le tetreaevangıle Vat Gr 304 — Das
zweıte Kapıtel (S hat demgegenüber VO  — Manuscr1uts AMlıcıens du M sıecle ZUTI1

unmittelbaren Gegenstand 11LULT das einzıge 1im ‚Jahre 1193 ın Skevra durch einen Kon-
stantın für Nersos VOILl Lambron gefertigte Vierevangelienbuch NT 1193 (S 51—83;
Vaf. @E SN DDr Abb 38—68), 711 dem sıch a ls nächste Verwandte 1ın 11 gyleichen
‚Jahre entstandenes der alters Art Gallery ın Baltımore un! eın 1ın Lwow (Bukowiına)
aufbewahrtes VOILL ‚Jahre 1197/98 gesellen. Außer dem üblichen Rahmenschmuck
des Briefes VO Karplanos und der Eusebilanıschen Kanones, dem ın Rundmedaillons
gegebenen ohl altesten erhaltenem Beispiel der Verbindung elner Brustbilddarstellung
VO  — Autor und Adressat mıt dem ersteren, eıiınem teıls ornamentalen, teils bıldlıch iıllu-
strierenden Bestand VO Randminilaturen und den ornamentalen Tıtelseiten der einzelnen
Kvangelıen mıt durch die KEvangelistensymbolen gebildeten ZO00morphen Inıtialen hat die Hs
neben denjenıgen VO  - M und ‚Jo als Rest eines ursprünglıch viergliedrigen Zyklus Danz-
seıtıge Bilder der Jordantaufe und der Kreuzigung bewahrt: ın nıcht 1LLUTL den beıden
anderen (+liedern der Gruppe, sondern 1n se1ıner Verwendung als Tıitelbilder der Kınzel-

evangelien allem bısher bekannten armenischen Evangelienbuchschmuck fremdes KElement.
Was hier entgegentrıtt ist ıne stärkst eklektische Kunst, die mıt alterer armenisch-
orientalischer T'radition Spuren e1ines entscheidenden byzantinischen Einflusses vereıinigt,
dessen allmählicher Durchbruch se1t. Mitte des Jahrh.s nach iın erken wIe dem

Tetraevangelıum des Gagık VO  Z ars und dem 1066 ın Sebaste entstandenen KEtsch-
mladzın Nr 369/311 Z verfolgen wäare. Als Mannusecrıuts de DTYOVENUNGE indeterminee stellt
das dritte Kapıtel 109) 1ın den weıteren Umkreıs dieser kleinarmenischen Richtung
einerseıits das Datıierung und Herkunftsangabe entbehrende Tetraevangelıum NrT. state

(SE 'Taf. NN ENXNEXN Abb 69—85), das über Ornamentales hiınaus ın
Rundmedaıiıllons 1m Titelschmuck Z U Anfang VO das Evangelistensymbol des Löwen
und Anfang VO 5 Por das Brustbild des Christus-Kmmanuel, unter eıner VO  — den ado-
rierenden Gestalten der Krzengel Uriel und Raphael umgebenen entsprechenden Darstellung
des Alten der Tage das Autorenbild der Johannes-Prochors- Szene und Z U ıne Reihe VO.

Textillustrationen aufweıst, dıe 1ın quadratischen der rechteckigen Bildfeldern einer der
beiden kKkolumnen des 'Vextes eingefügt werden, eın Werk, für das (S 101 E:} Entstehung ın
einem armeniıischen Skriptorium Kdessas und des Jahrh.s wahrscheinlich gemacht
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werden will, andererseıits das 1256 ın einem nıcht näher bekannten Kloster Zarnuk her
gestellte Ordinationsritual Nr 1657 (S 102— 109; 'Taft. B— Abb 85 — 104),
dessen ıne Ordinationsszene vorführendes Tıtelbild &A cie äahnlichen Darstellungen des S
rischen Ordinationsrituals Biıbl. Nat SYT 479 Jahre 1239 erınnert. aD neInNtre "T’horos
el l”’ecole de (Aatzor sind Gegenstand des vierten Kapıtels (S 110— 136). An dıe Spitze
anderer den Jahren angehörender Werke des großarmenıschen Mınıators
A VOINl 'Taron trıtt hier das VO 1307 datierte Tetraevangelıum Nr 1917 (S 102— 135,
TPat DGL BTA K DE Abbhb 102 — 145), das miıt der die Brustbilder de Kusebios und Kar-
planos enthaltenden Umrahmung des Briıefes den Letzteren, Kanonesarkaden, den
reichornamentierten Titelseiten der Kınzelevangelien und den nebenstehendem ganzseıtıgen
Autorenbildern ıne Reıhe weıterer seıtengroßer Darstellungen VO.  — meıst ikonographisch
altertümlichem Charakter verbindet: ın den ext eingeschobener Bilder der Hauptereig-
nNnısSse der N'Tlichen Geschichte und Schlusse derjenigen der Höllenfahrt und des KEnt
schlafens der allerseligsten Jungfrau, des V  _ den Kvangelistensymbolen umgeben thro
nenden Pantokrators und der gleichfalls siıtzenden Theotokos mıiıt Kınd zwıischen wel
Kngeln.— Sargtıs Tidzak el Ia mınıature ALLCLENNE. du Vve sıecle betitelt sıch das fünfte Kap
(S 137 166) Von den bıs über die Mitte des Jahrh.s herab für den kleinarmenıschen
Meiıister nachweislichen Schöpfungen, deren ahl diejenige der für 'T°*’h ın Betracht kom-
menden noch erheblich übersteigt, fallen In den Rahmen der Publikation, das ın den Jahren

1mM Kloster Drazark entstandene Tetraevangelium Nr (Taf. 1 X- XL
Abb 146—213) mıiıt Briefumrahmung, den Brustbildern des Kusebhios und Karp1lanos,

Kanonesarkaden, einem die vıer Szenen der Verkündigung, Geburt, Jordantaufe und
Kreuzigung vereinigenden Tıtelbild, Kvangelistenbildern und einer Randıllustration, In
welcher das Hgürliche Klement stark hervortritt, und die Bibel Nr 1508 VO. Jahre 1319
(LaL AA Z Abb 214—229), dAie 1m Rahmen e1INeEs ge l bst nıcht allzureichen PI1La-

mentalen Dekors umgekehrt Fıgürliıchem 1UL die Brustbilder des Alten der Tage,
Davıds und des Kvangelisten Matthäus autfweist. Eine Conclusıon 167 — 179) würdigt
autf Grund dieses Materials die armenische Buchmalerei q ls „ art nLus ıntelligent QUE
ereateur‘‘ (S 170), ıne Kunst @ ML chemın entre ’Occident el le nroche Orzent‘“ (ebenda),
für A1e bezeichnend se]len ‚‚Les analogres (DELC l’art du monde WANLEN mMusulman d’un DATL,
el l art hellenıstıque el byzantıne d’autre nart‘” (S 165) Für das Ikonographische gelte, daß
‚, Byzance el In SYTLE NT O  /\V SCS educatrıces‘‘, während ‚„„dans le Aomaıne decoratif“ O fond
wanıen“ ‚„‚AssSuUrement le pLus ımnOrtant'” sel, ‚, LesS ranDOTES l’art musulman““
dagegen als ‚, DLuS commnlexes‘‘ bezeichnet werden (S 169) und 1mMm Gegensatz um SLAaat-
lıchen und höfischen Leben Kleinarmeniens ‚‚dans le Aomaıne artıstique" für das eit:
alter der Kreuzzüge jede „Infiuence ımmpOortante” des Abendlandes ın Abrede gestellt wird
Abdruck und Übersetzung der Subskriptionen der professo behandelten Hss
bis 184) un wel yute Kegister, (S 185— 196) beschließen das wertvolle uch

Die Verfasserin hat ausgebreitestste kKkenntnisse mıt vorbildlicher (+ew1lssen-
haftıgkeit verwertet Immer wıeder wırd (S N  N DA SE 43 46, S0Ü,
927 106d., 117—123, 148—152) der ornamentale Motivyvenbestand der einzelnen
Hss einer systematıschen Analyse VO  > peinlichster orgfa unterzogen. Die
Wurzeln der Kntwıcklung werden 1er gelegentlic. (S 22) bıs ın dıe sumerısche
Kunst oder (D D91.) doch bıs ZUu den Dalästen VO  u} uSsSa und Persepolıs zurück-
verfolgt. ediegen, wenngleıch mıtunter nıcht DaNZz ın letzte 1leie rıngend,
sınd auch (S SOf., 95—99, 122—134) die den Nrn 1193, tate un 1917 YEW1d-
meten 1konographischen Untersuchungen, die neben der armenischen ets dıe
byzantinische Darstellungsweise mıt heranzıehen. Selbst Krscheinungen ver-
hältnısmäßig untergeordneter Natur, WI1Ie der Verwendung des Christus-Brust-
es oder der Kvangelistensymbole im BRahmen VO  - Tıtelkopfstücken werden
(S 9U) sorgfältig die Beispiele beider Kunstkreise aufgesammelt. uch ber
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das unmittelbare (Aebiet der armen1ıschen Miniaturenmalereı hiınaus sınd gelegéant-
ich dıe Krgebnısse olcher vergleichenden Zusammenstellungen VO  - Bedeutung.
So sollte etwa gegenüber den AD erbrachten Nachweısen e1gands Be-

streitung einer ursprünglichen Vertrautheıt auch der ehristlhıchen Kunst des
Ostens mıiıt der Wertung der apokalyptıschen Lebewesen a IS KEvangelistensymbole

uch mıt der (+esamt-sıch endgültig nıcht mehr aufrechterhalten lassen.
bewertung un geschichtlichen Einordnung, welche d1e mittelalterhliche uch
majJlereı ihres Volkes Uure FrI rfährt, wıird sıch IM wesentlıchen
durchaus einverstanden erklären. Höchstens, laß neben zweifellos sich geltend
machendem byzantınıschem influß doch auch eine auf dem armenıschen en
nd 1er noch mehr als auf em byzantinıschen fortwirkende SyTISCH- bzw

palästinensisch-frühchristliche YTradıtion ın echnung tellen ware. Unemnn-
geschränkte Zustimmung verdıent dagegen besonders, WEenNnnNn (D 48, 169) erns.t d
ıch mıt armen1ıschem Einffluß ın der byzantınıschen Buchmalereı der ersten
nachikonoklastischen T4  eıt, gerechnet WITÄ

Der Eıinzelpunkte, denen ich Lwa ıne Beanstandung, eınen Wunsch der ıne Kr-

ganzung anzumelden hätte, sind nur wen1ge. So dürfte ich persönlıch a,Is ıne g -
Ww1SSe Ungerechtigkeit empfinden, daß meıne eigenen bisherigen Arbeiten ZAL armenischen
Buchmalereı W ALr iım Literaturverzeichnis (S obgleich nıcht vollkommen voll

zählıg genannt Sind, dagegen iıhrer in einem Überblick über dıe Entwicklung der eiIN-

schlägıgen Forschung (S nıcht gedacht wird Denn 1C kann immerhin für mich ın

Anspruch nehmen mıt denselben, S bescheiden 1E erscheinen möÖögen, nach un neben

Strzygowskı der erste en IA se1n, der auf die Bedeutung des Gegenstandes nach-
drücklich hınwıes. Unmöglıch ıst, natürlich, da ß 99 mılıeu du hurtieme srecle‘“ der
Ü — lebande®e Ibn Haıldun armenısche Teppiche a IS VO den Kalıfen des 763

gründeten Bagdad begehrt bezeugt, WwI1Ie mißverständlicherweise 1mMm Zusammen-

hang 1mMm übrıgen sehr beachtlicher Bemerkungen über die Bedeutung der armenıschen

Teppichweberei behauptet wıird Die 58 — 61 herangezogene Krörterung über die

Sym bolık der Kanonesarkaden ın der Einleitung Un Mt.-Kommentar des Nerses Snorhali
sind S! bedeutsam, daß 1nNne Mitteilung des JaNnzeh Textes ın wörtlicher Übersetzung
wünschenswert wäre. Ziu der erwähnten Darstellung des unter Dıktat
des Petrus schreibenden Markus ist auf meılınen Aufsatz Hıne antıke Biıldkommposıtvon un
christlich-orientalischen Umdeutungen MhKw. I [ E - und auf denjenıgen VOIN

Jos Weitzmann-Fiedler, Kın HKvangelrstentyp mıt Amosteln als Begleıutfiguren ın der

Goldschmidt-Festschrift 1935 A0 24 verwelısen. Die Lk.-Illustrationen der NT tate

werden S 9 SA Unrecht ın eınen Zusammenhang mıt dem VO eiınem frühchristlichen
Rollenbuch herkommenden Bilderschmuck des Tetraevangel1ıums Gagıks von Kars DO-
bracht. S1e sind VO Rand ın den ext eingeschobene alte Randıllustrationen. Beispiele
eiıner entsprechenden Übertragung bieten aı byzantinischem Boden die VOI M1r ın

cMheser Zeitschrift 20905 — 3920 unter dem 'Tıtel Frühchristlich-syrische Psalterillustratvon
un PINENT byzantınıschen Abkürzung behandelte griechische Hs "AYy10U TU 5 1n Jeru-

salem, auf syrischem Sachau 220, bezüglıch dessen 1C auf meıne Aufsätze Ostsyrisches
(’hrıstentum N ostsyrıscher Hellenıismus BQs X- AF 1L3B (des kirchengeschichtl.
Teiles) und Spätbyzantınısches UN frühchristlich-Syrıisches W eihnachtslied ın dieser eıt-

schrıift, Neue Serıe {11 e D verwelse. Zu 20L Nat SYr 7458 fehlt 104 ıne

Vermerkung der Abbildungen VO Minıiıaturen dıeser Hs be1l Ro  > de Fleury, La Messe
und Braun, Die Liturgische Gewandung.

Prof AUMSTARK



1E  ATURBERICHI
(Für 1937/38)

Mıt orundsätzlıcher Beschränkung auf den außereuropälischen Orient unter Bel.
VO  S Prot. Dr Deeters- Bonn für die georgische, V Oll Inglisian-

Wıen für die armenısche un AA @}  — Prof. Dr Graf- Donauwör für die christ-
Lich-arabis Interatur bearbeitet VO Prof. Dr ffe Bonn.

Da MIr und meılınen Mitarbeitern infolge der erhöhten Schwierigkeiten be1 Krlangung
der ausländischen Literatur zahlreiche ausländische selbständige Werke WwW1e auch eit
schriftenaufsätze unzugänglich blieben, mußte 1C. mich oft auf ıne einfache YIıtel-
anführung beschränken (ın den Anmerkungen durch kenntlich gemacht). Die armenische
Interatur des Jahres 1937 wurde nachgeholt.

Die armenıschen und georgischen Namen werden möglıchst nach der be1i den Preußischen
Bıbliotheken üblichen Iranskrıption uıumschrieben. Der steht 1n einem Tausch-
verhältnis miıt folgenden Zeitschriften: BNgJb, B. M! MUB, R RHE, RSO, NtW

Kıs wird gebeten, Aufsätze, diıe 1n Sammelwerken(vorallemin Festschriften)
SOWI1E ın weniger verbreiteten un! ın solchen ıtschrıften erscheinen, die I8 DE ausnahms-
welse den christlichen Orient berühren, 1n ıne al mıt Angabe des Lıtels
SOWI1E der Band-, Jahres- un! Seitenzahl der betreffenden Zeitschrift der Publikation
ToOfT. Dr Heffening, Bonn, Beethovenstr. 69 freundlichst senden. Den Kollegen,
welche dıe Freundlichkeit hatten, eınen Bericht durch Zusendung eINeEes Seperat-
abzuges unterstützen, möchte ıch autf diıesem Wege meınen verbindlichsten Dank
aussprechen, da M1r leider unmöglıch 1st, jedem einzelnen persönlich danken.

Römische YZatftfern bedeuten den Band, arabısche nach einem Schrägstriche das Heft,
arabıische VO römiıschen Zifiern die SerTie.

Analecta Bollandiana. American Journaljl of Semitic - languages
and lıterature. BNgJb Byzantinisch-Neugriechische Jahrbücher. SAC Bulle-
tın de ]a Societe de l’archeologie Copte Kairo). Byzantınische Zeitschrift.

Der christliche Orient (München). RSAÄA Comptes Rendus des Seances de
1’Acad. des Inscr1iptions et Belles Lettres SCO Corpus scr1ptorum christianorum
orjentaliıum. EEBS "ETeTnpis ETAXIPELCXS TOQVU BUCAVTIVOOV OTTOUOÖGV. Kphe-
merıdes lıturgıcae. E Echos d’Orient. Georg. Georgica. Handes
Amsorya. Das Heıilige and JAOS Journal of the American Oriental
Society. SDB Journal ot biblical lıterature. JRAS Journal of the KRoyal
Asıatıc Doclety. JTS The Journal of Theological Studies. Le Museon.

al-Machrıig. Man al- Manara. Mas al-Masarra. MBS al-Magalla
al-Batrıjarkija as-DurjJani]ja (Jerusalem: Syr Markuskloster). MDIAgAk Mit-
teilungen des Deutschen Instituts für ägyptische Altertumskunde ın Ka1lro.
Nec 216@VU. Orientialia (Rom) OCP Orientalia Christiana Periodica.
PEF Palestine Kxploration Quarterly. DAP 'The Quarterly of the Department
of Antiquities ın Palestine. DA Rıvısta dı archeologia erıst1iana. Revue
bıblique. Revue Patriarcale. RSO Rıvista deglı studı orjentalli.

Oeoloy1ia. ZÄgSAk. Zeitschrift ägyptische Sprache Altertumskunde.
DMG Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. ZUPV e1t-
schrift des eutschen Palästina- Vereıins. NtW Zeitschrift TÜr dıe neutestament-
lıche Wissens?haft un dıe Kunde der alteren Kırche
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Allgemeines
(Auf mehrere (+ebiete sıch erstreckende der uch den europäischen christlichen Orient

DbZw. oriechisches Schrifttum betreffende Publikationen.)

s BIBLIOGRAPHIE (J+ESCHICHTE DE STUDIEN Unter em 1LE ‚‚Das
Schicksal der Ostkirche‘‘ sıchtet A das Schritttum der etzten
Zwel Jahrzehnte ber das Orientchristentum. ‚‚Peiresc et les etudes COptes
France 17° s1ecle‘‘ behandelt Gravıt®, während Nikitın® ‚„Lite N!
work of Marr®® schildert

(GJESCHICHTE EALIEN () (Geschichte Im unften an der umfang-
reichen VO Ylıche und Martın herausgegebenen ‚‚Histoire de Ll’eglise“‘
behandelt Brehier* den Zeıiıtraum VO  un 590 hıs Un allgemeinen Konzil,
während Lietzmann? se1Ine ‚‚Geschichte der alten Kırche‘‘ mıt einem dritten
an ‚„‚Die Reichskirche bıs ZU Tode J uhans fortsetzt. ber ‚.L’Orient
chretien des apötres ]usqu a Photius 3-— 850° ScCANTeE1L agıer®. Attwater‘
veroöftentlicht e1in ucnhlieın 95  he eastern branches of the atNolıc Church S1X
studies 07381 the orjental rıtes‘. Einen Bericht ber dıie Oxforder We  ırchen.
konferenz 1937, Soweıt; S1e sıch mıt den Orijentchristen beschäftigte, jefert

Strothmann® ‚„Der Orjent un se1ine Kırchen In ökumenischer Sicht‘“ Eıne
Übersicht ber dıe TeC  ıche Lage der ‚‚Christlichen Minderheiten 1m vorderen
Orient‘“ Iın den (+ebieten des ehemalıgen osmanıschen eilcCches bıetet

Friz? während sich die ‚‚Chron1ique des eg lises orıentales‘‘ VO  H Lacombet1®%©
diesmal NUr mıt der ‚„Eglise d’Ethiopie“ beschäftigt. Se  1e  1C hat A
water1l och ‚„ T’he golden book of eastern saınts‘‘ veröffentlicht un: Z21] ätl2
‚„„Notices et extraıts de manusecerıts arabes‘‘ geliefert, In denen olgende ler
interessierende inge behandelt Was be1 en Melkıten ın Aleppo im F
als verboten un SUnN: galt (Z pıIUumM, eiIne e1l Splielen USW.);

ber das JJohannes  loster be1 Damaskus: ber das Johannes  loster
(Dair Mar Hannä) ın Ägypten; Christliche ärtyrer Zı LL Zeıt, des am einıge
Anathematisierungsformeln AUS gestifteten christliıchen Handschriften

5) Laturgie: Seinen Forschungsbericht ber das ‚‚Urchristliıche Abendmahl‘‘
Lohmevyer*® Z ‚‚An introduction to the study of eastern 11

turgles’ veröffentlicht Salavıllei* während Frerel® .eine iturgle-
geschichtliche SsStudıe ber 95  he naphora OL TE& eucharistie prayer‘ SCATEL
Eıine umfassende, leider sıch aber 1LUF auf Übersetzungen (außer den ogriechischen
Texten) stützende Untersuchung ber ‚„Di1ie ((ottesbezeichnungen Iın den iaturgıen
der Ostkirche‘‘ bhıetet Albanus Buckell6® als ersten el einer orößeren Arbeit
ber die Gottesbezeichnungen ın den Lıturgıen. ber Geschichte und Deutung
‚‚Kınes auffallenden Brauches der byzantiınıschen Me  iturgle. Zaum Rıtus des
eon  6C handelt; Brinktrine?‘. In seinen ‚„‚Studien ZU rsprung liturgischer

Theolog. Rundschau X, 99/132. SAC 1/21 Georg. 1 278/86.
* IL ,9n-Paris 1938 (576 Berlin 1938 AVAHUR 345) 6 * Parıs 1938 (XAEV:; 472)

don 1938 Theolog. Blätter XAVIUL,; 227/42. 9  9 KyT10S HL 208/23. 10

* London 1938 (166) 12 DD , 459/71 arab.).KANVEL: 179/83.
T’heolog. Rundschau ® * I .ondon 19358 (ZEG 226) 1 * London 1938

212) W ürzburg 1938 (XIV; 138) Z T’heologıe (aube XXIX, 637/43.
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Einzelheıten östlicher Liturgien‘‘ untersucht eıd er 18 auf TUN! Da
tristischer, archäologischer und lıturgıischer Quellen die Entstehung des (+e
brauches der QUMWICXUATA ; danach ist dıeser VO den altesten Kıirchenvätern
bekämpfte Brauch unter onostischem un vielleicht auch unter manıchäischem
Einfuß ın der Kırche übliıch geworden ; während 1m ıIn Rom och
nıcht zugelassen War, kennt ihn dıe ırche bereıts AT Zeit; des Konzıils VO

Chalcedon Iın Agypten ist ge1t alter Zeit; bekannt und dürfte 1er ohl die
Übernahme eiNes altägyptischen Brauches SseiN ; für Jerusalem wıird UrcC dıe
Peregrinatio Sılviae un für Byzanz ge1t dem bezeugt nt
handelt ‚I Tepi TOQVU EV TA1S s  LENAXIS (319()) XKOAOUSIAIS CO ECTTENIVOU KCX1 -OUY
OPSPOU S  .  EUX @V, Sophron10s Eustratıades ber YI{H XKOAOUSIa TOU VIeyAXAOU
XBBATOU KCX1 E Meyaluvapıc TOU "Em1TO@100 und ber ı7 ESOPTOÄAOY1OV
TNS "OpSoS050U ’EkkAno  1CXG EC AXTTOWEGOS T|MEPOAOY1AKTIS‘ * 57 SOWIE ber die
lıturgische ıchtung des ‚, Oeo@ [ POMTOS (vgl vorıgen Bericht Nr 29),
während Lauriotes® selinen Aufsatz 57 TTPOS XVOASEODPNTOIV TOVU EKKÄN-
GS1ICOTIKOOU BIBALOOV YEVOMEVAI XT OTEIPAI EVv TT "OpS0oS06w@ AvVATOAIKT) EKKANTLA““
fortsetzt. Mıit em Problem der ‚‚Revıisıon der lıturgischen Bücher‘‘ des byzanti-
nischen Rıtus befaßt siıch Mudawwir“*, ohne aber EeLWAaSs Neues oder auch
V ollständiges AB bringen M ber dıe ‚‚Liturgie als Quelle östlicher Frömmigkeıt"‘
Schre1l PYC1aK® ein ansprechendes üchlein, während alavılle%6
unter dem 1Ue. ‚„‚Chrıstus ın Orientaliıum pletate‘ einen Aufsatz ber dıe Ost-
316 Frömmigkeıt gegenüber der Menschheit Ohrist1 1m lıturgischen en und
ıIn der byzantınıschen Kunst beginnt

V) LTaturgische Musık Die photographischen Wiedergaben der byzantınıschen
lıturgischen Bücher wurden fortgesetzt: veröffentlicht Carsten H öeg“‘ das
‚‚Hirmologium Athoum eX monasternu Hıberorum 470 phototypice depictus”
und USAaTLIN mıt Günther Zuntz®S eın erstes eft des „Prophetologium
miıt den ‚‚Lectiones Nativıtatıs et; Kpiphaniae*‘‘. Die Übertragung In moderne
Notenschrifi setzte Tillyard“ fort miıt 95  he ymns of the Sticherarium
for November‘‘, während erselbe In dem Aufsatz ‚,‚Byzantıne neumes: The
(Co1islin Notation‘‘ 20 Wwel weıtere kKegeln für dıe Entzifferung der irühbyzantini-
schen Notenschrift auUuIsSTtTEe

IITERATUR: X) Handschrıftenkunde : Der Katalog ‚‚Oriental Manusceripts of
he..John Frederick Lewis Collection 1n the HKree 11brary of Philadelphia‘‘ VO

Muhammed mMe SJımsar? nthält auch armeniısche (11); koptische (D)
äthıiopische (13) un syrısche (2) Handschriften, meıst Kvangelien un!: lıiturgische
Bücher: leider siınd 1E jedoch völlig unzureichend beschrieben

5) Interaturgeschichte: In einem Artıkel ‚‚John wrıte ın Aramale‘‘ stimmt
de Z waan?? Lorreyv’s ese ber 995  he riıddie of the Didache Yact

18 KyT10S ILL, 149/90. BNgJb AUJ4T; 245/80. NSA 16/23, 145/52, 209/26,
273/88, 337//53, 465/80, 529/45, 593/608, 657/73. 21 .
60/7, 9 187/95, » 569/79. ebenda, 153/6L1,;, 227/395, 315/24, 554/61,
453/6L1, 546/53, 609/15, 674/8L1. Mas XXILV, 129/39, 273/82 arab.): Frei-
burg 1937 (FE, 148) Keccles1i1a 26 LILL,; 221/36. Kopenhagen
1938 Vaf. 150) Monumenta mMUuS1Cae byzantınae 28 * Kopenhagen 1938 (96)

Monumenta mMusicae byzantinae, Lectionarıa A * Kopenhagen 1938 n L)
PhılaMonumenta us1icae byzantınae transcrıpta BZ XAXVULL, 345/58.

delphia 1937 (XAIX, 248) AB LVAUL, 155/71.
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fict10on, heresy OTr Catholie1ism 0> schreıibt Vokes33;, während Creed%%
F} den bisherigen Ergebnissen der ‚„‚Didache‘‘-Forschung T1G1SC. ellung nımmt
und OGonnolly>? dıe Interpolationsthese VOIL ‚‚Canon Streeter
the Didache‘‘ ;‚;3D0—11,1 zurückweıst. Kbenso sınd. wıeder ein1ge Schriften
7ı Hyppolyts Kirchenordnung /AN! verzeichnen : behandelt Hamel®,
.„„Über das kirchenrechtliche Schrifttum Hippolyts‘‘, das Problem der Kıirchen-
ordnung ın se1ner eutigen 1C Hippolyts Autorschaft ll Heinrich er
In se1inem ucC ‚‚Die Kirchenordnung Hippolyts VO  - Rom Neue Unter-

suchungen unter esonderer Berücksichtigung des Buches VO Lorentz,
De Kgyptische kerkordenıing Hipp  c& erneut sicherstellen : auch für dıe
östliıchen Elemente der Kirchenordnung weıst der Verfasser Übereinstim-
INUNSCH mıiıt sonstigen Schriften Hippolyts nach, S dalß VO  — eıner späteren
Interpolatıon der Stücke mıiıt östlichem Gepräge keıne ede sSe1n annn
benfalls unm dıe Autorschaft Hippolyts darzutun, Connolly®*‘
ıne eingehende Untersuchung ILG ber Sprache und Inhalt des ‚„‚Kucharıst1ic
Pra yer of Hippolytus’”. Grund der syrischen Überlieferung, besonders
der Hss.-Bruchstücke rıt Mus Add Lebon® den ach-
WweIıls, daß ‚‚Le Pseudo- Basıle (Adv Eunom., 1V—V) est. bıen Dıdyme
dA’ Alexandrıie‘‘ un daß sıch be1 den beiden Büchern eınen einzıgen NOYOS
TOQOVU Kr EUVOMIOU SUNAOY1O HGV handelt Ha legende de Orentius et de SEeS

S1X freres martyrs‘ untersucht Peeters Iın der oriechischen, armenischen
un georgischen Überlieferung.

ENKMALER Unter dem 1ve 5a VO1X des monuments. Etudes d’archeologıe.
ouvelle T1'  c g1bt de erphanion“ ıne weıtere Sammlung se1Ner eıt-
schriftenaufsätze heraus. KEıne ausgezeichnete Auswahl byzantinischer Kunst-
de  maler des bhıs Jahrh.s bıetet TE Grabar# AL arı byzantın ,
wobel gelbst, dıe neuesten un W1€e die Mosaiken ın der ag1a Sophıa berück

sicht1ıg werden. ‚„‚Die frühchristliche Basılika alg Darstellung des himmlischen
Jerusalem behandelt Lothar elt danach verkörpert dıe Fassade und
ihre nNnbDbauten das Stadttor, das Längsschiff dıe Hallenstraße, der Chorbogen
den Irıumphbogen und das Presbytermm den Thronsaal. In eiıner kritischen
Untersuchung der ikonographischen Einzelheıten behandelt Buberl% 95  Das
Prokblem der Wiıener Genesis‘‘ un: kommt dem chlusse, daß dıe Handschrift
In Antiochlila Ende des Jahrh.s illustriert wurde. uch dıe orientalische Kunst
berücksichtigt de erphanion“ ın seinem Aufsatz ‚„L’1ımage de ‚Jesus Christ
ans V’art chretien‘‘. Brehier®* bıetet unter dem Titel ‚„‚L’iconographie 1M-

periale Byzance‘ eine zustimmende, aber auch dıe Schattenseıten heraus-
stellende Besprechung des Buches VO  — Grabar (vgl Bericht für 1935/36 Nr 48)

33 * London. 1938 3 JTS XX 370/87. 342 JTS XX VLE
36 Paderborn 1935 (XIX, 342) S JTS364 54 KL 238/50.

* Rom 198358AI 390/69. 358 D LVL,; 24.1/64.
(VAY 331) 41 * Parıs 1938358 (17 Vaf. 8S6) München 1938 (87) Münchener Be1l

Jahrb der kunsthıistor. Sammlungen 1n W ien DTa  e 300l Kunstgeschichte 45 Journal des Sa vants 9369/58 * Nouvelle Revue theologıque LXV, 257/83.
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11 (xeschichte und Realien
An ORTS- UND VOLKERKUNDE X) Palästına: ılgerberıchte und
Stätten: Kür dıe schon rüher angedeutete 1LEUE Datierung der Peregrinatio
Sılv1ae bringt Lambert46 ‚‚ L’itinerarıum Kgerl1ae 7 B I0 S, 5 jetz die
wesentlichen Beweispunkte, wobel sich auch miıt etwaıgen Einwürtfen auselIn-
andersetzt nd eine ausführlichere Darlegung ankündigt. ber ‚‚Lhe Palestine
pılgrimage of eNTYy the LION  6 handelt Joranson“*“, während ertran:
Zimolong“ das ‚‚.Navıs peregrinorum. Kın Pılgerverzeichnis AUS Jerusalem
VO 1216 mıt Angaben über Pılger AUuS Deutschland, Kngland, Frankreıich,
tahlıen und den Niederlanden  6 herausg1bt. Auf TUN' der Forschungen V Ol

Vıncent un!| bel stellt Davıonaus ‚„‚Kmmaüs. Lie sıte, le mystere‘‘ dar
FA Sonstiges. Reisebeschreibungen: Kın ‚‚Onomasticon of Palestine.

method 1n post-bıblical topography‘‘ veröffentlicht Romanoff>9.
‚‚Ken pelgrimagıe 11AaAaL den SInal, O17 edieren de Groot un
Overdiep**, während arl Joh Jellouschek®*?* ‚‚Kıne Sınaıifahr  ..
eıinen Bericht ber dıe gemeınsam mıt Joh (G|Aabriıel 1mMm Aprıl 1937 unternommene

ber KlosterAutoexpedition Jerusalem-Nuez Katharınen- Kloster vorlegt
un:! Heılıgtümer auf em Sınal ande das Buch VO  S Prevost°°,,Le S1ina 1l
1eTr au]jourd’hul’‘. Die politische und wirtschaftliche Bedeutung der ‚„Tle
de Jotabe‘‘ a ls byzantınische Zollstation Kıngang des es VO  u "Agaba
stellt A be 14 erschöpfen dar, wobel auchl auf die Nse als Bıschofssitz
ZU sprechen kommt

5) SYTLEN M esopotamıen: In Fortführung seliner ublikationen ber dıe Ge
schichte des Libanon veröffentlicht Qaralı?? iın einem Sonderheft )7I 11ıbano
nel 1648° den Bericht des Dominikaners Tommaso Vıtale da. Monte Kegale
über seine 1m Auftrag der Propaganda gemachte Reise iın yrıen Sarkıs>®
erortert die rage ach der Lage ‚‚Der Bet Raıma‘® un:! sucht 1E 1ın der
Gegend der KRumen VO  .

V) AÄArmenzen: ‚,Die westliche (Grenze des alten Armenilen: Armenila: m1nor und
Colophene (Sebastela)‘ untersucht Tasean? auf TUN! der armenıschen
(}eschiec  sschreiber

Ö) Abessinien 7w1 n 1° chrıeh ber Kthnographie, Geschichte,
Sprachen und ıteraturen ÄAthiopiens das allgemein orjientierende Buch ‚,Kıt10op1a

gent1 d’Etiopla‘‘.
PROFANGESCHICHTE %) SyYrıiEN: ber ‚„Die der T1sten be1 der Auzf:

riıchtung der Omaj]aden-Dynastie‘‘ SCANTE1L al-Bustäni”, während
Qaralı” ın 935  a ad.  2EE} E prince du 1ban, ans Sec>s relations A VE eTtT‘

and Ier et Cosme ‚BE rands-Ducs de J oscana, 516271° dıe angekündigte
46 Revue Mabillon Ser., AXVUILL, 47 * Kssays ın honor ot

Thompson. London 1938, 146/225. Köln 1938 208) Palästinahefte des
dtsch ereıns M Hl Lande LA Y * Paris 1937 (184) * New York 1937
2 JU) * Rotterdam 1936 (79) 52 *W ıen 1938 (3 — Theolog. Studien
österreichischen Leogesellschaft * Parıs 1937 510/38.
A Jan.-H arab.). Nagm XS » arabı.). LIL, 5/48, 24.2/74 (armen.),
58 * H’lorenz 1937 (VIL, 403) 59 M AA / arab.). RRP AlL, Januar-
März-H.:;: unch secparat. Harisa 1938 (ara
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Veröflentlicfiung VO kumenten In arabischer Sprache nebst geschichtlicher
Einleitung qgl Auszug AuUuS seinem iıtalienısch geschrıiebenen Hauptwerk bringt
(vgl Or Chr 276/78).

Ö) Armenızen: Kıne kurze ‚‚Armenische (+eschichte‘” veröffentlicht da Sa
haghian . Bakuran®?* sucht In seiInem uCcC ‚‚Das armenısche Cypern Die
nNnen Kolonie und das Kloster Z al  eb den rsprung dieser Kolonie
bereıts VOL dem ‚‚Armen1lans ın India from earhest tımes O present
day  eb behandelt Seth®%

V) Nubıen Ugo Monneret de Villard®>* behandelt ın seliner gediegenen
‚„ Stor1a della; Nubıa eristiana‘‘ umfassend die politische un! kirchliche (Gte
schichte un Verwaltung des christlichen nubischen Reiches VOL seiner ründung
hıs u selInem Untergang ın der Mitte des 13 Jahrh.s

Ö) Abessinen: Seine ‚, S5torl1a dı Abissinla““ SEDZ del Sa belli®* mit zwej
weıiteren Bänden fort

PERSONALGESCHICHTE Den ‚‚Alllances et 1atıon des premiers Jaronıites,
prINCES armenı1ens mediatıises‘‘ wıdmet Laurent® eine gediegene Studie

Msesrlean®® bringt ‚‚Geschichtliche Dokumente über Petram el. Krmen1““
armeniıscher Übersetzung ach dem Subh al-a sa des Qalgasandı.
H LGEMEINE IRCHENGESCHICH!  K %) Altchristliche Enoche: In einem Auf-
qatz ‚„‚Paganesımo eristianesimo ne ettere papıracee ogreche de]l prımı secoh

©: untersucht Ghedinı®‘ die Privatbriefe des hıs Jahrh.s auf das
Vorkommen relig1öser Formeln un Außerungen, dıe auf die elig10n des
Schreibers schließen lassen ; O1 stellt el In aDellenIoTrTmM test, daß dıe ersten
sicher christlichen Briefe A UuS dem un: die etzten sicher heidnischen
Briefe AUuS dem Jahrh tammen ‚‚Le chrıistianısme ae  6 behandelt

Munier®; weıst bereıts für den nfang des Jahrh.s das estehen eıner
kleinen christlichen (+emeinde unter einem Bischof ach und ze1gt, daß das
Heidentum nde des Jahrh.s ach Auswels der Inschriften dort vollständig
verschwunden War Unter dem gleichen Gesichtspunkte der Ausbreıtung des
Christentums iın Agypten verfolgt de Lacy O Leary® ‚„ T’he destruction otf
temples Egypt‘ ber 1r TO@ATOL ETT1OKOTTOL TOQVU 1eporoAUUwWV“‘, nämlich
der ersten TEL Jahrhunderte, handelt 1M q 0 Alt ScChre1 ber
‚‚Bischofskirche und Mönchskirche 1Im ördlichen Ost-Jordanlande‘‘ 4: ach
einem Überblick ber dıe ortigen Bıstüumer des Jahrh.s stellt die Aus-
dehnung der monophysitischen Kırche dar, die ihre Hauptstütze iın en Klöstern
hatte, un MN Q auf Grund eines syrısch erhaltenen Schreibens der monophysıiti-
schen Klostervorsteher der Hyparchie Arabıa AUuS der Zeıt DLO: sucht
über oldekes Deutungen hinauszukom men und gelangt ZU dem chlusse, daß
dıe Monophysıten sich och nıcht des SaNZCH ebletes bemächtigt hatten,
sondern wesentlich auf em anı saßen, während die Städte och ZUTE Reıichs-
kirche gehörten. In einem anschließenden Aufsatz ‚‚ Weiteres ZUL Kirchenge

Antıllas 1936 (XVL, (armen..). * L ,ondon61 *Venedig 1937 (182) (armen.).
1937 9 629) 63 Kom: 1935 (2  ) Orientalıa Christiana Analecta 118

* Rom 1938 (439; 346) ID KXNVIL: 127/35. S10 AlL, »9 287/9
(armen.). 67 Attı del CONSTESSO internaz. dı papırologıa. Maiıland 19306, 333/50.

6SAC 1 ebenda, BI/7 7U NS XX  E 289/99.
Palästina-Jahrbuch XXILL, S9/111
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schichte des nördlıchen st-.Jordanlandes‘‘ “* untersucht erselbe as eben DC
nannte Schreiben hinsiıchtlı der Organıisation der monophysıtischen Kırche und
verfolgt die Geschicke dieses eDbıetEeSs bıs ın die islamısche Zeıit hinein ; danach
xa dort Ende des Jahrh.s einen Bischof, heodorus VO  - Bostra, während
dıe deelsorge 1n der Hauptsache ıIn den Händen der Mönche lag

5) Die morgenländısche Orthodoxze ber IYKO LOTOPIKOS XAXPAKTTP KCX1 LÖ1LOTNS
TOU ITaTpIXPXELIOU TepoCoAUUOV“‘, fortgesetzt unter dem 1Ce ’!‘O EAMANvop-
90560606 XAXPAKTTP T "OU TTAXTPICXPNXEIOU TEDOTOAULWV Ö1C WETOU TOQU XIOQUVOOU“*
Schreı Karapiperes®., Chr apadopulos. behandelt 57 EKKÄNTIO
"AVTIOYXELCAXS ETTL TNS KUPIXPYXICXS TOOV ZENTEOUKIÖÖV KCX1 TOOVU DpPAYKOV EV Zupia‘ C'
® TATPIXPYXNS AVTIOY£E10XS Iowavuns "OEeitns (1089— 1100 )““ ® SOWIE 37

KOATAXOTAT1S TNS OP-SOÖ0SEOU EKKANOIAS AVTIOYXELAXS KOTEX TOV | KCX1 |E’ XL  e 76_
V) Die syrıschen Sonderkirchen: S sammelt eıträge /ABS Verehrung

des y5  1 DeErZ1IUS be1 en chrıs  en Arabern‘‘, die seıinen Ten Kirchen
und Klöster erbauten. ‚„Ausgewählte Stücke AUuS der Geschichte der syrıschen
(d Jakobıitiıschen) Dhözesen‘‘ des 185 Jahrh.s bıetet gnatlıus Kphraem S
während Qaralı" ‚‚Das Martyrıum des brahim Amara Iın Damaskus ım
‚J 1840° behandelt Harfü  80 führt seINe wertvolle amm!ung biographischer
Nachrichten ber dıie ‚‚ Schüler des römischen maroniıtischen Kollegs‘‘ nde

Friz® bringt einen kurzen Überblick ber dıe heutige Lage der ‚‚Maronitischen
Kiırche‘‘°. In einem lehrreichen Aufsatz ‚,Die ongolen un! das Christentum
IDe letzte Blütezeit der morgenländischen Kirchen‘‘ behandelt Spuler® dıie
damalıge günstıge Lage der TIsSten Kıne kurze ‚‚Histor1ia eccles]1ae haldaeorum
SC  S Persarum‘“ schreıbt Dockal®, während ein Anonymus ıne ‚„Statistiqgue
des catholiques de rıte en du patriarcat de Babylone‘‘** veröffentlicht
(140 720 äubige, 163 Priester, 08 Kırchen). Kınen kurzen AOE der ‚‚Histor1a
eccles1ae Indarum‘‘* hietet 185 während NtoOoN 186 eıne Studie
über ‚„Die lateinıschen un!: syrischen Hierarchien VOIN Malabar‘‘ veröffentlicht
und (GAarstın eıinen HT orıentierenden Überhbhlick ber die (G(eschichte
und den gegenwärtıgen an der verschiedenen Gruppen der ‚„ 5yr1an Christians
ın the Indıan States of Travanchore an Cochin‘“‘ g1bt 95  he Nestorian OCU-
inments aN relics ın 1nNna  I behandelt Saeki®, während (Gerhard Rosen-
kranz® In selInem Büchlein ‚,Die alteste Christenher 1ın 1nNa In den Quellen-
zeugnıssen der Nestorlaner- Lexte der Tang-Dynastıe" ıne Übersetzung der eIN-
schlägigen chinmesischen Quellen bringt. Suter® bespricht dıe bisherigen
nıcht recht:; befriedigenden Krklärungen der ‚Words S(T fen SA  en ın the inscer1ıption

the Nestorlan monuments 1 Hsı-an Fu(‘ und schlägt dıe Übersetzung VO  H

95  he dıyıded PEISON of OUTL ‚One of NT e8ei “ eıtere ‚‚Nestor1an CTOSSES In
(hing. Gebiet der Td.OS) macht TayLlor A US der Sammlung des oYya.

72 ebenda, XXILV, 93/104. 73 XAVJL, C 155/60, 9 323/35.
n  — ANT,; SE 193/207. EEBS XL, J61/88. EEBS A 123/42.
Za  - Nagm @ ara MBS V, » 138/45 (ara X, (Okt:Dez-.H

Man VIIL, 731/43, 71A7801 1 159/69 arab.). KyrT10s8 1L1L,
97/103. Internat. kirchliche Zeitschrift XVIILL, 156/75. * Bogoslovska Smotra

OCP 1 S85 * Bogoslovska Smotra D, @. QXX  s 233/60, 345/72 kroat.).
93/101 (kroat.) *U richur 1938 87 The Christjian ast 40/9 *'V 'okıo0
1937 (‚EO; 519, 3 $ 96) 89 * Berlın 1938 (V14: /6) Schriftenreihe der Ostasıen-Missıon
3/4 J AOS 3854/93. L  »
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Ontarıo Museum Toronto bekannt daß an Jetz rund 300 olcher Kreuze
kennt

Ö) Die georgısche Kırche ber ‚,Die Anfänge des Christentums Georgien
handelt Sarouhan** un da ß allgemeın VOI' -

breitet Wal‘

KONZILIENGESCHICHTE Kıne beachtenswerte Abhandlung UT concıiıle de
Cesarege‘‘ schreibt Lebon® hat ach dem Konzıl VO  - ncyra stattgefunden,
un War gleichen Jahre WIC dieses die anones dieses Konzıils sSind. 1Ur

später überarbeıteten armenıschen Überlieferung erhnalten die 1er m1%
lateinischer Übersetzung veröffentlicht wıird EKEduard Schwartz“ hat Jetz VO  >

den ‚‚Acta econciliorum ECUMENICOTUMM. Concılium unıyersale Chalcedonense
den sechsten and ‚‚Prosopographla et topographia a,.CLOTUM Chacedonensium
et encyclicorum mı1 den ndıces herausgebracht Diamantopulos*
getzt Studie ber TETOAOTT) O  ‚KT) JUVOÖOS XAKNSOVI fort
während Theodor Schnitzler??®® e1INe Arbeıt IM amp. Chalcedon (7e:
SCN1C. un Inhalt des eX necychus VO.  — veröffentlicht Hofmann?‘
begınnt NSCAILU. früheren TDe1ıtenN 61116 Analyse der ‚‚Konzilsarbeit

FKlorenz 26 Febr 1439-— 26 Febr 1443°
(+ESCHICHTE DES ONCHTUMS f A 1 ] ät98 sammelt ‚‚Les cCouvents chretjiens
terre s1iam  6 Nachrichten ber mönchische un klösterliche Niederlassungen,

ber ihre Bewohner und deren en un!: Sıtten AuUuS islamıschen Quellen un
schenkt el besonders den Beziehungen der Klöster den « alıfen un:! TrTinzen
Beachtung Kıne dankenswerte, durch dıe koptischen un arabıschen Papyrı
och ergänzende Arbeit ber Organısatıion un Verwaltung der ägyptischen
Klöster legt Barison?? VOL ‚‚Rıcerche Sul1l monaster1ı dell Kg1tto bızantıno
ed arabo secondo documenti1 del die Studie nthält auch 61116

regionale laste der nachweılsbaren Klöster eiNe 1sSte der Klöster un
Mönche ınbekannten Ortes Per e 100 blıetet ‚„„An aCccount of the Georglan
monks an monaster1ı1es Palestine, revealed the WT1LUNgS of NO  e Georglan
pilerims” EeE1INE ammlung er erreichbaren lıterarıschen Quellen 1116

Übersicht ber die georgischen Klöster bıs auf den eutigen Jag nebst; Ee1NEeIN

Anhang ber georgische Inschriften 1 Palästina. eıne wertvolle Münsteraner
VonDissertation ‚‚Das syrisch-monophysitische onchtum Tur ‘Abdin

SCc1INEeIL Anfängen bıs ZU. Mitte des 192 Krüger?** jetz als
Zeitschriftenaufsatz Ende, während Hanna AT  d102 der e1 SE1INETL

Untersuchungen ber die christlichen Altertümer des JIräaq Nachrichten ber
‚,‚Gleanıngs Mıa-- Das Kloster Bar 152 den arabischen Quellen sammelt

banot History Some NOTES Joseph N! Joseph 11 SUDET1OLS of the United
Tethnren of Armen1a urıng the 1 5th century veröffentlicht
ED Vgl auch Nr 12

JE 87/103 (armen 89/132 Berlin Lpzg 1938 (VL
159) 113/27 208/26 349/56 XVI 127/36 208/20 308/22
46 * Rom 1938 CL 132) Analecta Gregor1ana 97 OCP 157/88 372/422

OD 291/418 uch separat Bairut 1938 (arab.) 99 Aegyptus
29/148 100 Georg 181/246 101 OCP 5/46 1L02 Nagm
(arab 1083 tt1 del 5< DG CONZTESSO iNternaz deglı orientalistı Kom 19358

ORIENS CHRISTIANUS Dritte Sserle '3 DA 36 eft
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KEKHRE %) Verhältnis Nichtchristlichem ber ‚‚Christendom an Islam
elr CONTACTS 2R8l cultures OWN the centurles‘‘ handelt 1ılson (ash 104 VO  an

m1ssionarıschem ckpu
Ö) 7Iie Te der erinzelnen Väter ‚„‚Die Mariologıe der Ephremschen Schriften“‘‘

stellt Ludwig 1881 105 In einer dogmengeschichtlichen Untersuchung
auf TUN! der syrisch, oriechisch un armenısch erhaltenen Schriften dar.,
während Mich 1106 ın einerT Studie ber ‚‚Kphräm un dıe ore der Ngel‘
dı1ese mıt elıner Dreiteilung ıIn ihren angstufen ıIn einem Kphraem zugeschrıebenen
syrisch erhaltenen Bruchstück eines Ezechiel-Kommentars wıederfindet

V) Häresıen außerhalb der orıentalıschen Sonderkirchen In einem Artikel . ZiUT
marecionıtıischen Taufforme kommt Kayser!*“ dem Schluß, daß dıe
Marcıonıten 1Ur nıt den orten m Namen esu Christi‘‘ tauften.
Casey*®, ‚„ T’he armenl1an Marcıonıites an the TDiatessaron‘“‘ zeigt, daß ZN1
von olb 1ın seıInem Abschnitt ber dıe Marcıonıten sicher e1in syrisch D
schriebenes Originalwerk der Marcionıten benutzte, WOTAaUS ferner hervorgeht,

Hausherr1!%® welıstdaß be1l den Marecionıiten das Diatessaron geläufig W3a  _

eindringlich auft einıge W esenszüge des ‚‚Messalianısme‘‘ hın SOWIE darauf, welche
Werke für dıe Geschichte und TEe dieser untersucht un bearbeıtet
werden mussen. Auf dıe Schrift VO Friedrich Dörr 110 ‚‚Diadochus VO  — Photike
un dıe Messalılaner. Im amp. zwıschen wahrer und alscheryS 1m Jahrb
4E1 1er UrZz hingewlesen. EKbenso E1 1er der OM Verfasser erstmals
nachgewıesenen Beziehungen ZUIN edankengut des syrischen er graduum
das 19 K63 VO  en Alfons Kemmerh41 angeführt: ‚‚Charısma axımum. Unter-
uchung (Casslans Vollkommenheitslehre un ge1liner ellung ZU Messalıa-
nısmuSs®).

Ö) Manichder unNd, andder Aus dem koptischen anı=  un! gab jetzt
0R Be O77 y 113 den besser erhaltenen zweıten 'Teil eines ‚‚Manichaean QA9g1M-

book‘‘ heraus: nthält VOTL em liturgische Gesänge des Bema- Festes un!:
stellt die christliche Komponente des Manıchälsmus ın charfe Beleuchtung.
erselbe bespricht ın einem Aufsatz ‚‚Manıiıchaean studies‘‘ 114 dıe bisher bekannten
Quellen AB Manıchäismus, besonders die koptischen Texte der Homilien
und des Psalmenbuches, dıe ebenso Ww1e dıie Kephalaıa sicher nıcht VO  an Manı
selbhst; verftfaßt SINd. AÄAus dem Nachlaß VO  S Jackson wurden och
WwWwel TbDeıten ZU Manıchäismus herausgegeben: ‚‚Ihe doectrine of the Ol0Os
CNOS) ın manıchaean eschatology“‘ H> un: 95  he personalıty of Manı, the ounder
of Manichaeism ‘‘ 46 eine Studie ZUL Ikonographie und Prosopographie Manı's.

Der uUrc se1ın aufschlußreiches Mandäerbuch bereıts ekannte Drower
publiziert W el C© exte ın Umseschrift mıt englischer Übersetzung: ‚A mandaean
phylactery maha Bıt alnıa) S un einen Kxorzıismus den
bösen hıck ‚„‚Shafta pıshra a1nla. mandaean magıcal text < « 118

104 London 1937 (196) 105 Innsbruck 19358 (87) 106 'T’heol Quartalschrift
CX VT 474/91. 107 Theolog. Studien ilL. Kritiken 370/86. 108 JBL LVJL,
185/94. 109 Attı (sS NT 103), 110 München 1937 E 145) Freiburger
theolog. Studien 134 Löwen 1938 126) 113 Stuttgart 19838 (XX  9 234,
458) Manıchaean Manusecripts ın the Chester Beatty collectıion 114 JTS DD
337/49. 115 J AOS 225/34. 116 ebenda, 235/40. 17 Iraq V, 59  €
118 JRAS 1937, D69/611; 1938
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KIRCHENVERFASSUNG KIR! RECHT hber 3 methode d’elabo-
ratıon du code de TT CanOoN1quUeE orjental *® SCANTE1L OTrO evakı 119 während

Darblade12 In eINer zusammenfassenden Arbeit ber La colleetion
cCanoN1que melkite d’apres les Mss arabes des X4I E- X VETO s1ecles‘‘ eine ber
S1C ber dıe Handschriften un eine kurze Beschreibung der verschledenen
Kanonessammlungen bietet Seıiıne ‚‚Recherches SUT l’histoire du droıit eccleösias-
t1que Carthvehen‘‘ setzt Karst 121 mıt einem weıteren Abschnitt ber dıe
Organısatıon un! Disziplin der 1berıschen löster fort Herman 4122 handelt
‚„‚De benedietione nuptıalı quid statuerıt 1USs Byzantınum SIVe ececlesiastieum SIVe
ciıvıle®* und Owen123 ber ‚‚ Fasting iın the Kastern Chure.

LIATURGIE %) Griechische "T’exte ‚La ıturgie romano-byzantine de Saınt
Pierre‘‘ behandelt Hanssens*“, während de Jerphaniıon*® 35
servatıons SUT le ‚Menologium Graecorum:‘ et Se> multıples tirages’ veröftent-
Licht Den Rıtus der ‚‚Östlichen T’heophaniefeier‘” übersetzt Lichtenstein12%6
Au  N den Menaıa.. Kıine Inhaltsangabe der ‚‚Kontakarla del Monte OS  . nämlıch
der Hs Nr 1041 des OSTEers W atopädiu (10 E  } der Hss D un: R8
der Großen Laura (11 T. baıetet Mioni1®“ nebst der Edıtiıon eines Kon-
takıon VO  a Romanos ber den rzenge Michael

Ö) Eınzelne Brauche Eın Büchlein ‚‚Liturgie de Ia salnte selon le rıte
chaldeen‘‘ veröffentlicht Dahanel128 In einem Aufsatz 95  he eavenly altar
N! the eplclesıs ın Koypt‘ Codrington**® AUS, daß das
Annahme des Opfers auf dem hımmlischen ar das sıch 1n ein1ıgen syrıschen
Liturgien ın Verbindung mıt der piklese e ägyptischen rsprungs Se1
Über Aufbau un!: KEntwicklung der ‚‚felerlichen Knıebeugungszeremon1en
ngsten ın den orjıentalischen Kıirchen‘‘ handelt Rücker!®,. danach steht
em byzantinischen Formular dieses schon ım füur ‚Jerusalem bezeugten
Brauches das koptische Formular nächsten, während dieser Brauch be1 den
Nestorianern erst 1m 13B unter dem Ka  OS 1As eingeführt wurde :
der (Aebetsinhal hat gewechselt, auch die zeitliche nsetzung dieser eremonıle
V esper bzw esse) ist; verschieden : das rundmotiv dürfte 1ın allen Rıten die
Wiederaufnahme der Kniebeugung ach der österlichen Pentekoste seln, un
ZWalr unter etonung des ußgedankens. Eıne eue vermutlic VO  > dem Kano-
nısten eophytos ausokalybites stammende Quelle I Tep1 -OU EV TeDOTOAULONS
XY1OU DWTOS erschließt Dyobuniotes*., ber 8l r1ıto COPtO la S1132 lıtur-
ia handelt eın Anonymus. Muyser?!® jefert einen Beıtrag ‚„Le samedı
e le dimanche ans L’eglise et la Litterature coptes’, esonders den der kop-
tischen Kirche eigentümlichen lıturgischen Bräuchen Samstag, die nıcht
eTtr al< das hinaufzureichen scheinen. Cramer1ö4 stellt 1ın einem
Aufsatz ‚‚Monastische ıturgie ın den koptischen Klöstern‘‘ das liturgisch Inter-

119 Revue de Sc1eNCE relıg1euse 293/318, 421/47. 120 OCP 89/119.
121 chives d’histoire du droit or1ıental 1L, 367/401. 129 OCP 189/234. 123 *'T ’he
Church Quarterly Revıew XAXVIL, 95/110. 124 OCP 235/58. 125 OCP 259/71.
126 KyrT10S 11L1, 191/207. 127 Attı R.. Istituto Veneto dı SC1eENZEe, ettere ed artı XCVL;

128 * Parıs 1937 (93) 129 JFTS AAA 141/50. 130 Heilige Über-
lıeferung. Festschrift Herwegen. Münster 1938, 131 EKEBS XGal 3/18
132 * Ia Voce del Nılo V, 91/3, 80/2, 133 Appendix ın Nr 194
134 Jahrb Liturglew1ss. FV 2530/42,

107*
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essjierende AauUusSs dem er. VOIN 1te ber die K löster des Wadı n-Natrün ‚
AmnnmmMell

V) Laturgische (/eräte:: Cramer19 leitet 1ın einem ‚„Beıtrag ZU FKortleben des

Altägyptischen 1m Koptischen und Arabischen‘‘ dıe Form der koptischen aTı
aTe VOIl dem altägyptischen htn-Zeichen aD;: dıie gleichgeformten koptischen
Grabsteimne verdanken hingegen ihre FKorm diesen Altartafeln, insofern be-
schädıgte Altartafeln später a IS Grabsteime benutzt wurden : eiıine 1m achtrag
VOI Schmidt veröffentlichte Grabinschrift bestätigt diese ese

Ö) Liturgische Musık ‚,Die Gesänge der Messe‘‘ hat Srabean!$® ach
den Melodien VO  — Konstantinopel vierstimmı1g vertont

KULTURGESCHICHTE ‚‚Les SCIENCES ]Ju1lves et, chr'  j1ennes Arabie Q, Van:
1 islamisme‘‘ behandelt Hirschberg**, während Volterrat!® eine um-

fangreiche Arbeıt ‚„„‚Dıirıtto lT’OMManNnO dirıtt1 orientalı‘ veröffentlicht.

111 Nichtgriechische prachen und ILıiıteraturen

Christlich-Palästinensisch.
Matthew Black19 veröffentlicht ach der Hs Brıt useum Or 4951 das wıich-

tıge ‚„‚Rıtuale Melchitarum Christian Palestinian euchologıion‘‘ mıt Einleitung,
Text und Übersetzung ; S1e bhıetet teıils syrısche teıils christlich-palästinensische
Stücke SOW1eE Rubriken un: einzelne (zebete ın Karsunı un enthält, abgesehen VO  F

der bereıts früher VO  — Margoliouth edierten ıl-Liturgıe Kirchweih- un! Ordi:
natıonsrıten : 168 Eucholog1ion geht auf dıe vorbyzantinische Liturgl1e Jerusalems
zurück un! gehört neben der armenıschen un georgischen ıturgıe den al-
testen und wertvollsten Zeugnissen für dıie Frühgeschichte der christlichen ıturgıe.

Syrisch.
7 SPRACHE arl Brockelmann ®0 brachte eine fünfte vermehrte un VeOeTI' -

hbesserte Auflage se1iner ‚„‚Syrischen Grammatık mıt aradıgzmen, Lıteratur,
Chrestomathie Glossar‘‘ heraus, während ‘A wad14ı ın se1iner biblie-

graphischen Skizze ‚‚Aramäische ex1ıika  e& Nachrichten ber handschriftliche
un gedruckte syrische W örterbücher einheimischer WwW1e abendländischer Autoren
sammelt. Auf dıe ausführliche ‚‚Grammatı des neu-aramäischen Dialektes VO  —

Ma lüla (Antilibanon)" VO  - Spitaler** Se1 1er UrZz hingewlesen.
ANDSCHRI  ENKUNDE UN ITERATURGESCHICHTE In seinen 9 9  otes SUur

es manuserits SyT1aQUES de Diarbekr et autres localıtes d’Orient““ berichtet
V oste128 unter anderem ber dıe Bibliothek VO Ger dıe verschwunden

ist un: deren erble1ı nıcht ermittelt werden konnte, SOWI1eEe ber die Patrıar-
chatsbibliothek VO  a Mossul, die och Ort un! Stelle sıch befindet un: Jetz
auch dıe wertvollsten Handschriften (von ber 100! der Bibliothek VO  an ID
arbekr beherbergt. Pigoulewskit* führt dıe Beschreibung der ‚‚Manu-

137 ull internat.135 MDIÄSAK. VAIL 119/27. 136 Wiıen 1936 (armen.)
de 1’Acad. Polonaıse des SCcC1IENCES et des lettres, GL de philol. 1936, 138 * BoO-

logna 1937 (XAN; 309) 139 Stuttgart 1938 Bonner orjiental. Studien (Teıil-
druck Bonn, phıl. Dıiıss.) 140 * L.pzg. 1938 AL 160, 203) Porta linguarum
orJjent. 141 Nagm An 288/93, 328/32 arab.). 142 Lpzg 1938 225) Abhandl

143 I 345/51. 144 83/8, 214/26,Kunde Morgenlandes 283,
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ser1ts SyT1aquES biıbliques de eningrad‘‘ ZU Ende, wobel wıederum die samtlichen
er1ıkopen der TEL behandelten Lektionarıen angıbt. Masqün1* g1bt
eine zusammenfassende arstellung des Lebens un: der er. des ‚‚ Abdisu
as- Sübawl‘ (  edjesu VO  - Niısıbıs mıiıt kurzer Inhaltsangabe der erT. un:
mıt Nachweils VO  — Handschriften

EINZELNE EXTE %) Kıne allgemeıne Einführung ın das Diatessaron-
Problem veröffentlicht Peters146 unter der Überschrift ‚„Das alteste en
esu Tatı]ıans Kvangelienharmonie 1m Morgen- un Abendla  6 un bringt ın
einem weıteren Aufsatz ‚‚.Nachhall au ßerkanonischer Kvangelienüberlieferung ın
Tatıans Diatessaron‘‘ ** weıtere Belege für dıe bereıts VO  - aumstark VOTI -

Tetene Auffassung, daß das Hebräerevangelium dıe fünfte ON Tatıan benutzte
Quelle sel, dıie auch hinter dem Ebilonıten- un! Petrus- Kvangelıum SLE un: auch
sonst iın geEWISSer altchristlicher I ıteratur durchschimmert Die VO Plo01] 148

begonnene 1b10N des ‚„Liege Diatessaron ıth textual apparatus’” wurde VO  —

Eıne HNeu®e Quelle für die1  1ps un Bakker fortgesetzt.
Diatessaron-Forschung erschlossen Venanzıo S Alberto Vaccarı
un! Marco Vattasso!®B: unter dem 'Titel 7’I Ihatessaron ıIn volgare ıtaliano.
'Test1 inedıt1 del seC Y e a geben 316e Zzwel Kvangelienharmonien heraus:
einen 1Ur Iın einer einzıgen Handschrift überlieferten venezlanıschen LText des

Jahrh.s, der AUuS dem Lateinischen übersetzt ist, der aber ängere VO Über-
SEtzZer herrührende erklärende Einschübe nthält, un eınen ın zanlreıchen and-
schriften überlieferten toskanıschen Jext, der aber wen1iger Wwertvo ist, da,
VO eX Fuldensıs abhängt Vgl auch Nr 108, 230, DA

D) T’heologre: ‚‚ ZUum syrischen Text der (lementinen‘‘ betitelt sıch elINe eCc
ertigung VO  H nk 150 ın der eıne e1 Stellen se1INer griechischen
Übersetzung, die VO  a der Revısıon geänder wurden, ın dem ursprünglich VON

ihm niedergeschriebenen oriechischen (jewande bringt; der cANiusse auf-
gestellten Forderung ach einem syrisch-griechischen Wörterbuch der syrıisch-
oriechischen Übersetzungsliteratur annn 112 1UFL beipflichten. Rehm 151
‚‚Bardesanes In den Pseudoclementinen‘“‘ untersucht erneut die rage des
Verhältnisses der Clementinen, des Bardesanes-Zıitates be]1l KEusebius und des
‚‚Buches der (z;esetze der Länder‘‘ un: kommt em Schluß, daß alle TEl
auf eine gemelınsame, dem Texte nach unbekannte Quelle zurückgehen,
nämliıch auft Bardesanes’ Schrift TrEpI ELUAXPMEVNS; für dieses Verhältnis glaubt

ın den Clementinen och weıtere Belege en; dieser Sachverhalt
machte allerdings ıne erneute einwandtfreıe Prüfung der rage erforderlich,
welches dıe Originalsprache des ‚„‚Buches der ((Gesetze der Länder*‘‘ Wa  — Haus-
herr+1>2% ‚‚AUX Or1g1INES de la mystıque syrıenne: Gregoire de Chypre ean de
Lycopolis /e£l führt den Nachweıs, da ß der (9) 416 Johannes, VO  - dem Wensinck
einıge Kapıtel veröffentlicht hat, nıcht Johannes VO Lykopolis, sondern eher
Johannes VO Apamea ist un: daß der Verfasser der ONn ederıng heraus-
gegebenen Dialoge auch cht Johannes V O  > Lykopolis, sondern e1iIn Mannn

s_yrischer  N unge ıst, der sicher vVOor DSE, vielleicht SOSar ıIn der Mitte des Jahrh.s

146 LAXAXLL,1/15. 147 cta Orientalia145 Nagm A 9 (ara
AA 258/94. 148 Verhand. Nederl]. Akad Wetensch.., Afd Letterk.,
XX A 385/480. 149 Citta del Vatıcano 193838 VE 354) Studi test1 81
150 DM X G: 577/604. 151 Philologus 218/47. 152 OCP 1 497/520.
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geschrieben hat, der jedenfalls aber OIl alexandrınıschen Neuplatonismus och
unberührt WarLr ‚)A SyT1aC version of Pseudo-Athanasıus Contra Apollinariıum I‘(
untersucht Moss158 un legt ihre Entstehung ın die Zeıt VO  - 529—600

Mas uüud14 übersetzt eiıne ‚„ D50OgItha ber dıe hl ungfrau VO  - Narsal1““ 1115

Arabische. Kıne kritische Ausgabe der ‚„‚Jacobi darugens1is epistolae
legt Olinder}l VOor, während Joseph Lebon ! se1lıne 1t10N

und Übersetzung VO  I ‚‚ Sever1 Antiochen1 er contra Iimpıum Grammaticum“‘
mıt der Oratio prıma et secunda. abschliıeßt, der eine kurze inleitung ber dıe
en des Severus beigegeben ist t1ıu hr 157 führt sSeINe AAUuS-

ZUugSwelse Übersetzung des ‚‚Jesalas-Kommentars des Dionysius Bar Salıbi"
fort, während KEssabalean!> ‚„‚Dionysıus Bar Salibis Schrift TE dıe Ar-
meniler‘‘ mıt ein1gen Berichtigungen des syrischen 'Textes INSsS Armenische über-
Se

V) Laturgie: Das für die Geschichte der nestorlanıschen Liıturgıe bedeutsame
Werk ‚‚Nestor1an quest1ons the admıinıstration of the KEucharıst by Isho yabh IV((
veröffentlicht W ıllem Cornelis Va  — Unnik1 ZUTN erstenmal ach WEel and.:
schrıften miıt Übersetzung, ausführlichem ommentar un: einer Kınleitung, der

neben der Verfasserfrage auch KFragen der nestorianischen ıturgıe behandelt
Ö) Hagıographie: Eıine eingehende Untersuchung ber S date du martyre

de DSymeon, archeveque de Seleucie-Ctesiphon legt Peeters160 NVOT::

E) Geschichtsschrevbung: Mas’ ud161 vollendet se1ine Übersetzung ‚‚Des Lebens
des Bischofs Kusebilus VON Samosata‘‘ mıt Beigabe ZzwWweler Briefe Gregors des
Theologen Euseblius. 7Zu dem VO  — H> Bro ok < 162 edierten eTr. ‚‚Johannıs
Ephesını hıstor1ae eccles1iastıcae Pars tertia‘‘ erschien jetzt auch die Übersetzung.
gnatıus Ephraem 1.163 übersetzt dıe VO  - einem Schüler veri1abte Biographie
des Johannes des Großen, Oberen des OSTEeTrs Qınnasrın, 1nNns Arabische Mes
sın a 164 außert sıch nochmals A0a celebrazıone del Tiragan: sahr-Ab-aigim-wad
In labene‘‘,  . das In der Chron1ık VOIL ela beschrieben wird, und bringt mıt
einem be1 al- Biruni erwähnten Feste Tıragan In Verbindung, während-: de Me-
nasce165 ach der Schrift Res melle des Johannes bar Penkaje ‚‚Autour d’un
exXxte Ssyr1aque inedit SUuT la relig10Nn des ages  66 handelt, ohne wesentlich Neues

bıeten Sa1hölöö SEetz seINE Übersetzung des historisch-biographischen
Zu ‚„„Anonymı auctorıserkes ber dıe Klostergründer Von ISö denäh fort

chronıcon d OChristi 1234 pertinens‘‘ erschıen jetzt der erste and der
Übersetzung VO  . 167 168 veröffentlicht einen T1e des 208881

Katholizısmus übergetretenen Nestorlaners ‚„„Kas Kheder Magdassı Elıe ALL,
Cpatrlarche nestorlien d’Alqos VO Maı 1734 ber die vorzunehmende Unıion

mıt Rom

153 OCP 154 MBS V, 30/8 arab.). 155 Parıs 1937 134) CSCO,
156 Löwen 1938 (V4,; 296, } VIILL, 229, 32) GCSCO., Ser SYTl,Ser. SyTL, Ser. 27 4.5

Ser. 4, 157 MBS 1 257/64; V! arab.). 158 DE 103/10, 309/18,
558/69 armen.) 159 Haarlem 1937 (305, 48) (Leiden, theol. Diss.). 160 LVJL,
118/43. 161 M BS arabı.). 162 Parıs 1936 (V, 261) CSCO, Ser
DYTl, Ser. 3? 163 MBS T 265/78; Y 9/22 arabı.). 164 d Orientalısti
(vgl. Nr 103), 165 ull of the school of orjıental studies 1  $ 587/601.

167 16166 Nagm 1 378/80; X7 30/3, 61/4, 145/52, 207/14, 297/304, arab
165 L, 309/09.WEl 1937 266) CSCO, Ser SyrL, SerT.



151LITERATURBERICHT

G} Philosophie: Eıine (eldis Ehtdeckung SSUT le stOic1IsSme de Bardesane Ad’Kdesse‘“
machte Furlanı)1® 1ın elıner Abhandlung des Derg1us VO  > Res “"a1n3a ber dıe
Kategorıen des Arıstoteles; danach vertrat Bardesanes dıe stoische ehre, da ß
die KEigenschaften (ZENA) der Körper körperlich gelen. erselbe legt a,1s WKort-
setzung einer früheren Arbeıt auch iıne Kdıtıon V OIl )!I secondo TO del
Primı Analıtiecı d1 Aristotele ne versione SIT1ACA dı H07210 Nazioni‘‘ 17%0
VOT, während Bakosi14 ‚‚Die Kınleitung /AOE  — Psychologı1e des arhebraeus
1ım achten undamente se1nNes Buches der euchte des Heiligtums’ .. nämlıich
den Abschnıitt ber die Te VO  . der vernünftigen eele ach der Berliner
und Parıser Handsechrift ediert un: übersetzt

Y)) Profanlıteratur : ach Petersal/2 geht 95  1€ Berliner Handschrift des
syrischen Alexanderliedes‘‘ ım wesentlichen mıt der einen Pariser Hs (P)
Sammen

optisch.
SPRACHE Simon!® schneıidet erneut die rage .„Liaire et la dur  ee des dıa-

lectes coptes‘ un teuert ein1ge NeUE Tatsachen bel, ohne jedoch die rage
endgültıg lösen ZU wollen, da, e bisher vorliegende ater1a och ungenügen
ist un! jeden Lag glücklicherweıse Urc Funde erweıtert wird. In einem
Aufsatz 995  he survıval of ancıent Zypt macht (0) Bey 174 VOL em auf
koptische Sprachreste ıIn den eutıgen ägyptisch-arabischen Dialekten aufmerk
SC T ıl1175 legt dar; daß be1 den bısherigen Versuchen, ‚‚Das Piel 1m AÄgyp-
tischen‘‘“ nachzuweılsen, eın zwingender Beweiıls nıcht erDrac. werden konnte
Dagegen wendet sıch Vyciche® ‚‚Der Piel 1m Koptischen‘‘ und führt als
eINZIYES zwingendes Beispiel (COO’CN souuen Worrell1“ handelt ber
‚‚Bohairıc VEerSUuS Sahıdıec pointing‘‘. DD  Die bısher vernachlässigten stilistischen
Sstudıen nımmt Grapow*® mıt selinen ‚‚Untersuchungen ber Stil und Sprache
des koptischen Kambysesromans’‘ ın ngTI

EHRERE EX'TE Tl{ aın ‚‚Bemerkungen koptischen Textausgaben
bhıeten Verbesserungen Till, Griechische Phılosophen be1 den Kopten,
Z SEUIE Kın fayyumisches Acta-Kragment, Engelbach, coptic memor1a|
tablet, Mun-ıier, Le monastere de aın Abraham Farchout, Worrell, An
early bohairıc letter, Bilabel Grohmann, wWwel Tkunden AUuS Panopolis.
C& FKINZELNE EX'TE %) Die VO Lefort 190 edierten ‚„‚Coptica 16:
vanıens1a bıeten Bruchstücke A UuS dem en Testament SOWI1E alttestament-
Lliche pokryphen; eın ‚u«c. AUuS Kcclesiastes welst, ıne VO der sonstigen kop-
tischen Überlieferung atark abweichende Version auf. Bisher meılst unbekannte
‚„‚daldısche Fragmente des en Testamentes‘‘ veröffentlicht 'T i1l1181 Kıne g -
diegene Arbeıit; ber 95  he coptıc Vers1ions of the Minor rophets. contrıbution
INO) the study of the Septuagıint" legt 1ıllem Grossouw *!® VO*:.; danach gehört
der bohairische H. OXT der hesychlanıschen Famıilie en während dıe oberägyptischen
169 Archiv orientalnı E 347/52. 170 Memorie Accad Naz de1l Lincel. (F

173 Actes111LOL V E 233/87. ı B7a } Archiıv orjientäalniı X 172 LIL, 277/83.
du congres internat. des lıngulstes. Kopenhagen 1938,; 174 s AC) 1
175 ZAo2SAKk LA 176 ebenda, A X 148 y Ezd 91/5
178 ZAÄgSAk XX 179 VE 100/11. 180 B 5/52; Kır 1/52
151 L) 175/237. 182 * Rom 19358 , 126) Monumenta biblica eit ecclesiast1ıca
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Versionen einer gemeınsamen Tradition entspringen, dıe auf einen ach em
Hebräischen korrigierten oriechischen Text zurückgehen. Aus der Wiener Pa
pyrussammlung veröffentlicht 4349 „„Fa1]umische Bruchstücke des Neuen
Testamentes‘‘ 188 (Joh 4, 3—14; MCLI'k 15, 42—16, ( I 15:—20) SOWI1E ‚‚Eın
achmimisches Jakobusbrief-Fragment‘‘ 1$* des (Jak D: 17—18 20)

5) Amnokryphen: Aus ‚‚Le pasteur d’Hermas E1 copte-sahıidique” veröftentlicht
Lefort 1 L11EUE ragmente der Pariser atıonal-Bibliothek, dıe AuUuS eiıner

einzıgen Handschrift tammen, ihrer Kinteilung und ihrem Inhalt ach aber der
bekannten griechischen Überlieferung cht entsprochen en dürften
Burmester!®% ‚‚Kgyptian mythology Iın the Coptic Apocrypha‘ macht auf ein1ıge
Entlehnungen In der Beschreibung der aufmerksam, die sıch weder Im alten
un Testament, och In der sonstigen pokrtyphen ILnuteratur en

V) T’heologre: Chaine!l®7 entdeckte den bisher bekannten 59 attern
‚, LTO1S feunınllets du recueınl sahidique des Apophtegmes des peres‘‘
der National-Bibliothe Wien und legt 391e ıIn 'TVText, un Übersetzung VO  z Von

Wiesmann’s183 Ausgabe ‚‚Sıinuthi archimandriıtae ıta ei CIa omn1a °°
erschıen Jetz die Übersetzung des vierten Bandes ‚‚Zwel koptische Fragmente
einer unbekannten patrıstischen Schrift‘‘ ın der Parıiser National- Bibliothek
Schrel e 189 AUuS gedanklichen nd sprachlichen (GGründen dem Hippolyt
VOIN Rom

Ö) ıturgıe und (zebete „L/ Euchologe copte-arabe des Abna 1-Kanisah‘“‘ (Aus
gabe 1936 bespricht S]ımon 10 ausführlich mıt wertvollen Bemerkungen
einıgen koptischen Rıten WIe dem ia mir-al-ka’s, WEeNnN irrtüuümlich eın Weıin
In den Kelch wurde. In Kortsetzung selnNer bisherigen Veröffentlichungen
über die koptischen ymnen g1bt Burmester191 für die TEL ersten
Monate des ‚JJahres das Incıipıt un: Kxplicit sämtlicher ‚„Tarühaät of the Saıints
(LTüt, abah, Hatür)‘ als Vorarbeıt ZU einer Edition Yassa “Ahbd al-Masıh!?*
beschreibt dıe ‚, Doxologies 1ın the Coptic church‘‘ ausführlich un! welst; ihren
CNSCH usammenhang mıt den entsprechenden ogriechischen TLexten auf. Eın
kurzes miıt neutestamentlichen A  ängen nthält das VON Reich?»®
publizierte ‚„‚Coptic OSLTraCcCOonN Merton 1(‘ Vgl auch Nr 201

E) Hagrıographie Eınen  } sahıdıschen Bericht ber ‚‚Le martyre d’Apa pıma  C
AUS der Provınz al-Bahnasa veröffentlicht Logo Miına 14 ach einer Handschrift
des ın der Pıerpont-Morgan-Sammlung. >}A ag idie Iragment of the
martyrdom ofSt hılotheus‘‘ g1bt Ya A 195 miıt der entsprechen-
den arabischen Überlieferung heraus. 935  he date of the translatıon of Sant
Iskhirün“ ach dem Kloster nba Pıson SEDZ Burmester 219 ach einem
116  - aufgefundenen Text auf den Tüba 1049 Jan 1333 ‚‚Sa idische TUCN-
stücke der ıta des Apa yros  C AUS Wıen un! Parıs legt Groterjahn“”“
VOL und vergleicht S1Ee nıt der Londoner Handschrift

C) Brıefe und. Urkunden In selnen ‚‚Prolegomena LO the study of Coptic Law
g1bt Schiller } eine Einführung 1n das eCc der koptischen Tkunden

183 LIL, 227/38. 184 LIL, 155 LL, 239/76. 1586 VAS: 399/67.
187 ull de L’Institut franG. d’archeaol. orjıent. XAAX VL 188 Parıs 1936 (152)

CSCO, Ser Copt. Ser. Z 5) 189 OCP 1 190 Y4:;
191 SAC 1  » 141/94. 192 SAC 1 97/113. 193 JAOS 194 * K a1lro
1937 (XXAXLL, 125) 195 OCP I 584/90. 196 L, 197 LIL,
198 chıves d’histoire du droit orjental 1L, 341/65
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und seine früher begonnene Übersicht ber die Studien un Krgebnisse
für die Zeıt ge1t 1933 fort äamtliche ‚„‚Koptischen Schutzbriefe‘‘ die 1”0C

HOYTE-Dokumente (103 ück) sammelt ı 1 1199 unter Hinzufügung zahl-
reicher ınedierter Jexte; se1InNe gemeiınsam mıt 1ebesny geführten rechts-
historischen Untersuchungen führen ber dıe Ergebnisse AYAB]  a chıller hinaus. Der-
SE veröffentlich auch ‚‚KEıne koptische Alimentenforderung‘‘ *99 des Jahrh.s
A US der Wiener ammlung mıt,; eingehendem Kommentar.
) Zaubertexte: ‚‚Neue Zauber- un: Gebetstexte AUuS koptischer Zeıt ın Heıidel

berg un:! Wien‘“ legt Stegemann“* VO  Z

Ta D1SC
HANDSCHRIFTENKUNDE: Wie schon früher für dıe koptischen, äthıopischen,

armenıschen und georgischen Handschriften veröffentlicht Simon %02 Jetzt e1InNn
‚„Kepertoire des bıblıotheques publiques d’ Europe contenan: des manuserıits
arabes chretiens‘‘ einschließlich der Karsüuni-Handschriften. Eınen and-
schrıftenkatalog bıetet, Pau!l 203 99  -Fihris. atalogue de manuserıts
arabes. Ouvrages des auteurs anterıeurs EZO s1ecle‘‘.

EINZELNE TEXTE %. Eine eingehende Untersuchung der wahrscheinlie
vorislamische eıt zurückgehenden ‚‚Griechisch-arabischen Evangelienüber-

setzung Vat Borg und Ber orjent. 0ct 1108°° legt ernnaTtrT Levin %04
VOL mıt einer Edition VO  z Matthaeus un: Markus un eıner Übersetzung nebst
textkritischem Kkommentar VO  - Matthaeus danach 1eg dieser Vers10o zweiftellos
eıne oriechische Vorlage zugrunde, die a ber ebenso W1€e die syropalästinensische
Vers1o Kigenarten der syro-lateinischen Diatessaron-Überlieferung auf-
weıst ;: der textkritische ommentar atthaeus wurde besonders unter diesem
Gesichtspunkte zusammengestellt.

Ö) Laturgre Auf Veranlassung des melkitischen Erzbischofs “ 19 205

ın Baiırut erschıen ıne Art arabischer Schott ‚„‚Buch der byzantinischen (z+ebete
mıt dem Ordinarıum der Chrysostomos-Lıturgle, den Kigenteiuen der aupt-
este, des Irıodion unı Pentekostarıon, un: elıner Auswahl der schönsten (+ebete
der byzantınıschen Kirche‘‘. Codrington“® übersetzt ‚„ T’he Blessing of
fire 1n Jerusalem‘‘ ach dem melkiıtischen uchologion.

V) Haqgıographie : ‚‚On the date >nl anthorship of the aTrabıc Synaxarıum of
the coptiıc church‘‘ handelt Burmester“”“; danach dürfte der Verfasser
eın Bischof Peter VO  w Malig DECWESCH Se1Nn 12.—13. ü  } a‚ber keinesfalls
Michael, Bischof VO  — Atrı und Malig&, W AS chronologischen Unstimmigkeıten
In der arabıschen un äthiıopıschen Überlieferung aufgezeigt wıird

Ö) Profanlıteratur : Nasrullah *®© veröffentlicht un erläutert ‚„Die Re1lise
des Patriarchen axımus 11L Maglüm ach al- Qalamuün, ug.—2 Okt
1851 ach dem Bericht des miıtreisenden Archidiakons uma Mazlüm. gnatıu
Kphraem 1 .209 beginnt den EeUdTUC der „„Abhandlung VO Wissen ber die

199 MDIÄgAk VIILL, 71/146. 200 SAÄAC 71/8 201 LM LIL,
202 VUL, 239/64. 203 * K a1lro 19358 NAL, 146) 204 Uppsala 19358 9 SU, 9O) (Uppsala,
phıl. Diss.) 2(): Harisa 1938 ara 206 * Hastern Churches QuarterlLy 1L1L,
207 S XX1X, 249/53. 208 Mas AXIEV., ara 209 MBS V,
113/37 (arab.)
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menschliche Seele  e& VO  a Barhebraeus ach einer ın Privatbesıtz sich befindenden
Handschrift 1n Diarbekr unter Berücksichtigung der Ausgabe VO  -

A, na  210 veröffenthlcht erstenmal ‚‚Das uch der Übereinstimmung‘‘
VO  - Stephan ad-Duwailhl, das Verteidigung der maronitischen Natıon

geschrieben wurde. Qaralre wiederholt die Edition der historischen
ichtung ‚„Die Kämpfe der FKührer VO  S GCibr.  51l  — I q} Qala 1 ın einer Sonderausgabe.

Äthiopisch.
HANDSCHRIFTENKUND Sylvaın Grebaut 212 gibt den ersten 'Teil eines

wıichtigen ‚‚Catalogue des manusecrıts de la collection Griaule‘‘ 1n der National-
Bibliothek Parıs heraus.

KINZELNE EXTE %) aburgre: Engberding“® schreibt iın einem für

weıtere Kreıise bestimmten u1sSatz ber ‚„Die Marienhartfe der äthiopischen
Liturgle’

B) Hagıiographre : Die VOIL Contı Rossin1i“l4 ın 'Text un Übersetzung
herausgegebene ‚‚Passıone del martiıre Arsenofis del SUO1 compagnı ne
versıone etiopica” gehört 711 altesten Bestande der äthiopischen Lıteratur,
da ein1ge Indızıen der Übersetzung darauf hinweisen, daß 1E AuUuS dem Grie-
chischen un nNn1ıC AUuS dem Arabischen iübersetzt ist Derselbe untersucht In

einer ‚‚Note dı agiografia etiopica  << 215 die Vıten des ‘Abiya-Egzi , ‘ Arkaledos
un Gabra-Lyasus und handelt anläßlich der Ausgabe VOIN ajnberg ber

‚„„L/’agiografia et10p1ca oh1 attı del santo Yäfgeranna-Egzi (secolo XAV)
mı1t Textverbesserungen dieser Ausgabe. Werner veröffentlicht derselbe die
en eINes Heiligen un! Klostergründers AaAUuS dem ach einer Hs

1Im Kloster Maraguz ıIn Krıtrea unter dem Titel „ Un SantOo erıtreo Buruk Amlaäs 217

V) Geschichtsschreibung: 95  Des Joseph Ben (+o0ri1on (Josippon) (Aeschichte
der en ena ‘ Ayud“ ediert K am il%218 ach mehreren Handschriften.

Armenisch.
SPRACHE UN. CHRIFT H8 Abuladze*%P veröffentlichte e1in ‚‚Altarmeni1sches

Eine sorgfältigeLesebuch‘ mıt grammatıschen Tabellen un: Wörterbuch.
Untersuchung ber a°  La traductıon armenı1enne des OUTS particıplaux gTeCS‘
ıeierte lad. Bäanäateanu“*“, Das gleiche Thema behandelt Dum ezil221

selnen ‚‚Notes SUTL quelques tournNures et formes particıplales de L’armenien‘‘,
wobel auf (210881 Adjektiva un Substantıva auf awt aufmerksam macht, dıe

sicher alte Partiziplalformen SIN  d,; ohne jedoch dieses Suffix erklären können.
222erselbe SCHNTE1L ferner och ber ‚„Le prefixe verbal moyen-armen1en J

ber ‚‚ Iraıtement de armenien‘‘ 228 nämliıch den Übergang VO  s

In einer
H; un ber „I1B plus vIieuX OM armenıen du ‚Jeune homme

210 Man. VILL, 735/57 ara AaEI X, Juni:s Juh- H. (ara 212 * Parıs 1938
213 IL,(IX&%, 320) TTaVv. et memOLTES de 1’Institut d’ethnologıe

216 Attı64/8, 92/5 214 VIL 193/214, 319/32 A9erN RSO XV.1I: 409/52.
Istıtuto Veneto dı SC1IeENZE, ettere ed artı XCVL, 403 /33. 217 Rendicont1 Accad.

219 TitflısNaz,. de1l Lincel. (1 INOLT, X1V, 3/50 218 * N ew VYork 19358 XLVLUILL, 399)
193 (183) (georg.) ArÄN * Bukarest 1937 221 ull de Ia, a0c1lete lıng de Parıs

203 ebenda, 94 ebenda, 185/93.D ©.G ©6 93/102, 222 ebenda,
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Notiız ‚‚Armenı1en erkın et erkar‘“ Tklärt Meillet 225 erkın als die männliche
un erkar alg die weıbliche Hälfte des Uniıyersums. FKFerner behandelt nt 7, 2926

uelques tymologies armen1lennes’‘, Ad] aTrıan d2 ‚„‚Etymologie du mMO Arn

mete‘‘ un N Akıiınean 228 ‚„‚MahiG, mahcak, marcak und marhcak‘‘ ın der AT =

menischen Übersetzung VO  — Pseudo-Kallistenes’ Alexanderroman. ‚Un Papyrus
DLEC ecaracteres armenlens‘“ AUS em T, der 1er qls 2 1GESTES armenısches
Schriftdenkmal rwähnt sel, veröffentlicht 229

ANDSCHRIFTENKUNDE UN LITERATURGESCHICHTE Oskian“*0 IINg
e1in vıer Hss umfassendes ‚‚Verzeichnis der armenıschen Handschriften 1ın Bul-
garien un Akıiınean *31 SEDZ selinen ‚‚Katalog der ArTINETN Handschriften
der Universitätsbibliothek Lember.  e& fort erselbe veröffentlicht auch eine
Beschreibung der Sammel-Handschrift OB 5494 (H 177) der Leidener Un
versitätsbibliothek‘‘ 232 SOWI1eE eıinen vierten and selner ‚„„Untersuchungen /Rl

Geschichte der armenıschen Literatur‘‘ 2953
TheINZELNE TEXTE %) Eınen Aufsatz ‚‚Slandered OL ignored.

armen1an (8]  1(: SCNTE1L Cadman?234 Das zweiıifelhafte ‚‚Datum des
KEvangelıums VO  H Milke@‘‘ untersucht Adonec*?* un kommt dem Schluß,
daß AuUuS dem TE S62 stammt Aus den Varıanten be1 den armenıischen
Kirchenvätern gegenüber dem ohrab-Text SC  1e Lyonnet* auf ‚,La
premiere version armen1l1enne des KEvangiles“‘, cdie wahrscheinlich eın armenısches
AaAuUS dem Syrischen geflossenes Diatessaron W3a  — Z dem gleichen eSuLta führen
ein1ıge schöne Beispiele ın den erıkopen des Rıtuale Armenorum, dıe Lyon-
n et 237 1ın se1iner interessanten Arbeiıt ‚, Vestiges d’un dıatessaron armen1len‘‘ be.
spricht. Colwell?33 zeigt auftf TUN! des handschrıftftlichen efundes, daß
der Schluß des arkus-Kvangeliums ‚‚Mark 16; Q—  D Iın the armen1an version‘“
ursprünglich nıcht enthalten WalT Das uc VO  - Jos Molitor* ‚‚Der Paulus-
text des Kphräm AUuS einem armenisch erhaltenen Paulinenkommentar
untersucht un: rekonstrulert‘‘ SO besprochen werden.

Ö) T’heologıe : Un floriılege armenı1en de sentence: attrıbuedes Albert le Grand““
In Berlin Peterm. 1: 158) behandelt Va den OQudent11n- : 6S siınd
Auszüge AuUuS dem ‚Compendium theolog1iae verıtatıs’.

V) Iaturgie: ‚,Das Missale der armenıschen Kirche‘‘ veröffentlicht Ha-
COUNI-- 1ın einer Ausgabe muıt krıtischen Bemerkungen.

Ö) Hagıographie Geschichtsschreibung: Seine textkritische ‚„„‚Untersuchung der
Viısiıon des hl hak‘‘ getzt Akınean #“4% fort, ebenso seline Arbeıt ber ‚„‚Klısäus
ardape un! se1ıne Geschichte des armenıschen Krieges‘‘ “ ferner SCHTrTeE1
S ber ‚‚ Kznıks Keihenfolge der armenıschen KÖönıge un Patriarchen

2453 bringt den vierten Teil Ol ‚‚Krem1a Celebi’s (+eschichte
ambuls  o heraus und SEDZ se1InNe ‚,‚Bemerkungen ‘ 246 dem gleichen er. fort

226 ebenda, 9/12 227 Melanges2953 Melanges Emile Bo1sacgqg. Brüssel 1937, 1/2
lınguist1ques offerts Holger Pedersen. Kopenhagen 1937, cta Jutlandıca
AJ  z DE (armen.) 2920 Mel Bo1sacq (vgl. Nr 225); 219/26. 230 158
/ (armen.) 201 ebenda, 111/50. 232 ebenda, 343/51. 233 * Wıen 1938 AT 406)
armen.) 234 Journal of religion XL 235 Sion A armen.). 236

309/82, AD Biblica ALX 121/50. 238 Ö BE LV 369/86. 239 Rom 1938
VIILL, 4 , E 167) Monumenta biblica et ecclesi1astıca 24() AL 118/26.
241 Venedig 1936 (166 (armen.) 242 L E} armen.). 243 benda, D33/.08.

24} *Wien 1938 » 294) (armen.), 246 L 192/209 armen.)244 ebenda, BUE
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E) Profanwissenschaft: Hermann *4“ handelt; ber ‚„Die armenısche ber-
lıieferung der dextussentenzen‘‘, die sıch unter den armenıschen Kvagrıana
halten en ach einem Artikel VO  - Adon c# ber ‚‚den Verfasser des
kleinen Sokrates‘‘ wurde diese Schrift auf TUN! des Y  — Philo übersetzten
Großen OKTAaTLES Urc VO  H rfa. 1m 12 rediglert. Akinean 229
bhıetet auf TUN der übinger Handschrift eine drıtte Ausgabe VO  u ‚‚Kuklıds
Elementen 1n armeniıscher Übersetzung‘‘, die ın der ersten Hälfte des Jahrh.s
wahrscheimnlie VO dem byzantınıschen Mathematiker ychıkos angefertigt
wurde, während Lero y“ ber Un Tragmen de la. traduction
armenı1enne d’Euelide‘‘ SChNhTE1L

C) Poesıe: Akınean veröffentlicht eiıne Biographie des 1CNTters ‚,‚Karapet
Batise cl (  5-—1550)** 251 mıt einer Edition VO  - ZWwel Gedichten, SOWI1E eine

1ographie des „Hymnendichters ‚JJohannes rgutenc (T 1589) © mıt Ausgabe
eiInes Gedichtes VO  a einem se1lnNner Schüler, der seinen Lehrer besingt ‚‚Armenische
Volksdichtungen VO  — eDastıl  C macht fe 253 bekannt

eorgisch
7 B SPRACHE Jacques AT Ginneken““> legt In seliner ‚‚Contrıbutlion ODA la
grammaıre Comparee des angues du Caucase‘‘ eine beachtenswerte Untersuchung
ZU Konsonantenhbestand der kaukasıschen Sprachen, speziell des Altgeorgischen
VOL In selinen ‚,‚ Graeco-Georgica‘” untersucht Deeters*> dıe ogriechischen
Lehnwörter 1mMm Georgischen.

KINZELNE TLTEXTE %) aburgre archnisvılı*> ‚,Die georgische ber
setzung der ıturgle des Johannes Chrysostomos ach einem Pergament-
Rotulus AuUuS dem ahrh.‘‘ bietet, die eutsche Wiedergabe eines ıturgle-
W1e sprachgeschichtlic bedeutsamen Textes einer VO Sinaikloster stammen-
den un Jetz ın der Graz befin‘!  ıchen Handschrıft

Ö) Hagrıographie: GT Peradı @ 257 legt dıe polnische Übersetzung er SOI
gischen Überlieferung eiInNes ‚„‚Apokryphen Briefes des Dionysıus Areopagıta

den Bischof VO  am Kphesus ımotheus ber den 'Tod der Apostel Petrus
un Paulus‘* N-OL ach se1INer Auffassung geht diese Vers1o0 unı die lateimmısche
unmıiıttelbar auf das Griechische zurück, während a lle anderen Versionen VO

eliner syriıschen Vers10 abhängıg sınd ; das griechısche Original ist,
anderen Mitteilungen atıch ın Wıen un Florenz nıcht erhalten

V) Poesıe: ber den Dichter Rust aveli erschienen mehrere Abhandlungen::
Javakhıshrviılı“, 95  he personalıty aN! utlook of Shot a Rust aveli‘‘:;
Gvazava“, ‚„„‚Rust aveli and h1ıs poem.’‘ ; Leonidze*6®, ‚„ ’he POPU-

larıty an infÄuence of Shot’ a Rust aveli‘‘ SOWI1eE eın VO  — Dondua,
261 un anderen herausgegebener russischer Sammelband ber

247 Zeitschr. Kirchengeschichte LVIIL, 217/26. 248 Sion b @ (armen.) 249

251L E} 225/42 armen.). 250 * Bukarest 1937 1n ! Revue d’etudes Indo-europ.
LE} 318/43 armen.) 259 ebenda, »53 ebenda, 254 Amsterdam 1938
(137) Verhand. Nederl. 1 7E Wetensch.., Afd Letterk., 255 Mel Bo1isacq

257 Warschau 193837(sS Nr 225), 267/75. 256 Jahrb Liturglewı1ss. AA V
(35) poln AausS: EATTIS 258 Georg. 1 259 ebenda, 3/9 260 ebenda, 13/6
261 ull du 1’ac@d. des SCIENSES de l’URSS, GL des soclales 1938 Nr
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‚„„xIhe oughts of WAarTrTI10r (Concerning the pOocm T*ornike Erist avi of
Tseret eli)“‘ handelt Krvinitadze®%262 un: ber ‚„T’eimuraz and hıis POCcM
he martyrdom of ‘et‘evan“‘‘ Avalishvili“®, während Goge-
bashvılit64 ber ‚„ T’he battlie of spindza. An historical Story‘ SchTre1l

Die enkmäler

Archäologie und unstgeschichte.
— M ÄLLGEMEINES Brehier“® ‚„‚L’ancien TT chretien de yrıe  I ist eine
stimmende Besprechung des gleichnamiıgen Buches VO  b Strzygowskı

USGRABUNGEN UN  > AÄUFNAHMEN : Makhouly“® beschreibt die ‚‚Rock-
ecut tombs 91 e] Jish, eine christlich-byzantimische Gräberkammer AUS em

bıs T eınıge interessante mMUuLETLTE gefunden wurden.
Schneider *®6“ esuchte 19392 dıe ‚„„dSüd)udäischen Kirchen‘‘ ıIn Bat; scha är,
C'hirbet er-Tas bısher unbekannt), Chirbet istabuül und el-  1ITMmML (Drei-Apsiden-
Schema) un beric  ıgte dıe früheren Inahmen VON er ‚Un antıca
chiesa erıstliana an ın Transgiordanla'', eıne kleine IC miıt TEL Apsiden,
beschreıbt Saller 268 ber das weıtere Fortschreiten des ‚‚ 5tructural ecay
of the church of the holy sepulchre‘‘ berichten un Harvey<?, ebenso

Vincent“®, ‚„L/6glise du Saint-Sepulere perıl”” Finn“4 ‚„The
church of the Holy Sepulchre 1n 1862°° g1bt eiıne Beschreibung un Zeichnung
des damalıiıgen Aussehens dieser Kıirche un: Bagattıf“, !7I
santuarıo Nutrizione azare Studio stor1co-archeolog1co" kommt ach
eingehender historischer un archeologischer Untersuchung dem Schluß, da ß
NUr dıe Franziskanerkirche Uum Hl Joseph alg dıe be1 Arculf erwähnte Ernährer-
kirche 1n rage ommt, keinesfalls a‚ber dıe un: be1 den ‚‚Damen VO  - Naza-
reth‘‘ gedeute werden können. ber 995  ] santuarıo de la Apparlcion del
Senor del Primado de TO el 1a0 de Tiberiades‘‘ handelt Antolin23

Schneider un:! Puttrich-Reignard““; ‚‚ Kın frühislamischer Bau
AAn See (+enesareth Wwel erıc ber die Trabungen auf Chirbet el-Min]
en auf Grund der neuesten rabungen unzweifelhaft erwlıesen, daß sich
hbe]1l dem VO  w er begonnenen Grabungen nıcht. e1in römisches Kastell,
sondern e1in Omajjadenschloß handelt, das n]ıiemals vollendet wurde.
chard?%> ‚‚Le sanctuaıjre de Qal at Sem’ an. Notes archeolog1iques’ SC  1e
A UuS bısher übersehenen architektonischen Beobachtungen, daß die Anlage
nıcht AuUuS einem einz1gen Plan hervorgegangen ist, daß vielmehr eın Zentralbau
VOL nfügung der 1eTr Flügel bestanden en mu An der gleichen . AW.all

C — C6 führte Krencker27% 1mfahrtskirche des Sımeon tylıtes ın Kal’at Sim
rühjahr 19358 rabungen 193806 un tellte fest, da ß das Oktogon ursprünglich
muıt eıner Holzkonstruktion überdeckt ar, dıe aber schon früh 11-

26° Georg. S06/1L. 263 ebenda, 264 ebenda, 293/305. 265 Journal des Sa vants

1938, 193/202. 266 QDAP VILL, 267 DPV LL 96/108. 265 RAÄAC X
271 S HAX: 272 *Stud]269 PEF LXX, 156/61. 270 RSA 1938, 426/33.

Hrancescanı XALV, 225/64. A * Antonıianum XFLE 101/34. 974 Köln 1937 (41)
Palästinahefte dt, ereins Hl Lande 275 ull d’etudes orjentales V 9

2776 Forschungen und Fortschritte 31/3
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gesSturz se1ın muß, da. Kvagrıus VO  e eıner Bedeckung schon nıchts mehr DC-
sehen hat Lassus““ beschreibt eine kreuzförmige Kırche ın Kaouss1e bei
Antiochla nebhst einem Baptiısterıum un einem Haus für dıe Kleriker: dıie Kirche
ist Urc In Mosaık auf das Jahr 367 datiert un: besıitzt eınen Doppelsteinsarg
(wahrscheinlich der Heiligen Babylas nd eletius). Watzinger“*® ‚‚Die
T1Sten ıIn Dura. (EKuropos Schre1l ber die Ausgrabung des ortiıgen christ-
lichen Gotteshauses Der VO Ta Boulos*®9 erstattete ‚‚Report
cavatıons ecarrıed 0Out T Sheikh Nassır an 31 el-Deir, ear Abydos‘‘ handelt
auch ber einen koptischen TI1Ee! 1n 1-Deir Deichmann“®, ‚ Ziu
den Bauten der Menasstadt‘® bringt ein1ıge Berichtigungen den ufnahmen
VO Kaufmann. Die jetzt restaurıerten ‚‚Monolithenen Kirchen Lalıbelas In
Äthiopien‘“‘ beschreibt ermann 281 auf TUN! eigener Untersuchungen
danach dürften die Jüngsten Bauten dıe en des AI 13 ent-
standen seln, ein1ıge aber WI1I@Ee cdıe Merkuri10os-, Emanuel- un!: Aba I1ıbanos-Kıir
siınd offensichtlı weıt: alter (etwa AUuS dem bıs T  } WIEe 1e8s VOL em
A UuS dem Verwitterungszustand ZU erschließen ıst COnta Rossinij?%®®2 ‚, NecrTo-
polı musulmana ed antıca chlıesa erıistliana, PrESSO Uoegri Harıba nell’ Endarta,‘‘
berichtet UTZz ber die wenıgen Ruinen e]ıner Kirche iIm aksumitischen Lyp,
die der ündlichen Überlieferung ach VO  S Muhammed Gran zerstort wurde.
An dem verfehlten uchleın 0a basılica au 1lo AÄArzzurro regına ena,

1ın dem Guglielmo eintze%2a ohne Kenntnis der Baugeschichte elne
BRekonstruktion der Kıirche Martula Märjam ın Ennabse versucht, sınd die
Photographien das Wertvollste (vgl die ausführliche Besprechung VO  — Gonta
Rossıin1ı ın Orzente Moderno 146/48). akaichvılı*Ss veröffentlicht
eınen Bericht über dıe bedeutsame ‚,‚Kxpedition archeologique etchkhoum
et Svanethie‘‘ A UuS dem TE 1910 Baltrusaitıs®%$ berichtet ber ‚‚Les
recherches art et, d’archeologie Georglie‘‘ un dortige Restaurationsarbeiten
der etzten Te N 0y e“S Schreı ber dıie ‚„Eglises nestoriennes ans Ia
reg10n de T’chambalık, Karakodjo, Tourtfan‘‘.

ÄRCHITEKTUR Den anerkennenswerten ‚‚ Versuch einer Darsteilung der
Grundrißtypen des Kirchenbaues In frühchristlicher un byzantınischer Zeıt 1m
Morgenlande auf kunstgeographischer Grundlage‘‘ unternımmt FErdr Wılh

286 ohne jedoch cıie dazugehörigen Übersichtskarten ZU veröffent-
lıchen erselbe außert sıch ‚‚ Zum Altägyptischen In der koptischen Baukunst‘‘ 287

un! erkennt eım e1ıßen Kloster un selner Baugruppe 1m TUNAT1 W1e ın
der Bauform Spuren des altägyptischen Tempelbaues. Interessante Mitteilungen
ber „„Die Kuppelbasıliıken ın Nubıien‘‘ un ber den asıatıschen rsprung dieses

erselhe sıeht 1ın einem Aufsatzypus MaCcC Monneret de V ıllard2®2$8
ADI un t1pO dı chlesa abissiına“‘ 289 Zusammenhänge des abessinıschen Kırchentyps

277 in : * Richard Stillwell, Antioch the Orontes Princeton 19838 278 Theolog.
Blätter ANAT, 14/9 279 Annales du SETVICE des antıquıitees d’Egypte AXNVAL;
245/56. Asxx Jahrb dt archäolog. Instituts. Anzeiger 1937 281 Berlin
1938 AD ( Berlın, techn. Nıss.) 28232 *Mailand 1937 (36)8 RSO A : 399/408.
28 3 * Parıs 1937 (440) (georg.) 284 * Bull de L’office iınternat. des Instituts d’archeaol.
et d’histoire de L’art I 61/4 2853 * Bull cathol. de Pekin XXLV, 147/54. 286 W ürz-

RS * Artibusburg 1937 (79) (Halle, phil. Diss. 1938). 287 MDIÄAgAk. VL 54/7
289 Afrıca ıtalıana. VAsiae V 203/29.
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m1t dem nabatäischen empelbau, dessen Korm ber Südarabıen ach A bessinıen

gekommen Se1

MOSAIK UN  > ALEREI ber eE1IM NEU aufgefundenes ‚‚Mosaique byzantıne
A* (Transjordanıie)  6C berichtet de Vaux“®Ö-: handelt sıch um 6IM QCO-
metrisches Mosaık m1 Tierbi  ern un wertvollen topographischen Bordüre
m1t den Namen und Bildern der VO Jerusalem abhängıgen Bischofsitze dıe
figürlichen Darstellungen sınd alle systematisch zerstort das Mosaık wurde annn
notdürftig unter Außerachtlassung der Reste der fizürlichen Darstellungen laut;
Inschrift Tre 719/20 restaurıert die Zerstörung mu auf Anordnung des
Kalıtfen Mar 11 erfolgt SCI1I1 Spuren olcher Zerstörungen lassen sıch auch

anderen Mosaiken nachweisen, 1Ur daß bei ihnen das Datum der Wiıederher-
stellung das Mosaılk stammt ohl AUuS dem Anfang des AvUuS

dem aNzZzeEN Tatbestand aßt sich der WI1C  ige Schluß ziehen da ß alle Mosatiken
be1l denen 1 dıe ngürlichen Darstellungen systematisch Zerstort sınd Beginn
des Jahrh och offen Tage agen un!: daß dıe Kıirchen diese Zer
storungen restaurıert wurden, 720 och benutzt wurden ber die Konser-

berichteft.VI1IeTUNg un! ‚‚Wiederherstellung der eptapegon Bodenmosaıken
Gauer *921 Neues ZU  —- Krklärung der Bılder 111 A eglise el le baptıstere de

Doura Europos’ bringt n 292 indem auf Stellen be1ı syrischen Kirchen-
vatern hinweılst wonach diese Bilder inhaltlıch Pı Baptısterıum Passch
Kın VOL 18 JJahren gefundenes Jetz Franziskanermuseum Jerusalem sich
befindendes ‚„„Lempera dell antıca basılıca dı (Getsemanı“ hält Bagattı“
für 611 Bruchstück AuUuS Darstellung göttlichen ajestä dıe wen1gstens
A UuS em stammt Mıt der ‚„‚Kırche VO Abd el Ir be1ı Wadı Halfa.
und ihren Wandmalereien‘‘ beschäftigt sich Jetz eingehend 2094

AUS religionsgeschichtlichen un historischen (GGründen en diese Fresken 111

dıe Zelt ach 700 aber VOTLT 1300 un! sind vielfach M1 der christlichen Kunst
gpytens aber auch mıt Zügen nubısch afrıkaniıschen harakters verbunden
die Entstehung der Kırche verlegt 11185 und führt dıe Kresken auf
alexandrıinische Vorbilder zurück 95  he of Cyprus” behandelt Rice 295
Eıne wertvolle Untersuchung ber NEeEUN wıichtige ‚‚Manuscrı1ts illustres
des 2e 13e et ]4 s1ecles de la Biıbl des Peres Mechitharıistes de Venıse VOCL-

öffentlicht Der Nersessian <9%® In E1NEIN Aufsatz ‚„Antıquıities of Georgla
behandelt S i]_i_297 das Kyvangelıum des georgischen atholikos Kıpl-
phanıus und CIN1ISC ypen altgeorgischer Ikonostasen.
.0  e UNSTHANDWERK Gra f?298 befaßt sıch mıt VO RButler ungenügen
beschriebenen koptischen ‚‚Altarkelchthron der Kıirche Abu Sefen AuUuS dem
Te 1564/65 muıt bildliıchen Darstellungen, die zweiıftellos autf byzantınısche
Vorbilder zurückgehen Griffin g ‚„„An early christian plaque
Cyprus and NnOTtESs the Asıjatıe ampullae‘‘ behandelt dıe Darstellung kreuz

tragenden Petrus wahrscheinlich der est, Tradıtio eg1s AaAUuS em
un den anatolischen oder syrischen rsprung a ller bisher ekannten mpullen

Dimand$30%®% arbeıtet ber ‚, Lwo yrT1anMmMI1T fig ürlichen arstellungen
(} 227/58 2041 T XE pA * Annales de 1’ecole des hautes

etudes de and 161/77 293 PRAC »94 MDIAgAk Vl 128/85 Taf
295 *1 ondon 1937 (287) 206 * Venedig 1936 (XAl 203 'Vaf 102)

247 Georg 96/116 298 SAC 299 Art Bulletin 266/79 300 aul
of the Metropolitan Museum of Art CN 259/62
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o1lk Ca V CS of the VII century“‘, das eine miıt Z7Wel Jägern er das andere
miıt einem Stieropfer OM Dioskurentyp, el 1n symmetrischer Komposition.
In selınen ‚‚Materiaux DOUL JEeTVIT classement des textiles egyptiens posterl1eurs

la conquete arabe‘‘ berücksichtigt Pfister®%4 auch koptische christliche
ber ‚‚Coptiec wool embroı1lderies‘‘ Schre1l Lam m902

KONOGRAPHIE ‚„L’origine copte du vype de Saıint Michel debout SUur le ag0on  .
weist de erphanion“® nach; Jjedoch ist, dieses AUuS dem stammende
Vorbild der abendländıschen Darstellung keineswegs eine St ıchael-Dar-
stellung, vielmehr ist; ın diesem Vorbild eher Kalser Konstantin oder Christus
De: erblicken

Kpigraphik.
Eıine kurze ‚‚Inseription SyT1aque decouverte Haute-Djezireh‘ auf einem

iın Hassatche gefundenen ornamentijerten Steinkreuz macht Du Mesniıl du
u1s 0n 304 bekannt ‚‚Kıne neuentdeckte WIC,  1ge armeniıische NSCHT. ın

Anber: veröffentlicht n 905 danach ist, dıe 1I5C dieses Schlosses
im TEe 1027 erbaut. Georgische Weiheinschriften des 12 Jahrh.s den
eıligen eorg publızıert akaichvılı>0% mıt historischem ommentar In
‚‚Antıiqguites georglennes’‘. ber georgische Grabinschriften 1ın Palästina vgl
Nr 1.00, ber eine koptische Grabinschrift vgl Nr 135

Numismatik.
‚A 0A7 of byzantıne coms‘‘ AUuS dem Oorie Fandaqüum]a nördlich VO Se.

hastıa. mıt Münzen A UuS der Zeıt, des Anastasıus bıs Herachus beschreibt Ba
ram kı>9“. Eıne bısherıge uCcC Karst 905 mıiıt seinen ‚,Precıs de numı1s-
matıque georglenne‘ nebst einem Anhang ber die Metrologie Au  N

301 * Revue des Aarts aslıatıques A 1/16, 302 BSAC 23/8 303 RSA
1938 367/81. 304 * Bull de la Socijete nat des antıqualres de France 1937 169/72.

305 Sıon X" (armen.) 306 Byzantıon Zn 197/206. 307 QDAP VIAL: 81/5
308 Straßburg 19358 (92) ubl de la faculte des ettres de Strasbourg S |
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DIE KATHEDRALE VON EDESSA
VON

ozent D M SCHNEIDER

Die Stadt Orhaı Kdessa (heute Urfa) das Zentrum des nationalsyrıschen
Christentums ist archäologisch leider gut W 16 N1C erforscht Von den
Se1Tt Anfang des Jahrh dort bestehenden Kıiıirchen W1SSCI)L WIL lediglich
AUuS literarıschen Quellen ber dıe Kunst dieses wichtiıgen Vorortes haben
WIL er uch keinerle1 Vorstellung Eınen wichtigen ext der bisher
ber och Nn1C ausgewerte worden 1st verdanken WIL (+0ussen“ Ks
1st. 168 eE1INe Sugitha auf die Kathedrale VO  \a Kdessa ISO C111 Hymnus der
ohl jährlich Nal Kirchweihfest vorgetragen wurde Dieser syrısch Vel' -

ymnus bhıetet 11U11 zugleich kphrasıs der ırche SE
deren WIL uns e1iNne ungefähre Vorstellung dieses Baues machenzl
(+0ussens UÜbersetzung 1STt jedoch gerade der Wiedergabe bautechnischer
Ausdrücke unrichtig; nachdem rof. Baumstark diese 1ebens-

würdigerweıse richtig gestellt hat, gebe ich die verbesserte UÜbersetzung
zunächst nochmals:

HRO weıtere Sugıtha &UT dıe ırche Vı &ı

Seiender der wohnt 111 em heilıgen Tempel dessen (+lorıe Ol ihm
1ST der atur ach

CHb (Änade des hl (+e1stes dalß 1C ber den Tempel al rede
Bazle e errichtete uns das Zelt q, I< YypPpus der da gelernt VO

Moses
Und Amidonıus und sap und &] erbauten dır den glorreichen

Tempel al
(+anz offen bar stellten S16 dar durch ıh dıe Mysterıen demes Wesens

un deimnes Heilwirkens:
Und Wer zuschaut wird m1% Verwunderung erfüllt be1l

Betrachtung
Zum Verwundern. 1STt anrneı daß WI1IC e1Nne we1Te€e 1sST

SEC1INeETL Kleinheit,
nıcht dem Maße. sondern dem ypus nach, und W16 6111 Meer umgeben

ıhn dıe W asser

Vgl Duval, Histouvre ynolıtıque, relıqgreuse el litterarıre Ad’Edesse. Parıs 18592;
hr. 1V 1.904) 164f.k, Vor9ustınıan. Kırchen bauten HKdessa.

ber ANIXS „ Sugıilha” auf dre Kathedralte [9)1)} Kdessa Le Museon CN NC (1925)
S A 136 Die Sugitha 1st 1111 (Jod Vat SYT Q fol enthalten

IORIENS CH  US T1LGE er1e N Bd 36 eit,
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Siehe SC1INE ec AL Kr ausgespannt WI1IC der Himmel un
ohne Säulen gewölbt und gesChl1ossen

und geschmückt m1t vergoldeten Kassetten ao)! das FHWıir-
mament mi1t glänzenden Sternen

Und uppel M]  o0j.4 181 hochragend ZU vergleichen dem
Himmel der Himmel

nd W16e 61in eiIm Sal fest ruht ıhrı Oberbau auf S6111 Unterbau
Die weıte Pracht iıhrer ogen (Is>) S1CE versimnhildlichen die

Seiten der Welt
1E gleichen ferner 111 der Verschiedenheit iıhrer Farben dem erTtr-

lıchen Bogen der olken
c  Ks umgeben ıhn andere (Blend)bogen (Felsen)vorsprünge die Al

dem erge hervortreten
durch welche und ONn welchen., uUurc Bogen (Aa)! verbunden dıe

gahZze eCcC fest, zusammengehalten WIrd.
Kingelassen Sar Marmor ist das ohne anı gemachte Bild?®*

und getäfelt sind Wände passend
und VO  an SCIT (des Marmors) (+lanze SLE 111 Glätte und Weiße

blendend SEC1INeEeT Mitte 1st das Licht W16 dıe Sonne
10 Seıin Dach hat 11a1l M1 Je1 überzogen damıt 6r N1C geschädıgt

werde VO  7 en (+üssen des Kegens
Haolz o1bts Sal keines 111 SC1INeEeTr eCc dıe W 16 Au Stein g —

ZOSSCH 1ST
13 Ks umgeben iıhn herrliche Räume 111 Hallen cdıe wıieder Uurc

Hallen verbunden siınd
welche darstellen dıe Stämme der Israeliten welche das Bundeszelt

umlagerten
12 Jede Seite hat 61711 und 1eselbe Fassade., indem e1NSs ist, der Iypus

ihrer TEl
W1e denn CiHnN6r 1ST der Lypus der eılıgen Dreifaltigkeit

13 Ks erglänzt ferner 111 Chor +) C113 Licht durch dreı Fenster
dıe offen sınd

nd verkündigt un das Mysterium der Dreifaltigkeit des Vaters
Sohnes und eılıgen (ze1stes

14 Das lıicht wıederum der TEL Fassaden wırd durch vıele Fenster Tzielt
atellt dar dıe Ampostel mM1% Herrn dıe Propheten Martyrer
und Bekenner

15 Gelegen 1ST ferner der Ambon 111 SCIT Mitte 15281 Iypus
des Obergemachs OIl 10

und darunter sSiınd 11 Säulen gleich en 13 posteln dıe verborgen

Wörtlich ‚„‚Kniekehle‘‘.
Damıit ist das berühmte Abgarbild geme1nt Vgl darüber Dobschütz Ohristus-

bılder, 10921
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16 Die Säule ferner hınter dem Bema atellt In ıhrem Schema
Golgatha dar.

und errichtet. oben darauf ist e1n Prachtkreuz, WIEe 1Selr Herr ıinmıtten
der Räuber.

S ffen stehen ferner ın ıhm fünf 'Vore ach dem (+Heichnis der fünf
Jungfrauen,

und die Gläubigen treten durch S1Ee eıin mıt Lobpreıs W1Ie dıe Jungfrauen
1Nns Lichtgemach.

I Ks tellen dar die 10 Säulen, dıe den Cherub SEe1INES Chores tragen,
jene 10 Apostel, die geflohen, q IS HUNSCI Krlöser gekreuzigt ward.

19 Der Aufbau ON Stufen. dıe angelegt sınd 1mMm Chor, mıtsamt dem
ar oJo5l)

versinnbildet den ' ”’hron des Mess]jas mıtsamt en Ordnungen der
Engel

2 Erhaben sınd dieses Tempels Geheimnısse des Hımmels un der rde
ın em versinnbildet ist

dıe allerhabene Dreifaltigkeit nd d1ıe ‚„‚Ökonomie‘“‘ erIes>s Krlösers.
21 Die Apostel, Se1N Fundament 1mMm heıligen Geiste ınd dıe Propheten

un dıe Märtyrer siınd ın ıhm versinnbildet.
auf das (zebet der gepriıesenen Mutter arla) E1 ihr Gedächtnis

droben 1 Hımmel
Die allerhabene Dreifaltigkeit, dıe jenE gestärkt, dıe (den Tempel)

gebaut,
1E mÖöge u11 bewahren VOTL en Übeln un hefreien [0181 Wiıder-

wärtigkeıten.
Wie AuUuS Strophe hervorgeht, lag dıe Kathedrale 7zwıschen den beiden

Ihr HKr-Quellteichen unterhalb der Akropole (sıehe Lageplan Kıg }
bauer ist der 38 Bischof Ol Edessa Amıdon1us®, die mıt ıhm genannten
Sap. und Adda; SINd, Ww1e (+0ussen ohl rıchtıg vermutete, die hbeıden
Baumeister. Von der Kathedrale ohl unterscheiden ist die alte
oder ‚‚Erlöserkirche‘‘, dıe mıtten ın der Stadt lag Unser Bau, dıe ‚„„gzToße
Kırche‘"®, wurde indessen 313 schon gegründet, 524/ aber durch eine
der berüchtigten Überschwemmungen des Skirtos zerstört* un danach
VO Amıdonius wlıeder aufgebaut, ohl 1mMm Auftrag nd mıt Unterstützung
des alsers Justinian (vgl Prokop, de aedıficvrs Justinzanı IL 76 6)
welcher der heimgesuchten Stadt se1ine Hiılfe angedeıhen heß Seit dieser
er der Bau auch den Beinamen Hagla Sophıa?® getragen haben
Wann dıe Kathedrale diıesen ın späteren Quellen bezeugten Yatel bekam,

Beschreibung be1l ID Sachau Reıse un Syrıen und M esopotamıen 1883, S 196 GuyerT
1n Peterm. Matt 1CHE 174 mıt Stadtplan;: darnach Fıg

Vers1i0. Paris-Leipzıg 1905, S 2441Ign Gu1d1, (’hronıca Mınora.
So Chronıque de Miäichel le SYrIeN, e} Chabot I Parıs 1901, S 246 b
Über die Geschichte des Baues vgl rOussen &. 12531
Barhebraeus, Chron eccl. 15372; I! 6 C dazu (+0ussen S 126

11*
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ist N1C auszumachen. Wahrscheinlich ıst, daß 1all ıhn erst emAmıdon1ius-
bau beilegte ach der arabischen Kroberung (640) verblieh dıe Kirche
den rısten ; J@ Mu’äw1]a heß SOSaL, al 679 uppel und Seitenschiffe
infolge eiINeEes Erdbebens einstürzten, den berühmten Bau wieder herstellen *.
Um 1031 cheıint dieser hber anläßlich der ämpfe zwischen Moslems un
Byzantınern zerstört und 1Ur 1ın bescheidenem Maße wleder aufgebaut
worden Sse1n, wen1gstens beheßen die Franken, a,ls S1Ee 1098 Edessa, CI -

oberten, die ırche iıhren en Besitzern?. ach Vertreibung der Franken
(1 144) wıird 341e Nn1ıC mehr erwähnt, 1E wıird ohl bald darauf untergegangen
Se1IN. An der Spitze eines Verzeichnisses der ın Kdessa ; LE Araberzeit‘‘

dem Zusammenhang nach gew1ib eben ach dem Sturz der raänkı-
schen un der Wiederherstellung der muslimıschen Herrschaft zerstörten
Kirchen erscheint A71 e bei Michael Gr. 3

Der Bau des Amıdonilus ist; allem Anscheın ach eiıine Kreuzkuppelkirche
SCWESCH, dıe 1Ur eıne offen bar auf einem Tambour A alechen Untersatz
ruhende — Zentralkuppel aufwies. Für dıe Kreuzform spriıcht zunächst
Str H dıe jedoch leider nıcht ın OÖrdnung ist Auf den Singular : ‚‚dıe weıte
Pracht ihrer ogen  C folgt die pluralısche Satzaussage ‚„sıe versinnbılden‘‘.
Offenbar bezieht sıch diese Aussage hber Ooch auf die ogen dıe Vie
rungsbogen. Wenn diese ber die 1er Himmelsrichtungen versinnbiıilden.,
dann öffnete siıch der Kuppelraum ach 1er Seiten. W ar Iso mıindestens
der Innenraum kreuzförmig. Daß die kreuzförmige Ges’oalt aber auch ach
außen hervortrat, wıird 1ın Str 19 nahegelegt, die TEL Fassaden der
anders gestaltete Chor wıird natürlich abgerechnet*Z völlig gleich DC-
schildert werden. Diese Gleichheit wıird durch den 1n weils auf dıe TIN1G8A;
och unterstrichen. An eınen quadratıschen Baukomplex ist da N1C
denken da ist, mıindestens der Dachabschluß der Vorderfront- anders DG -
taltet a IS der der Seitenfronten. ITreten a ber dıe Kreuzarme ach außen
hervor. dann, und 1ULr dann können die TEL Fassaden a,Is völlig gleich be-
schrieben werden. Wie War der Bau 11U1N ber abgedeckt Der ext spricht
Sahız allgemeın VO  - eıner kassettierten ec ach Str ist e1in Holz-
dach mıt kassettierter Verschalung ausgeschlossen. HKs annn darum eigent-
ıch NUur e1in Tonnengewölbe die einzelnen ÄKreuzarme abgedeckt haben
Würde (1 Aall sıch dıe Arme 1n eıiınzelne 'Traveen etwa w1€e 1n Koca Kalesı
(vgl Or Chrast CM 1959| Abb eingeteilt denken, dann
Wware uch eine gerade Abdeckung durch Steinplatten möglıch Allein
ann sehe ich keine Möglichkeıit, den Kuppelschub abzufangen WIT
werden ‚Iso ohl be1 der Tonne bleiben ussen

Chronique Ae Michel le SyYyrıen 4A57  S
DD Röhricht, DPV. 1887 296

Chronmque Chabot I11, Parıs 1905, 308 b Vgl Rücker, Anus
der (Aeschichte der jakobıtischen Kaırche un E'dgssa uN der ent der Kreuzfahrer, 0Or Ohr

Serie X 1935 132
Vgl uch Str. 14, die ‚‚drel Seiten“” dem Altarraum gegenübergestellt werden.
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DiIie Sseıtenschiffe werden Str beschrieben, freilich reichlich umständ-
ıch Ausgehen muß da VO en ‚‚(Fels)vorsprüngen, dıe Aaus em
Berg hervortreten‘‘. Das syrische Wort w ist nämlıich. Was
hiıer On Wichtigkeit ist, uch termınus technıicus und bedeutet a ls
olcher ach syrischen Lexikographen ‚„„‚Steine, die AaAuUuSsS den Wänden

DiIie mıt ihnenhervortreten und auf die dıe Balken gelegt werden 1‘‘:
verglichenen ögen können , 180 der Innenseite der Außen-
wand entlanglaufende, auf dıesen Pfeilern sıtzende Blendbögen se1N, On

denen AuUuS weıtere ögen ach en diesen Wandpfeilern gegenüberliegenden
Stützen (Säulen oder Pfeiler) geschlagen werden. Dieses (z+erüst räg dann
die Decke der ohl doppelgeschossigen Seıtenschiffe Diese ec kann

sıch gerade, oder ber kreuzgewölbt vorstellen Wenn dıe Blendbögen
als ‚‚andere‘‘ bezeichnet werden, geht daraus hervor, daß dıe den Wand-
pfeilern gegenüberliegenden Stützen, dıe den entralraum VO den Seiten-
chıffen rennten, gleichfalls mıt Bögen überspannt

In der Mitte des Raumes STanN: W1Ie 1ın der Sophienkirche Konstanti-
nope der Ambon, den WITr uns uch ahnlich em hauptstädtischen
vorstellen mUssen, bestehend AaAuUuS Ireppenaufigang, VED Säulen gestuütztem
un VO eınem Baldachın überdecktem Podest®* Die Säule mıt dem (xo0l-
gathakreuz hınter dem on (Str 16) wıird ohl aum 1n der Ambon-
achse, sondern W1€e das Prachtkreuz rechts 1m Bema der Sophienkirche
gleichfalls se1itlich gestanden haben.

Die Säulen, welche en Cherub tragen, beziehen sıch entweder auf
das auf nNneun Stufen siıch erhebende Itar-Ciborium (Str 19). oder ber
auf die Bemaschranken. Krstere Möglichkeit cheınt MI1IT wen1ger annehm-
bar, weil be1 einem neunstuhgen Altaraufbau keine, für 10 Säulen genügen
große Standfläche ANSCHOLLIMELN werden ann?3 Wıe iıch nämlıch nachher
och zeıgen werde, äßt sich dıe Breıte der iırche (und damıt uch des
Chores) och ein1ıgermaßen berechnen. Selbst WIT 1U die 10 Säulen
für den Chorabschluß berechnet SEe1IN Jassen. ist dıe Zahl uch och ein
wen1g oTroß außer WIT tellen 1LUL acht ın eıne e1 und setzen dıe rest-
lıchen NOr die beıden. welche den mıttleren Kıngang biılden 4 Der dadurch
besonders betonte Kıngang, der höchstwahrscheinlich On einem ogen
überspannt WalL, annn sehr ohl dıe Cherubfigur getragen haben

; —Vgl. die Angaben bei Payne-Smith, Thesaurus SYTLACUS Sp 658 (GAriechisch
sol11 TOPTOS entsprechen. Gleichgesetzt wird uch {‚.m.\, das Aquivalent VO. oriechl-
schem YEIO(T)OV der YELO(T)OS. Vgl cie Syro-Hexaplarıs Kzech 4 E 4: Das a Is

arabisches Aquivalent genannte A} bezeichnet eın /AOR Abhalten des egens dienen-
des Mauergesims.

Vgl auch den Ambon VOLI) Nea Anchialos '’EOnr 1929, Ööl, Hıg 107
Nehmen WIT als Stufenbreite 0,25 m un: als Standfläche des (iboriums 3 m6,

kämen WITr aut 1ıne Gesamtbreite der Altaranlage VOI) I1l.

Wir bekämen damıiıt eınen Bemaabschluß WwIe 1n Nea Anchialos, "EONu A A 294
Abb.
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DiIie S erschlossene Kreuzkuppelanlage STan! ın einem rechteckıgen,

OLl Säaulenhallen umschlossenen Hofl, der an der Nord- nd Südseite AVAB}  —-

en beıden Quellteichen eingefaßt Da diıese beiden TVeiche heute och
vorhanden SINd, 156ßt sıch amı mindestens dıe Breıte der Anlage berechnen.
Aus Guyers arte (vgl Kıg 1) ist, ersehen, daß el Teiche eute
etwa voneınander entfernt sSiınd. BRechnen WT I8BDER für dıe Breıte der
Temenosstoen je ZIT; bleiben och 1 Die Ost- und Westwand

AlY K TEICHS —rn ” a&NY \

ALTE

BURG:

Fig

der ırche mMmUusSsSsen aber doch mındestens 10 111 {()171 den SCn entternt;
se1n, mıthın blieben für die (+esamt breite der Anlage och 50)

Das ist wohl das Maxımum, selbst. WenNnn WIT annehmen, daß 1ın er Zeıt
dıe Teıiıche och eLWAaSs weıter auselınander Jagen.

Kıs wıird 11UNn noch uNnseIe Aufgabe sSe1InN auftf (Grund der angegebenen Schilde-
PUL nd der erschlossenen Maße eine Bekonstruktion wenı1gstens des
(irundrisses versuchen. Man könnte da eınen Bau WIEe dıe Apostelkirche
1n Konstantinopel oder die Johanneskirche 1n Kphesus zugrunde egen
üurde demnach Seitenarme C}  - der Größe des Mittelquadrats Arnl

nehmen, annn muüußten diese uch ON Kuppeln überdeckt SC WESCHL se1n, W as

der Baubeschreibung wıderspricht. DIie Kreuzarme werden Iso ohl 11ULLr

wen1g tief SCWESCH Se1IN : WIT bekämen amı eINe zentrale Lösung WI1I€E eLwa
1ın der Umgegend bleiben der Marienkirche Fargin, dıe

eLwa 1ın das 6./7 Jahrh setzen ıst eıchne 11an ann den Umgang
Wie die Basılıka 1ın Iyrus der die Apostelkirche Konstantinopel.

Bell, OChurches anıd. Monasterızes of the UT ° Abhd  N Heidelberg 1913 (Zeıtschr.
G(Gesch Architektur. Beiheft 9) 88, Fig
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11.Anlnoch e1n., dann erg1ıbt sıch eın Grundrıi1ß, WwW1e ıhn Fıg ze1gt.
dabel Säulen- oder Pfeilerstützen annehmen WIllL, bleibe dahiıngestellt. In
der Bekonstruktion werden jedenfalls beide Möglichkeiten berücksichtigt.

‘V

E L  / n
Hıg

Da diese Rekonstruktion eınen Vorschlag bedeutet, S} unterlasse ich
CS wohlweislich, daraus irgendwelche kunstgeschıichtlıchen Folgerungen ZU

ziehen. Klarheit könnte eiNe Grabung Ort un Stelle erbringen
und IN ware sehr wünschen. daß derle1 Untersuchungen, dıe 7zweıftfellos
ZU en dringlichsten Aufgaben der spätantıken Kunstgeschichte gehören,
sıch ın NnıC allzuferner Z.e1t ermöglıchen heßen



DIE ECH'LHEL DER PANOPLIA DES MICHAEL KE  RL  S
VO

Hochschulprofessor J1CHEL

Im ‚Jahre 19380 habe ich AuUuS einem Katechumenen- un Ketzerbuch
eın Werk veröffentlicht, das die Lateiner unter einem Aufwand Ol 204
namentlichen Zitaten und mıt 19 Schluß-Anathemen alg Häretiker brand-
markt *. Vom Schreiber der Handschrift wurde das wuchtige Stück, das
ich Panoplha nannte, uch ohne eigene Zählung 1 Index dem Sonderbrief
des Kerullarıos anı Petros VO  an Antiochela angefügt. Ne e |

Ehrhard &v sahen darın eıne Angabe des Autors und dıe verschle-
densten inneren Kriterien weılısen ın die gleiche 1C.  ung. Gleichwohl haft

Laurent dıeel angefochten, der ext SEe1 erst unter Michael 431
Pala10logos zwıschen 17R und 199 VO einem ‚‚unverschämten alsche  C
abgefaßt worden. Der Beweıls wurde allerdings für eınen Spezlalartikel
zurückgestellt. M Jugie glaubte seinem Ordensbruder die Seite treten

mUussen, gab uch ein1ıge Gründe für se1ine Ablehnung A, verwlıes aber
neuerdings auf den angekündıgten Artikel, der freilich bıs nde 1939 och
nıcht erschienen ist ® TO meıner Abwehr Laurent, dıe IA dıe
Zustimmung führender Gelehrter brachte bestritt ugı1e dıe Echtheit

Panopha, ed Michel, Humbert uNd}$>. Kerullarıos, Quellen UN Studien St.)
ZU Schisma des Jahrh (Paderborn 1924/30), 11 S Zum Kod miıt den
anderen Abschwörungsformeln, dıe sich ZU eıl uch 1n (od HSCUT. finden, vgl

Fiıicker ın Zeitschr. Kirchengesch. 1906 443 /44 Byz Zeitschr. N
S I  D lad BenesevıC@ lıest St 48, XYIXS SEOTOKOU. Belpaıre,

Brehier, Draguet, Hofmann, Lambert, Peeters, Schramm,
Stoelen lassen die Kchtheit unbezweiftelt (Röm. Quartalschr. S@ B 19331 8. 125)

veramenteCognasso sagt (Rıv STOT. ıtal. 1933/534, 631) , COM MeENTO Ael edatore
NTEZULOSO. CC

Laurent, Kch d’Or DA 1932 Y Jugie, Byzantıon 111 1933
E 9 LE e 3926 394 (} ANNONCE UuNE Aıssertatıon specıAale DOUT UNE Aemonstration commplete.“‘

Michel, Von Photıos Kerullarıos, Röm Quartalschr. e (1933) 10R 2 102
Mohler, T’heol Rev M CN 260 Wellnhofer, Zertschr. f. Kirchengesch.

1A14 1933 421, Pangerl, T’heol. 1934 607, eod Popescu,
Studır teologıce 11 1991 170 Iuse de argumente, Kr Dölger, dessen Stimme schon des
halb besonders (Aewicht hat, weil auch e egesten der Palajologen bearbeitete, erklärt

Dayr. Q ymnasıalschulw. 1933 118; vgl uch Haıst Jahrb 143 2471 und Byz
Z& REl [1933] 201) 160 gestehe, da ß mIr, bevor diese (Gründe Laurents) vorliegen,
der achwels Mi he ZeStUtZ durch se1Ne Bemerkungen (Eöm. Quartalschr.), überzeugend
erscheın Auch E deeberg und Bıhlmeyer sprechen brieflich VO  — eıner „über-

zeugenden Replik.



neuerdings, ebenso Uurz Ww1e bestimmt *. So mMu 1C miıch, bevor iıch eine
kritische (eschichte des Kerullarıos abschließen kann, 11UI1L auch mıt en
Gründen auseinandersetzen, die Jugie ber die Andeutungen 1a urents
hINnaus vorgebracht hat Dabei annn iıch mich auf9 wıichtiges Materi1a|l
tutzen

Im folgenden habe iıch zunächst (1 diese HMeueNn un einzubeziehen,
dann (1IT.) dıe Einwände Jug1ies 1m einzelnen vorzunehmen, hlıerauf
L114:) dıe 5 a ls angebliche Kntstehungszeıt abzutasten
und ndlıch (I dıe Möglichkeit eıner bewußten Fälschung Z U

überprüfen.

ber dıe schwülen Julitage des Jahres 1054, 1ın denen Byzanz der
Bannstrahl zwıischen der römischen Legatıon un dem Patr]ıarchen Michael
Kerullarıos wechselte. berichtet eıne ziemlich neutrale Quelle, der
syrısche Tzt Ibn Butläan einleıtend iın seiner Schrift ber dıe Azymen,
dıe Professor G2 raf Jüngst bekannt gemacht hat?®

Der syrısche Nestorilaner übte Zzuerst ın se1lıner Vaterstadt Bagdad die aTZU-
1C Kunst AUS, lehrte Medizin un Philosophie un! chrıeb medizinische nd
theologische Werke Seine weıten Reisen uhrten ıh auf ein volles Jahr 1053/54
auch ach Byzanz, ann auf ein ‚Jahrzehnt: ach Antıochela klösterhlicher
Vorbereitung auf den o (1067/68). Als ittwoch, dem Juli, be1l
kerullarıos eintrat, an 1: den Patrıarchen ‚„‚bekümmert un: 1ın Sorgen‘. Wohl
VON ihm selbst erfuhr der Arzt, daß ‚‚der apst, der Patrıarch VO  — .  Rom Legaten
sandte MI eiInem Schreıiben, WOTIN) er 1E (die rıechen) aufforderte, VO  —

mehreren Dingen a‚ h <ar eh L3 Denn das WarL die Taktık des rälaten, den
gehässigen Angriff ‚‚eInes ın den einberg sich stürzenden Wildschweines‘‘ auft
dıe Römer abzuwälzen ? und den Unschuldigen spielen. ‚„ dıie sollen das (3e-
auerte VO  u ihren Upfergaben weglassen, den Kastraten den Dienst der Ordines

Schon derverwehren un alle Priester nhalten, das Kınn rasieren.““
Art dieser angeblichen ‚„„Forderungen‘‘ sieht, a&  $ daß die römiısche Bannbulle

Eéh.d’0%. XL(1937) 441 Ak.3:A.Michel est laisse iromDner Dar GE rhetorıque
(de Psellos) (La jJameuse Panoplia) revıcnt un comprlateur du LEMDS Ae Maıchel
Paleologue‘ Als ob Psellos meın einz1ger Zeuge waäare ! Den DSAaNZCH, schon fMüchtıgen
Artikel (Le schıisme Ae Cerularre) hat Gregoire wiederholt publizistisch noch V -

ogröbert: Da verıte hıstorıque SUÜU/  S le schisme GFECG (La cath dAes 2dees el Aes faıts AA
1 1938] 11,. 45, deutsch ın (/atholıca VII [1938] S 675 E 66) und Vortrag 1n Athen (Osservatore
OMANO 1999 163; 051, Schönere Zukunft CN 19391 1268 VO

G 2 Graf, Dre Hucharistielehre Aes Nestoriuaners AT-Muhtar Ibn Butlan ( Jahrh.)
(Orıens CÜhristianus S [1088] AB (U, 175—191). Der Tıtel des Werkes, das Gra{f
ZU großen e1l AaAUuS dem Arabischen übersetzt hat, lautet: ‚‚Abhandlung über die Kucha-
rıstıe (das qurbän) Für den einleitenden historischen Bericht 53f. kommen uch Über-
setzungsvorschläge VO  - TOof. Dr Schacht (S 1919 ın Hrage.

Semeijiom2a (Corn. Wiıll, CIa el SCYLPLA, Le1ipzıg 1861 D: Michel, Die
Fälschung Aer römıschen Bannbulle Aurch ichael Kerullarıos (Byz.-neugr. J bb [1953]

293—319). Jugie kennt leider die Studie nıcht.
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bereıts nıedergelegt War (16 VJ4i Ks War J& atıch hbereıts ‚„„mi1t dem Öönlg
beschlossen, 1ın der aCc. eine Synode einzuhberuften‘‘ (für JR Julı Der Patrıarch
Iragte en Nestorilaner: Was meınst; du Ol dem, /a Mhese wıdersprechende
(irrgläubige) Natıon sagt (Ase Ich antwortete ıhm 97O Herr, befiehl, daß ich /AN!

ıihnen gehe, 198881 ihr Wissen zZU untersuchen.‘“ Da erwıderte E1° MI1r ‚‚Nein, sondern
verfasse darüuber ıne Abhandlung.” Iese ‚, rag auch deutlich cdıie Spuren
einer chnell DA erledigenden Gelegenheıitsarbeıt AaAl sich‘‘2 Sıe wurde VOL

Synode vorgelesen, der dıe (+esandten aber nıcht erschlıenen, weil S1e mıt
ecCc einen Hınterhalt fürchteten (Donnerstag, 21 VL etz erst, be
ıchtet. Ibn Butlan On der Bannung U  © Patrıarchen, we1l DEr wohl erst, jetz
davon eıfuhr Denn der Patrıarch vollte ursprünglich nıcht, daß das Bann-
schreiben bekannt werde DIie (+esandten hätten ‚‚d1ıe DaNZC Natıon exkommunıl-
ziert‘“ das stimmt CHau muıt der älschung der Ure den Patriarchen
überein? S1Ee hätten „„alle Altäre exsekrtiert, und alle Priester suspendiert. Da,
berief der Patrıarch eine Versammlung e1in un Iın ihr exkommunizlerte 6l en
apst, suspendierte de1INE Priester un! exsekrtTIerte se1INne Altäre Dabel 1e C
nachdem der aps ın gleicher Weise seıne Schreiben alle Patrıarchen gesandt
hatte, ohne daß 1E iıhm erwıderten“‘. Die zweıte Synode mıiıt der Verfluchung
der Legaten fand H88 Donnerstag, dem Al MS STa iıhr Bann V OI den ‚‚OÖOhren
der enge  C aber darauffolgenden Sonntag (24 VIL) Päpstliche Briefe N

die östlichen ochthrone ergıngen nıcht, der Byzantiner befürchtete S1e aber.
Ist der Bericht a.l1so auch nıcht zuverläss1g, Was den zeitlichen Ablauf der Krelig-
nıSSEe anlangt, wırd doch azu dıenen, dıe Aussagen des amtlıchen Semeloma,
die Jugie unbesehen als Krıterium der anrheı einführt, S em eigenen
Munde des Patriıarchen 7i richten. Daß der schon altere Nestorlaner verhältnis-
mäßıg eidenschaftlos eingestellt ist, Thellt daraus, da ach langen Krörterungen

dıe Azymen die SaNZe rage SC  1e  iıch doch W1e be]l Petros VO  — Antıochela
qlg eiIn Adıaphoron Tklärt wird ®

Auch dıe Abhandlung selbst, dıe der hıstorıschen Kıinführung be]l ibn
Butläan folgt, verstärkt für dıe en Nachweis der el Weıil 1er
der syrısche rTzt durchweg der empfangende, nıcht der gebende Teıil ist.
insofern dıe Ideen Humberts oder vielmehr dıie byzantinıschen egen-
hesen überall durchbrechen‘, S verbürgt mıt einem fast gleichen AD-
schniıtt uch die el eiINeEes Kerullarıos-Fragmentes, das se1ınerseıits

Waälsch. 300, Nr 6‚ 7! 1 , Die Kastratıon WarLr fast wörtlich W1e 1m Banne
( W 114 153 b schon im Papstbrief (782 15) gerügt worden. Der Ausschluß der Ra
sıerten durch den Patrıarchen !) se]lbst. wurde ber TST. ın der Bannschrift aufgegriffen.
Fälsch. 307 Aus der Art, WwIe der z  vAr den Vorwurf der Kastration miı1t dem des Sauer -
brotes und Barttragens zusammenstellt, sieht a  9 da ß im Orijent kaum schwer
empfunden wurde, W1€e SI u11l berührt. Die Bestimmung der Tagesdaten ın Kälsch.

205f.
raf
Kälsch. 296 302 Nr 312

4 FKFälsch. 306 S41
300 Nr

raf 144 179
Graf 4 ‚„‚sicher A uUuS dem Munde des Kerullarıos®". St 8 3014££.
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wıeder nıt der ufs engste zusammenhängt *. Es ist der Fortschritts-
gedanke, der Ibn Butläan und em Fragmentisten gemeınsam ist Wenn
uch überliefert. waäre, sagt der SDyrer (Kap. IT Arg 2—4), daß Christus
ungesäuertes rot ZULE Kkommunıion verwandte., WwW3aTe i doch seınen
Nachfolgern (Aposteln) erlaubt. das Azymon Knzymon vervoll-
kommnen. Das wırd ZUu allererst der Taufe Christ1 geze1gt, dıe sıch ONn

der unserigen ach der Taufzeit. em Taufort und en Taufzeremonien
unterscheıide. Christus SEe1 1m Jordan getauft und uch nıcht gesalbt
worden. ‚‚Auch die Kraft des Priestertums empfingen die Apostel ohne
ar  O Der weıtergehende Fortschritt . ma%t selnen großen Vorteilen
stamme VO (reiste durch dıe Jünger? *. Der gleiche Fortschritts-
gedanke WwW1e€e be1 Ibn Butläan findet sıch 11UI11L geradezu wörtlich mıt dem-
selben Beweisgang ın dem erwähnten Fragment, das uUurc doppelten Eın-
Lrag 1ın der Handschrift Kerullarıos zugewlesen wIrd. Christus CR VOL

se1nNer Taufe keıne Abschwörung geleistet, keine Zusage Arl ÜSW.: SCe1

uch NnıcC mıiıt ÖOl und Myrrhon ‚„„gesalbt‘‘ worden. Wıederum habe das
Abendmahl nıcht ın der ırche. sondern L1 Obergemache, nıcht IN 95  ar  .

Unter em ‚„Antrıeb des (r+ottes-Geistes‘‘sondern be1 Iısche eingesetzt.
hätten dıe Apostel diıes ‚‚des Nutzens wegen verordnet®*. Sogar dıe formelle
Kınführung ist ın den verglichenen Stücken dieselbe ‚„ In der Weilse des
Zugeständnisses‘, beginnt der Syrer und ; WLn WIT auch zugestehen‘‘ der
Fragmentist“*. ber auch der Patrıarch Petros OIl Antiochela, der Tühere
Skeuophylax des Kerullarıos. ıchert mıt denselben Gedankengängen und
Formgleichheıiten das ragmen für dıe amalıge Zeıt Die Apostel hätten
dıe ursprüngliche Überlieferung ‚,ZUM Frömmeren gebessert, a 1Is sıch (}Haube
und ırche weıiteten‘‘?. Mıt Ibn Butlan weıst auch auf dıe Beschneidung
hın. dıe dıe Apostel anfangs übten®. Das KFragment ist Iso unzweiıfelhaft echt

1 Fragm. ed Michel, Verstreute Kerullarıos- unNd. Humbert-Texte ( Röm Quartalschr.
ME RE 11951] 355—30606). St I4 b, ist bei Omont XUCX U streichen, und 15
X P |UTOU und X ]TOU ZU lesen. S 364, hies: e1Tr01°. ])Das Fragment wurde 193888! das Jahr
1176 mıt Abweichungen und SCHCNH Ende miıt Krweiterungen VO Kuthymios Zigabe
ıIn seıner Panopha d0qmMm., tat adı Armen. (Migne N Sp 1150 übernommen.
Seine Arbeit War oft 1UL ‚„„Fingertätigkeit‘‘. Vgl Jac Wickert, Oriens (OÖhraıst. 368
S 2(8/5388, bes 32779 Miıichel, Von Photıos Kerullarıos ( Röm Quartalschr. DA [1933]
S 136 42)

» raf 6 ' 6 111
Fraqgm. S 363 dn TTVEUMUOTI JSEQU TAVTOAXYOMEVON TT OS g{6 TUMOEPNOV.
raf 63, Kr 36 <} £€1 KCX1 Ö ©& XCUMOV E1VO1 TOV XPTOV EKEIVOV.
etr ad Doman. vrad. (Spätsommer 1054 (Waıl] 226, 21} TTPOS TO EUTEBE-

O TEDNOV. IX 363, 3 E1S EUTTPETTEOTENAV TAE1V., etr. TNS CFEA KOAXTUVOMEVTIS KCX1
TNS EKKÄNTIOAS AT UVO WEVNS. I 363 f TMÄCTUVOMEVNS NSn TNS TiOTEGOS*
Auf den Fortschrittsgedanken erwıdern Kupert V Deutz (de ALVENS off2cırs Ar DB,
Migne 1D Sp und Innocenz HL, ıne ‚, Verbesserung‘‘ könne nıcht
/ARühaal Schlechteren stattihinden. Geiselmann, Abendmahlslehre dAder Wende der christl.
Smätantıke. München 1933 S

6 Im Fragm. wird cie Vorausnahme des jüdiıschen und christlichen Paschas durch
Christus behauptet. Schon 1m Frühjahr 1054 erklärte ber Niketas Stethatos, der VOIl
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Nun aber finth sıch dıe Idee des lıturgischen Fortschritts ‚‚Alten

ZU Neuen‘“‘ schon breit auch 1in der ausgesprochen. Dreimal el
1ın dem kurzen Abschnitt VO den Azymen: ;„Das Ite ist VErTrgAaNSECN,

siehe alles ist HNEeEUu geworden.‘ Die erstrebt elıne ‚, Vollendung‘‘, dıe das
levitische Priestertum N1C brachte, ber ın der Ordnung ach
Melchisedech 1ege Der „„alte‘‘ Sauerteig (der’ Azymen!) Se1 deshalb AUSZU -

otten * 0gar formell finden sich die gleichen Zıitate 1m 1Ul gesicherten
Fragment W1€e In Paulus (2 Kor D, 17); Gregor der eologe auf das
Geburtsfest Christi, der gleiche eltene Kanon des Konzıils VO arthago
Das ragmen mu ß 1eTr Jünger Se1INn als der entsprechende Abschnitt der
P we1l AKFÜG diıese den Fundort be1 Gregor 1: angıbt®. Be1iderseits T1
der gleiıche Vorwurf der „ ]udischen “ Azymen Au dıie doch qe1t Petros
VO ntıochela und der Sylloge des Stethatos 1054 mehr a IS apollina-
ristisch galten *. Entsprechend em KEntwicklungsgedanken spielt as ALOP=-
auswı1ıssen ın beiden Stücken dıe gleıche Rolle®* Dazu kommen 1er W1€e
dort Vorliebe für ıturgle, Fälschung, dieselbe Benützung VO

Zıtaten, nalver Bewelsgang, derselhbe 4E vyD der Anreihung und formelle
(He1ichheiten (E9 Punkte)®. KEs ist dieselbe Welt, dıe 1ın der arabıschen
Schrift. 1m Tragmen un! ın der durchblickt

Dieel der wIırd ber auch durch den Doppelbericht des Psellos
über dıe damalıgen Kämpfe gestützt. Da ist dıe ede VO  > häufigen, ‚‚Teuer-
durchglühten.‘‘, unablässıgen Kampfreden des Patrıarchen, VO schrift-
iıchen Beweılsen, allen möglıchen Argumenten‘‘ “ M Jugie en dabei
arnı das Seme10ma. den. nachträglichen, frisiıerten Bericht A lleın schon
die wıederholten lagen der Römer ber dıe fortgesetzten, öffentliıchen
Schmähungen un: Ärgernisse des Prälaten schhlıießen einen späten Be-
INn se1lNeTr Kampftätigkeıit aus?. Be1l Psellos kämpft ‚‚der ungestume Vor-
kämpfer  . a Is och es chlief und die D}  aCc unvermerkt für dıe anderen

11UINL den orößten Anhang fand, der Herr habe überhaupt 1Ur Se1n. eigenes Pascha VOI'-

ausgefeiert. Schon deshalb gehört das Fragment VOTauUs

(3 1, Z 19 Vgl ÄXTEAES TTOUVTEAEIOU TEAELWONS.
PÄ St 1:1: 9 $ (3 2 E} Kr 363 f 7! St 1L, 08 139

(3 1 , uch Niketas Stethatos (Winter 10553/54) SEtzZ das Gregor-Zitat schon
OTa US (St. {i1 129) Der Autor VO  w PJ der nach Zitaten hascht. hätte die gee1gnete
Chrysostomosstelle (S 362 1/4) nıcht weggelassen, 31€E ıhm schon bekannt WarLr

Deshalb die schart protestierende apollinarıstische (“osse ın LL 8’ die störend ın
den ext selbst eingeflossen ist

Das Fragment erzählt VO111 Vorauswissen des Hausvaters, der {ür das christliche
Pascha 1mMm OTAaUS Wein und Wasser herrichtet. e nımmt eın Vorauswissen des Apostels
VO künftigen christliıchen Königen A, für die allein lıturgısch beten e]1. Vgl I 4!
E& OT TROYVOTIV TOU OIKOÖEOTTOTOU TT1OTOU XÜTOU TUYXAVOVTOS Dl QUSE
TOUTO GEVOV TUYVYCQVENL, £1 TO WEAAOV IS £VEOTOS SEIOS XTTOOTOAOS e1TTE.

6 Einleit. 359f.
St 4A7 Nr
Kch 44()(  K E St 13



voranschrıiıtt‘‘, sogleich ach dem ersten Zusammentreffen mıt den Legaten,
längst VOL em Bann ın Wort und Schrift leidenschaftlich ihre Ha
resie‘‘. und Z W aArl ın jedem Se1INeT Doppelberichte.*. Ist auch manches be1i
Psellos absıchtlich verwischt, sınd doch cie Grundlini:en rıchtig und
kontrollierbar.

INl
Bevor ich mıch mıt den IM-n I8l Il auseinandersetze., dıe

Jugie vorbringt, muß iıch ehhaft bezweiıfeln, ob der SONST hervorragende
Meister 1ın der vorliegenden rage überhaupt Hause ist, Kr wiırtft
em Kardınal Humbert zweimal VOL, äusche .„SICHh seltsam und schwer
darın. , daß dıe Griechen der Abspaltung des Fılloque Vom Symbolum
beschuldige In Wiırklıchkeit sagt Humbert ausdrücklich ın qgeinen Ra-
t1ones. daß die ater 95  die offenkundıge Glaubenslehre‘‘ deshalbh nıcht In
das Symbolum eingesetzt hätten, damıt es uUurz un auch für dıe Laıien
erlern bar Sse1l ‚‚ Wenn dıe römiısche Mutterkirche beifügte, habe S1e keine
Sunde begangen‘‘, weil eben Z Glaubens-,, Schatze‘‘ gehöre®. Sogar
der Patrıarch hat Humberts Vorwurf zunächst auf Ausschaltung [(02881

(+laubens- Gut% (demvositum 1det) verstanden *. Wenn der Kardıinal Iso 1ın
der annhbulle Sagt: 7)a symbolo absciderunt‘‘, \ ist hei ihm N1C Un-
wissenheıt. sondern ‚„‚pflichtschuldıge Bissigkeıt‘”, W1€e selbst sagt°? Man
kann Humbert uch nıcht auf das Kerbholz schreıben, daß ß dıe ‚‚Feın-

Humbertheiten (Nuancen) der photianıschen Theologie nıcht enne®.
verstand Griechisch, Photios nıcht Lateın, geschweige denn, daß dieser
doch gefeierte elehrte d1e tiefgehenden (+edanken des Augustinus über
das Filioque gekannt Was Besseres S Xxzerpte AUuS Augustins
de trınıtate konnte Humbert in einer rasch angeforderten Schrift Sar nıcht
auftragen ‘. Kr ennn Aeneas, Scotus Kriugena, WE1L1LI) 1E uch nıcht

( 476/81 : Der Bericht des Psellos, bes Nr
4A58 461 ‚„„Humbert Lromne lourdement.‘“ J u gıe rühmt wenıgstens

Gr egolre (65) vergröbertHumbert ‚„UNeE erudiıtion patrıstıque remarqua ble*‘ nach (451)
ber noch die angebliche ‚„„‚Selbsttäuschung‘‘: ‚‚Beim Lesen Jugiles gewinnt 11a  s die

Überzeugung VO  - der außerordentlichen Unbeholfenheit und theologıischen Unwissenheit ')7
e die Legaten Leos und allem Kardinal Humbert c  281 den Tag legten.“”

Ratıones de Spırıtu 3! (St. S 9} } „„YTectia Jıde exorbıtantes SD DVYO-
GESSLIONEM Fılro absciderunt‘“ 4, 95 Qu0d certe catholıcı (Araecı senserunt el

merfecte eredıderunt‘. Schon Scotus Kriugena betonte den Unterschied zwischen
Glaube un Bekenntnis. Ich habe darüber St D 144 und 11 164f. weiıt
und breit gehandelt.

Cerul. E eENCYClL. O: Wı 185 n 35) AOYOUS ANTECX TNS OpPSoS0SOU T10OTEGOS
UT} EK TOU U10U Vom Symbolum ıst11X°(9) 1) IV LEV SÖ1EMICHSUCI TO öp$ööofiov

hlıer nıcht die Rede
Adv S ım 3B A St 54 kk
Kch 4A58
Rat (3 6, (& &A, 103, 15) Aug „ SPLTÜUS Ade atre nrincıpalıter Ante

“commMm unNıter de ublroque procedit.‘ Die Schriften des Photios Warell bis auf Hu Ethe Fıi8
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zıtiıert, nd dA1e altgriechıische Auffassung Ausgange des (Geistes
(Quelle, TOM. Meer) ) Der Kardınal ‚„‚täuscht siıch‘ wıeder nıcht, WEn

wiß dıe Fälschung der Bannhulle durch Kerullarıos berichtet an ann dem
schlüsselklirrenden egaten auch nıcht das als persönliche Schuld aufrech-
NELI, Was pseudoisiıdorisches rbe ist Ks bleiht SCH Ug für eigene Ver-
anı wWwOrtung. Der Mangel AIl Quellenkritik ber hbe1 Jugie wırd sich och
zeıgen.

„ Ziu allererst‘‘, meınt; UO1E; habe ‚‚der kurze Zwist, der zwıschen Konstan-
tın und KkKerullarıos augenblicklich während der esandtschaft Humberts
herrschte, VOIN Seıite des Kalsers nıcht zZzU solchen Verfolgungen die Ortho
doxen geführt, SA dA1esen weılıten Verbannungen ( GEeS eXLS Lotntarns), auf dıe
1LNSEeT Dokument (F anspielt Jart allusıon)?. Der Z wWast WL 11 kurzlebıg
LroP enhemere), dıie unerbıittliıchen (Geister dahın aufzupeltschen, a ls daß
diese ange ese dıe Autorıtät eiInNes häretıschen errschers
hätte entstehen können‘‘. Der Tageskonflikt hätte a,lso den Kalser nıcht sA

schweren Verfolgungen, den Patriarchen aber nıcht ZU schweren ngr1ffen
auf einen ‚‚.häretischen Herrscher‘‘ geführt

Nun ıchtet sıch dıe Heftigkeit elInNes Konfliktes überhaupt nıcht nach
selıner änge Wenige Tage genügten, dıe anfangs versöhnlıiche Stim-
Ug zwıschen Innocenz und Friedrich Er 1ın die hıtterste Feindschaft
umschlagen zu assen. Das Zerwürfnis zwıschen Patrıarch und Kalser
dauerte ber schon Jahre Seit 1050 ATg yTOS, den der Prälat für seıinen
Todfeind nelt, das Ohr des FKürsten gefunden und en Wıllen des
Patrıarchen und der altbyzantınıschen Parte1l das Steuer im P’OMN- und
deutschfreundlichen Sinne herumgeworfen, 111 dıe Normannen gemeın-
Sanı ZU schlagen *. Der kaıserliche Vertrauensmann Wa Patrıarchen.
W1e dieser selbst SaQt, hereıts Te1- und vıermal kırchlich ‚„„ausgestoßen.‘
worden. DiIie ‚‚öffentlichen Schmähungen der römıischen Kıirche‘‘ der
Kaılser em Prälaten se1t längerem vergeblich ‚,untersagt‘‘, aber W1€e
einNn ‚‚Steuereinnehmer (exactor)' nach der Niederlage der Verbündeten
doch e1n Friedensangebot erzwungen?. Kr behandelte dıe Legaten AT
ausgesuchter Höflhlichkeit, ‚‚mahnte‘‘ ach erneuertem Bruch den atrı-

N UuS; der IN Hofe Manuels weilte, 1mM A bendland völlıg ınbekannt. Augustinus hätte
ber cdie Photios-Begeisterung sicher ‚„gedämpf Vgl S1iDyı, Trınitatsliehre Aes DYz
atr Photios, Innsbruck IOBE. SOft

St 101 118 S5f. 1416Rat G 5!
Kch 464 466 Al ‚„ T’out cela p.ST. de In Legende.“” Vgl oben 169

Spezialartikel sınd Jugie (bıs auf Laurent) alle unbekannt.
Be1 Jugie 394 ist VO  = eıner ‚„„Ansplielung‘‘ uf Verfolgungen dıe Rede mM

„„‚ensemble** 328) heißt ber bestimmt: ‚„‚V’empereur heretique nersecute les ortho-
dOoXes heretique el nersecuteur eult oblıger DÜr In force SCS suJets‘‘, obwohl
beım ‚„‚Gebetsgedenken“‘ (C 55— b9 VO  e Feindesliebe Dahız allgemeın gesprochen wird
Der Kınwand wurde schon St 13 109 behandelt

149 Dict d’hıust. et dAe geOGT. Beim ufstande des Leon Vornıkıos
0) hatte ATZyrTOS schon mıiıt eıner Ixleinen Iruppe Lateiner entscheidend eingegriffen.

KD m.)}>d, —erul. A I4 ad Imp. ınıt.). 1544.



archen ernstlich wıeder ZULINL achgeben, Ww1€e selbst dıe Übersetzer der
Bannhulle wıssen *, wohnte mıt seiInem Hofe der feilerlichen Nısputation
ım Studios-Kloster bei. befahl SOgar dem Parteigänger des Patrıarchen,
1ketas Stethatos. c1e eıgene Schrift INns Feuer zZU werfen ? und erschıen
selbst Z Bannakt SECgCN en Patrıarchen 1ın der lagıa Sophlia, Kerul-
larıos War Nn1ıC der Mannn harten Schweigens. Wir w1issen leider. daß 6E

dem Kaiiser eınen gefährlichen Aufstand anzettelte und später als Revo-
lutionär rücksichtslos nd blutıg vorging?. Man kann Z W ALr d1e Anklage
des Psellos a IS verdächtig ablehnen daß SE JEDCNHN den, der ıhn hinauf-
geführt (Monomachos), ‚„täglıch se1INe Zunge wetzte W1€e eın Schwert‘‘4
ber der Fehdebrieft des Phiılosophen, der UuTZz nach den Kreignissen E1]'-

schıen. nu ß doch ın Geltung bleiben ‚, Sogar Ka1lser verachtest du und
Ringend und vorkämpfend, I8 N1ıCThebst dıch ber alle (+ewalten

mıt Schwert und Spieß, a ber mıt Wort und Befehl hast du bewlesen, W1€e
weıt der nıederwallende Priesterrock den Purpur beherrscht und die Priester-
bhbınde das Diadem‘“‘

Dem Vorhalt des Paellos entsprechen Sätze der S) daß
‚‚den Patrıarchen erlauht sel, selhest. dıe Kaılser auszuschelten un f tadeln
oder (27 2) daß ‚‚der Ampostel NnırgenNds einen Ka1lser erwähne‘‘. Dem offenen
Schutz der ‚‚häretischen‘‘ Römer a ber wıe em schroffen harakter des
Patrıarchen entsprechen a IS schwerstes (seschütz dıe scharfen Zitate ber
Herrscher als ‚‚Antıchrısten WG 28—31). die ber ‚‚der Menschenliebe
nach doch nNn1ıC Antıchrısten (zu nennen) selen‘‘‘. Die späteren Kapıtel
ber das Gebetsgedenken häretischer HKürsten sind aber durchaus nıcht auf
eınen einz1gen Herrscher SEMUNZT, W1€e Jugie übersteigernd haben wiall.
sondern W1e rühere Abschnitte ber das en mıt Häretikern allgemeın
gehalten, erinnern den ‚‚darazenen (C I, 34 und haben Verhält-
nısse 1m Auge, Ww1€e S1e gerade ZilE Zeit des Monomachos ın Jerusalem be-
gründet wurden oder bhe1 den Normannen In Unteritalien bestanden®.

Wie SE dann anderseıts mıt dem „„‚Kaıser als dem Vertolsger ‘
Kıne ernstere, einschnelıdende Verfolgung erItTsSCc offenbar ın nıcht.
Der doch fanatısche Redner STE och 1 Amte, entscheidet ber Anträge
(F 36, 54, 1) verweigert die Anaphora des Papstes, bedroht erıker
mıt Ausschluß und spricht se1nNne Gläubigen In Predigten (LE 26. r  1UCX

St 11 104 Die amtlıichen Übersetzer, die mıiıt, den Verhältnissen vertrau J,
übersetzen ıne Stelle der Bannbulle fälschlich (Seme1cma, Wiıll 164 ö), daß der Pa
trıarch ‚‚dem vernünftigen Rat der Herrscher und der Weılisen (Senat), dıie ihn mahnten,
sıch herbeızulassen (VOUSETOUVTOOV KOATOAOT ONO Sa XUTOV), nıcht gehorchte*“‘. Fälsch. 293

S 84{f., I1 104f. 170Of. 174 W ıll 154 „„alha eEXCOMMUNCALLO ıbıdem facta
un praesentıa ımneratorıs el optımabum PIUS 7Ua 0Ce,**®

St 100 105 192 1961 Kaälsch. 3131
Von Phot 54 1301 St
HD 207 St S 104f. SA  D Zum ‚, Vorkämpfer“‘“‘ vgl 173 Dem Fehdebrief

folgte der Klostereintritt des Paellos. Dölger, Reg 81 ; (9
6  6 St 11 154ft 1927{f. Von Phot S 159 ı YE9)
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EUPNTE EAEOS S  Yl DIe DaNZC ist auf schärfsten T1 eingestellt,
brandmarkt lateinısche Gebräuche, verbhbietet jedweden Verkehr mıt en
‚‚häretischen.‘ Lateimern 1ın Kırchen, Friedhöfen nd Häusern. ordert ihren
Boykott ın Handel und Ehe?® Der Tempelaustreiber mıt der (+e1ßel 1ın der
Hand erscheıint als ea (C Z 2) Keılines VO den Schäflein <eYl| diıesen
„räudigen Böcken herabsteigen‘ (C Z 1:) Deshalb ist dıe eiNZIge Stelle,
die eine gleichzeitige Verfolgung bezeugen soll, behutsam anzufassen.

Hier ist OIl eıner anderen Järesile die Rede, dıe sowohl An-
fang w1e 2881 Schlusse OIl den Lateinerfreunden ausdrücklich auseinander-
gehalten WIrd, ber miıt den Lateinern 1mM Bunde Ste. den Möchianern,
die eın OTITEeC des a1lsSers 1ın der iırche, namentlich be1 persönlicher
Ehescheidung verkündeten?. ‚‚Beachte, daß die, welche der (+emeinschaft
der fo 1g n * Irrlehrer entfhiehen, deshalh verfolgt und (Ge-

iese einführendenfängn1s un weıter Verbannung verurteıilt werden.
Worte sind dem 1062 AuUuS heodoros Studites selbst entnommen?, eın
Bewels dafür, dalß och keine eigenen persönlichen Erfahrungen ın diıesem
inne gemacht wurden. VDer Grund, Warurnl die Verfolgung herausgestellt
wird, kann AUuS den Nutzanwendungen erschlossen werden. dıe ach der
(A+ewohnheıit des Autors® auf den springenden unkt des Zitates hın-
welısen Dem Hauptinhalt, daß diese äres1ie alle kirchlichen Begriffe
umfälsche, entspricht das Schlußwort, daß INa sıch hüte VOL ihr WwW1e VOL

elıner Schlange. Den Sätzen ber OLl Bann (xQvaSeuaTtTILE0Saı), erker.
weıtem x 1l entspricht dıe Bedrohung und Verfluchung der Häresi1e, dıe
aJlle banne (TMAVTAVASEUXTIOTN). Umsonst erwartet 11a  - einen fAammenden
Aufruf der Bereitschaft ZU Martyrıum, keine Spur davon. Der Autor

wall vielmehr kel nd Wut ber die äres1ie der Kaiserpar'oei CITEDEN, die
1 Qr 11

St O Inhaltsangabe der verschiedenen Abschnitte
Khescheidung Konstantins 795) St 11 AT

D 2 C 246, 5) OC TOIS XPUTE1O1S AOYOIS’ XOILTTATO -o  @' TOIO‘5T(A)V 7
TOOTCYXES DÖE OT1 O1 EKOEUY OVTES KO1VGIUV1CXV TOQV VUV ETENCOS S1IÖöCOCKOUVTOAOV S1C TOUTO
Ö1ICKOVTAN. 92 38,1 (250, }1) XÄPUTOTTOMOU DEUYE Op« KCX1 TPOTCYVYES TOIS
VUV XPX1IEPEUON, ql Ö15CX0OKOUO1 KCX1 DEUYE (TE XUTOOVUV Kıs folgen Gregor Naz., Basılıus,
Kulogius. Deshalb ist uch ın der Parallele VUV mıt ‚„‚Tolgend““ übersetzen. In beiden
Stellen wird den Zuhörern eLWwWAas Neues verkündet, Was S1e noch nıcht w1ıssen. Die
Möchlaner werden VO den Lateinmerfreunden auch A Schluß auseinandergehalten:

812 XTEXETSOCI QOU WOVOV TOUTGCOV ( TOOV TUYKOATABAVTOOV TOIS XIPETIKOIS AcTivo15),
XANA&X KCX1 TOQOVU WO1XEICXVOV. Im Mittelstück werden 1E aber och engs verbunden:

29. KT} XAGOUVa1 TAXS XIPNETELS XUTCQUV
(92 28, (St 11 2406, () Ö1l@OKOVTAL Kl EV DUAC KOX1S KCX1 EE0OP1A1S. Theod Stud

(28, 2 E60p1le7Saı, S510KEOCSaı XVASEUAXTICETSA1 TOUS DUÄAÄCKAS TOU EUCXYVYE-
A1OU 29, öÖ10WKETOSAaAl, EE0OpPICETSal 30, XVOAIEUNATICETSUCI TOUS DUACXKAS.

3, 9, 40, 14, 206, 29 TCOCUTCO TOUTO ‚& 0pS0506E ÄpICTOU ÖOUAS
XVAUXSIOV 31 EOAUUUT ITQ TO XVAUXSOV, ÄP1ITTICAXVE,

29 UOXKAP10G, AA  OS DUAÄCEETAI AT XAGOVal TAS XIDETENIS XUTOOV TOQVU ÖEX OMEVOOV
TOUS XIPETIKOUS. Y XTOAXALCOU TTOAXVTAXS -  XETSCA  Z  4  XE TNS KO1VOOVICAXS "TOQOV v  C-
OXVTOOV TOI1S AXIPDETIKOIS AcoTivo1s.
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mıt den Lateinern 1m Bunde SE Denn S1e ist, ‚‚satansbenannt, schmutzig,
ehebrecherisch, schweinisch. verhöhnt das eılıge und bannt al1e 1 uch
die Haupteinleitung, die zahllosen Schriftstellen ACHh  . Trübsal, Leiden
un (+eduld predigt bringt keın. eINZISES Schriftzitat ber das Martyrium
he1 Dieser fanatısche Redner. be1 dem Anatheme hagelt (PUPIOCXVOASEUC),

be1 eıner gegenwärtiıgen, gleichzeıtigen, schweren Verfolgung,
dıie und ge1ne Zuhörer der eigenen Haut erlebten., SaNz anders VO

er SE6ZOSCU. So a‚ ber wird selinen öÖörern die bru1;ale Verfolgung der
en Zeıt als etwas Neues, W a S16 och nıcht wissen?. Haß und AB
scheu VOL die Seele gehalten.

Besteht Iso 1ın sıcher keine ‚‚ Verfolgung‘‘, ist doch der schwere
Druck ohl spuüren, der all der eele des Autors lastet Versuchung,
Prüfung, Trübsal ist schon das 'Thema der großen KEıinleitung. In EKSTAa-
ischer Schau werden sinnbildlich die Schauer eINEs Seesturmes 1ın Stern-
loser ac und auf klippenreichen, abgelegenem Meere ausgemalt*. ‚„Kr-
traget den Sturm ännlich und ausdauernd‘““, el Er hıer, ‚, W1€ ıhr ihn
bisher ertragen habt '5‘

Das ber WarLr die Lage des Kerullarıos und se1ıner Anhänger ın den
etzten Jahren Konstantıns Monomachos. Wır haben schon gesehen,
Ww1e der Kaiser und die gebildete Welt be1 der ‚„‚Häresie‘‘ tanden Der
Kaıser ber galt als Stellvertreter (+ottes auft Erden Unter seiInem Zwange
warf der Mönch Niketas dıe eigene Schrift IM Feuer. In se1lner genwar
bannte dieser, TG B}  - den Römern selbst gebannt, diejenigen, die den TrÖ-
mischen Primat leugneten und den römischen Glauben irgendwıe tadelten?.
In Anwesenheit des Herrschers und se1lner Großen, be1 der gleichen Dispu-
tatıon unı 1054., forderte der Kanzler Friedrich dıe Streichung des
Patriıarchen AauS den Diptychen, die denkbar orößte Schmach, dıie iıhm
wıderfahren konnte®. Wie e1in Alpdruck mußte auf ıhm egen, oh die

P 0980 T1 YCpP XAAO X XÄET ©® TEPOV &vaSseuaTi C(ET7IC1; A, XLDET1IS XONEMN...
TTOPVENATTOS. oUCc1 XUTT) TT ÜYIOUBpIOTAIX K TMOAVTAVASEUCXTIUTN. Später
51 266 Vgl 183) werden die längst vergesschNehN Monophysıten gech ihrer Fäl
schungen gebrandmarkt.

D Job 4, Ö’ TTEINXOHOS 4, TOTTEIVOONS 4, 5‚ ÜUTTOMOVT) D,
IMWw1S. SA PECX TCOOU TTEIDAXO HGV (Hauptstelle) 49, TTEINCAO HOS EV T TEINXOUO.

Vgl 176
5B 38, (St. 181 254) Be1 den gefährlichen Angreifern 1m enützten Photios

fügt der Patriarch auch die Seestürme an  < ED eNncyYCL. O Wı 185 5) WUPIAXS
TAS TPIKUMIAXS T Ca  — ETTEYE1IPE © KAXKOS).

OMMEMOT., Wiıll 151a 10) St 834{1
6 Michel, Die Accusatıo des Kanzlers Friedrich ON Lothringen 6, ( EöM. Quartalschr.

O @/ TL [1930];, 166 511 AUF. Den Nachweıis, daß das Fragment dem Kanzler
zugehört, nahmen öÖlger (5Byz2. ND / [1931] 461), Geiselmann (vgl
S A 5’ 6), Holtzmann (Hıst. [1931]| 632), Meyer
(Jahrb Adeutsche (GAesch 301 ‚„„‚Vorsichtig un zwingend geführter Nachweis’”).
Auch Ehrhard hält mıt Kehr das Ergebnı1s für ‚„„richtig“‘ (Briefe St 37

ORIENS CHR.  US Dritte Serie X- - V- 36 eft
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Römer den mehrmals angedrohten Bann uch vollstrecken würden *. Am
härtesten empfand dıe kirchenpolitische Vorherrschaft der ATg YyTOS-
Partel, dieser ‚‚Möch1ianer‘‘. Das beweist die sofortige ‚‚Zuchthausverwah-
Tung” der Verwandten des ıtalıschen Dux. die en Aufstand dämpfte
Ks sınd ‚‚schwere Kämpfe‘‘ sagt der Fehdebrief des Psellos, die der Pa,-
rlarch bestanden hat®

ber ‚1n der Kpoche des Kerullarıos‘‘, wendet: ugıe weıter ein, ‚‚hatte INnan

keineswegs die Lateiner diesen wılden Haß haıne VLYOUTEUX), den die
SCANAaU Hier geht bıs Ur Behauptung, daß die Lateimner keinen O%6%

haben, weıl 331e cdie JT’heologie des Herrn alschen un! el Zusätze machen
( 212 40) Man behandelt S1e fortgesetzt als Häretiker un: den aps mıt
ihnen‘‘.

Nun ist; allerdings das psychısche hermometer noch nıcht erfunden.
Ahbher Leon ON Achrida, der anerkannt 1mMm Auftrage des Patrıarchen
chrıeh hält die ‚‚.Franken weder für reine Christen noch für reine Heiden‘‘
Als ‚‚trockenen K Ot- zerstampft ihre Kucharistie der eıgene Sakellar des
Patrıarchen®, e1Nn bısher unerhörtes Sakrileg. Kkerullarıos selbst schreibt
ach Antıiochela, dıie Lateiner qelen N1C bloß mıt einem, sondern mıt
vielen und verschıedenen Speeren ZU NT  ohren Ihre Taufe und KEucha-
rıistıe Tklärt für ungültig. Außerhalb der gr]1echischen Kirche gebe
überhaupt zeine Kıirche Ohristi.. Deshalbh vernıichtet a ls der unerbittliche
‚, Vorkämpfer‘‘ (Psellos dıe lateinıschen Klosterkolonien®. ach Ibn Butlan,
der jedenfalls als Zeuge der Stiımmung des Talaten gelten muß, exkom-
munızlerte en Papst, suspendıerte se1InNe Priester und exsekrierte alle
se1ne Altäre” Und 1313 auf die Leidenschaft des Autors kommt he]l
uUuNnseIer Kchtheitsfrage A, nıcht ber auf die Stiımmung des Volkes (,0%  6
ber 1n der ist, die Bevölkerung den Lateinern gegenüber N1C einmal
einheitlich eingestellt. Neben solchen, dıe für den Patriıarchen ‚&  es
tragen‘‘‘, bedürfen andere fortgesetzter Warnung, Ja dıe „„Augen autfzu-
machen‘‘ und mıt en Lateinern sıch nıcht einzulassen. Andere nehmen

S1€ auf und reden für q1e S Die Stelle ‚,Sıe hab(_an keinen Gott” 1st

P  LB  gannandrohung : ED ad Oerul. (3 Dratlog Kxcomm. (Waıll 154 b 4)
„anathematı, quod DUDO Michaelı NS resımsScerenNt, denuntzavit‘‘. Sechr bitter
empfand der Patriarch auch, WwW1e€e sagt, den ‚‚Hochmut und die Unverschämtheit“‘
(UTTEPOWIC, XVAITSNTIA, EEOUTIAX KC/1 XVOITXUVTIC) der Legaten. Hyprst. ENCYCL. (Waıll
S 185 39), HD S5S’DEGC ad Petrum 15 183 50) St A‚

Semeioma (S 167 5) CXTTO SKOIU, WEDNOUS TOU "ApYyUpoÜU. FWalsch. 316
Psellos, ED 207 ed. Sathas, Mes habl. 1576 D4 XTTESUOCG) TTOOS TOUS XYO

VOUXS ACXWTTPOS, TT)V TTIOT1V TETNPNKAS. Brehier, Le schısme orvental, Paris 1899, 274
St LI 2892ft
W ıll 59a B 209 4), 57 9) St 140

6  6 St Von hot 126
raf

(3 31 57 uch das Kragment des Kanzlers Friedrich ST VA ıne schwan-
kende Zuhörerschaft OIr4aus. Vgl 174
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übriıgens N1UL dıe Wiederholung eiınNnes Schriftzitates Häretiker über-
haupt (2 Joh 9) und verliert damıiıt Schärfe1

uch der Vorwurf der äresie®2 ist durch alte und eCue Quellen, sach-
ıch und formall für den Patrıarchen bezeugt. Dem Antıochener Petros,
der VO  - iıhm (Kerullarıo0s) ach (Jrado geschrieben a&  © daß dıie Lateiner
für ‚‚Orthodox. halte, Tklärt mıt scharfer Korrektur. daß ‚‚ Wahnsıinn‘‘
wäre., 1E ‚„überhaupt OA®S unter die rthodoxen zäahlen‘‘. Wer
dennoch vue, solle selınen e1l mıiıt ihnen haben ‚‚Lasset uns N1ıCcC wahn-
SINNIS SEe1IN und den eigenen Verstand verheren ‘3 Dem Arzte Ibn Butlän
bezeichnet S1Ee als ‚‚eıne wıdersprechende (irrgläubige) Natıon‘. Als Se1IN
cho und Sprecher nennt 1E dieser ın der KFortsetzung des ragmentes,

Be]ldas beiden gemeinsam ıst, ohne weıtere Begründung ‚‚.Häretiker‘‘4.
den Lateinern WarLr das längst bekannt. ‚„‚Die hl römische, Ja die gesamte
Kirche des Abendlandes‘‘, klagt Humbert, ‚‚verschreit iıhr a IS befleckt
VO  an äresie und Judentum und meıldet 1E w1e etwas KEkliges‘‘>. Psellos,
der Zeitgenosse, atellt dıe Römer 1n se1ıner Lobrede auf Kerullarıos, 1ın dem
Doppelbericht, ohne weılıteres mıt den Arlanern und Eunomianern

Alé 7ö’($eth galten die Häretiker allgemeın. Vgl Theod Stud ıIn 28, (2406, 20)
XTEBET KCX1 ESVIKOIS KCX1 XIEO1S XIPETIKOLS. Photios, Encycl. (S- (ed Baletta 1:479, In
TT\V XSEovV XU'TCOV YVOLyNV. Mich VO Anchialos: Daral (Byz Chron 356

ber diesen Anwurf St I1 182 592TOUS &X9EOUS "ITAXAOUS KCX1 KOAKO@MPOVAS.
Jugie 469 ‚, KAKÖS Kl ETTIKIVSUVGOS OPOVOUVTES. (erulaire est DEU DiuSs

reseErve TUE Photius o7 N€e D DUÜS Le mo d’heresrie, qur revxıent S11 sSouvent
dans Ia M ystagogre du S.-Espriut." Wiıe vertiehlt solche Schlüsse AUuS eiıner einzıgen
Wendung sınd, ergibt die (G(GHeichheit der aANZEZODSECENEN Stelle des Kerullarıios mıt der
Man vergleiche selbst Cerul. ad etr. DE (Wiıll 181 8) SV T NYI TUUBOAG TO1&XVSE
TIVCX TTO1O0UVTOA1 TOOCSNKNV KAKOS KC(1 E TT 1KIVSÖUVOOS D ]POVOUVTES . TO TVEUUCA TO XY1OV
EK TOU UIiOU EKTTO PEU]OUEVOV mıt S (220, 6) AEYOVTAXS, OT1  Sn K} EK TOU ulo  U
EG TVEUUCA HE XY1OV EKTTOPEUETAI' IS KAKOS K} ET 1T@ |XAGS TOUTO Ö1@XVO JoUMEVO1.
Aus den gleichen milderen Ausdrücken müßte INa  } schließen, daß auch zurück-
haltender wäre als Photios, der übrigens ın Sse1nNer Enzyklıka das Wort (!) Häresıie uch
nıcht gebraucht. Vgl 198 Ak Und doch steht be1 wenıge Zeilen vorher P 65 g 3)
gecn des gleichen Fil1ioque 1m engsten Anschluß Photios (vgl. unten) XVASEeuoX
EOTTO@, He d! XVAXSIEuoxX KCX1 KOATAXVAXSEUNX, WUPIOCXVASEUN.

etr ad Dominıicum (Wiıll 214 10), Cerul < 5SPDEC md elr 1409 ber
gabe des Briefes), 183 5) T} OUTOOS UOAXVELN WEV KCX1 EKOTTAINUEV TOOQVU O1KEICQU DPEVOV.
Wohl Aaus Hot: EKEnc G3 (Bal 175, 4 1UCX T} TOOV SUOCTEBOUVTOV WOVOV, AA "TOOV CX1IVO-
WEVCOV GO1V TOOTOOTATAN. (Vgl unten 198 o Nach Jugıe selbst (S 468) hat
Kerullarios 1m Sonderbrief Petrus ‚„„‚die Absıcht, cdie Lateiner a ls uralte Häretiker
(des heretiques ınNvELETES) hinzustellen‘‘. Die Bannbulle ergibt die ‚‚ Verkehrtheit der Le-
gaten 1m Glauben‘‘: HKncycl. V—erul G 188 510 TO Ö1XTTAOPOV TOUTCOV TEPI TT\V
TI TV

raf D3, ben Fragm. 151 Ibn Butlän, Abs 1LLD,; Arg be1 Graft 68
‚„Der hl Geist kommt durch die Vermittlung der orthodoxen Priester ın die vollkom me
111e Opfergaben herab, ber das Ungesäuerte ist ıne mangelhafte Materie und der h} (Geist.
kommt ı1n S1e nıcht herab, besonders nıcht durch die Hände der jester der Häretiker.‘“

IDal (Will 94 b 2 $ St I1 126 21.) ‚, SANCLAM OMANAM el CC1-
dentalem ecclesıam nollutam haerest el Judarısmo nroclamatıs et velut quamdam abomınd-
t10onem devitatıs‘‘.

12%
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sammen *. uch dem Ausschluß der Lateıiner, der und oft ın der
ausgesprochen wird, entsprechen die fortgesetzten lauten Klagen der Römer
ber die byzantıiınıschen Bannungen * hıs Überdruß.

Kerullarıos qaoll sıch wen1gstens ‚‚während der Händel mıt en römıschen
Legaten SLE davon enthalten haben. den aps direkt anzugreifen‘‘.

ug1ıe meint, ‚, 1a weiß das (V’on sSaLl) . Der engste Vertraute de  S Papstes,
Humbert, weiß freilich anders. Das wüste Schreiben des Achrideners,
das dıe Franken als halbe Heiden brandmarkt, WalL uch anı den Papst
persönlıc gerichtet Deshalb sagt der ardına ‚„Den apst, den ihr den
ehrwürdıgsten nanntet. hättet iıhr ehren mMmuUusSsen und nıcht. verwünschen
dürtfen?.‘‘ Ihre Forderung den ‚‚ersten und apostolischen Stuhl‘‘ hätten
331e unter Androhung des Anathems gestellt, ‚‚eine Salız besondere
Frechheit‘‘® Sogar ber persönliche Verunglimpfungen der Papst
klagen och Tage, bevor der Patrıiarch den Bannfluch zurück-
schleuderte, Tklärt dem Syrer Ibn Butlän, ‚‚der apst, der Patrıarch
LTE} Rom, habe aufgefordert, VO  - mehreren Dingen abzustehen‘‘, stellt
ıhn also al den Tevlen Angreifer hın und verlangt VO  a dem Arzte eINe
Widerlegung dieser „Irmgläubigen Nation‘‘® erullarıos fürchtet In selner
Knzyklıka Schreiben AuS e&  ‚„„KRom das ist, doch ONl Papste, se1lne Or1eNn-
talıschen Kollegen. Sie sollen ‚‚eine iıhrer roßmütigen und SaNZ göttlichen
Gesinnung würdige ntwort veben . In seInem Sonderbrief Petros
111 den aps AUuS en Diıptychen der östlichen Hochthrone gestrichen
WwI1ssen, dıe denkbar orößte Schmach 191 Und da soll die eINZISXE Stelle der

1: die den aps nennt, der Autor den päpstlıchen Namen unter

St 11 156 4A77 Auch Kuthymios Z1iga benos (um 1110 reiht die Lateiner
unter die ‚‚Häretiker‘‘ eın (S ob al B Von Photios 136 Vgl 136 42,

156 129
( 8, WUPIOCVASEUC (aus P3HO6;; Hncycl., vgl später) { S, 9 H- 20,

ab: 64, 66, Cerul., E SPDEC. ad Petrum 6 (Wiıll 180 5) TTEN1ITTEIDOVTAI
o1 Poouoto1 (TroAAOiS BEAEO TOCXAÄUAXT), S1 C KCX1 EKTPETTETSC1 TOUTOUS ETTOXUOYKES (Vgl
Tım. Ö, devitare). Die römischen Beschwerden (St 126 Akk 2—4 Leo

Humbert, KD ud —er CR 29 KD 27 ad Monom.., Diral 3: Kxe Dominicus
ad Petr Wi 207, 8) NUSS KPOIVOUCIV XDMOPITHEVOUS.

Byz 3924 10 KEch 467 ist die Vermeidung des ‚‚direkten Angriffs”” wenıgstens
11U.  — VO Semeioma ausgesagt.

Will 562 (1m Kontext): KO] TTPOS CXU'TOV TOV XLÖETIUOTOATOV TTOXTTCXU
IDral O: (d5b 15) ‚, PADAM NON detestarı deburstis‘®.

6 Dial. 0, (94b 26) ‚‚nulla hqeresis adkuc eruPıt, ul 0PLNLONEM 5 UMAIMM DrımMmAae
e.1 anOostolıcae ed, ungerere praesumPsıSSeEL ( ınterposıtone anathematıs‘*.

7 KD ad Cerul. D (Wiaıll 83a S ‚,‚CONLTA NOS est UT IMNMUÜUT vestrum . fal$a
vustiba dedignationem habet ınsultando anpdprobare nequilbıs, quod obıicere ”el
calumnıari praesumıtıs de homine sentıte, quod vultıs®. Von hot 156 128
Man darf freilich die gereizte Stimmung Humberts nıcht verkennen.

raf 53 —55
Encycl. (Wiaıll 187/88).
HP, SPEC. (Waıll 178)



151DIE ECHTHEIT  E A Da a DE  b PA  E N DES MICHAEL  D P DD KERULLARIOE
allen Umständen VO den eigenen Diptychen fernhalten will, dıe
a ls unecht 1ın Verruf bringen * %

J u z/1e€e SEUDZT sıch bel seinem Urteil ausschließlich auf das I1 Üledık
des Patrıarchen. ‚‚deıne Taktık Wr C5S, den ardına. Humbert un se1Ine (+e
NOSSeN als alsche päpstliche Legaten betrachten, alg Sendlinge des ATZYyTOS
egen S1e un iıhre Mitarbeiter, nıcht den aps un: die Lateiner 1mMm al
gemeınen ist das Synodaledikt VO. Juli 1054 gerichtet“.“‘

Diese scharfe Scheidung (nur, NC ist ber 1 exXxte nıcht finden
Wenn ferner die Enzyklıka, dıe doch eın Auszug AuUuS dem Seme1l1oma ist®,
‚star tendenz1ös‘‘4 Rom erscheınt, dann ist doch ebenso das iıhr

mütterliche Semeioma. Die Tendenz wird offen sichtbar 1m Sonderbrief
ach Antiochela. uch 1eTr erzählt der Patriarch das Argyros-Märchen,
7zieht ber TOotzdem sofort dıe Konsequenz auf den apst, daß
In en Diptychen der Ostkirche nNn1ıC mehr erwähnt werden dürfe Diese
Streichung kam ber einem Anathem gleich?®, Wırd dann. der Patrıarch
ın der ersten Jut seiNes Zornes, Sonntag dem Juli ; VOr den Ohren
der Menge*®‘* keine Kolgerungen SEZOSECN haben ® Im Semeioma selbst
finden sich seıtenlange Auszüge AuUuS Photios‘ ber dıe ‚‚Gottlosigkeıiten
und Dummheıten des Filioque, exXte ber Priesterzöllbat, weibische

Nur be1 dem Versöhnungsversuch schlägt der Patrıarch eınen freundlichen 'Ton &,
den aps Salız ‚„„gewinnen‘”. Daß hler (D SPEC,. (3 Ds Wıll 144 25) KEDÖTNTAI

einen „evangelischen‘‘ Sınn VO  s ‚„„Tretten‘” (Jugıie 448 SUUÜUVET , arracher Ia PDET -
drtvon) habe der ‚„‚Heimführen des verlornen Schafes®* 468 brebis nerdue), ist ıne
unbegründete Vermutung, we1ıl VO ‚„Bruder‘“‘ (Mt 18,15 keine Rede ist. Der Patrıarch
erstrebt vielmehr auch die iıhm VO Kalser aufgezwungene kırchliche ‚,‚ÖLO@POCUVN““ NUr

als eın polıtische Union, weil ın dem Briefe keine Zeile VO  I eiınem relig1ösen T *’hema stand,
Ww1e€e der Antiochener miıt Befremden feststellt. St 11 155 Man kann 1n der Bibel uch
Christus, die Welt, selbst das Sterben ‚„‚gewinnen‘‘. Deshalb sagt das vereinzelte Wort
nıcht „„e1in Langes un Breites über die Gefühle des Kerullarıos gegenüber dem Papste’‘.

BKch 467 (abschwächend): ‚,Dans OCUMEN (Semeioma, W ıll 155— 168)
LrouveE uen qur s’attaque directement S1ege anpostolıque nrımautE. Das Synodal-

gericht WarTl AB (nicht Julıi Vgl Fälsch.. 205 (Zeittabelle).
3 Fälsch. 2909f%

Ech 468 ‚FE tendancıeux .
HD S’DEC (: z E Wı 174—179) Kıs folgen die Angriffe auf die heterodoxen

Lateılinmer. St 37
Sem 167 ETT AXKPDOCXTEN TOU TÄANSOUS. Der byzantinische Bann ıst namentlıch

nıcht begrenzt. Ks wurden vielmehr alle damıiıt geschlagen, die irgendwıe ZUL Bannschrift
der Legaten ın Rat oder 'Tat miıtgewirkt hätten. Dazu gehörte ber uch der Papst, der
dem Patriarchen 1 Falle seiıner Hartnäckigkeıt chie Bannung angedroht hatte, die cdie
Legaten 1Ur ‚‚unterschrieben‘‘. Die päpstliche Sentenz, ın der Bannbulle enthalten, steht
uch 1MmM Seme1l0ma 1n der übersetzten Bannschritt. (Wıll! 164 TAÄTAS .181  S  DIE ECI;ITHEIT DER ij{&„1_WOPLIA DES MIC'.E[AEL KERULLAR.IOS -  allen Umständen von den eigenen Diptychen fernhalten will, die ganze P.  als unecht in Verruf bringen!?  Jugie stützt sich bei seinem Urteil ausschließlich auf das Synodaledikt  des Patriarchen. ‚„Seine Taktik war es, den Kardinal Humbert und seine Ge-  nossen als falsche päpstliche Legaten zu betrachten, als Sendlinge des Argyros.  Gegen sie und ihre Mitarbeiter, nicht gegen den Papst und die Lateiner im all-  gemeinen ist das Synodaledikt vom 20. Juli 1054 gerichtet?.‘‘  Diese scharfe Scheidung (nur, nicht) ist aber im Texte nicht zu finden.  Wenn ferner die Enzyklika, die doch ein Auszug aus dem Semeioma ist?®,  „stark tendenziös‘* gegen Rom erscheint, dann ist es doch ebenso das ihr  so mütterliche Semeioma. Die Tendenz wird offen sichtbar im Sonderbrief  nach Antiocheia.  Auch hier erzählt der Patriarch das Argyros-Märchen,  zieht aber trotzdem sofort die Konsequenz auf den Papst, daß er  in den Diptychen der Ostkirche nicht mehr erwähnt werden dürfe. Diese  Streichung kam aber einem Anathem gleich®.  Wird dann der Patriarch  in der ersten Glut seines Zornes, am Sonntag dem 24. Juli „,‚vor den Ohren  der Menge®‘‘ keine Folgerungen gezogen haben ?  Im Semeioma. selbst  finden. sich seitenlange Auszüge aus Photios’ über die ‚„Gottlosigkeiten“‘  und Dummheiten des Filioque, Texte über Priesterzölibat, weibische  1 Nur bei dem Versöhnungsversuch schlägt der Patriarch einen freundlichen Ton an,  um den Papst ganz zu „gewinnen“‘‘. Daß hier (Zp. spec. c. 3, Will S. 174 Z. 25) kepöfjoaı  einen „evangelischen‘“ Sinn von „retten‘“ (Jugie S. 448 Ak. 1: sauver, arracher & la per-  dition) habe oder vom ‚‚Heimführen des verlornen Schafes‘‘ (468: brebis perdue), ist eine  unbegründete Vermutung, weil vom „Bruder‘‘ (Mt. 18,15 ) keine Rede ist. Der Patriarch  erstrebt vielmehr auch die ihm vom Kaiser aufgezwungene kirchliche „öpogpoouyn““ nur  als rein politische Union, weil in dem Briefe keine Zeile von einem religiösen Thema stand,  wie der Antiochener mit Befremden feststellt. St. II S. 155. Man kann in der Bibel auch  Christus, die Welt, selbst das Sterben ‚„gewinnen‘‘. Deshalb sagt das vereinzelte Wort  nicht „ein Langes und Breites über die Gefühle des Kerullarios gegenüber dem Papste“‘.  2 Ech. S. 467 (abschwächend): „Dans ce document (Semeioma, Will S. 155—168) on  ne trowve rien qui g’attaque directement au Siege apostolique et ä sa primaute.‘““ Das Synodal-  gericht war am 21. (nicht 20.) Juli.  Vgl. Fälsch.. 295£. (Zeittabelle).  3 Fälsch. S. 299£.  *4 Kch. S. 468: „fort tendancieux‘‘.  5 Ep. spec. c. 3—9 (Will S. 174—179).  Es folgen die Angrifie‘ auf die heterodoxen  Lateiner. St. II S. 37£.  S Sem. S. 167 Z. 30: &m° &kpod&oeı ToU mAHSoUs. Der byzantinische Bann ist namentlich  nicht begrenzt. Es wurden vielmehr alle damit geschlagen, die irgendwie zur Bannschrift  der Legaten in Rat oder Tat mitgewirkt hätten. Dazu gehörte aber auch der Papst, der  dem Patriarchen im Falle seiner Hartnäckigkeit die Bannung angedroht hatte, die die  Legaten nur „unterschrieben‘‘. Die päpstliche Sentenz, in der Bannbulle enthalten, steht  auch. im Semeioma in der übersetzten Bannschrift. (Will S. 164 Z. 25: T&TaSs . ...  &TmegHVaTO, oUTW KASUuTOoyp&ROoMEV. Kdikt S. 167 Z. 22: yvOaunv Eis TAV TOUTOU TOINOIV  SeSwKOTES.)  Daß der Patriarch zum Bannfluch auch mündliche Erläuterungen gab,  ist ‚selbstverständlich.  7 Phot., Zncyel. n. 1. 15. 11. 21 (ed. Baletta S. 165, Migne CII Sp. 721f.) = Sem.  (Will S. 156 Z. 12 21, S. 159 Z. 36-—8. 160 Z: 12). Vgl. S. 179 Ak:3£., S, 198 Ak. 6  Hergenröther I S. 642ff III S.761. Grumel II 481 p. 88. Vgl. später unter IV die  gemeinsamen Quellen zu P.ÄXTE@MT|VATO, QOUTC KAXSUTNOYPAMOLEV. Kdıkt 167 D  x YVOHTV E16 TTV TOUTOU TOLINOIV
ÖO(KOTES. Daß der Patriarch ZU Bannfluch auch mündliche Krläuterungen gab,
iıst selbstverständlich.

MFOot. HEncycl. U (ed Baletta 165, Migne (1 Sp Sem
(Wiaıll 156 12—21J1, 159 36— S 160 12) Vgl S 179 Sa S 198
Hergenröther 64211 F3 s., (61 Grumel I1 481 Vgl später unter dıie
gemeınsamen Quellen
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Bartlosigkeit, Anklagen der westlichen ‚„‚Dunkelmänner‘“‘‘ 1 überhaupt, die
doch nNn1ıCcC C  ANÜr SCDECN dıe Legaten gerichtet Ssind.
ers IS das verschleiernde Aktenstück spricht die gesamte byzan-

dıt dıe romfteindliche und dıe unionsfreundliche, be-
stimmt un!: einhellig AUS, daß Kerullarios scharf den aps selbst und
dıe Lateimer angrT1ff. Ich erinnere 1LUF K'pıphan1os AuUuS der zweıten Hälfte
des 11L Jahrh.s2, an dıie gyut unterrichtete (+losse Kkedrenos Aaus der
Jahrhundertwende®, Johannes Bekkos und Georg1o0s Metochites (T 1327),

den selbständigen GCod Hierosol. 204, Blastares (um den etwa
gleichzeıtigen Damyla un den späten Phrantzes ( 1477), dıe 1ın der Mehr-
ahl : dıie ‚‚vollständige‘‘ Bannung des Papstes (TEAELGOS) und der Lateiner
durch den Patriarchen behaupten‘*. Besonderes Gewicht hat das Zeugnis
des Patrıarchen Joseph, des Mönches ‚Job un des Historikers Pachymeres
VO Jahre 1273/74 1n ihrer ‚. ApPOlog18 , be1 der 1E auch die ausschrieben,
daß Kerullarios „ MIt gutem Rechte die Italer VO der Kırche losgeschnitten
habe‘‘> Kıs verschlägt dabe1 nıchts, daß einzelne unrıchtig die Streichung
des Papstes AauUuS den Dıptychen®, andere fälschlich se1ine synodale Ahburtei1i-
lung berichten.‘. Kaum anzufechten ist ndlıch die Angabe des syrıschen
Arztes Ibn Butlan, der gerade 1n den krıtischen Tagen bei Kerullarios
AuUuS- un eingıng ach iıhm haben Zzuerst dıe päpstlıchen (+esandten ‚‚die
gaNZc (griechische) Nation exkommuniziert, alle Altäre exsekriert und alle
Priester suspendiert Da berief der Patriarch eıne Versammlung ein und
1n (+7) ihr exkommunizierte den Papst, suspendierte selne Priester und
exekrierte selne Altäre Dabei blieh es(58 Man ann. den Bericht nıicht a,h-
lehnen, weil den römıschen Bann unrıchtig darstelle. Denn der Patriarch
hat J@ öffentlich 1ın se1lner Fälschung der annbulle dıe Bann_ung ; Zu aller-

Sem 157 220 TOV OPSOV AOYOV TT Ö1XP0OPE TOQVU SOYMUATOV KATOXAUUNVAOSA1
ETTEXEINT]OOV ÖUTOTEBNUAO. In den HDG I) XVÖöpESs EK OKOTOUS XVOASUVTES (TAS YXpP
EOTTENIOU WO1PCXS) erkennt auch Jugıe 467 kein Kompliment.

2 Ziur Zeitangabe vgl Byz Zertschr. VE G @SEn 1938 458 (Rec. Grumel). ext
Hergenröther, Monum. O. 162) YEYOVE TATPICXPXNS KıT Mıyan2A KT POU-
AC&XP10S, OS KCX1 XveESEuUÄTIOE TOUS ÄOTIVOUS XCVADMAVSOV S XIPETIKOUS. Die Kxpunk-
107 Aus den Diıptychen geht schon durch Serg10s OTAUS. St

St
11 Von 'hot 128 132 131 Ziu Phrantzes Äcc 200 204

5 Job lasıtes 1n (Jod. Monac. fol 32 b (Hergenröther 11 10  N 40) Kal
KAXAGDS 4  ÜMTMNETEMUE TOUTOUS (TOUS IToXAOUS) TNS EKKANTIAXS TOTE „  AU TNS LEDAXPYICXS TOU
KTPOVACXPIOU KT XÜUTCOV YEYOVVIC TJUVOoSOS O1IKOUWMEVIKN. Zur Benützung der be1i der
Apologı1ıa vgl hier später.

Die Ausstoßung AuUuS den Dıptychen Glosse, Bekkos, Metochites, Phrantzes) Wal‘
Jängst DCN politischer Zerwürfnisse mıiıt den ÖOttonen erfolgt. Vgl St 11 24f.

Dölger, Rom un der (Zedankenwelt der Byzantıner, Zenrutschr. Kirch.gesch. 14

So Job und fast alle Späteren. Von Phot. 152 AÄAcc 191 150 Die Befragungelıner Synode durch Alexios Komnenos 1MmM Jahre 1089 erbrachte, daß keinerlei synodalerEntscheid bıs dahın Rom WalLl‘
Traftf
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erst‘“” WXAAOV) a ls eıne allgemeıne der „ SaNZCH orthodoxen Kirche‘‘ dQar-

gestellt SO hat Kerullarıos ohl F} VO  = eınem schriftlichen Banne
des Papstes abgesehen, we1l Axl der Zustimmung der Synodalen gebrach,
dıe VO Kaiser, seinem KEdikt und selnen Kommissären abhing. Mangelnde
Logik 1.  IM Ww1e€e WIr gesehen haben, nıcht wehe getan, 1988481 AA}  — den
Argyros-Sendlingen auf den aps kommen. Eıner der Kommissäre, der
Publizist Psellos, wurde urz daraufVO Patriarchen 1Ns Kloster gedrängt

Das Seme1oma ıll Iso seinen Angriff weder auf dıe Argyros-Leute
abgrenzen och en aps offen 1ın den Bann hereinnehmen. Ks ist eın
verstecktes, schlüpfriges Schriftstück, VO dem AUuS die el der
unmöglıch festgestellt werden kann Durchweg, besonders a ber Anfang,
stellt sich Kerullarıos als den frivol Angegriffenen dar, War ber selbst;
1 T1 vorangegangen *. Den Inhalt des Bannes bringt 7zuerst g —

DiIieälscht, dann ange Widerlegungen und Jetz erst dıe echte Bulle
‚‚gesamte orthodoxe ırche und a lle Orthodoxen:‘‘ selen miıt dem Banne
geschlagen worden, weiıl S1e N1ıC weıibisch W1€e dıe Römer den art ras]ıeren
uUuSW In anrheı haben dıie Legaten NUur den Patrıarchen und se1ıinen AN-
hang gebannt, weil S1e ‚, WEDCNH ıhres eigenen Brauches, Haar und art
wachsen Jassen. diejenigen 1n der Gemeinschaft nıcht auinehmen, die
das Haar scheren‘‘4. ID folgt das Märchen VO ATgyTOS. Jugie ist
gene1gt, em Patriarchen 1er gu  N (+lauben zuzubilligen®. Ibn Butlän,
der 1Ur VD  a (+esandten des Papstes erfährt, STEe dagegen Der scharfe
Zwiespalt mıt der Krone wIird 1mM Interesse des Schismas Mre gehäufte,
überschwänglıche Ausdrücke vertuscht®. So erscheıint das Semeioma als
tendenz1öses Stück, das sicherlich nıcht aJles sagt und Z  — Beurteilung
der für siıch alleiın gänzlıch ungee1gnet ist

Sem 157 WOAAOV SE THV OPSOS0oSOV TTOU SEOU EKKANTIOV KCX1 TOVTAS
XVAXSEUCAXTI KASUTEBAAOV. HEncycl. (186, 16) TTCXOCXV TTV TOOVU öpI0S6EwV EKKANTOIOV

UTOßAXAAOUTOV ÄVASEUXTL. ( (18/7, 1} LSXAAOV S€ KOTOX TOOV ODS0S0E0V TU TOUVU.
Fälsch. 301 1D 303

Übergabe des beschwichtigenden Kaiserediktes durch die Hand des Psellos (Sem.,
W ıll 166 13 KOvoOTAVTOS BETTAPXOU KC1 ÜUTTÄTOU "TTOQV DIÄOTODWOV) und Anwesenheit
der kaiserlichen Kommissäre beım Gegenbann (S 167 -  AU MNAPNOUTIX "TTOOV TT pOS Ba
TIAEGOS ÄTETTAAMEVOV). Zum Fehdebrieft vgl St 99 HFälsch. 312 Dölger, Eeg. 11
I nach ulı 1054, Nr 918 019 Der Patriarch wollte mehr, als das Kdikt zugab.

Fälsch. A

Oben T7A 5) 478Jugıie 467 St 11
Vgl ben Fälsch. 300, 10# 5’ 303 307
Kch 453 ‚„ Dans quelle INMESUTE ötazt-ıl sincere? est daffacrle Ae dıre.‘* In hält

uch cdie Verletzung der Briefsiegel ‚„„nıicht für unmöglich‘‘, obwohl dem Patriarchen
469 dann selbst wieder ‚„„grundlose Verleumdung‘‘ (Dure calomnre) vorwirtt.

hıl Meyer dagegen hatte den Patrıarchen für ‚„„unredlich eTklärt‘“ (St H 101)
IDıe unvorsichtigen Legaten hatten ohl N1ULr durchblicken lassen, daß sämtliche Papıere
VO  ; Humbert abgefaßt 63; I1 167) Der Patriarch wußte aber, daß uch
der 4 alser seine Schreiben nıcht selbst ausfertigte.

6 Aa 197 Sem. 166 TIMI1OV KCX1 TTNOOKUVNTOV YPSLHC. 167
BATIAÄIKT) KCX1 Seicx YPOO uUuSW. FWälsch 306
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och der T1ULKeTr fährt fort (4a)+* ‚‚Man hest, 262, eıne Stelle (+erma-

nOS 11 Patrıarchen VO  a Konstantinopel (  2— 1  ) iıch e] STE uns diesen
Text als eine späatere (+losse dar Ist das siıcher % Hat: cht die vorgefaßte Idee
1er den krıtischen Sınn eel gn

Eıne kurze Unterstellung ist och kein gyuter Beweıs. Daß Interpolationen
unzweiıftelhaft vorliegen, beweist schon ( 17, 8 e1INe Ansıcht AuUuS dem
Antiıochener Petros das Satzgefüge aufhebht und SCDCH den ext Josfährt,
dıe Azymen seıen gal NC üdısch, sondern apollinarıstisch Kurz vorher
folgte ursprünglıch auf ZzWwel Basıleios-Stellen ( (3 1 2) e1in anderes Zitat
‚‚desselben‘‘ dıe Kanonissen. Nun wurde zwischen den beiden ersten
Stellen Chrysostomos eingeschaltet, dem 1U das drıtte Zatat ‚‚derselbe‘‘
iırrtumlıch angeschlossen ist rst ach Ausmerzung des Chrysostomos War

Jetz das drıtte Zitat be]l Basileios finden? Mit iıhren 204 namentlich
eingeführten Zitaten reiızte die geradezu, eıgene Lesefrüchte unterzu-
bringen. Ahnlich haben sıch unter den ” Irrtümern (TOXAUAXTA) der 1:
teıner 1n den Briefen des erullarıos zahlreiche Ccue eingelagert“*.

Daß ber gerade hier, bel Germanos. uch eine Glosse vorliegt, beweist
schon dıe ungewöhnliche Art der Kınführung®. Gegenüber den sonstigen,

kurzen stereotypen Formen® braucht IN arl ZUL Kınführung eines einzıgen
kurzen Zitates gleich ZzWel Sätze AEYOV (22 Worte), Aeyeı YpP (20 Worte)
Nun folgt erst der Ausspruch, und Z W mıt TOU XUTOU, obwohl och kein
SE ET des (+ermanos vorausgıng. es Bedenken ber wıird nıedergeschlagen
durch die nachdrückliche Bezeichnung der Unionssynode [0181 991 als ‚‚der
etzten VO.  u en  eb Wiıe viele Synoden eıtdem bıs (+ermanos g _
halten worden?! Die Synode des Kerullarıos OoOm 2 Jul 1054, dıe bald

Byz 3295, DE

Zu den Glossen überhaupt vgl St 124
Damıt andert siıch das DaNze ıld der gedruckten Stelle CR 14, — HKs ist also

14, 08 E. die Chrysostomosstelle a IS (+losse ZU streichen. Der nächst. anschließende
Satz 208 T{ 12) KCX1 OT1 TTOXOOXV EYVOKOAHEV ıst VO. Schlusse des ersten Bası-
leiuszıtates (S 2908 YEYPAMMEVOOV ) abgesprengt. Das I1 Zaitat ist jetzt mıiıt.
eLwAas verschıedenem Wortlaut nachweisbar bei Basıileios, Ae fıde (EV TOI1S XOKNTIKOIS,
Migne e @6! Sp 680 A) Die asıleiosstelle (C 14 3) ; die Kanonissen “
kann jetzt miıt tfolgendem Wortlaute belegt werden (ep Migne DE MC Sp 3906 C)
e1 S€ WT) EOT1IV EK SEoU (TO TTVEULC), S1CX Xp10TOU ÖE EOTIV, QUS ECOT1 G TOPOTTOV, GQOTE TEPI
TV TaE1V KAX1IVOTOUIC XUTNS TNS ÜTAXPSEGS XSETNOIV EVYE1 KCX1 OANns TNS TMIOTEOS
EOCTIV XOV O15 Aus den +ossen unı Absprengungen kann sıch e1in vernüniftiger ıtiıker
ein ıld machen VO.  > den Schwierigkeiten der KEditio prınceps.

(/0d. Parıs. Gr 1234 fol 260a (vgl SE 11 Röm Quartalschr. EK[1951] 361)
Ich habe darauf schon St hingewiesen.
Vgl TOU XYIOU N., TOU WEYXAOU, TTOU XUTOU, SE WEYAXS, TTOU SgE10U TC

28; (S 42 2) TNS SUVOSOU TNS EVWTEGOS ' enS TTOOCOV TOQU OUVOSGV
,  UOTEPAS (yvorun Die Apologia des Jobh g1bt dafür fol SY T TUVOÖ1KÖ®. Ziur
Zeitangabe vgl jetzt Grumel, Heg 803

Ich erinnere 11UL Anı einıge der nächsten byzantinischen Synoden: Joh I1talos
1082; Leo VO Chalcedon 1086 (St 11 Q Amalfı ö1) sech des Anaphora-
antrages Urbans 1089 (Von Phot 152), Soterichos 1156 (11 3) U, %,
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nach (+ermanos qls ökumenische ausgegeben wurde IST, Iso och
nıcht einmal unter dıe gewöhnlıchen Synoden eingereiht Diese kritische

weıst also uNnsSsSeTe weıt berBeobachtung, nıcht e1iINEeE ‚‚vorgefaßte Idee
(+ermanos zurück

‚‚Gelegentlich mMu 11a sıch wundern el weılıter (4b), ‚„„ÜDert OX G
zıtate au Leon VO Achriıda, Niketas tethatos, die aum verfaßt

die Kerullarıos zugehört‘‘.
ach diesem Prinzıp Iso die Schriften Nes Autors sicherer

echt JE WEN1SECI S16 SeINer Zeit, bezug stehen Wiıe schon bewlesen
wurde sandte der Patrıarch zwıschen 1050/52 em Achridener SC1Nn auf
reizendes Tragmen Rom das dieser 1111 rühjahr 1053 benuützte
SO konnte Kerullarıos leicht be1 S1161 (+esamtredaktion der Fragmente

Juli-August 1054 Gl zustimmende Sentenz des Bulgaren heraus-
greiten “ Der Ausruter empfand C116 Verstärkung Widerhall und ahm
S16 sogleıch auf on dıe KEınführung ohne Namensangabe ‚‚der Krz-
bischof VO  an Bulgarıen welst auf Zeitgenossen hın der annn durch
das Zaitat festgestellt werden annn Wenn annn die zl ZWEI1 Stellen nıcht-
photianische Beweise das Filioque versucht die uch dıe Synthesis
des Stethatos VO em 4 unı 1054 gebraucht 1eg der al ohl
W1€ be1 Ihbn Butlän der (+edanken „„4AuS dem Munde des Patriarchen
wiedergibt®. DIe Kämpfier Byzanz konnten sich uch ohne elephon
verständigen. ber uch be1l umgekehrter Benützung tanden Wochen ZUL

Kenntnisnahme der Synthesis frel.
Eın Bedenken (4 C) lautet ‚, Wer sag%t uns welchem SENAUCN ZIe16.

aDsSCHNTI der 111 VONn Konstantinopel den Ausgang
des (+eistes a  ämpfte un welchem Jahrhundert der Pseudo pIphanı1o0s
VO  . ypros der Autor Lebens des ‚JJohannes Chrysostomos ®*

Hier verrät der Sprecher leiıder W 16 füchtig TOTZ NeINES sorgfältigen
Index dıie gelesen hat Denn S16 erwähnt 11UL ‚‚C1INE Sentenz YVOWMT) des
hl Kpıphanıos KErzbischofs 7A65  > ypros dıe em h/ Leben SCIes

Vaters Chrysostomos steht; Diese Sentenz erlaubt nämlıch ‚‚den Patrı-
archen auch selbst die Öönige Schelten und auszuzanken‘‘ (F 23 S)
Kıs handelt siıch Iso nıcht 111 e1NeN Pseudo PIphanı0s OIl ypros
sondern AA en wirklichen Epıphanios uch nıcht en Autor GT

Biographie des Chrysostomos, sondern 349} e1NeN Ausspruch des Kpıphanıos
innerhalb Biographie (KEIMEVN EV) des Chrysostomos. Das ı der Hand-

Ssiehe 182 und
11 4317 Zur Gesamtredaktion 201ı P

160 166
S P.c 6, 5 (S 214 Z WO=Synih Ün (St 11 304 1) (Folgerungen AuUuSsS

Jak B mıt EK), Ö: 65, Synth 4, 4 (S 20 = 2 (D 393
f 18) (Taube über Jesus Wortlaut) Zur Abfassungsze1t dieser Abschnitte vgl r

160 166 der Ddynthesıs 18i - 362 Graf (sıehe 170
Byz 393
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schrift ausradıierte Diktum ıst, soweılt überhaupt dıe Kınleitung erkennen
1äßt, auch belegbar *.

Kın ‚„‚Epiphanios OLl Konstantiınopel aber, der en Ausgang des
hl (e1istes kämpfte‘‘, omMmm iın der selbst überhaupt N1IC VOrL:; sondern
1Ur 1n iıhrem Kodex Diese andere Schrift aber., die den aps Ohristo-
phorus als ersten offenen Vertreter der ‚.ıtalischen äres1lie®* einführt
(Christophoros-Erzählung) 2, gehört ın das Zeitalter des Kerullarios.
Denn 1eTr ist, die Ketzereı des Fil1oque noch ‚‚haupt- und namenlos‘‘, 11a  ®}

wußte also ihre Erfinder och Sal nıcht 9ber schon be1 Symeon
VOLL Jerusalem (um 1084 findet sıch eın Name für den lateinıschen Häre-
s1iarchen

amnı sınd die ‚‚zahlreichen Bewelse (nOoMOrTEUX indices)‘‘ erschöpft, dıe
Wır‚„unwıderleglich‘‘ SCCH Kerullarıos a ls Autor der ZEUSECN sollen

wenden uns U1l der Gesamtwürdigung (ensemble)* Z ın welcher der
nhalt der derart wledergegeben, zugespitzt nd übertrieben WIrd, daß
sıch dıe Schrift 1LUFr dıe Verfolgung Michaels 431 Palaıologos 1273
hıs einzufügen scheint®.

EB
Die kırchenpolitische Lage unter Konstantin WarLr äahnlıch WwW1e

den Kamp{fJjahren Michaels VIIL., ihr aber N1C gleich. e1: Herrscher
versuchten ihrer Not eine politische Union, der eine Z Zurückdrängung
der Normannen, W1€e WIT schon sahen der andere, um durch aps Gregor
selbst Karl VO An]ou fernzuhalten, der ländergierig ach dem wieder be-
gründeten byzantinischen Kaiserreiche ausspähte. uch dıe U nionsbasis,
auf der 1Aall sıch finden wollte, WarLr wen1gstens teılweıse die gleiche, die
Liturgie: das eıne Mal bot Kerullarios selbst, seınen hartnäckigen Wider-
STAn Ur vorläufig aufgebend, feierliches Papstgedenken ın den Diptychen
an das andere Mal versuchte der Autokrator diese päpstliche Anaphora
als drıtten Punkt der Kınıgung be1 seinem Klerus durchzudrücken. In
beiden FKällen OT1 dıe Krone dıe Kirche ein, Monomachos mıt fühl-
barem Druck, Michael ın brutaler Art So onnte dıe Ahnlichkeit der Lage
sıch uch Iın aNnnlıchen Sprachbildern und (Gefühlen auswirken, ohne ber

St I1 (Anonymus, 1ta Chrysost.). Eın Biograph des Chrysostomos mıt dem
Namen Kpiphanıios, WwW1€e Jugie meınt, ist Danz unbekannt. Nıcht einma| e1in Enkomion
lıegt unter diesem Namen VOT (L Dr Chrysost. BaurT).

Hergenröther, Monum. 1541f1 St S 11 fr »B
Ziu den historischen Mängeln vgl O ZUL Abfassungszeit: Byz S© ean

458 ( Hec Grumel), Symeon: Michel, Amalfı UN Jerusalem UM Kırchenstreit
1054/90 (Orıent. chr. Aanal. 3E [19391)

Byz B03. vgl S 174
Laurent, Kch AAA N 106 verweıst die „Fälschung‘‘ 1n dıe Jahre

DE
Siehe 174

7 ST J1 155



dabe1l verführerisch se1n *. So konnten uch dıe Zıitate der SCcHCH
Lateiner und Häretiker überhaupt, Ww1e 1C zeigen werde, seitenlang ın der
pologıe ausgewerte werden, die 1m Auftrage des Patrıarchen Joseph VO  z

dem lasıten Iob, VO  - Pachymeres ausgearbeitet wurde?*
Bei schärferem Zusehen ist ber ein Vergreifen nıcht möglıch. Denn
werden die päpstlich-kaiserlichen Unionsforderungen, dıe ın

rüherer Zeit 1ın den Kontroversschriften verstreut hegen, sSpäter 1273
schärfer herausgestellt und ın eıner aufzählbaren Dreiheit 11-

geschlossen. Dann nehmen unter den Vorwürfen der nı fe
Grıechen die politischen und historischen Gesichtspunkte neben der
Filioquefrage allmählich eine NEUG, beherrschende Stellung ein, uch Be-
weisgang und Beweismittel siınd Jetz verschieden. Eın greif barer Unter-
schied besteht 1ın den Kampfmitteln{ die VO  — der kaiserlichen und der
wıiderstrebenden kırchlichen Seite den verglichenen Zeıten angewandt
werden Endlich ergibt das Verhältnıs der beiden vergleichenden
Hauptschriften, der un: der Apologia, daß 1E verschıedenen
Zeiten entstanden Se1nNn. mUssen, Iso weıt VOT Michael I1LL fällt

Greifen WIT den ersten Punkt auf, dıe päpstlich-kaiserlichen Forderungen.
‚JIn der Zeıtspanne des Kerullarios‘‘, bemerkt Jugie®, ‚„„W1ITd die offizielle

Proklamatıon des päpstlıchen Primates nıcht erörtert, auch Nn1ıCcC die Kın
setzung des apstnamens 1ın die Dıptychen oder dıe uerkennung des ppe
latıonsrechtes für cdie Causae a1l0Tes. Nun, darüber ist ausdrücklich dıe
ede In der Und 1112A11 we1ß übrıgens, daß be]l den Unilonsverhandlungen des

Jahrh.s, unter den Komnenen, 1n der zweıten des 13 Jahrh.s, unter
Michael Palaiologos das als iInımum VO  e} der päpstlichen Souveränität gefordert
War Gerade dieses iınımum will de1r unbeugsame Anonymus’ gemeınt ist

‚„‚nıcht annehmen, der sıch STDAaT. den kaıserlichen Verfolger erhebt,
Michael Palaiologus‘”.

Sehen WIT davon ab, daß On einem ‚, Verifolger“ überhaupt nNn1ıC
spricht*, und nehmen WIT gleich das Kernstück des KEinwandes vor! Wo
ist denn ın „darüber nämlıch VON der ‚‚offiziıellen Proklamation des

Die Vergleiche sSind Sahız allgemeıner Art DU 1äBßt eıinen Seesturm wuüten (256, 3)
Gregoras 23 einen Orkan (1 126) OS WEYOV EUTEUSEV EYEIPECTSA Sopußov KCX1 T1 3

KOPUMOUTIJCI T TDAYHATAX KAÄAUSG@OUVA. Licht kämpft miıt Finsternis USW. Auch
der Gedanke berührt sich, daß INanl Antichrist 30, 2458, 15) oder Häretiker(Bekkos
be1 Pachym. [1 378 12']) Se1in könne, hne genannt werden.

(70d. Monacensıus 6 9 fol 1—64, den 1C selbst benützen konnte Hergenröther 18l
525, 111 815f. (Auszüge). Demetrakopulos, "Op90506Eos "EAACS (Leipzig 1872
B9f. (Auszüge), Ders., loTop ia TOU TYXICUATOS (Leipzıg 1867 61 Nachdruck be1

Joh Dräseke, Der Kırchen-Einigungsversuch Aes Kaısers Maiıchael Pl Zschr WLSS.
T’heol. XXIV 388 Norden, Papsttum UN BY2ANz ( Berlın 1903) 507
‚„„‚Obwohl 1Nall des Kalsers gen eıinen gemäßıigten Ton anschlagen wollte, trıtt doch dıie
tiefe Abneigung der Griechen ıne Unterwerfung oder Annäherung hervor.“ Pachy-

spricht selbst VO.  — seiner Mitarbeit (N: 350 5)
Byz 3924 39
Siehe 176
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päpstlıchen Brinaton ‚ausdrückliıch dıe Rede‘‘ ® ‚„‚De cela 11 est
expressement question ans la PC( Die SLre1C 1UL einmal die hohe
Geltung der Römer bei iıhren Freunden, die S1e für dıe Ersten unter en
Christen halten heraus un warnt VOL iıhrer Gemeinschaft *. Ist das
‚ausdrücklıche Verkündun. des Primates‘‘® durch die Römer ® Das Wort
TNOWTEIC, das unter Michael In aller Munde ist, kommt 1n überhaupt
N1C VOL Ihr Autor ahnt 1UTF, daß &us dem Gebetsgedenken für den apst,
ohl erster Stelle. sofort e1in Schluß auf seine Anerkennung als „Haupt”

werden muüßte Die Überlegung un: Schlußfolgerung des Autors
selbst spricht Iso SCHgEN e1n Herausstellen des Primates als der ersten
Sonderforderung. Das ber WarL die Lage unter Monomachos un Kerul-
larıos. Wiıe ıIn den früheren Zeiten? erhblickte 180828 damals 1n der lıturgischen
Anaphora des Papstes A, der ausgezeichnetsten Stelle der Diptychen allein
schon eInNe voll genügende Anerkennung des ersten Bischofs. In seinem
Briefe Al den apst, der dıe Versöhnung 1m Spätherbst 1053 einleıten
sollte *, bıetet der Patrıarch selbst A, daß der Name des Papstes uch 1ın
en Tochterkirchen [0181 Byzanz genannt werden solle, während selbst
anscheinend mıt einer Kommemoration 1n Rom zufirieden ist (+erade ın
der Antwort auf diese Stelle, diıe Humbert falsch verstand, erinnert der
Kardıinal daran. daß die ‚‚.Romana eccles]1a Capu ei mater omnıum eccle-
s1arum“® se1°. Darum verhandelt aps Urban FE mıt Alex1os Komnenos
1mMm Jahre 1089 eINZIS ber das Gebetsgedenken®. DiIie Krwähnung ın en
Diptychen W alrL och das umfassende römische 35  OITEC ONn altersher‘‘,
das ‚JJTohannes Vatatzes 1m Jahre 1253/54 durch eıne ausgesuchte sandt-

1 P 26, 1 244 5) DEUYE TTV KO1VCOV1CV TOOV Z  Z  EX OVT @V XUTOUS Q S
US XPITTICXVOUS. Vgl ö2 (S »45 18) XTBXÄLCCU EXE1IV XUTOUS IS

OpPpSOoS0SOoUS. Wer ın der ersten Wendung ıne ‚„ausdrückliche Toklamation des
mischen Primates°®‘® sıe. muüßte ın auch die römische Orthodoxie als ausdrücklichen
Proklamationspunkt annehmen. wel anderen, Salız äahnlichen Stellen ist von
häretischen und sarazen1ıschen Fürsten die Rede D2, 5) TO ÖE S
TNOOQTOUS T UÖV WVT) LOVEUEIV XUTGCOUV Dd, (S 270 26) EUXETIOI . IS TOWTOUS
EV TAIS LEDOTEÄAEOTIOIS. Der (GJedanke dıe Vormannenführer ı1n Unteritalien liegt nahe

» Anaphora und Appellationsrecht (F 36, LWUVT) WOVEUE1IV CXUTOV SV TOIS LEPOTS
Ö1TTTUVXO1S, EXEIV SE KCX1 TT)V EYKÄANTOV) bedeuten ım plı ıte die Anerkennung elınes ‚„Hauptes
(KEDAXAT|) , das hier dann uch dreimal genannt wiıird Im Dialog des Patriarchen Michael
VOIL Anchialos 1170 (Byz. Chronıika XAV 350) hängt sıch dıe Behandlung der
KEDCÄT dagegen Anı die TTNOWTEIC < diıe VOL TNS EYKATITOU un dem WVT]WOCUVOV behandelt
werden: OS KEMAXANV SE IT TOOV KOTOAXUSEUVTEIV Ö1CXTEIVOVTAI, TNAYUC TAONS XTTOVOLICXS EXO-
© TIS YpPp CXV KEDAAN TOV TTOATTCXVU ECXUTOU (8 &E ÖEECX1ITO "TOV ÄPITTOV XOEIS, U®@ Cr
TECWOOTOAN 0&

St 4 37
W ıll 91 b A{ 11 178 Von 'hot 155

$ St 11 177 Als ‚, CaPUul OMNLUM ecclesiarum“ hatte Humbert dem Osten die TO-
mische Aırche wıederholt vorgestellt: KD ad, (erul ] % Z ad 1ImperT., Bann-
schrift, ad. Petr Antioch. Wi 7{0 b 3 E} (1a 13 75b 34, S6a 16, 91 b AAFE
155a D, 169a A 37 i} 38 a.)

6 Von hot 15 15
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schaft ZUT nerkennung des römıschen Primates anbot * So haben uch
dıe Legaten ON 1054 TOLZ der fortgesetzten Herausstellung des ‚‚ersten
nın apostolischen Stuhles‘‘®% keıne ‚‚ausdrückliıche Proklamatıion des
mıschen Primates gefordert Be1l der feierlichen Disputation 117 Studions-
kloster 3881 24 unı 1054 Niketas Stethatos diejenigen NneEgatılıV

bannen welche ‚WEUSHEH daß die römische ırche chıe erste VO allen
Kirchen sl und die ıhren all7zeıt orthodoxen (Aauben ırgendeinem
Punkte verunglımpfen wagten ® KEs WarLr W IC be1l den Azymen Niemand
mußte sıch 7E ıhrer Erlaubtheit bekennen Verboten ber Wr der Kmpfang
der Kommunıon AuUuSsS der Hand orthodoxen Priesters der das römische
Opfer tadle Dieser UÜbereinstimmung der m1t der damaligen Zeitlage
entspricht C daß W16 be1 Humbert dıe Appellatiıonsannahme
als päpstliches OTIrTeC erscheint?®.

(+anz anders WarLr die Lage unter Michael VILL., als dıe Anerkennung des
Primates nıcht mehr OIl der Anaphora allein abgeleitet wurde sondern
Jetz wirklich „‚ausdrücklich‘‘ gefordert Iie TEel Punkte Primat
Anaphora und Berufungsrecht werden jetz hochamtlıch ausgeschieden
un aufgezählt Kıngehend behandelt S16 der Kaiiser Se1iner Werberede
für die Union anfangs später nochmals Se1iNer ede Oktober
VT Feierlich chwört Ol en widerstrebenden Geistlichen we1lter
nıchts ordern 68 wollen a IS die Tel Punkte Vor em So 881 Symbolum
eın Jota geändert werden ‘. In der amtlıchen Antwort des griechischen
lerus werden VO ‚Joh dıe TTOCTELC wıederhaolt N1ıc bloß erster Stelle

So nach Metoch., Haıst doqm. 1, Z ITOOVORIOV KOXT! XOX XTOV £90s6. Vgl Pachym.
Norden 369 ‚„Die Anerkennung des päpstlichen Primates (sollte erfolgen) durch

die Aufnahme des Papstes 111 die Diptychen Von Phot 149f
Diral Wiıll S 94b Z 35) ‚, DVTUVMNMOLE el anostolıcae gedr‘; Bann (S 153a ‚„‚ Sancta

Romana el apostolıca sedes, ad DU LAMQUAW ad sollıicıitudo OMMAÜUNN ecclesıiarum
nerMıne: Der erste Papstbrief beschäftiegt sıch mı1t dem Krweis des Primates St

(Commermn (S 151a % *T ‚ Lnsupe (Nicetas) anathematızavıt CUNGCLOS, Q UL DSW
ecclesıiam OMOONAM negarent DVYUMLOIY‚ OWMENVUNWN ecclesiarum SC el QUV ıllaus fıdem SEMNWPDET
orthodoxam praesuUmMeETENT alıquo h N A Vgl 188 (CS TTOCQWTOUS,
IS OPSOSÖ0OGOUS) Nochmals (S 151 b Z 5) ‚, N1c SPONLE anathematızavit Adıicta el facta
”el entata adversus TUMOATO el anpostolcam sedem

4 (omm (S 152a 10) „„anathemate Aato CUNCÜS, TU deinceps eComMuUNICAaATENT LO

Graecı OMOANUM SaCcrıfıcvum (1 Kaxcomm Iß (S 154) ‚„‚Qureungque fıder
el VDOSL sedis EVUSOAUEC SACTLf1CLO0 Dermmnacıter econtradıxzerılt S14l anathema

ED al Oerul 36 (Wiıll S 839 f ö1) 55 OMANMLE ecclesıae nrıvıleqıa
POACU hıc LOTLUS Ohristianıtatis Subversıionem machınatur OUTUSnaıtıtunr
CWUUNT fılıae QUOVULS OPPTESSAE refugrum appellabunt Insa Athanasıum
SUSCEDMU defendıt et sedibus DuULSOoS restatunrt‘“ Hür 1273 cdie Behandlung
der Appellation vıel ZU kurz Job befaßt sıch damıt uf fol Laurent S 108 spricht
für damals VO  a ‚„de Lonques ALSCHUSSLTONS Von hot 154 156

Paäachym V 12( 3'/4) 367 hıer ungenau) Norden 5 505 Conr Chap
11a Michel Paleologue (Parıs 108 Hergenröther 111 818

Dölger Reg IliIn 013 Norden S Y 2 gibtach (S 305 457)
hıer 1116 unrichtige eit
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Dieerwähnt dıe Anaphora drıtter sondern uch behandelt *
geblich gleichzeıtige hat e1INE SaNZz andere Disposition näamlich dıe
mıschen ‚‚ Irrtümer WI1e be1l Kerullarıos®*

Die der ömiıschen Forderungen (T W'TELOV, EYKANTOS oder
KKATTOS, WVT WOOUVOV ) SLE also unter dem Palaiologen sowohl e1ım
Kalser W16 SC1INEN gnern unverbrüchlich es Sie 1sSt offiziell daß

kaum möglıch W arlr dıe Union besprechen ohne S16 erwähnen
Diıie römische Seite diese TEl Punkte schon be1 den Verhandlungen
mı1t Manuel Komnenos Jahre 116 ausgesondert“* Die Treıhel be-
herrscht Iso unter dem Palai0logen dıe eıt Wenn uch der Mönch Job
erklarte daß dıe KEDAXACIOA A sejen? or1fl doch jeden Punkt einzeln
ach derel auf In der ber SLE die Zweiheit römıschen Antrag
fest, Aufnahme des Papstes 111 die Diptychen un:! Apellationsrecht Schon
damıt 1sSTt 1so dıe angebliche Zugehörigkeit ZUuU BA /13 Jahrh gebrochen
In findet; sıch uch N1C der Ausdruck KEMAACXLOV der schon OM

Patriarchen Manuel für dıe Unionsbedingungen Innocenz gebraucht
wurde und be1l den Verhandlungen mı1t Gregor allgemein üblich War ©

ber N1ıC bloß andere römiısche KHorderungen, sondern uch andere
grıiechıische Angriffe schließen dıe VO  \ der Palajologenzeit Au  N
Unter Michael G KR treten Vorwürfe politischer un hıstorıscher Art

Job Z fol 1a, Überschrift : "AToloyi« JE@)  e TTOVOAYIOTATOU KCX1 OIKOULEVI-
KO  e TATPIXNXOU KUPIOU ' 1wohHo . U7 ELV e{vaı L\T\TE s A68] MO@WOTEIOV IS XPY1EPENT TTT
TTARDG X WPDEIV UTTE EKKANTOV TOUTO Ö1500UC0/1 UTTE XVOADEPELV SV TOIS LEPOTS Ö1TTTUVXO1S XUTOV
fol 4  ' T18 YOUV TNS METOX TOUTGOV KO1V@OVIAS XVATXO1TO OAGS ED MPOTEIOV

MINOHINO! TD X WPT|OEI KOITT)]V ECXUTOU ETIOTNOEI QUTOV TUVAPISUNOEN TO1S EUOEBECIV
XPX1TTO1MEC Xel  E AÄPIOTOU MV T) MOVEUGQUV TOUTOUS ÖVOUC fol 45a WHOVEUGVUV
EKKAÄNTOV IO TOV Der allgemeinen Vorerörterung über die KO1VCGOVIC folgt
tol 23a ÖVvouaCeTSaı OC TOV XPYXIEPEC, 39 TIEOL 55 EKKANTOU 492 9, EIOAyYETA
YOUV TTOXA1LUV EUXETIHNl

t 11 Y4f
ach V18(8S 386) der Kaiser: TPIT1ISEKEMAACAXLO1S KAI MWOVOINS . ‚ IOQ'TELG, EKKÄTIT®

Ka 20 (S 395) LT} TTAEOV 80)p KEDAACAXLIOV, TTOOWTEIOU KCX1 EKKÄT|TOU
K WVT) WOOUVOU (S 375) XVAPOPA En ®)  e ÖVOUAXTOS, KOXAEIV TIOCGOTOV, Ö15O1TMEV KCX1 EKKÄANTOV.
Job fol "TOÄUTCX TPOEBAAÄAOVTO V! TpICA KEDAACXICAX Ka XTTOKPIUATIOTOV
EION YOoUVTO ETV QUTOQOUV ÖOC1V Gregoras (S 125) YEYOVEV KO1VCOVIC E ]]]
KEDXAÄCXIOV EVOS WEV A  < TL CTETTCXU E1 ÖLTTTUXG WVN MOVEUETSC1 ÖEUTENOU ÖE E71S
EKKÄTITOU Kl TOITOU O TIEOGOTEUE1V ÖXTTOXO 1V

Michael VO Anchialos Ial., (Vız rTEMENN D BV 11907] 344 CN TOUVTES
TT\V SEUVGJO1VUV KOX1 WUT)ÖEV T1 E IEDOV (X IT \ 7A08 | PAIKOOV OI TOUVTES TAPOAXCOPTOOII
TTT CX TW I  V KOX1 I7)$ EKKÄT|TOU ÖOUVOa1 S UNT! KL KUVNKOOUVO A  och-
mals (345), (5347) Zur Zeitangabe vgl Dölger Heg 11 1450 11111 Jahre 1167
Knde Laurent (Dict. theol. cath. Ä Sp 16/0/71)) ıst für 1170 Hergenröther 1414 816
Die Ziweiftfel Nordens der Echtheit sınd nıicht mehr berechtigt. Baronı1]ıus- Pagı
CX 382

Job fol 23a CNTOULEVA KEDAACXICA WEYIOTOO MT ÖOSNVaI TpiICA eic1
ÖOKEIV, SE ITOVTO, 1 T1S OKOTTOLN KT XAN SEICXV e1 s YOP a 509£1in,

O UVE1IOQEDEN KOX1

Norden 370 Be1i Anchiali indet sıch der technische Ausdruck noch nıcht



hervor, während die religiös-kirchlichen Anwürtfe der mıt den
Schon bald achtypıschen Vorhalten es Kerullarıos zusammenfallen.

Gregor VII greifen die Byzantıner den neuartıgen weltlich-politischen
harakter des apsttums Arnı SO forderte 1m ‚Jahre 11537 der oriechische
sandte durch seinen Hohn auf dıe päpstlichen Cäsarengelüste eıne Dis-
putatıon VOL Kaılser Lothar mıt Petrus ON Montecassıno heraus+*. Ebenso
erklärt ‚JJob A den aps für eınen ‚‚verırrten eltmann ‘2 In der

11U uch die leiseste derartige Anspielung, WI1IE dem vorreformato-
rischen apsttum entspricht. Das griechische lut aber wallte auf be1 der
historischen Krinnerung abendländische Gewalttaten Schon 1n der
Denkschrift für Innozenz 14 tragen unter 89 Anklagepunkten 29 rein
historische Farbeß. Die Kroberung griechischer Städte durch die Kreuz-
fahrer. dıe furchtbaren Greuel be1 der ınnahme der Kaiıiserstadt schlugen
der griechischen Seele unheilbare Wunden. die be1i jeder Berührung. mit
Abendländern immer ufs Ous A bluten anfıngen *. Dazu kommen unter
Michael Palai0logos reın politische Krwägungen: Um sich einen außeren
Krieg VO Halse schaffen., entfache einen weıt. furchtbaren inneren
Kampf®. Wiıe konnte der leidenschaftliche Autor der B WeNn damals
schrieb, auf dıe bhıttersten Vorwürfe historischer Art, dıe jedermann
Herzen lagen, völlig verzıichten ®

Mit größter Sicherheit aber verweısen die he 10 h kır 16FAl

Vorwürte der 1E Kerullarıos ach em Inhalt und teilweıse auch
ormell sınd dıe gleichen WI1Ie ın der Sonderepistel des Patriarchen ach
Antıochela Teilweise sınd S1e In die gleichen Gruppen, 7G die
judaıstıschen Irrtümer, zusammengefaßt®, welche die hernach STAaT. Vel'‘-

Ohron (assın. 115 VII 533 12) Der 008 Text jetzt hrsg. als Alter
6catıo DTO Romana ecclesıa ( M ıscellaneum (Vassınese [1897] 1Of.) ‚ NUNCVUS 0ANnNNIs
Cmnlanı ım nETALOTLUS EMUNUS ASTANS, CANINO atratu et sedem Corrodere coeDit,
dicens: ıf u M NON EMLSCOPUM PSSECE clericosque OMANOS -
MUNICALOS el Az2YMALOS vocare.‘“ ‚, PUDOA terrenum caelesteque DOost CUMN ımnpeErLUM
DOossSidens OMNTUM chrıstıanorum PrTINCLDEM nomınaAastrı.““ Petrus beweist mıt der Kon
stantınıschen Schenkung. Zu seınen Quellen vgl Michel, Amalfı und Jerusalem, ım
griechischen Kırchenstreiut (Orient. chr anal. DE [1939]) 50ft Dölger, Heg 18

1313 Vgl Niıketas V.ONM Nikomedeia be1ı Norden U
Job fol a OUTOS yap EK TOU KOCHUOU KCX1 OUTOS TETMÄAÄCUNTAI, äahnlıch 20b Norden

‚‚Der griechischen Geistlichkeit War das politisch-kirchliche Doppelwesen der paps
liıchen Gewalt AuS tieifster Seele Zzuwıider.“‘‘

Tco XiITIXUOATA TNS AATIVIKÄS EKKÄNTICAS ed. Cotelerius, Kecel GTAECHE MONUMENLAa
1686, L11 495 Kap 61— 89 betreffen cdie Kroberung Konstantinopels und che Lateiner-
herrschaft. Norden 215

Auf langen Seiten bespricht Job dıe ‚„Z4erstörung griechischer Städte durch jene
gottlosen Barbaren‘‘. Fol 239 EVVONOCTE YOXp, TTOOC1 DOUAXTIKAN TAPY S1IXQDOPOV ÖLUO
DOUVTOOV E9UVGV KATECOYTNOAV TTOAEIS. 24 b XAGDTENIS KCX1 KOATAOKADAI TTOAECOV TAXPA "TCOVU
X  ‚S£ECOVU PRpP pv EKEIVCOV. Noch 1m Schlußwort (fol 63) wird SCHCH S1€6 der Haß Vel’'-

boten e1 KCX1 xXÜTOol K3° T|UOV XEl AUOOGOCO1 KCX1 UOXIVOVTAN.
T Norden 506

U: b E 66, 18 St 11 110 9 9 1392f. 137f. 199



1992 OE A
mehrten Vorwürtfe röffinen Azymen, Sabbatfasten, Miarophagie, Bruch
des WYastens ın der Quadragesima w1€e H88 Mittwoch und Freitag Und doch
WwWäaren hıs 1972 100 Angriffspunkte 1n der verschiedensten Art DC-
mischt worden *. Die Ketzereı des KFılioque wiıird nıt dem gleichen, sonst
unbekannten Ausdruck festgelegt Nur 1ın der und ım Sonderbrief
j d die pharisäische Sabbat-,, Feier‘‘ als e1gener Anklagepunkt neben em
Sabbat-,, Fasten‘‘‘ auf?ß. uch dıe Taufe mit 1U einmalıger Untertauchung
wird ın gleicher Weise beanstandet. bzw für ungültig erklärt* Das Verbot
einer Karthagischen Synode., ZUTIL (+enusse 1ın dıe ırche eLwas anderes miıt-
zubringen als die Klemente des ‚‚Leibes un Blutes Christi‘, findet sıch 11UL

In 2 und 1n jenem. Kragmente des Patrıarchen, dessen Echtheit Jetzt
uch durch Ibn Butlän verbürgt ist? Von Kerullarıos AuUuS Tklärt sich
umgekehrt, daß die Vätertexte ber Bartscheren un Klerogamıie
tehlen. dıe VOL der Schlußredaktion der bereıts 1ın das Semeioma e1IN-
gereiht wurden®. Beım Beweisgang der findet sıch annn ebenso e1in
Argument VO ‚‚ Vorauswıissen‘‘ W1€e 1m Jetz gesicherten KFragment‘. Wiıe
nämliıch der Apostel Jakobus schon christliche Önıge ‚‚voraussıeht""
und deshalb DSalıZz allgemeın ZUIN für die FKürsten auffordert, weıß
1m Fragment uch der Hausvater des Herren-Paschas, der mıt dem W asser-
krug ausgeht, den Bedarf VO  S W asser eım ‚‚christliıchen‘‘ Abendmahl
VOIAauUsS Der Patriarch siecht darın die (+arantıe, dalß der Herr be1 seinem
Pascha gemischten Weıin und darum uch N1C das ‚„„‚Jüdische Azymum ‘‘

habe Andererseıits verm1ßt 11a a,ls Beweismittel dıie AZzYy-
nen die sonst 1e1 ausgebeuteten Schriften des gefeierten önches
Niketas Stethatos, dıe ach 1054 es andere überfÄiuteten Danach hätte

Im Cod Parıs. qr 1234£, fol. 260 b (vgl St E1 90) sıind den Vorwürfen 1mMm Sonder-
brief angefügt: Verhüllung der hl Bilder ın der Fastenzeit, Unterlassung des Alle
u12 ın der Fastenzeıt, Schnelle Beichte, Die Skulpturen des Gekreuzigten, Tauen
1 Presbyterium, Anklagen, dıie ZU. orößten eıl auch 1MmM Schriftchen dıe Franken
bald nach Kerullarıos sich finden. Cod. Monac. Hergenröther,
Monum. 65£., 111 197 204 219 821 8924 195 82 Niketas Sei1dos führt 32 Punkte

1), die Denkschrift für Innozenz 111 (siehe 191 3) Die Azymen
erscheinen hier TST unter Nr 5 C das Sabbatfasten als Nr

16 179 KAKÖS KCX1 EMITOAAÄÖOS (-KIVSUVAOoSs). Ziu den gleichen Beweis-
stellen W1€e Nıiıketas Stethatos vgl St un: ben 185

St OF 130f. S50gar Jugıe (S 1) nel diese ITrennung auf. Den Grund dafür,
nach dem fragt, habe ich bereits A A, A UuS den Quellen verständlich gemacht.

St 95 147£ Der Vorwurf erscheıint wieder Innozenz 111 als Punkt
Humbert behauptet 1MmM 2Aal. (3 un! ın der Bannbulle bestimmt die Wiedertaufe der
Lateiner durch die Griechen.

(3% 2Q 238, 20) St I1 Siehe 170
6 Dem Sem Wı 158 201) entsprechen ın der Skizze des Sonderbriqfes NT (Ra

sieren) un: (Priesterehe). St 111
Siehe 1792
Vgl Michel, Dre er Schrıften des Nıketas Stethatos über dıe Azymen (Byz Zeitschr.

XN [1935] 308 Wie Petros VO  w Antiocheia den Antidialog, benützt nach 1084
Symeon VO  - Jerusalem die Sylloge (Michel, Amalfı Ohf. 56 Kazkurs IV) Zau den
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Christus 1MmM Leidensjahre überhaupt T: mehr das eigene Pascha ın g —
säuertem Brote, und Z WarLr einen Sag vorher gefeiert, während un: Leo
VO.  > Achrida das alte Pascha auf jeden all vorausgehen lassen. Von der
durchdringenden Dominante des Stethatos AaAuSsS rıngt sich auch der Zwischen-
ruf Glosse) 1ın un: los, ; 1E Wahrheit‘‘ se1len die AAzymen überhaupt
nıcht jüdısch., sondern apollinaristisch *.

Von den Vorwürfen 1in SINnd die griechischen Anklagepunkte /ADE Zeıt
Michaels 11L grundverschieden, soweılt 1E wenıgstens 1ın der amtlichen
Hauptschrift des ‚Job asıtes auftreten. Obwohl 1eTr cıe Häretikerstellen der
/ Dutzenden ausgeschrieben werden. wiıird 1er HUF die Filloquefrage kräf-

t1g angeschlagen, während Azymen und Sabbatfasten 1Ur gestreift werden
Weıiter sind 1n den verglichenen Perioden die Kampfmittel die sowochl

V OLl kaiserlicher Seite Ww1€e VO kırchlichen rel1sen angewandt werden. Sahz
andere Die Kampflage 1n der WwW1€e unter Kerullarios ist. die gleiche
schwerer Druck ber dem Patrıarchelon, ber keine ‚„„‚Verfolgung nter
Michael VILL aber brach eın an auf dıe ırche hereın. Schon 1MmM Ok-
er 1274, bevor och dıe kaiserlichen (+esandten VO onzıl VO. Lyon
zurückkehrten, INg der Autokrator mıiıt harten Zwangsmaßnahmen VO  z

ach dem Bericht des verlässıgen Pachymeres drohte nıt Kxıil, VeI -

hängte hohe Haussteuern, öffentliche Züchtigung und Deportation für die
((efährlichsten *. Standhafte wurden 1n oroßer Yahl geblendet, gege1ißelt,
verprügelt und verstümmelt, Bekkos ın den Anemasturm geworfen und
dann verbannt?. In en etzten Jahren W ar Michael ‚„‚äußerst STAU-

späteren Bearbeitungen der weıt verbreiteten Sylloge durch sechs andere Schriftsteller
vgl Byz Zertschr. A 320 Aus den Lichtbildern eiıner noch nıcht erwähnten H8.:
dıe M1r Herr Professor Dr Konstantın Bonıs Univ Athen) ın gewohnter üte be
sorgte, ersehe ich, daß die vorzüglıche Athener Hs Tfl fol 3320338 der Dralexıs leider
VOL (Sabbatfasten, St 144 334 10) T1C. eitere Krgänzungen: Amalfı

In der Katene des Glabas (1 Jahrh Knde) trıtt mıt den bedeutendsten heo-
logen uch Stethatos auf. Manuel Phıles 119E0S5 TOOCOSEYYETAI.

Siehe LA St 11 WDE 9 Vıer Schrıften 326 Auch dıe drıtte Krzäh-
lung über die Ursachen des Schismas (Hergenröther, Monum.. I111) führt den Apolli-
narısten Leukıos als Erfinder der Azymen eın. Byz Zertschr. XX XVILLE 458

Job, fol Das Anathem A uUuS dem Katechetikon für die abschwörenden Armenier
gelte uch für die Italer: e1 T18 OU TIONO1IV E1S TV TTNOTOOPAV TTDOCULTIV KCX1 XACXS, XUCX-
Seuc Kol med XCUMOSUTIAS. Wer nıcht teilhabe wahren rote, der Se1 schon g-
storben. Im un Jahrh WarTen die Azymen vielfach als gültige Opfermaterie
anerkannt. St 11 1.29

Siehe 174 8 1E
Pachym. 6! (1 305 9) Sein Bericht ist ‚verhältnısmäßig unpartenusch””

(Dölger ın Lex. T'’heol. Kırche, Art ach VII 862) Norden 5921 g1ibt
nach Dölger, Eeg 111 2013 die eıt unrichtig Von Schwierigkeiten hatte der KXalser
schon VOLT Nov. 1273 berichtet. Norden 508f, Dölger A A 2002

ach Gregoras 2! (S 127) TTOAAC KCX1 Ö1XPOP“ WEPICOMEVN
e1O1, TTCOXUTCX 11 OOV EVEPDYAX T BaTıAET, ÖT MEUOENLS, ESOPIC1, DUACKA, OMSCXAUCOV XOC1PETENS,
UOAXOTIYES, XEINCOV EKTOMCI, i  TTOXUVTCA, O1s CX1 YV! TCOVU AXVÖPIKOOV KCX1 UT} ÖOKIUACOVTAN. ach
5, Dölger - A o 19 2005

ORIENS CHR.  US T1' Serie 5 © D74A 36 eit
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sSam.““ Der Kaılser selbst eTrTklarte 1mMm ‚Jahre 1279 römıschen Zweiflern SCDCN-
über, habe den Patriarchen Joseph beiseitegestellt, den mehr als einen
ater geliebt habe, vielen habe (sewalt angetan, se1ınNe Freunde abge-
stoßen.. den eigenen Angehörigen e1ıd angetan un seine Anverwandten
1ın den Gefängnissen sqe1en Zeugen, für welche dıie Union dıe einzige Ursache
SEeINES Zornes Walr DiIie pfier se1iner Iyrannel, die In Sträflingskleidern
mıt schweren Ketten gefesselt Er konnten dıe römıschen Legaten selbst
ın den Staatsgefängnissen autfsuchen?. Die damalıgen zahlreichen Märtyrer

der ULOT der den TIVES SEINES Zıitates (Ze 29, Platon und heo-
dor) wırkungsvoll gegenüberstellen können. Damals hätten cdıe Nutzan-
wendungen der anders ausfallen mussen.

Verschieden W1€e die Wucht des Angriffs VO Seite der Regierung, ist In
en verglichenen Zeıiten aber uch dıe Art der amtlıchen kırchlichen
Abwehr. ITrotz der entsetzlıchen Schärfe des Palaj0logen ist Au se1lner
Zeıt der Wiıderstand NUurt PassıvV, nıcht 1V Ww1e bei Kerullarios. Die
aber, unzweiıfelhaft das Werk eines regıierenden Patrıarchen, ist leiden-
schaftlich angreifend. ‚„‚Anatheme ohne CA(3 000 Da sollen ber den Anbeter des
Filioque n]ıederprasseln, ist der ‚‚Erbe aller Flüche aller allgemeinen
Synoden‘. uch Sonst wırd mıt em Banne N1C gespart*. Wie vorsıichtig
st, dagegen mıt em Bannstrahl 1mMm Jahre 1278 der amtlıche Wortführer
der Opposıtion, der für en Patrıarchen Joseph cd1ıe er führt! ‚Job spricht

mehrmals und ausdrücklich a Is Prinzıp AUS, dalß 111an VO den. Lateinern
;,wıe OIl Pestträgern Abstand a  e, ohne 1E aber ach der bewährten
Ökonomie der Väter mıt dem Banne belegen‘ * EKs ist der alte Stand-
pun des Patrıarchen Michael VO Anchialos, daß dıe Lateiner VO  S Rechts

dem Kırchenbanne verfallen und den Häretisierenden einzureiıhen
SCWESCH waren. daß 331e ber VO den gu Lenkern: der Orthodoxen
ohne dıe Strafen der Häretiker 6M ZER ausgestoßen un abgespalten

Im ‚Jahre 1080 kam SOa ‚Ur Verbreitung VOI Flugblättern (PAXUOUTA). ach
(I 491, 13) Dölger 2047 Vasıliev, Haıst. de l emmpire Byzantın I1 359

‚‚extremement eruel‘°. Zum (Janzen: Chapman, ‘ RE R @ 1078 11 Dact T’heol.
cath 4134 656/60 (Jean Bekkos).

ach (1 45() O15 KCX1 TTOAAOUS BIXTAUEVOS KCX1 TOUS MLAOQUS TKOAVÖCXALITIS,
UOXPTUPT|OOUOIV O1 EVv MUACKAIS TNOOYEVEIS KCX1 XD T|UOOV XUS16 OPYT) O10 1V.

Eın Starrkopf W1Ie Michael 5E ß hätte kaum eıinen Antrag gedacht E 3 E} 1); den Papst
Z kommemorieren und zugleich als Häretiker betrachten. Eher eın Psellos.

ach (S 459) O1 ÖT ( TTPOTYVEVEIS) KCX1 TETPAYA KOOWNSEVTES . BAPEICXIS
XAUTEO DUÄACKNS TETPAXYOQVOU YOVIOV ETTELTXEV EKOATOTOS.

(D IS e 8, D, 1ACOT. 36, 1 ben 150 DF 176

Fol Da,; XT OS1IXTTAVTES XUTOCOV IS AO1UÖOV, OUYX UTMOßAAOUVTES Ö£ TOUTOUS
XVASEUXTI 51 O1KOVOUICAV "OrT1 y 11OOV KC/1 XVAXSIEUXTOS &XE101 IS AXIDETICOVTES DAVENÖS.

XKOAOUSia TOU AOYOU ÖNADOENL, KOXIV T|MEIS DE1ÖO0UESA. fol 4, KCX1 XVAIEUXTICCOV OUK
XVASEMAXTICG. TTPOS TTNOCWTTOV Yap TOUTOV TOV XVOSEUXTICUÖV OUK EKOWOVÖ, TT OIKOVOMUIA
"TOQVU TTOXTENGOV XOVOUMEVOS. (1 ähnlich). Fol 228, infra : BACXTON O1 KCX1 XTOßOoANS EKPL-
S71 ToV &CE101 (fol. 15a ähnlich). } A'n'o[öo7\fi ıst der gewöhnliche Ausdruck.



wurden *. Diese qge1t langem bestehende, offenbar amtlıche Haltung STE
1n ausgesprochenem Gegensatz und erullarıos.

Wie eın Unterschied ın der Anwendung des Bannes selbest S1C  ar ıst,
S uch In der zugehörıgen Brandmarkung a ls Häretiker. Die spar
nıcht mıt dem Schimpfwort Anders ‚Job Mag den aps als Blinden
und Falschlehrer. als verseucht und verpestet hinstellen. dessen Primat
Verführung der (+;esamtheıt ware, J@ Mag dıe Latelimer ‚‚offen ın äres1e
machen‘“ lassen? dıe einzige Stelle wıird doch SONS ın der DalıZel,
sehr langen Schrift der aufreizende Ausdruck ‚„„AUS Ökonomie“‘ absıchtlich
vermileden. IDie Lateiner se]len ohl Häretiker, urz vorher Bekkos
erklärt*, S1Ee würden aher N1C genannt. Kın Jahrhundert vorher nannte
uch Michael OIl Anchlalos den aps eınen ‚‚Laıjen, eın räudiges
das der Heilung bedürfe‘‘, dıe Lateimer würden VO  Z Rechts den
Häretisierenden beigezählt. Und doch bemerkt C daß 1E ach allge-
meinem katholischen Brauche N1C Häretiker NneNnnNnen selen?. Schon AIn

Anfang des Jahrh.s wIrd der gleiche (Grund dafür angegeben, den
Makarıos VO Ankyra Michael VO  — Anchlalos angıbt : we1ıl A1€e eın großes
und tarkes weıt berühmtes) olk se]len ®

och wen1ger treten be1 ‚Job dıe ‚‚ekelhaften.‘‘ Möchlaner Aul Ad1e ın
3L qg [s wıderkıirchliche, och bestehende Kaiserpartel geführt werden.

Wegen der Ehescheidung und Neuvermählung Konstantins aren cdie
möch1lanıschen Wirren 1m TEe 795 ausgebrochen. Der Wıderstand der
Studiten konnte mıt den schärfsten Drohungen, mıt Bann und egradatıon
aller Priester, nıcht überwunden werden. Wann und W1e€e der Konflikt endete,
ist unbekannt des FT Jahrh.s; unter Kerullarıos, aAremn diese

Anchialıi (3 350) S1KA1C0S LEV OUV KCX1 AvESEUXTIOSNTOV CXV KCX1 TOIS AXipeTIi C(OUO 1
TULETAYNOOAV, o1 S€ TCOOV OPSOoSOEOUVTOV EU TPOIOTAMUEVON TTOA!  U TEpi TO TINO@PEIV EUETPIAXTAV,
EKKOWOVTES LOVOV KCX1 AXTTOOXIOCVTES, OU WT)V XIPETIKOUS KAXIYOAIKOS ÖOVOUATAVTES Kl TAIS
XUTOIS EKEIVOUS TTXPATXOVTES KOACOEON. Vgl 190

(: 206, 28 öl; 36, St 11 1’ 592 182 Zau xerTull vgl ‚ben
S 179

HKol 2ha Mt 1 E} +6; (TTPOTOV XPNYXIEPEC TKAVSCXALTAS TO MANPOLUA), Iba "TOV
XT OSESEIYMEVOV UT) ÖPSOOPOVA, 28 b TpPOßATOV WOPAXAEOV T1YS VOCOU CF ZU: (), ebenso noch-
mals stark Schluß fol TYS WOpPAS CXU'TCOVUV e1 SE WOP10OT1V. 209 Iıe Aufnahme
des Papstes bedeute OU AUG1V KOAKICXS, X LO XUPOTENAV ßeßodcoqw. (+anze Stelle
Demetr., yth 59 Dräseke 333 Siıeche 194

ach VE n (37/6)
Anch (3 1 (348) TTAXTT XS TNS XPVXIEPATIKTS EÜKAELICXS OTTOTTEC GV ACIKOS

Ö£ yE KCX1 1V° (9] XAACGIU XYIXCOMEVOS OU YAXp TO1UNV, AXNACX T DOßATOV (XTFO TOUDSE Kl TTpO-
BATOV WOP10V KCX1 LAXTPEICXS SEOMEVOV. Siehe ben

6 Ak Ausnahmen ın der Krregung kamen natürlich VOT. SO riefen 1m
Jahre 1234 Griechen den Lateinern nach: Ihr se1d selbst Häretiker. Norden 3592
uch cdie nıchtamtlichen Flugschriften sprechen . VO.  - lateinischen ‚‚Häresien‘”.
Dräseke - 343f. Der Verfasser der ber ist regierender Patriarch. Siehe S 1.76

TWT, 248 19) ATEXETSUCI TUYKATABAVTOV TOIS AXIPETIKOLS
AoTIvo1s XANACX KCX1 WO1XEIXVOV IS CXTTO ÖDEWS. Siehe 176 Ak St ‚81 84f.

13*



196 n
Kämpfe hbe1 lerus nd olk ohl och verständlıich. ]& 1E mußten wieder
autfleben Denn Konstantın Monomachos War mıt der Kaı1iseriın Z0e
wı1e auch diese selbst schon 1ın drıtter Ehe verma. be1 en Griechen eine
üble, gesetzwıdrige Sache, hatte aber och 5 WAÄRI sge1InNe Mätresse Skleraina
ın den Palast gerufen un durch Senatsbeschluß Augusta erheben
lIassen. Sie erschıen überall zwıschen den beıden Ka1lserinnen Z0e un
Theodora, forderte a ber die öffentliche Kmpörung, Ja eınen Au{fstand un:
eıinen persönlıchen Schritt des Studiten Stethatos eım Kaiser heraus1.
Schwerlich aber konnte dıe Bekanntschaft mıt den Möchilanern eım Volke
och nde des Jahrh.s vorausgesetzt werden. da eın derartiger a ]]
nıe mehr eintrat. Schon dıe Häresiologen KEuthymios Zigabenos (um
und Niketas Chonlilates (1204/10), ber auch der Mönch ‚JJob wissen nıchts
mehr VO.  - den Möchilanern, die Theodor VO  - Studion als Häretiker bezeich-
net Jetzt Waren andere Schimpfwörter kırchlich gebräuchlich, dıe dagegen
der Autor der nıcht kennt, der müh  am un! umständlich Omn denen
reden muß, dıe ‚‚die häretischen Lateiner aufgenommen haben‘‘3

Aus der verschledenen Art der kaıserlich-päpstlichen Forderungen, AauSs
der Verschiedenheit der kirchlich-griechischen Vorwürfe un den unter-
schıedlichen Kampfmitteln hat sıch bereits ergeben, daß dıe und dıe

UT, Die Krzählung des (Jasus (ETEDAV COXVT  H4 XUTNS YOYETO) Migne AT N Sp. 1850
In den Jahren 59 7 E X46 weıgerten sıch viele Studiten cdıe Patriarchen 'Tarasıos und
Nikephoros anzuerkennen, die Ökonomie geübt hatten un! 10298  - nach dem Willen des Me
thodios als Säulen der Orthodoxie gefeiert werden sollten. Grumel, Reg A42'7a, 429,
431 432, 4534, 436 Dazu das H xDOose 6OF. Beim ode des Methodios die Stu
diten keineswegs rekonzihiert.

Zum kirchlichen und staatlıchen Verbot der dritten Ehe vgl den T  OMOS EVOTECGOS
(9 Julı 920 Grumel II IL, 669 Mansı VIILA 336—341) Zu Skleraina vgl Psellos,
('’hron. ed Sathas 111, 1138, 12611 edr 11 DAK 555 Nach den Versen des Psellos
beim ode der ‚„„‚Sebaste‘‘ (ed Kurtz-Fr. Drexl, Psellı scrıpta MWNOTA, | Milano

193) Walt SIE dem Herrscher „Auge und Licht, Atem und Leben, Kraft, Ruhm
und alles  c Das ehebrecherische Verhältnis wurde VO Senat als ‚„‚Freundschaftsvertrag‘‘
sanktioniert. 129 Sg SUYKANTOS SA&  AU T KOA1V O EIOT]ETOAV YPOHUATI, EPUSPIÖVTES
WEV ETTAX1VOUVTES SE OMWCOOS TTV TSUYYPOAXONV CS ET oüporyicov KATAYX-SEIOTOV ÖEATOV, KP!
TNPCA DIALCXS TAXUTNV KAXTOVOUACOVTES. Zum großen Argernis vgl St 11 KT

Brehier A A 36f. (Der Patrıarch ‚‚krönte‘‘ S1E aber nıcht AL Vermählung!).
Nach dem ode der Skleraina: wurde 1Ne Junge Alanıerin ‚„„Sebaste‘‘ (Ps 160 Kür die
spätere eıt vgl Papadopulos, Versuch eINET Genealogıe der Palarologen (Diss
München 1958 4,

Theod Stud., KD (Athanasio, Migne 05769 Sp 1070 OT1  A XIPET1IS XAXÄETTN
25817 (oben B 1) Die ‚‚schwere Häresie‘‘* Jag darin, daß InNnan ‚„„‚Khebruch

Dispens hıeß** (T’heod. ED I 49, Sp 1086e OOATAVAS . TV WO1XEICXV XO-
CEUSIOV OIKOVOMUICV KEKT] DUKOTES). Zu Kuthym. Zigab. vgl oben 147 und 180

für Niketas )’honiates konnte ich selbst. Codd kontrollieren (St. 365
Dölger vVeErmag ‚‚das Argument mıt den Möchianern alleın schon ZU überzeugen‘‘.

Hergenröther I11 819 203 führt als Kosenamen An ! ÄACXTIVO@POVES, YPO
IKOACTIVOL, WSEOSINpeES, LTITTTOKEVTAXUPON, TX1TUATIKOL. Lieblingsworte Jobs, die sıch ın
aber nıcht finden, siınd : KAXKOSOEO1 und KAKOSOEIN, KAKOTIOTON. Ersteres ort : ıst aber
alt 8 113
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Apologıa unmöglıch f gleicher eit verfaßt Sse1InNn können. Dazu omMmm
och eın etzter Umstand. Im KEKxkurs 156t sıch TOTZ em zeıgen, daß
dıe Apologıa weıthın VO  z der abhängig ist Nun ann ber die miıt
iıhrer außerordentlichen Schärfe nıcht Anfang eıner Auseinandersetzung
stehen. die sıch erst zuspıtzen 411 Be1 fortwährender Verschärfung der

DIie beidenLage kann N1C die weıt mildere Schrift erst nachfolgen.
Schriften können a lso unmöglıch eln und emselben Entwicklungsraum
angehören, dıe hat mı1t dem Pala10ologen unmittelbar nıchts Fun
51€e hat für SEe1INE Zeeıit NUur Material geliefert und dadurch den Kamp{fgeıist
angefeuert.

Nun soll ber eine ‚„„Fälschung“ vorliegen *, ISO dıe absichtliche Hinein-
stellung elInes späteren Erzeugnisses ın eıne rühere Zeit Eın Beweis dafür
wurde nıcht geführt, dıe Fälschung vielmehr 1Ur ‚‚signalısiıert". Dagegen
erheben siıch ber 7WEe1 Kragen: obh jemand ın dieser Weise fälschen wollte
und WwW1e dıe voraussetzt, fälschen konnte. Wıe mochte e1iInNn
Fälscher, der die ‚„‚Flüche aller allgemeınen Synoden‘‘ herabruft ( i 2
dıe 198881 1273 laufende Ansıcht Ol eıner allgemeınen Synode des erul-
lario0s, die dıe Lateiner ‚‚offensichtlich a IS Häretiker exkommunizlerte‘* 2,
unterbieten un!: be1iseıte setzen % Wie mochte gerade auf dıe aktuellen
Vorwürfe, die hıstorıschen. verzichten?® HKıs fehlen ahber auch a lle Anzeıchen
für eınen Fälscherwillen. Warum wurde enn nıcht einma[l der Name des
Patriarchen iın einer wuchtigen Überschrift deutlich herausgehängt Warum
hat nirgends ach Fälscherart große orgänger oder bekannte eit:

namhafrt gemacht % Der weıthın bekannte Erzbischof Leon OI

Achrida, der be]l den Späteren SOr als ökumenischer Lehrer galt®, kann
Ur dadurch als Zeitgenosse des Autors erschlossen werden, daß eben
nıcht naıt Namen eingeführt wird* Warum hat der Fälscher uch Nn1ıC
für orößere Verbreitung der Schrift gesorgt und 341e den Lesern nıcht auf
dıe Seele gebunden (+anz anders g1bt sıch der Verfasser der Areopagıtica
AuUuS dem 5./6 Jahrh., Pseudo-Dionys1os, mıt Nachdruck a,ls Schüler des
Paulus AUS, der auch mı1t Petrus un:! Jakobus zusammenkam und en
Theologen Johannes, Apostel und Kvangelısten auf Patmos, einen Brief
schrieb. Schon dıe Sonnenfinstern1s hbe1l der Kreuzigung Christı 111 VO

N‘a etre COM DOSE QUE de 71R75Laurent, Kch @. ©.€] 106 ‚‚ Le exXLe
1282 DÜT ımpudent faussarre‘‘. Jugle, Byz 394 9’V le npremer

siqgnale In qgrosse meDTISE"“ uUuSW.

Siehe 182
St
Siehe 1585 Das handschriftlich feststehende KUPITÄEYGOV (St 236, 9) bringt

Laurent 1ın Verbindung miıt KUPIOAÄEKTO. Benefevı1i@ (Rhallıs un! Potlıiıs, ZUVTAYLC  P
409) hest allerdings KUPIS AEGVU, ıne Bezeichnung, die be1 Psellos oft, ın SONST

ber nıcht vorkommt.
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Heliopolıs AaAuS beohbhachtet haben Auch Pseudo-Isidor führt se1ne Personen
Tel e1n 1ın der Überschrift des CGlemens-Briefes Anı . JAakKODUus,; en
Bruder des Herrn‘‘, se1ne Grußformeln AUS, wıieder mıt Namen und
rten, erzählt seıtenlang die Weihe des Clemens urc Petrus USW Nıchts
OIl a, 11 em 1n Nur dıe Unionssynode wıird a 1s ‚‚„Jetzte ONn en  6 be-
zeichnet L Z0; L) Wıe soll1 denn überhaupt In eıner Zeit, des größten
Terrors eın alscher auf den edanken gekommen se1N, eine Schrift mıt
Anathemen für dıe Konversion AA Orthodorxı1e verfassen ® Das In
gekehrte ware verständlich. Wer mochte uch fälschen 1n diesem frag-
mentarıschen. abgerissenen Stil, der sıch 0K#g AUS en BResten wirklich g -
altener Kxhorten (F Z6. S  $ un: gesammelten kleineren Stücken
Tklärt

ber eiıne derartige Fälschung WarLr sowohl ach der ch Ia chen W1€e ach
der formellen e1te nde des Jahrh.s gar nıcht möglich. GeOrg10S
Metochites ag damals bıtter, daß se1ıne Landsleute ın den Fragen der
Geschichte des Schismas ‚„‚SoTglos‘‘ waren *. Und enn der angebliche
Fälscher nıcht bloß a Jle 115 schon lange ekannten Schriftstücke des
Kerullarıos. sondern wertet auch se1ine Fragmente bis 1ın die feinsten Ver-
ästelungen aus? nd benützt dıe gleichen Quellen ® uch vergreift

Ps.-Dıionys. Ae divaenıs NnNOMUN. Z 37 ePUST. 7! VLE Bardenhewer, ({esch
altchrıstl. Lat 1924 D8YT. Daß den Tagen der Apostel angehört, hat immer

wieder bald vorausgesetzt, bald ausgesprochen.‘ ‚„Die Persönlichkeiten bzw. Namen g -
hören durchweg der apostolischen eıt an.  06

» Ps.-Isidor ed Hıiınschius 30OfF.
St I1
Metoch., Hıst doqm. 1? TTPOS TOUTO TOOV T|METENGOV OXVETTILEANTOV. Hergen-

röther und Holtzmann beklagen ın gleicher Weılse dıe ‚„„‚merkwürdige Unwissen-
Von 'hot 152 139heit“® der Griechen ın solchen Dingen.

Zum Fragm. vgl St 17 S 19237 1336 V Fragm. siehe ben ; 7 Ak und
179

Die Knzyklika des Photios, dıe von kerullarıos reichlıchst ausge beutet wurde (sıehe
181 7)7 ıst, uch 1n wıiederholt benützt. Wıe hler (F 7B ; E3 14

WOASNTOU TOU VIXVEVTOS) ist uch dort das Fılıoque auf Manichäer zurückgeführt (Enc
1 ‚ Bal AT TTOOS QOU MICvEVTES ; M ystagog. 39) Das ungezählte Anathem

für das Fılvoque Ö, 218 WUPIOXVAIEUC) lıegt schon ın der Encykl.,
VOTL (Bal 17 C (TO) TETOALUT] MEVOV EEXPKEI KC1 WOVOV WUP1O1S XUTOUS UTAYOAYEIV
XVOASEUXTIV. 75 216 f d TNV DOOVTV OS BACXOOTUOV Sem 159 A
entspricht Enc. G (Bal. 173 AA 15) BACTON MOS XUTN DWVN. Wieder klingt 4’
T XACX EPYO S”  o KTOOUVTO1 K S”  o KATOPSOUVTAI KCX1 X-@pPIS TTOVCGOVU KCX1 1LOP@OTOV
QUÖEV KAXTOPSOUTAI XPNOTOV R8l dıe Enc. 1:(56; 19) KOTO1 KCX1 TTOVO1
KC] LÖPÖTES. Dazu sıieche ben 179 Aus den dicken Anleihen
g1bt sıch, daß Kerullarıos nıcht zurückhaltender (Jugie, Kch 465 ‚, PIUS
reEsErvE**) War als Photios. Be1l Kerullarıos „geht uch nıcht der hl (Geist einfach
Vater AUS, und nıcht be1i Photijos VO Vater alleın" (KEch 464) Im Symbolum,
VO dem der Patriarch hlıer spricht (Sem 158 12), steht 1E uch nıcht WOVOU.
In den breiten Stellen aUusSs Photios ber wird mıtgeführt (Z Sem 160 P 18),
ebenso der dem Semeioma entsprechenden Stelle ın der EKEnc des Kerullarıos

1586 f 1) selbständig gebrachfc.



sıch nıcht 1M mındesten be1 der Auswertung anderer Schriftsteller.
ährend sıch mıt der Synthesıs des Stethatos och berührt schlıießt
mıt instinktiver Sicherheit es AUS, W a ach Juli 1054 geschrieben wurde
Ww1€e dıe Apollinarısargumente des Antıocheners PetTtos un der Sylloge des
gleichen Stethatos®?. uch die sonstigen Zeıitströmungen unter Kerullarıos
ennn Fälscher und nımmt S16 auf oder VOL das Erwachen des Pla,-
tonısmus, dıe widersprechende Bibelkritik un den mönchıschen Spiritualis-
mus?. Dagegen übergeht mıt feinster Wiıtterung dıe überlauten Vor-
würfe des 12 und Jahrh.s. Und TOUZ dieses Raffinements versteht sich
dieser etrüger nıcht auf die gewöhnlichsten Fälschermanıileren.

Am lautesten protestijert die Möglichkeit eiıner Fälschung die
Sprache und Ausdruckswelse der P die keine andere ist, a Is dıe des
erullarıos selbst Die exte der Ta die für den Vergleich E Verfügung
stehen, sind Z W arl gering, wei1l S1e ARSAG spärlıch zwıschen die Fülle der Zitate

eingestreut Sind. Um S er siınd dıe immer och Te1icl  1ıchen Zeugn1sse
der nämlichen Redeweinse anzuschlagen. Was 1er folgt, ist vielfach Nneu

gegenüber den schon früher angeführten 31 Vergleichspunkten, denen
sich der Kritiker NAc geäußert hat“* Besonders tallt auf, W1€e OIl dem
unbedingten achbeter des Photlios das 1l10que doch mıt eiıgenem und
Z W AL gleichem Wortschatz verworfen wIird. Die alsche TEe wird 1er
einfach bösen ıllen abgeleıtet, der 7 W al be1l Häretikern orundsätz-
ıch immer aANZSENOMMLE wurde, 1er ber och betont wIird. SO el 65

uch 1mM Seme10ma., daß die Lateiner iıhre Irrtümer eintfach N1C einsehen
‚‚wollen‘ Be1l erullarıos un ıIn ist dıe äres1e uch etLwas TODb-
Schmutziges®. Wer den Lateiınern rechte Denkart ZUtraut, soll seınen
teil mit ihnen haben‘.

VT  NT  Siehe S 185
» Siehe 1 WE un 193

St 11 97 Von hot 158 Das Ideal der christl. EUVOMLOA ( (3 54, vgl St I1
154ff 1n den Reichen der Moslemins erklärt sich VO.  s erhältnıssen Jerusalems 1mM

‚JJahre 1054 vıel leichter Q, {IS VOIL den Franken und Kreuzzügen her
St 106f€. Nr ist 1ın Irrtum. Von hot 161 TYV EYKÄANTOV.

( 97 (S 29() 6) AEYOVTAS, OT1  S KCX1 EK DOU U1IOU . © TVEUUCA .6 XY1OV
EKTOPEUETAI' IS KOAKOS KCX1 EM1O DXAGS TOUTO 51@XVOo JOUMEVON. HD S'DEC (Waıll

181 f 8) TROTSNKNV, KOAKO.S KCX1 £ TT 1KIVÖUVOOS DPOVOUVTES . . "F.6 TVEUUA C

XY1OV EK TOU U1il0QoU EKTOPEU]OMEVOV (gleicher Satzschluß). (182 14) KAKOS
SE Kl "ÜO ATTOGTOAÄIKOV OT TOV EKACXUBAVOVTES. Knc . (S 186 1) Kl EK TOU U1IOoU
C TMVEUUCA C XY1OV EKTOPEUETSAI . ÜYIES E1UVC1 ö1& ]TEIVOMEVOL. (Partizıp ebenfalls

Semeıoma 158 15)als Verb) Enc 6 (\ 1858 . WEYOA1TT1]BOAOQU SICXVOL1AS.
UTE TV SVVOEIV OACGS  H— BOoUAOMEVON. 159 7i Un SE SVVOELIV OAGOS E  z  SEAOVTES 160
Z QUSÖE GUVIEVON OAGS £9£A0U01.

D 29 3 , 1E . Oöp  S0Ö00GE EK TZOU TTOVT)POU XÜUTOU. SOYMWATOS Un SE
XPAVSNVAl XIPETIS DUTTXPO, WO1XOEPYOS, TTOPNVEPAOTOS. Sem (S 157 IR 20) S WOV1OS
XypI0S EIOTTINÖNOAUTES TOV ÖPSOV AOYOV TT Ö1XQ0PC TOQOVU SOYMHAT @QV KATAXAUUHNVATUSAI
ETTEXEINT|OOV. Ziu 29: Un SE XPAVSNVAal TT KO1IV@WVIA XUTOUVU vgl J0B fol

Vgl KExkurs.T} XPOVSINVAI LEV TT KOLlVWVIA TOUTOV.
108, H; 20, 1092 4, ( 10, In D, HD, D'  . 0 18D: f 16)
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In denselben Wortverbindungen mahnt Ww1e der Patrıarch, daß 1a

für dıe richtigen Dogmen mı1t gottvollem Eıter eıintreten MUSSe Be1l der
gesunden TE müßten sıch alle Orthodoxen VO  - selbst sammeln nd Nn1ıC
VO  > den (z+ottlosen sıch zusammentreıben lassen *. In gleicher Weise. wird
ausgedrückt, W1€e Charaktereigenschaften erwirbt, sıch schlechten
Sıtten überläßt und VO (+ewohnheıten beherrscht wırd Darüber hinaus
lassen sıch andere gleiche Wortverbindungen teststellen, der bevorzugte
Gebrauch einzelner Wörter. Häufungen desselben Wortes W1€e OUTOS, (32e-
meinsamkeıten 1n (Grammatık und Satzbauß.

DIie Redeweise ist ın den verglichenen Schriften außerst nachdrücklich.
voll und bestimmt *. Sie sucht denselben tarken Gleichklang 1ın der Allıte-
ratıon und 1mMm Reim be1 denselben Worten?

4, XS CN AJ OTOMUEV UTTEP PE XANSIVOV Kl OPSOV DOYMATOV. 26,
CH A oTOoV ÜTTEP TNS XANnSE1IcxS KC1 TOV p S0]508@®V SOYMATOV. CT A]co TUPTTOAU-
JeEis EVIEW. | Enc s 188 12) CT A]ov EVSEOV XVAACXßBEIV TEPI TOU OPSJOU
SÖYMATOSF Ka TNS XMWOUT)TOU KCX1 EIA1IKOIVOUS T|WOV TIOTEGOS. (Doppelungen, voller Aus
druck. Zur Fülle vgl später unter Alliteration und Keım.). 2 » TAOUTOX TAVTA,
S op90506e, XVAUAXIGOV SK TOU TTOVT)POU XUTOU SOYMUATOS TUV]AyYyaYyE. SEn
TOXUTCAX MO VEC,; 0pI0S50Ee, TAXVTAS ÄXTEXETIC TOOV JUY JKO1VWVNTOSEVTAOV KCX1 OUY]
KATABAVTOV. Sem 157 TAXVTAS TOUS UT} TUV am X y ]O MEVOUS TOIS XÜTCOV SUCTEBN -
(o(02 ÖPSDS50E0Us ( Wortassozlationen). 10, EUMPOVOUV CXV ÜUYyY1@S KCX1 TrEpP|
C VUIiOU Knc. 186 1) EK TOU VIioOoU ÜUYIlES eE1VO1 Ö1CXTEIVOMEVON. Leo
Humbert a etr Antioch. Wi 1708a 30) ‚„ Jıdem iuam SA TU D protestamur”” .
St Iso wirklich Ausdruck Humberts.

e P Z ®)| X D ]MuEVO1 XMEN Jeic Kl &;  1CX  Suy]  L  X-  o] U 1  n %e XP@OMUEVOUS "JOUSCIKOIS
e9eEC1. Sem (S U 5) UTEPNOAV EL KCX1 XAXCOV JEla K XUIAÖ JE1C X P1|9@«VTO  au (Ver
bıindung desselben Verbs mit Worten gleichen Klanges: &1 Fülle). 3! KEK-

T N ]MEVOS TOAUTNV (&petTnV). 4, DOßCV KEKTN O01 Sem (S 159 d}) RS BACXTOT WOV
KEKTN ]vTaI SOYMUCX (3 ä E1S CX ‚ö0 YHOTo KCX1 E1 ANE: XP X Xi In KCX1 OPOUS

KOPAT|N SEVTAS. 36, E1S T XpPX]OixXESHN. l Enz (S 186 14) TT KOXTCOX TOUS
XYV CO  E A X POVOUS KOPAT|N OAON TUVNSEICN. KD S'DEC. ( (S 7 { 4) KOTCX TNV KOPO-
TN |OAXTOAV XpP X IN SEV TSUVNSEICXV. (S 154, ö KOOT ]ELV ED  MOS PE SÖOYMATO.

IF Z (2 'Tım z 12) o1 SEAOVTES EUTE ß OS CTV [ [ Sem. (S 10& 2) TOIS
EUTEBEIV £9EA0U01 (Vgl vorher 199 nde W ıll 158, 10) 1 9
TpOO ] SEIS ED S’DEC. (S 1 7D Ya 30) TTEP1]SEIS. 176 TUV ]Se1s. 0,
XPWOT|TEOV KCX1 XE 110V. 1 E XPHOCT]eEl ÖEE 1165 | Sem 158 AA 11() ]TOov  L  E  XVAXPMHOT EÖ1K |X10 -
OtEV 18; T XPNASE Kal ETAXUSN, TT XPEASOVTOS TOU VOMOU KC/1 TCO XCUM TTCXU
PÜCE 62, TU |[ NC (S 184) beginnt: QOU TT XUETOAN. Sem. (Inıt. 156, 1 zwischen
Photios eingesetzt): QOU IT X ÜETOAN. HD SPDEC (3 D (S 17/4 {} QOU OXUETOAN SE TT X WTTOAAC,
Zur Allıt vgl ınten St. 107 14, O: 1 , 3 C} 30

Verstärkung be1 Widerspruch mıiıt OAOS 3 9 OAÄwDS X] SUVaTOV. HKnc 186
12) V 1xE10V OAS, ebenso Sem 156 2 C 158 15, 159 206, 160 13)

KD 5S’DEC (3 1074 e ( (S 180 FA TE 183 10) Vorher 199
31, 26, TOAUTCO TT UVTO XVOALXSGOV TAVTAS. 7 TT X V |XyYyaASOoU

KUPIOU TV TO |KPATOPOS. Sem. 158 D) ETT1 TT 1 TOUTOIS (schon nach dem zweıten
Punkte) 159 TTPOS E  A T1 TOUTO1S (nach Widerlegung des zweıten Punktes).
ED 5 PDEC. 175 2Ö) TTODAYLATOS MOVTENAOIV., (3 (S 174, 24) KEDÖNTAI

TAVTOS, Oa (S 175 7i 15) SV KENÖEL TWA VTOS. Dazu St I1 107 I; 15
KAX]PSIoS KATATPIPEI KCX1 TAS K ]EDXACXS TUVTPIßEI ET& KOAXTOS. ED S'D

DA (S 1F 13) KA|SIC01 KOAT X SÖEEXUEVON C& TTIV KOAXTNTATOAV. Enc. (3
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Kıs ist, aum nötıg, a‚ 11 das nochmals DOSItLV zusammenzufassen, Was

SONST och nach der persönlichen Seite für erullarıos als Autor sprıcht.
Unredlichkeıit, Nachlässigkeit nd Verbohrtheit sind uch SONSTt keine
seltenen Artıkel, ber der gleiche, empfindliche angel AaAnı theologischer
Bildung, beschränkte Einsicht, die Wichtiges NnıcC ONl Nebensächlichen
unterscheidet, gleiche Beweisführung, 'Treue /306 JIradıtion. Wahrung der
‚‚ Würde‘‘, starke orhebDe für Liturgisches, staatspolıtıische Ansprüche uSW
kennzeichnen denselben Autor Nec est NECESSEC eadem NOS totles repetere.

Eıine Fälschung ist ndhch ausgeschlossen durch die frühe enützung
der Leo von Achrida verwertete 1 TE 1053 einzelne Stücke., Bası-
le108 VO Achrıda, vorher byzantınıscher Protonotar, benützte 2./3 (Ok-
tober 1154 das Werk und ebenso ‚Job Jasıtes 1 Jahre 1973 m:
gekehrte Benützung ist N1ıC möglich, weil sprachliıche Vergleıiche, bıbhlısche
Versehen und andere historische Hintergründe dagegenstehen *.

Zum Schlusse gebe ich nochmals meınem Bedauern Ausdruck. daß 1C
einem verdienten Lehrer Ww1e Jugie entgegentreten Mu Ich
heber meıne Zeıt auf Besseres verwendet. N1ıemand wiıird a‚ber verkennen.,
daß ich AuS Notwehr gehandelt habe, 111 eın gutes Stück meıner Lebens-
arbeit siıchern. Diese Notwehr WarLr mehr berechtigt, a,{s schon

(S 186 14) T  „-—35 CSECX TOUS XV CO  E A X |POVOUS . KPATNTOAUON (Allıt. miıt K-Lauten,
KOCT | verbunden mıiıt zweıfachem KATAX). 5 E} K ]Up10S TAS K |XpS10xS XÜUTCOV
EK | WXAXE IN $} X JXpIOTO K |TIOUOATA K ITNOIA LWOAAOV EO'T1 K |T1O1S. 4,

%s SOYMATICOV KCX(1 S1500 KO@VU. HD S'DEC 154 3) 515X X SNTOLEVON
Ö1<XAEIX SNTOMUEVON. 2 ‚9 51500 KOVTG@OV Ö10X| TOUTO Ö1 |COKOVTAI, KOATAÖ1LKACOVTON.

©: 59, Ö 1&X OOPOV KCX1 ö 1@X1IPEC1IV. Sem 157 Ö1XPOopPA TOOVU SOYMWATWOWV.
IL TO XUVXAOVU KCX1 XCUMOoV. KD, 5DECC. (S 1583 1} TOV XV X BATOV XPTOV

AX1NOUON. D, JEOTEBNS KCX1 SeO@oßos, 4 C \WVEUOOTTPOOT| TV KCX1 WEUSOÖ1ÖCXTKAAGV
(dreimal) 9! QATO |OKOPOK ]160UO1 KCX1 &TTO ]BoUuKoA]1COouo1. 2 E ETTITTÄNOOEIV
KOX1 ETTITILOV. 2  ’ SUYKOIWNOSEVTOOV KCX1 TUYKOATABAVTOV. Sem (S 158 P 24)
XDETOUVTES KCX1 XTIUXCOVTES. HD S’DEC, (S 183 14) XSEUITOX KCX1 TTT YOPEUMEVA.
Enc. Ü 188 34) X] uUXI ]1aoxs KCX1 X] ypOIK ]Ias X vaınSno ]1as KC1 X |OPOCUVNS.
ED S'DEC. I9 189 € XVOINOUVTES KCX1 XVAIPOUMEVON. Vgl die AT ben 200

3 Zum Reim vgl EBEBAIWTAV KCX1 EKUPWTOV. C KOTOXAÄAUGOIV KCX1
ASETNONMW. G 1  n ÜUTTOKPIO1V, TAPATNPNOIV (Satzreim). Knc (S 15857 32)
E1Ö7101V KC1 KATOATWIV. OCx Z XMEAEIC KC1 —  vCL_.  D- D: XKPIBEIN KCX1
öpSoTNnS KCX1 TTOA1LTEICX. Sem (S E, 5) UTTENT]OAVELIC KCX1 XACXCOVEI KCX1 XUIXÖEIN.
Enc . 1585 29) KAKICXS KCX1 TOVNPIAS. ED SPDEC 176 }} KAKOUPYICXS KCX1
TTOVNPICAS, (3 15 (S 184 6) EEOUTIAXS KCX1 XVAITXUVTIOAXS, (S EF 4) TXT]UAXTOS KCX1
OPOUT) KCX1 BASICUAXTOS. 23 EVÖOEOV KCX1 AUOCIT JEAES, JEXPETTOV KC1 WU X CO
@ JEAES (Satzreim)

St I1 53 O9ff 161
Zur Benützung durch 1 vgl S5f 12341 235, durch Nıketas Stethatos

oben 1792 In 518 S. 125 129 durch Basıleios St 31 S6ft 185 Die Disputation
dieses Achriden miıt Anselm VO  = Havelberg fand "”’hessalonike 2./83 1154, Iso
100 Jahre nach Kerullarıos STa Das Datum St 1155 ist berichtigen. Byz
Zeitschr. e SE 1931 S 180 Die Kritiker haben sıch miıt der unleugbaren Abhängigkeit
nıcht befaßt. Aus der Echtheit erg1ibt sıch einıgen Stellen (S 214 244 8) dıe
Richtigkeit der Handschrift gegenüber versuchten Korrekturen. Von Phot 160
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Schweinburg dıe Grundschriften des 1KXetas Stethatos, dıe 1C gleich-

falls herausgab, a ls umgearbeıtete Stücke VO remder Hand bezeichnete,
obwohl Humbert en Antidialog persönlich übersetzte und widerlegte
DiIie kann a ls wıchtigstes Mittelstück zwıschen der KEnzyklıka des Photlos
und der pologıa des Iohb nıcht ausgeschaltet werden. Die photianısche
Erbschaft blieh bestehen,; WwW1e sich uch das Verhältnıs Roms alteren
Photlos gestaltet en Mag geradeso, w1€e die kämpferischen Briefe
des Nikolaus den Kamp{fgeıst Humberts genährt und angefeuert haben?
Die ist aber auch eın interessantes., hoch aufragendes und widersprechen-.-
des Felsenrift für den, der das Verhältnıis VO ırche und Staat 1ın Byzanz
aut eın glattes Nıveau bringen sucht

EKxkurs
Die Abhängıgkeıt der pologıa Jobs 1273) VO der Panoplia

des erullarıos Bel der Eekture der beiden Schriften springen eine enge
gemelınsamer ellen ın dıe ugen Der gänzlıche Mangel politisch-historischer
Vorwürtfe In un: der Ausbau der römiıschen Korderungen ın sichern den
Vortritt (Abschnitt 1E Diese Tochterschaft der wird aber auch uUrc.
folgendes bewlesen. Hast; mıt denselben Worten, mıiıt denen das Papstge-
denken 1ın den Dinptychen blehnt, weıst auch die Anerkennung des römischen
Primates zurück: Kıne derartıge ‚‚Unterstellung ware unmöglich un verlogen
SOWI1eE dem überlieferten frommen eDTaUC zuwıder. Oftenbar ware S1Ee eine
Übertretung Un Verderben Der Gedanke, ın völlıg klar, wird ın UTC.
dıe Rücksıicht auf den Kalser verschleiert un:! verschwommen. Iıe Tklärt
gewunden dreimal, die ‚‚Unterlassung‘ ware eine ünde, sagt aber nıcht, Wa

enn unterlassen wird. (+erade dıie ‚,‚Unterlassung‘‘ der Zugeständnısse Rom

Siehe 1992
2 Die Frage einer zweıten Bannung des Photios ist deshalb VO. untergeordneter Be-

deutung. Schon 1m Jahre YO9 wendet sich Rom A0 confodiendam beluam mONSErT ENASCEN

28  06 des ausdrücklich genannten Phot1ios und se1ne ‚, ETTOTES el blasphemıae‘‘. ÜoncC. Trosleia-
Von hot 135 Der erstere Ausdruck ist beiWÜUN (Mansı Sp 304e

Dvornik, L/’affarre de Photios dans In lhıtterature atıne du yYCN äge (Annal. Inst
Kondakov, 1938, S (95) ausgefallen. Der ext der photianischen Enzyklika des Sisınn10s
ıst, ın Byz Zeitschr. KK 1938 45511 bezeichnet. Ziu den ständigen Reibereı:en Iın
Unter1italien WEeDCIL des Fılvoque vgl Humbert, Ratıones 3! (St 25) ‚,qQuod
(symbolum) Graecı OMANUS obıcere solıtı sınt.*:

Die freı waltende Autorität des Nikolaus (auctorıtas ubıvıs Iaudanda hbertas)
bei Humbert mächtig DENUSZ, die ‚„„Sophienkirche schließen, bis 111a  - sich den De

kreten des apostolischen Stuhles anbequemte‘‘ (ZD ad Cerul. 22) Der Kardinal be
NutZz die RBriefe des Papstes AIl Michael ‚EHE und Photios (Jaffe-L 2682, 2691, 2796
mehrifach (D 17 6; Deer. 144 (: 30, O, 35) Die COollectio OATL. MINOT,
die AauUS der eıt Leos und ZWarLl VO  — Humbert stammt, enthält ın (3 D  26 einen sehr
breiten Auszug (ed Fr Thaner 1ın Anselmn coll., (2, Innsbruck 1906 Dvornık
betont: ın selnerTr gewissenhaften Arbeit (S S0) mıt Recht, daß die Umgebung eos
ber ‚„„‚sehr schlecht‘‘* über die Geschichte des Photios unterrichtet Wäar,. Humbert Se1
darüber „„extrement dıscret‘“. Zu Nıkolaus 1m Jahrh vgl Er Caspar, Hıst Zeitschr.
CC 1924
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ware 1E die Forderung des (+ewissens gl  Ssecn Die 15  +  U 1eTr klar enn WIT
unterlassen, die tadeln, dıe dergleichen uns uınterstellen (Anaphora, Appel
latıon), i ist das eiıne Übertretung ZU erderben Ich lasse die Parallele selbst
folgen

36, n Al Zı 3) ©  AA OU’TO  S fol 392 OUK eUÖOKEI WUXT)
UTOoTtTISECSaı OAGS  A TOoINOaI UE WOU EV XUTO, T)MEIS ÖE OUK EOMEV
XÖUVOATOV, XWEUÖN TTV IX UÜMOOGTAANS E1IS NE1eWV,,  L  Ö  © IR) XAACNX
ÖEOOMEVNV M ULV TNPNO1V KCX1 TTIOTECGOS £16 TTENLTTOLN OLV WUXT]S, @a  SE

Ö KCX1 UT OTILISEUEVOV o  >  @]XTOXÄEIAXV ÖLXQUÄCXTTOV TNS EG e
BE1ICAXS DAXVEPOV YP ECOTIV, EOT1 KCX1 WEUÖES T TV TD -
OTl aUJ  - UTOOCTAXAÄOQUEV TOUTOUS ÖESÖOMEVNV N UIV TNPNSELV >w  m
UT} ENEYXELV TOUS T TO1ICXUTO 1 MIV EICV. KOXVU  n UTMOOCTAXAÄQQHUEV,
Ü OTISEUEVOUS: nNapABAOIS EO'T1IV VEPOV, (ra  AA D As KCX1 OAFFO C UTTOOCTA-
XVTIKPUS E1S XT OAELICV M UAXS KUOÄÜTO- NVOl mMApPpAXBATIS KCX1 E1S 3  mO
DENOUTCM. NE1CY NUOV

Zum Rechte der Patriarch en, auch KÖönige auszuschelten vgl. Z Der
Lext des ‚Job bestätigt dıe Nachricht des achymeres (V 14), da ß dıe T’heologen-
versammlung ängstlich abstrich, W AS den Kaıiser verletzen konnte

An eliner anderen Stelle wıird den Verfassern beıder Schriften, 19888 ihnen das
ebetsgedenken für häretische FKürsten abzunötigen, das apostolische

vorgehalten, daß für alle und für die Könige /AU! beten Se1 (3 ım: Z 2)
588l daß ‚‚damals dıe Könige doch nıcht christlich waren‘‘: 5WE (270, 24)
ACXUBAavoUC YXP T-O'’L6 OPSOl O1 BaATIAEIS OUK 1|0QV. tfol 42a
XTEBEIS ÖE ECLDS O1 BOOLNEIS, DNO.

Auf diesen Einwand antworten el Autoren, ‚‚EeLWas anderes‘‘ SEe1 das
Ööhnliche (EUXETIC) des Volkes, eLWwWas anderes das priesterliche (+edenken
für dıe Kechtgläubigen: 96, (S 270 Z 21) XAAO YXpP ECTI EK EUXETIOI KCX1
XAAO C WUVT) WOVEUVELV. fol 4929 XAAN KCX1 TTCXALV EVTEUGIS 8  XUTT) JE UTTEP
OXTT1OTOV.

ıS E1 e1IN ‚‚Unterschied zwıschen dem und dem (+edenken 99,
(S D 12) XS LÖCOMEV KCX1 TT)V ÖlXDOPAV KCX1 Ö 11 PETIV EUXTIS ans KCX1 WUVTUNS

KC1 TOVU CXTTLOT GV OÖMOAOYÖ, OU TVfol 439 TTCXUVTCOVU UTTEPEUXECTICI
TTOVTAXS XÖö1XPOPWS 1C einmal gewöhnlıches rot urie an Ja& muıt ihnen
teılen : c 99, D: 270 Z£.8) A KOX1 XPTOU KO1LVOU LWOVOU METEYXEIV. fol 43  — UT}
EV BOwWTEN U ÖE XCX1PELV. Ie Ol Apostel vorgeschriebene ‚‚Unterwerfung
unter jede obrigkeitliche (zewalt‘‘ (I Petr Z 12) QEe1 1Ur VO außerlicher Unter-
werfung 7U versteh C  , cht aber VO  s e]lıner solchen ım (GAeiste : 54, 19
UTTENOYXTIV EYyel TT)V TVEUMATIKTV TT OOKOTITIV. 43  SE TOUXTIKOOS UTTO-
TAXYNOSIE, KT) KT WVEUUS: Wıe sıeht, ist dıe Anlileıhe fortlaufend Der
Benützer arın wıeder 1629a der Autor V Oll se1n, weiıl Iın der Kinführung der
gesamten Stelle bel ‚Job fol 49729 EIOAXYETOAI YyOoUV TE}  A1LV ”F EUXETICI UTTEP
BATIAEV das TT  "A1LV gänzlıch unberechtigt 1s Wohl a ber hat, cdie vorher
bereıts zweimal das Apostelwort eTOTteEr D9, (D 270 f 2) un S,
(S D7 4) mıt SRKOR  A1LV Dazu hat Basılelos VO Achrida ım TE 1 154 1eTr
mehrere Sätze un auch eıinen Lieblingsfehler des Kerullarıos übernommen (App.)
uch die Ihteration Ö1XPOPAV KCX1 Ö1X1IPNETIV spricht, Ww1e WIT gesehen aben,
für die Ursprünglichkeit des Patrıarchen.
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Im folgenden soll en  16 och eiıne 6Äi% VO  - benützter Stellen
vorgeführt werden, die a ber VOIN em gelehrten Konsortium, das die anfertigte,
be]l den Autoren selbst nachgeschlagen wurden. Die Fundstellen sind Ja&a ZUIMN

oroßen eıle 1ın angegeben. Die hat S1e nıcht W1e Kerullarıos ach dem
Schema der Herr, c1ıe Apostel, Väter uUuSW. zerstückelt, sondern den Text
berührt und mıt besserem ortlau übernommen un!: Ööfters verlängert. Eine
Ausgabe der A.; cdıe fol umfaßt, ware dringend ZU wünschen.

l) 0, 12 Yı 35) Joh fol 12b, 15 b, 41 b
216 Zı 15) Trull Ca ba (länger)

Nie16 E 22)
218 AA 4) SYN Phot Anathem vgl 59 Herg 11 5925A 49)N —+ ß c <  PE ag aa — Na 218 9) T'om. UNONS

ha(S 294 {A amasus‚ö (S J8 Basılei1o0s (oben 184AD AT u OR > OE D EER U Z TE S D, O 0O 0O“ 0O rm r r Oa a d Azymen, Sabbatfeier, Miarophagie, Besuch häretischer Friedhöfe, Fastenver-
stöße, Sabbatfasten

49 SYN UNONS
baY D4 A 12) (Gal ;

49 16) Chrys. 111 al 49N E K A 249 13) 5 9 d > 5} länger
249 277) . 43, länger
254 APppP-) 43aäYex p Caa en E a 244 4a3)
244 15) Mt d 12a
244 18) Joh D 15 (Ps  TysS 132a
244 462332) Arn D,
246 Joh Chrys. DD 45 b

) 248 25) Tım 6, 28 h
kürzerDD  O  DD 7 3) Basıliken

254 Ö) naphora (vgl vorher) 39 hG E e T Fa n E e E 254 F H7 43,Chrys.
256 11 Mt 24, ‚, TTO1UT) V 12a
256 23) Zs Joh 1%a
256 f 13 bF hıl 37 »

256 12 M} &; 19 12a
DD  56 28) Ps -Chrys 14:D

43,258 (Mt 12, 31)
258 133 12B, 28

Z 238 Za 14)
”8 18) . (2 Kor 6, L ADD LTE TD R R D R R R DRDRD R D R RN RD RD RN 258 2U) (‚ XKOUTATE' 12b
»58 E 13222) 7 D

258 25) (‚ XKOUTCOTE* ” ) 12 b, 33aB E . a a a a a . a N  s N k UE S  n n A E A D A l 260 1) Basıle10s ] 11b, 17/b
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W ELE TELILUNG

VE UND ÜBERSETZUN GEN
JAMBISCHE PFINGSTKA  ON DES VON SKUS
u MELCHITISCH-SYRISCHEN ÜB  p}

VERÖFFENTLICHT

rof. NTON BAUMSTARK

Meiner 117 vorıgen dieser Zeitschrift + erfolgten Veröffentlichung der

syrischen Übersetzung zweler alter byzantınıscher Festgebete lasse ich eine solche
der syrıschen Übersetzung des jam.bischen fingstkanons folgen, dıe 1ın der nam-
lichen melchitischen Hs VO TEe R8 vorhegt. Der Text weıst 1n dieser bereıts
mehrfach Beschädigungen auf, VO  - denen sofort das Fehlen des etzten JIroparıons
der VIL Ode hervorgehoben ge12 Kr WarLr also selbst schon einıge Zeit VOL ihrer
eıgenen Entstehung entstanden. ach der AUuS dem TE 675 stammenden ber-
setzung des Kirchengesangbuches des Severus VO  e} Antıochela durch Paulos VON

Edessa un! deren ın der Hs yıt Mus Add erhaltenen un! VONNn

Brooks® edierten Revısıon UrCc. den 1m TEe 708 verstorbenen Ja qOß
VO  - Kdessa ıst; das uc somıt ohl entschıeden das alteste erhaltene Denk-
1al einer Übertragung griechıischer Kirchendichtung 1InNns yrısche. Das nNnter
CSSC, das iıhm entgegenzubringen veranlaßt. Se1INn dürfte, wächst noch, WenNnn

11.all berücksichtigt, da ß be1l selner Entstehung aum. mehr als eın starkes Jahr-
hundert ge1t dem 'Tode des Schöpfers des oriechischen Originals VEISAaNSCH War

un diese syrısche Übersetzung gew1ß ber alle hshiche Überlieferung des-
selben hinaufführt.

Ich egleite dıe Ausgabe mıt einer möglichst streng wörtlichen Verdeutschung
und 1ete ıIn Fußnoten der Spitze der jeder Strophe gew1ıdmeten Anmerkungen
ZILINL Vergleich deren griechischen 'Lext ach der Ausgabe VON OChrist un

Paranıkas, Anthologıa IrÜECN Carmınum chrıstıanorum. Le1ipziıg 1871 213
hıs AAn Durch Kursiıydruck sind 1er cie VO Syrer nıcht wlıedergegebenen
Klemente, 1ın der deutschen Übersetzung dıe VOI iıhm gemachten glatten Kr
weıterungen hervorgehoben. el sind aufs (+anze gesehen nıicht besonders
zahl- un umfangreich. ber 1n ihnen erschöpft sıch die zwıschen dem über-
lieferten 'Text des Uriginals un! dem er des syrıschen Übersetzers bestehende
Spannung allerdings keineswegs. Zwıischen einfachem DLuUS un MUNUS 1eg der

52——6A7: Zaner syrısch erhaltene Festgebete Ades byzantınıschen Rıtais nat Eınleitung
UN Übersetzung herausgegeben.

» Außer dem Fehlen einzelner Buchstaben ın Ode JTroparıon und S 111 1, DZw
eınes Wortes: 15 und 1ıne Umstellung VO Worten: VI1L Vgl dazu

James of HKdessa, T’he hymns of ECVDETUS of Antıoch N others. SYTLAC DErSION edited. and
translated:: Patrologıa Orzentalıis Fase VI1l Yasc.
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weıte Bereıiıch eiINes alıud, das sich typögrafhisch nıcht reinlich herausheben 1eß
Einschließlich der Zusätze ı1L Weglassungen des Übersetzers SIınd el dıe

weichungen des syrıschen Textes ON überlieferten oriechischen ihrer Herkunft
nach dreifacher Art Zum weltaus orößten 'Teil beruhen 31 e auf ewu  er VO  a al

Falll mehr oder wenıger starker Freiheit der Wiedergabe schon einer zweiıftfellos
verstandenen un! A der oriechıschen Überlieferung identischen Vorlage Da
neben ‘ ıst aber auch ungenügendes Verständnis des ın se1iner gesuchten Schwülstig-
eıt 1n der £SE es eher als leichtverständlichen oriechischen Textes Ursache
einer bald mehr, hald wen1ıger weıt VO  — ihm abweichenden syrischen Vextgestal-
tung Das verrat sıch VO  z Einzelbeispielen* abgesehen schon 1n der

allgemeın ZUu beobachtenden Tatsache, daß die ‚‚Freiheit‘ der Wiedergabe S

stärker hervortrıtt, Je mehr das Tr1g1na gee1gne ist, dem Verständnis chwierig-
keıten ZU bereiten?. Endlich aber hat zweiıtellos MEeNTIAC der Übersetzer auch
Abweichungen VON der überlieferten orl1echıschen Textgestalt VOTLT sich gehabt
und gelhst, wıeder 11UT mehr oder weniger WOTLLIC. wiedergegeben.

Dıie Bereiche der sıch ergebenden TEL Klassen VO  - Abweichungen lassen sıch
naturgemäß nıcht reinlich voneinander abgrenzen. Vor allem gestattet der weıte
Umfang, ın dem mıiıt bewußter oder 1Tr angelndes Verständnis bedingter
‚„‚Freiheit‘‘ der Übersetzung rechnen ıst, leider vielfach nıcht, mıt Sıcherheıit
dıe Abhängigkeıt VO  an elner oriechischen TVextvarıante festzustellen. Entstellung
des ihm vorliegenden griechischen Textes annn sodann un! gelegentlich ist
das ohl mıt ziemlıicher Bestimmtheit auch tatsächlich zZU eobachten em
Übersetzer dessen Verständnis och Iın besonderem aße erschwert,: haben, un

wenlgsten leicht ist, vollends dıe Entscheidung darüber, tatsäc  ıch die
(GGrenze zwischen bewußter Freiheit ın der Widergabe VO  - voll und rıchtig Ver-
standenem un: dem Bereıich eines mangelnden Textverständnisses 1egt, innerhalb
dessen verschledene Ta und Formen des Mißverständnisses möglıc

Bedingt sınd dıe bewußten Übersetzungsfreiheiten, W1e schon dıe muıt phılo
logıscher AkrTıbie 27 Ja qOß6 VON Kdessa festgestellten, dıe sich Paulos 11-
ber den Texten des Kirchengesangbuches des Severus gestattete, WL das se1nNerT-
se1ts Ylckahesch begründete un deshalb auch weıterhın für dıe syrische ber
setzung griechischer Kirchenpoesie maßgeblıch gebliebene Gesetz der orundsätz-
lıchen zahlenmäßıigen Isosyllabie mıt em Original®, das 1m vorliegenden Falle
für dıe einzelne Strophe entsprechend den Je fünf Trimetern des Griechischen dıe
feste Zahl VO  > Silben erga Bewertet INa  e} unter dem Gesichtspunkt selner
Gültigkeit dıe sicher AUSSC  ı1eßlich hı]ıerher gehörenden Abweichungen VO orTIe-
chischen Text., erweıst sıch dıe Übersetzung q {s eine en es würdıge TAST:

1Vgl n12 A, und d, A, A, VI f, Ak C, d,
111 un h, Weiteres unten S 208 Ungenügendes Verständnis
wohl uch 113 A,

So Lwa I11 13 und
Vgl hilierzu Toh Molitor, Byzantınısche T’roparıa und Kontakıa ıN syromelchitischer

Überlieferung. Das metrısche Problem und dre uN ım bedıngten Übersetzungsfreiheiten,
ın cdieser Zeitschrift Dratte Serize I1I/LV, 185f 190.
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stung Mit strenger Einhaltung der Isosyllabiıe verbindet S16 sehr beträchtlichem

Umfang CIMn verhältnısmäßig NnschIu das Original Insbesondere W as

Avl Klementen desselben unberücksichtigt bleıibt 1sSt SEC1INET (+esamtheıt auffallend
und einzelnen me1lst VO  _ geringstem Umfang un! untergeordneter Be-

deutung Kın verhältnismäßig immerhın ziemlich beschrä  er EeEDTAUC.
NUur teilweıise erweıternden Freiheiten ist VO  ! olchen gemacht die

auch Prosaübersetzungen AIl der Tagesordnung sind * WIC der Verwendung JC
Z wWwelerl ubstantiıiva oder er ADr Wıedergabe e11e5S einzigen“ insonderheıt

olchen Wiedergabe ogriechischer er Composita * der Einfügung O-
iınaler Suffixe oder des selbständıgen Possessıypronomens namentlich a ls (GGeich
wert des ogriechischen Artikels4 ebenso WI1EC VO  s der Krsetzung Wortart
Urc. e1I1NEe andere ® und der Krsetzung des Singulars Urc den Plural®
Veränderung des Tempus‘ VO  > Anderungen des syntaktischen Gefüges® un! ahn-
lıchem mehr onstige Krweıterungen sSind mMEe1IsS durchaus sınngemäß 1Ur selten
inhaltlıch wıillkürlich Sachlıch Verfehltes 1st Dalız Ausnahme-
fällen ff} beobachten!? Das Gleiche gilt VO  - sprachlicher Härte 13 Dagegen
ing es em. Übersetzer mMıtuntter dem Text irgendeın besonders glücklıches

Vgl cAie einschlägıgen Zusammenstellungen be1 Ryssel ber Aen textkrıitischen
Vert der Syrıischen Ubersetzungen Griechischer Klassıker Leipzıg (Programme des Nicolai-
2ymnasıums) 1880 1881 und nNe1llNer Inauguraldissertation Lucabrationes S Yro YAeCcAae
Leipz1ig 1 894. (des CC Suppl Bandes der Phılologischen Jahrbücher) 4929 4.36

A bzw TF Ar g V 2 Ara OD &, VE 3
c, 4 Ak

2 \ g] 1 7AR
4 Vgl Av C, VI A‚ VIL 111 Gelegentlich auch

hne daß 1111 Griechischen der Artikel tatsächlich steht dem richtigen Gefühl heraus
daß sinngemäß erwarten Vgl IVL Ar NO Ar g, VILL3 - Ak

SO Substantıv Adjektiv, ‚Wel Substantıve 1165 Substantıvs und
jektıvs Substantıv Genıit1iv Adjektiv der nominaler verbaler Ausdruck
Adverb STa Adjektiv Vgl VILI 37 bzw 7 VII und

26 DbZwW J}
6 Vgl 138l und bezüglich VO Hällen denen 1111 Hinblick autf Folgendes cdiese

Anderung des umerus sachgemäß erscheinen mußte Cs

Nal 6 V1 AK 6, VE Aka
So beisplelsweıse Hauptsatz Partızıp Ak D 2 1V C, YFınal-

SE/ Partizipialkonstruktion: 441 Cy umgekehrt 611 kausaler
Hauptsatz W16 6111 Partizıp übersetzt: AÄAk b’ Relatıysatz STa asyndetischer Satz-
beiordnung: 111

So Lwa noch andere KonJ]unktion 111 s konkreter Ausdruck S35a
abstrakten T der Genitivverhältnis Apposıtıon Ak

Vgl besonders LWa Cy 111 und Cy IV 3 d, MI b’ VI An

AK: TIr b’ XHLA1T Ar
5 2A9 1: AD

Vgl Ak 111 Dazu dıe spezielle Erscheinung GT Doppelübersetzung
und desselben Elementes der Vorlage 171} Nur le1ise Verschiebung

des orıgınalen Sınns 111 V I3 Ak
Vl i La
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1euU 1C. aufzusetzen* oder z unerfreuliche Erscheimung des Originals
vermelden“ (Aeschickt weiß sich VOL allem mıt den oft Einschlägiges 1111

Stil der alten attischen Komödıie und dessen Platenscher Nachbildung erinnernden
W ortzusammensetzungen bzufninden, deren Häufung dem Original C411

erfreuliches Gepräge gibt® Kıne eltsamkeıt W1e 6IM ch Analogie VO  — N

(Erzengel) ES D Erzbischof) gebildetes b & D} (Krzgott für ST1C-
Zu beobachten 1st eE1116 Nei-chisches SEXPYXIKOOTATOU * bleibt vo vereinzelt

S G1NeN Anschluß 2081 ymbo un bıblischen Text bzw ENSCICI (7E=-

taltung des NnscChliusSses &A letzteren eE1iINE Bezugnahme auf iıh bereıts

r121na vorliegt ® und 1Ne solche möglıichst einheitlıcher syntaktıscher ADb-

rundung der einzelnen Strophe uch WenNnn vereinzelt einmal deren syntak-
tischer Aufbau CIM vollkommen Gestaltung rfährt verrät diıese eine

olückliche Hand®
Man wıird gerade VO  m diesem durchaus erfreulichen (Aesamtbild der ber

setzungsar beıt AUuS um geneıigter Se111 dürfen, da C1iMn auffallender egen.-
SO ZUu iıhm sıch feststellen aßt m1 maßgeblichen Einfiuß mangelnden
Textverständnıisses oder texthcher Zerrüttung der griechıschen Vorlage
rechnen In ersterer ıchtung Mag be1 der Gesuc.  eıt dıe vielfach für den VO

Dichter verwendeten Wortschatz bezeichnend 1st dem Syrer VOL em gelegent-
Was dıeıch dıe Bedeutung einzelner okabeln unbekannt SCWESCIL sein?

Textgestalt SCINEGT orlechischen Vorlage betrifft 1st. be1l deren em Alter

naturgemä VOL a llem Was siıch ber S16 mı1t CINISCI Sicherheıit oder auch 1Ur

Wahrscheinlichkeit ausmachen 15.0t. VON Ochstem Interesse Soweıt die DT16-
hısche Überlieferung heute überse.  are chwa  ungen aufweist wird einmalJ
bezeichnenderwelse den 'Text be1l Christ Paranıkas VON dem Syrer S

mitvertreten 19uUrc. dıe Akrostichis geschützte Lesart lıturgischer Drucke
uch ohne diese Deckung erweıst sich zweıten VO  u gleicher ÜbGI'

*+ Vgl IX 1 :AKk C 2 AX 3 Akk.bund e
V ol 19 Alr
> Vgl 1: 97 . Arr c; 1412 Ak Va Ar VIL2 Ak b und h 1X 1: ARr A,

S Al
* Vgl > Vgl T Ar
5 Vgl 19 0AK 113 Ak IV 2 Ak ED VIir2 Ar B S: A VALIE Z AK.K

1X:1- Ar
4Na 1IV:3. Ar C, VIIL4 Ak b’ iX 17 A
Vgl Vl und In der gleichen KRıchtung legen 1116 Umwandlung ı direkte

Rede Cs VII b, VIIL der umgekehrt die Preisgabe solchen:
1HI d? d9 dıe Umwandlung Aussage 1LE Selbstaufforderung:

Co Anrede 111 der 1116 Aussage 1 der ert. ur
So Lwa VOTQITUOS : Cy SUOKASEKTOS: 113414 D, OPUKTWPIC: 168 >>

AECXT1, unTI Cy LMYY1CO I.LY 2 Ak Völlige
Sicherheit 1S% natürlich nıcht möglich Hs ann schlıeßliıch den betreffenden Stellen
uch 1Ur 1116 durch cie Rücksicht auf das (Gesetz der Isosyllabie bedingte besonders starke
Freiheit der Wiedergabe vorliegen Immerhin bleiıbt das Zusammentreffen solcher Freiheıit
gerade m1%t nicht ben geläufgen Vokabel des Originals hohem Grade beachtenswert

ITAavns‚EB (vgl C) 1S o(e)o(n)
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lieferungslage die der Übersetzung zugrunde liegende Lesart ohl zweıftfellos alg die
richtige*. Wenigstens asselbe gilt 1ın einem drıtten &.  e) ın dem dıe Lesart des
yrers vielmehr dıe be1l Christ-Paranikas aufgenommene ist®, während ın einem
vierten dıe dem Syrer a1t der Ausgabe VO  - Christ-Paranikas gemeiınsame ®
durch das Metrum gedeckt wırd Darüber hinaus gestattet dıe syrısche Übersetzung
&A TEL Stellen, A denen, soweıt S1Ee sıch vorläufig überblicken 1äßt, dıe gesamte
griechische Überlieferung metrische Anstöße aufweist, die zweıen derselben
näherhin durch e1in (+ossem verdrängte ursprüngliche Textgestalt erkennen 4
An einer vierten wird das tatsächliche Zugrundeliegen einer VO  w er ekannten
griechischen Überlieferung abweichendenFassung der Vorlage UTrC die Seltsamkeit
des unmöglıc Übersetzer frei geschaffenen usdrucks un! dıe Ursprünglich-
keıt dieser Fassung UrCc ihren entsprechenden eigenen Charakter als lectio ardua
gesichert Ks wWware 1U aber durchaus verfehlt, vermuten, da der Urc dıe
Übersetzung vertretene Text rund etwa: der Mıtte des Jahrh.s och VO  - Fehlern
überhaupt frei SEWESCHN Se1 Kınmal haft, VON Wwe1 1n der griechischen Überliefe-

Eınsıch gegenüberstehenden Lesarten bereits dıe alsche aufgewlesen ®.
andermal stand 1n iıhm eiIn Glossem, das 1n ihr Sspäter einer anderen geradezu die
ursprüngliche Fassung verdrängte, noch, das etrum sprengend, se1iner Ur-

sprünglıchen Stelle ‘ Mindestens ZzWwel ihm eigentümlich Verschreibun-
SCH sind ndlıch mıt vollster Sicherheit konstatieren®. Damıt ıst leider aber
auch erschöpft, Was sıch mıt olcher ber die der Übersetzung zugrundelhlegende
Textgestalt äaßt Was 1ler weıter och In etra«cCc kommen könnte, bleibt
mehr oder wen1ger stark fragliıcher Natur Ks waren v1ıer weıtere Schreibfehler
oder teilweıse vielleicht schon Schlimmbesserungen solcher? un: eıne el meıst
glossematıscher Entstellungen*°. Nur zweimal lı würde, das tatsächliche f

VI DA (vgl. g) "“PUTTOU DPEV "PuTrou TTOXVTOS
(vgl. f) KOUO"TIKOV KOUOTIKOV.
(vgl C) OCUV TOSw@ 9 TUUPOVWS.

(vgl f EUMPAIVEL N U@PAVE, N-i (vgl d) NUv X@SITOU
COKT] TE g0 NUv EYKATOIKLCETAI und VII (vgl eX ESEIVOOTASECV EVAI NKOUOCSNTAV.

111 A (vgl. g) XTPXUAOV XQS1ITOV.
V, (vgl. f) "EPY® ‚Epyov. 111 \A (vgl e) TÄACQUNS

V., (vgl d) TOUXTOS bzw TOUXTOS ÖMUOATOS, VI V (vgl a) IuAXpTOV
g()‘ IuEpTOV.

(vgl und f) YVOO1 bzw YVOOEI YVOOIV und EV-SEOS bzw EV-SEGS  Z
EVSEO1S, (vgl b Ois EV TOINS, (vgl o) KAXIISDUES
KXS1ÖPVEINS. Dazu tiwa noch VI \ 7 AS (vgl D) EKAIVIOOXS KOAXIV1ITTONS.

7 (vgl f) 1&cıVv AauUuS IT  OXOCXV ‚ OAnv, \ (v.  gl 18 CS P  OV,
(vgl. d) TPONASES O  el EACXUWAS, VII (vgl. e) TUUMWVOS OEEWS, 111
(vgl b) 10U Q  50 DAXOUS. hne glossematischen Charakter 111 A (vgl. a)

TIo V, (vgl e) SEos AOYOS S SEOU AOYE, (vgl D OXU'TE

COUT1OV S XUTEEOUTIOOS, (vgl. 1) IS _-  OV, V 113 \ (vgl Ak C) TTVEULATOS
DWTEOPOS. Vgl auch noch 111 Dazu käme schließlich das Problem e1lner völlig
abweichenden Textfassung größeren Umfangs TOUS XT OOTOAOUS Z1I@WVITAS
ECE1ITAXS OT MNOAXPOUTIX TOIS XTTOOTOAOIS Z160V1TA1S WU1IMVOUO1 OT\V q 7E DOUCIAXV (vgl C)

(vgl. d) VUV .  50 TT) (CETE1 TOU TTVEULATOS). 111 (vgl e)
EUAOYEI EUAOYEITO.

ORIENS CHR.  U, Serie XLl  < B 36 eit
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orundeliegen elıner Varıante vorausgesetzt, nochmals deren Ursprünglichkeit 1mM
zweıten sehr ernsthaft ın rage kommen können. Wäre auch
dA1eses aterı1a. gesicherter, als In der Kat ist, wıurde HTG i mıthın 1U

das (+esamturteil bestätigt, das jedenfalls ber die Vorlage des Dyrers gefällt
werden mMu un: das 1ın lautet, da 1eselbe eınen, wenngleich mehNhrtiac. ber
dıe oriechische Überlieferung hinaufführenden, doch auch wıeder schon es
eher als fehlerfreien Lext, ohl provınzlalen epräges darstellte Eiınmal mehr
erweıst sıch auch hler, Was VON der vormasoretischen Bezeugung des ATlichen,

TE AaA U_siss “.;.a.»l.lo
ol d  (T °Lusol (&n 9 Manl ö > Iaa
N mO_n Lar MO/959 %  — Lko O

O  O ].LAU’ Ia 094 8©& e 4 OD \ OoLJ V Ln a {
w Cxn“ Ial; 9Q..9 19 v D]  DA HOD

\e.».>o3.!  ?  * <.—A.m’ —N lLar0.9) L 099 r O Haa AN a{

oa }  O.D Ülhusads LA  3  +n IN a
HAA (..ä.ÄQ SN AD > : °,\o°s!.ö.::.). ”Ia /a

m 3 OTE Lar0.D) KOOEN. o .9 La T
0al

Oe1® KOXAÄU®SIELS BOXSUYAOWTTOS YyVOomw "EpPPNTOPEUCE TOV SEOY PAPOV VOMOV*
"HAUV YXp EKTIVAXEOXS ÖMUCXTOS VOOU '"Op& TOV -&  VT KCX1 WUEITOA1 TTVEULCXTOS | VOOC1V YyEpal-
QV EVSEO1S TOIS XTUAXTW. & Zweli Verben eINes einzıgen, das erste vielleicht a ls
Gegenwert des unübersetzt gebliebenen Oe1icw. Verbindung des fremdwörtlichen
Adverbs mıiıt. dem Verbum 238081 erschöpfenden Ausdruck des ım ogriechischen Verbum
legenden Begriffs. Der Syrer las offenbar ÖUUOAXTOS eın auf Dıttographie des
vorangehenden auslautenden und Haplographie des Doppel-yu beruhendes TOUXTOS, das
T als TOUXTOS faßte, der schon geradezu dieses letztere. Nıcht völlıg sicher ist die
Lesung VO Lusel In jedem Falle legt hler ıne freie Krweiterung AT Dıie Fassung
VO  Z VOOU als (G(Genit1ıvY der Irennung ergab sıch zwangsläufig be1i der Lesart TOUAXTOS bzw
TOUAXTOS. Anscheinend auf Grund eINeEs als YVOOEI verstandenen YVOwo1 der des
ersteren selbst als elıner Schlimmbesserung des letzteren. Diese Krweiterung erfolgt
fast durchgängig. Vielleicht wıeder auf Grund elnNnes als EVSECOS verstandenen EV-SEOS
der des ersteren als Schlimmbesserung des letzteren. h Die freie Gestaltung des
verbalen Ausdrucks beruht möglicherweise anf Nichtverständnis VO  - YEPAXIPOV.

"kon TO GETTTOV KCX1 TEBATUIOV OTOUCX* NOodT@10 OS UMIV QOU YEVNOETAI, MIAO1L
EY® YAXp E1S TOAXTOOOV UW1IOTOV SPOVOV Z.UVEÖPIAXCOOV EKXE® TOU TTVEULATOS, ACXUWOAI
TOSoUc1 TTV X XPIV TOU TTVEULUOATOS. 'l Drei Adjektive der wel des Originals,
deren Sınngehalt voll auszuschöpfen. Als eigentliche ZAuteat des Übersetzers kann daher
keines bezeichnet werden. Die Umwandlung der auf Jo 1 % beruhenden Verheißung
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VON der (+eschichte des N'Tlichen LTextes un etwa den Homer-Papyrı her uns

hınreichend vertraut 1st, nämlıch, daß eıne ältere, eine Sahz besonders
alte Lextgestalt keineswegs ohne weıteres cdıie bessere T: Daß dıes ım VOI-

legenden VO  a einer Textgestalt oilt, die ohl wen1ıger als e1in
unı eln halbes Jahrhundert ahe dıe Entstehungszeıt des betreffenden
Textes heranführt, ist immerhın lehrreich un dürfte a lleın schon die
Veröffentlıchung uUunNnsSseTeLr syriıschen Übersetzung rechtfertigen.

Ode
Nachdem 1M Wolkendunkel eingedrungen WT und? sıch verborgen

hatte*, hat der Zungestammler rhetorhaft? das gottgeschriebene (zesetz
gesprochen”, und nachdem den schädlichen Schmutz des Leibes“ VO  s

qge1ner Vernunft«d abgeschüttelt a&  e, hat den, der ist. gesehen und wurde
Urc die Krkenntnis® des Heiligen‘ (+e1l1stes Iın das Mysterium eingeweiht
un: dehnte ın göttlicher W eise® Lobgesänge aus  h

Ks sagte jener furchtbare und angebetete un gelobte* Mund ‚‚Nıcht
mÖöge unter euch (einer) se1n, der sich trennt uınd sıch seınen (+enossen VeOl' -

sagt”, Freunde, da ıch, sıche, hoch auf em erhöhten Throne des Vaters mıt
ıhım“®“ a1tze und die Gnade des Heılıgen (Jelstes (allen) denen ausgieße, die
(darauf) harren, In ihr erstrahlend 6C

Indem auf den Berg das Wort der ahrheıt* hinaufsteigt, erfüllt
durch se1n stilles Herabsteigen das Licht” ahre Herzen“©S, und“« nachdem
serne orte' beendete, erfreut Christus UrC e Tat! qe1INE Freunde, ın
tarkem ehen, ın (Gestalt VOINl feurıgen Zungen teilt den Heıiligen
Geist zu®, w1e€e versprach.

des Originals ın einen Wunschsatz steht unter dem Finfluß VO  - Apg 1, Kaum ent

scheiden ıst, ob 1E als ıne bewußte Freiheıit des Übersetzers bewerten ist der dieser
TOULZ des QOU und des Indikativs des Verbums se1Ne Vorlage ın diesem Sinne verstand,
WOZU iıhn eın ungenügendes erständnıs VO  H Noo@17u0s verleitet hätte dSachgemäße
Krgänzung der Pränosıtion VO.  - TUVESPIXCWV. Geschickt ist mıt Hiılfe des Suffixes
ıne Wiedergabe der unschönen Wiederholung des "TOU TTVEULLAXTOS vermieden, diesem
7Zweck dann aber das TT\V XOXPIV mıt EKXEQQ miıt. ACXUWAI verbunden.

"Opos BEBNKÄÖS ÄTPEKEOTATOS AOYOS | XANVOMOPOOV SKTEASI TV KAXPSIOV* "EpYyOoV
YXp EKTTENAXVAXS N U@PAVE DLAÄQUS Ivon BIaia CL TTUPOS YAGOTTYLUAON, NE1IUAS TO TTVEULCX
XP10TOS GIS UTTEOYXETO. A Substant1ıv 1m Genıt1ıv S5Da Je.  1V I5 Völlıg freie

Neugestaltung des Textes, bei der 1U der Begriff des ersten Bestandteiles VO  > | «ANnvOo-
WKOPRPOV beibehalten ist, dessen Anwendung auf das ‚‚Herabsteigen‘ des (zeistes 1m

Widerspruch mıt Apg Z wen1g glücklich ist Plural Singular miıt Riück
sicht auf das spätere DIAQUS, wobel die Beziehung des Suffixes auf eın TST folgendes Sub
stantıv reichlıch hart wirkt Andere KonJ]junktion. Die Einführung elınes 1E UEIN

Objekts 711 EKTTENDAVAS wurde durch die erste der beiden folgenden Varıanten notwendig
gemacht. VDer Syrer fand ın seiner Vorlage das sıcher unrichtige ENDYO® der Hs
be1 Ch ıst Paranıkas und eın durch das Metrum gefordertes un:! dem vorangehenden
rTÄäsens EKTEAEGI passendes EU@PAIVEL, mıiıt dem vielleicht aunch Aaa4s E U OPAIVE der Hs noch
1n Zusammenhang steht Auflösung des Partizıps durch Hauptsatz.

14*
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111 "EppnSe Y O'TTDOS T) TEKVGOMEVT]S TTEÖ: YBpıv ÖE ÖUOKASEKTOV ESUTEKVOULEVNS Movn
I11$ TTNOMNT1605 MTXAO1 Avvns, VU|  CX OUVE'  9} 11p06 "LOV

ÖUVAOTNV KOX1 SeEOvV T1 YVOOEGOV Sinngemäße KEinführung CISCHEIN Verbums
ZUTr zweıten Hälfte des Gegensatzes Bewußt freie der auf Nichtverstehen der
griechischen Vokabel beruhende Wiedergabe Plural Singular, Hinblick
008 Sam verfehlte Anderung d Doppelwiedergabe des Movn Sinnge-
mäße Krweiıterungen Ktwas freie Gestaltung, be1 de1r dem und OQOUV'IE-

V gegenüber der Sınn WEeNl uch 198088 N19, verschoben 1st
"AAnırTOS SO'TIV SEXPXIKOTATN PHhıTpas Y P EGCEQMTIVE TOUS XYPAUUOTOUS TTA&-

VTIS TUOTOULCOVTAS AOY® Kox I1)$ BOAIJEIXS VUKTOS ESCAXIPNOUMEVOUS ÄACOoUS CXTTEL
DOUS ‚O’'’I|  e [ LO  e 31 Der der abrupten Kürze SEC111eT7° Ausdrucksweise
der 'Vat ziemlıch dunkle wurde VO Syrer offenbar nicht verstanden Deutlich steht
I11Ur die merkwürdige Gottesbezeichnung SEXPXIKOTATN hınter SC11161° völlig anders
arteten Völlig LEU 1sSt die Anknüpfung den aus der vorangehenden Strophe herüber
SCHOMMENEN Begriff des Gebetes Verstärkung des Ausdrucks VDer Syrer
fand als erstes Wort VO.  — SE1116T7* Vorlage das UÜbereinstimmung m1 der C111 'A
a 1Is ersten Buchstaben fordernden Akrostichis VO.  — der Hs und Drucken des I evtTnKo-
O’TARIOV demJjenigen Athen 1902 gebotene AAI1S, das mi1% XAMIEUS Verbindung
brachte d Liegt 1116 Doppelwiedergabe VO und Veränderung der
Stellung des Begriffes AOYOS VOTL, WIE 11N€e solche jedenfalls derjenige des O’TOUC OVUO'TO

WLCOVTAS neben sınngemäßer Wiedergabe des SaNZeEN Wortes erfuhr, der las der Syrer
wirklich Lwa TODLIAXS und AOYOV und LWa neben TODLIAXS den ext eingedrungen noch
die Varıante TOMI10 TV * In der Vorlage des Syrers scheint das der Münchener



DE WE A T a  JAMBISCHE PFI}$TGSTKANONy DES JOHANNES  BED Y VON DAMASKU843sv{. ?13

LLL Ode
Erbrocheh hat en Mutterschoß derjenıgen, welcher Söhne versagt

Walr' und vergehen heß* den schmähenden” Schimpf, er VO  m5 Söhne-
muttern (ausging)®, eiınst das eined Gebet alleind der Iobsamen® Prophetin
Anna, das 1E uUrcC eıinen verdemütigten (Jeist dargebracht hatf An ihn,
den Allmächtigen“ un ott aller® KErkenntnisse.

Ihm (zu lıebe),. das nıcht nıchtig War Gott. em Erhabenen, Ver-
borgenen“, hat HErzrhetoren  b die schriftunkundigen Fischer“ gemacht,

Zermalmern der Weisheit und des Wortes des undes der Beredten“
und Errettern wıederum VO Völkern sonder Zahl AUuS der Tiefe der Nacht
des Irrtums® durch den Blıtz des Heiligen (Geistes

Jetzt®* machte Ticht der VO Jjenem unerzeugten Licht Ausgehende,
der Allmächtige. Der Strahl, VO  - dem nıcht gelispelt wird”, der rkannt
wırd durch den 1m ater sejlenden Sohn“, ist AUuS eıgener Gewalt?
schlıenen MN offenbarte sıch MNS UrCcC die Klamme der Naturgleichheit‘
des Wehens®, die ın 10 drınnen plötzliqh“ den Völkern sıch entzündet

Ode
K)]a, Könıg der ön1ge, eiıner AUuS einem®. Eıinziger, un AuUuS W as für

einem?® ! Wort, das AUuS em ater, der ohne Ursache (1st) du hervorgingst
und kamst”, deinen dir Macht gleichen Geist sandtest du offenkundig
auf deine® Apostel, ihr® Wohltäter. indem 1E sprachen : ‚„Lobpreis (sei
deiner Gewalt, Allherr!‘‘®

Hs dıe Spitze VO  — N eingedrungene TÄAQUNS ın E a IS das Metrum zerstörendes
(+lossem hiınter VUKTOS gestanden haben.

”HvV EKTTOPEUTOV EC &yevuviTOU DAXOUS To T AVTOSEVOUPYOPWTOV XQI1TOV TEAÄCNXGS, o7
TV 51 UIOU TAXTPIKTIS EEOUTIAXS NUuv EUMAVICE1 TUMUQUT] MPUKTWPIAV ITUp&SEs 11 X0S EV Z 1C0V
TOI1S eYVECLV. Der Syrer scheint die gesamte Konstruktion der Strophe nicht verstan-
den haben, Was möglicherweise dadurch erleichtert wurde, daß 1E schon ın selner Vor
lage zerrüuttet un hier das 7Hy durch eın To verdrängt Wal. Jedenfalls handelt sich
be1 ihm AIl dieser Stelle bereits cdie Wiedergabe des NUvV VOIN n b Zugrunde ZU

legen scheint ıne höchst beachtliche Variante XTPOAXUAOV, ein Adjektiv, das den (ze1lst als
den nicht ın leisem Säuseln, sondern 1m Sturmesbrausen sich Offenbarenden bezeichnete,
das VOIL Syrer nicht genügend verstanden wurde. Nach Ö1 U10U und dem Begriff
AVater:: 1ın MTATPIKNS. ( Nach dem dabei 1mMm Sınne des XUTECOUT1IOOS VO  - 2’
mißverstandenen EEOUTIAS. Wiedergabe des EU@MAVICE1 durch wel verbale Ausdrücke.

Nach TUMUT) Die Wiedergabe des 1|XOS 1im Sınne VOI TTVON) könnte durch das 11X OS
QOTEP DEPNOMEVNS on VO Apg Cl 7 veranlaßt SeEIN. n Nac Apg Z Z  ml KCX1 EYEVETO E#  XDVwO

"AvaE OXVOKTOV, O106 SE QO1QU WOVOS AOoYyoS TTDOEASGOV TTAXTPOS EC ÄXVAITIOU, "cocoSs-
VES G  e TTVEULC TOIS XO TOAOIS NT]UEPTES ESETTEUWAXS IS EUENYETNS "A150U01 * AcEX T
KPATEI OQOOQOVU, ÖEOTTOTAX). 31 Doppelübersetzung, das zweıte Mal 1mMm Sınne eiınes EE O10U, das
dann wieder 1ın denjenigen VO.  - SK TTO10U fassen dem Syrer keiıne Schwierigkeit machte.
D Ziwel Verba 7{1 Wiedergabe des griechischen Verbum Compositum. Possess1v-
IM Sa des ogriechischen Artikels. KErweiterung durch Suffix uch be1 Fehlen
des griechischen Artikels. Umwandlung ın direkte Rede be1 ungeNauer Wiedergabe
des 10808 diese einleitenden Verbums.
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/AOUTPOV S£10V1 S TTOA1Y YEVETIAXS A0V®@ KEDOVVUS TUVTESJEIMEUT) VO) Oußpo
DAUTEIS, HOL DEISPOV EC OXKT]POXTOU NevuyMevns GO  C TAEUPAS, SEOU AOVYE '’ETICOPAY1COV

CETEN T  e 31 Sinngemäß TEl erweıternde Wiedergabe Krweıterung
stärkerem Anschluß ‚Jo Mıt. leichter Freiheit der auf (GGrund

falschen, weiıl dem Metrum widersprechenden Varijante JEOS OYOS, die durch ihren
Widerspruch m1% dem Metrum allerdings VO vornhereıin gerichtet wäre ? Sinn-
gemäßer Zausatz der nach IT durchaus möglichen un: dann &. möglıcherweıise ach
1  en Varıante VUV CETEN TO  C Auflösung des Partizips durch Hauptsatz

KOLTTTEI NRS el TTAXPNAKAÄT|T OO Y OVVU | OVCcO TILATOOS XT | OUUQUEO'TTOTOILS
FV VYaO TRD00QWTIO! 10€ QOUO1CV NT]UEPTES MT DOOOTTOV, XX DOVOV WICV EACXUWE

DO$S Y p TOU JIVEUMOUTOC Wohl mM1 Rücksicht aut das Festgeheimnis des Tages
wird die allgemeıne Anbetung autf den Geist alleın bezogen und demgemäß dann auch
VOI ihm alleın die Wesensgleichheit mit Vater und Sohn ausgesagt Der kausale
Hauptsatz ist übersetzt a IS ob AIı SEe1116eT7 Stelle E1 Partızıp stände Vereinheitlichung
des syntaktischen Aufbaues der Strophe durch Bildung Relatıysatzes die dann Nıcht-
berücksichtigung des abschließenden LO  e& Gefolge hat Sinngemäßer Ziu
38a17 vielleicht als Gleichgewicht gegenüber der Nichtberücksichtigung des aR6)

| eAeioO0Se TIOV'TES SEXPXIKOTATN, Ooco1 ACTPEUTAI TR10000€EY OUS QOUO10X5S YırEp
DUGS TEASI YOpP IS EUER YETT]S Ka ILUR  OOl ÄP1ITOTOS E1IS O Q'IT]PIOV OAnv TTOPLCOWV
IT)V C  e Die Anrede die 1ST EL Aussage 11 der Pers
Iur umgewandelt Freiheit des usdrucks Wiedergabe 1116 Verbums durch
und echsel Tempus Inhaltlich merkwürdige KErweiterung Konkreteır Ausdruck

abstrakten Zugrundeliegen könnte 1116 Varıante [0(91  n dann ohl uSs ur

sprünglicherem &00164 IDıie Hiınzufügung des Suffixes entspricht sprachlicher Notwendigkeit
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Z (+emischt hast du UNS das göttliche Bad der Wiedergeburt, nachdem

du dır UuUuNnsSsScIe Natur verbunden hattes uUuUrc die Krgießungen DON Wasser
UN die Ausflüsse VON Blut”, die du AUS deiner un befleckten Seıite sStirömMen
jeßest, die erbrochen wurde. Wort,; G6tt° Jetzt“ ber besiegeltest du 6S

durch das ochen des Heiligen (zeistes®.
Ks beugt alles Seiende das Knie VOL dem (te1rSst, em Parakleten, der

AatbGur dem er un: dem Krzeugn1s Al ıhm oJeich 1Sbe indem eıne
abur ın Te1 Personen erkennt”, offen bar unnah bar un zeıitlos, deren
(Gnade nämlıch eute herabstieg (als Licht UNS allen?.

Vollendet sind WIT  a alle durch dıe Gottheit, den Ursprung VO  w} allem,
a die WI1T der dreifach strahlenden Natur dienen. Übernatürlich als
Guter” bhehandelte UNS und® vollkommnete uns un: machte uns gleich sich‘
strahlend rıstus, unser KErlöser®, indem die ({Jnade des Heılıgen (xeistes
UNS allen SaTtl dte

Ode
Zur Lösung MN kKeimigung* von) der Verstrickung der Sünden?” CHMLD-

fanget das Wehen des Feuers WI1Ie Tauwind®, eja, dem lıichte gestalt-
gieiche Söhne der heiligen“ ırche Jetzt ıNS A UusS und kam® VON 10N das
(zesetz der Gnade! des (zelistes ın Gestalt feuriger Zungen.

Wiıe wollte und 6S ihm gefiel*, stieg der eigengewaltige”, undienstbare
Heılıge e1s VO ater her herab, 190881 durch die Zungen se1ıne“ Apostel
weise machen und 1E mıt dem lebendigmachenden Wortd besiegeln®,
dem ater gleich Al Macht, W1e6 unser® Krlöser sagte.

AutTHPIOV KAXICAPTIV XUTÄAÄCKT) UT OOV I TupimTvoov ÖEEAXTIE TTVEULUCAXTOS SPOTOV,
TEKUC DWTOLOPOX TNS EKKÄANTIOAXS* NUv SK > 100V YXpP EEEANAUSEV VOWMOS, H YAOWTTOTUPTO-
HORQOS TTVEULATOS XXP1S. Zı wel Substantiva Substantiv mıt Adjektivattribut.

Sinngemäße Krweıterung. Aus dem Adjektiv TTENUTTVOUV sind zunächst Wwe1 ın
Weıiterhin wird dieGenitivverhältnis miteinander verbundene Substantive entnommen.

Bildhaftigkeit des ÖPOTOV durch die Vergleichungspartikel ausdrücklich betont un miıt

Umstellung des syntaktischen Verhältnisses der beiden griechischen Worte das TVEU-  7
1m natürlichen Sinne VO.  — WTa verstanden. ( Krweiıterung vielleicht unter

dem Einfluß des Symboltextes. Wie ın 1’ \ V Genitivverhältnis STa

Appositlion.
KASwOTTTEP 1 UÖOKNOEV, XUTEEOUT1IOWS ”ÄSECTTOTOV KOXTE1ICN TTVEULC TAXTPOSEV, Z0O@1C0V

EV YAWOONO TOUS XTTOOTOAOUS, °"ETI10@PAY1COV TTOV DEPETB1OV ÄAOYOV, TTaTtTpooSevis
SUMUOPQOV, OV TOTNP E@® A, Ziwel verbale Ausdrücke eines einzıgen. Adjektiv

Adverbium. der las der Dyrer wirklich eın dann ohl auf Angleichung das

folgende ” ASEOCTTOTOV beruhendes XÜUTESOUTIOV ? Possessivpronomen als Krsatz des
griechischen tikels Der griechische ext scheint mıßverstanden sein. ährend
S durch den Geist das Siegel auf das lebenbringende Wort des Krlösers gedrückt werden
1äßt, schwebt dem Syrer 1mMm. Sinne der altchristlichen Taufbezeichnung ZOpaAYyIS bzw des
Sakraments der Fırmung eıne durch den (+e1ist vollzogene CONSIINALLO der Apostel VOFL:

Finalsatz Partizipialkonstruktion. Möglicherweise nach e]ınNner Varıante S,
Wahrscheinlicher ist aber doch wohl, daß sich ine Anderung handelt, welcher
der Syrer durch se1ine Auffassung des ’EmT10@paAYICOV uUuSW. veranlaßt wurde. Die Hın-
zufügung des Suffixes uch bei FHFehlen des oriechischen Artikels kann ın dem formelhaft
feststehenden Ausdruck Arnı wenigsten efremden.
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IHTO TOXS DPEVOAS LEV EE XAUTO KOATEOKEUC E TG CXTTOOTOACGIVU OQEeos
AOYOS5XX DOAVTOV OQOMOV OuoTmSEevoUs ÖE KCOX1 QUO1CUEVOU NDv EYKOTOI1K1CE-
T1 T VEUUNOXTOS DXOS Z wel Verba S5Da S 5 Zu der weitläufigen Um-
schreibung gab anscheinend das wirklichen Zusammenhang nıcht berücksichtigte
XU'T Veranlassung Sachgemäßer Plural Sıingular Hinblick auf DPEVOS und
aN0) COM OOTOACGQVU Das überliıeferte griechische EYKATOIKICETOAI erweıst sıch durch
SCe1INMN Sichnichteinfügen das Metrum a IS falsch Auffallend 181 uch schon das TÄäsens
gegenüber den vorangehenden Imperfekten Das Syrische verbindet die drei Erscheinungen

präteritalen verbalen Ausdrucks Nichtwiedergabe des VUV und der Er
wähnung auch der Gleichewigkeit VO. Geist und Logos endlich dem überlieferten
griechischen ext fremden inhaltlichen Elements Metrisch entspricht dem 6111 demnach
VOT Dyrer gelesenes ZUVAQMIITOU ‚T1O} Da ber durch die 6111 als ersten Buchstaben
des Verses erfordernde Akrostichis das NUvV gesichert 1St muß ihm dabel Verschreibung
A UuS Nüv XQI1ITOU A  ‚T1O! vorgelegen haben das sıch SOM1t als die ursprüngliche 'Text-
gestalt erg1ıbt Ihr gegenüber stellt EYKATOIKLCETAI 611 den sachlichen Sinn des inchoativen
A  ‚110} (nahm Wohnung ın) umschreibendes Glossem dar
V} ACXTHUOS T)MLV, ÄPITOTE, KÜ|X1 QO'IT]PIG ECTTOTNS EACXHUWOAS A715 TTAXPSEVOU

® OS NnPpOS SCOACXOO10U A TEOVWV OQVCOV IT15 DSJOPAS Ö1XPTTAOTNS AOV
L1OV SCXW IHOAY YEVT] A A COOKOLE &A In der Übersetzung oriechischer Kirchendichtung
Se1t derjenigen des Kırchengesangbuches des Severus überaus häufige Krweiterung b Die
Veranlassung gerade dieser Krweiterung 181 nicht abzusehen Als Wiedergabe VO.  —-

KUDRIOS und ÖE 181 .0 Allherr infolge der Gleichheit der Silbenzahl fast regel
mäßıg Der hler vorliegende vollere syrische Wortlaut 181 auffällig un natürlich durch
das (zesetz der Isosyllabie der Danzen Strophe bedingt Da der Syrer Sonst bildlichen
Ausdrücken AaAuUusS dem Bereich des Lichtes nıcht ausweicht 1ST freie UÜbersetzung nach

kaum wahrscheinlich Weit her dürfte uch hier tatsächlich e111 metrisch dem
EACXHWAS gleichwertiges TpPONASES gelesen en das als Glossem bewerten S6111 würde

Das EntscheidendeKrgänzung des Vergleiches vollständigen Nebensatz
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HKs heilte UN reıngte ONn der Sünde die (+emüter derjen1igen cdıe VON

der Erde 1ıhım Apostel werden sollten ott das Wort allem ursprunghaft
un T hbaute S16 a ls Tempel® un ıihnen wohnte das Licht des Heiligen
(+eistes des Teilhabers SCWNECT Kwigkeit“ ıhm gleich Macht und Naktaır

V3 Ode
Sühne für alle CJa König” Christus, (und uch Krlösung Herr

des Ils gıngst du AUuS und kamst“ AUS der Jungirau daß W1C den Pro-
pheten ‚JJonas AUuS dem Meertiere du VOL dem Verderben errettetest®“ S den
ganzen dam Verwandten AuUuS SeEe1INEIN Falle® du entrıissest

Deinen Geist bereıitetest du nronhetischer Weise 111 dem drinnen
WOTL1NMN du UTrC V Ewigkeiten her estimmtes erneuert hast” ater
Ausgehendes der allen Beleber (1S%) un der Verbindung der Materien
verbunder. den Verbrenner‘ der Befleckungen und Keiniger Wiederum
auch VO Gemüuütsschmutz Allgewaltiger mögest du äautern MN abwaschen®

Kıne begehrte Spende und a be erschüttertest du deine Apostel
die 111 107 (waren) bei deinem ommen (z618t der verwandt (1st) dem AuUuS

/FÜür aut > der stamme wurdestdem ater erzeugten Wort«<
du ONn den erregten, spöttischen Völkern gehalten“‘ un auf die dich Ken-
nenden‘ jeßest du dich (als feur1iges en dauerhaft nıeder®.

Nodes T Y YEVT], die Universalität der Krlösung Adams kommt nıcht : Ausdruck.
miıinaler Ausdruck STa verbalen.

|WENTOV Y ULV EUSESs 1 TO1LS Ä1IV1OS E&0VOL U  ‚CX KOAX1V1TO1S IlaTpo
TROBATITOOS TICVTOTE SUVT]UMEVOV ‘YAns ANEXVOD KOUO'’'TIKOV WOAUOCHUOTOV “PUuTTOU
UAVTOC 9 TTAXVTOKPATOP 31 VDer (+rund für die Wahl gerade dieser Erweıiıterung
1S% nıcht absehbar D EKEbenso sehr syrisch selbst Danz unklar, a IS V OINn Griechischen völlıg
abweichend Korruptelen SCc1NeT Vorlage haben offenbar dem Syrer deren Verständnis
erschwert SO las IUAXpTOV W as als EIUCXPTOV Sinne VO  — EIUXPMEVOV verstand und
womıiıt dann ÄL@wV1GOS Verbindung brachte, un O15 , Was a Is O1S verstanden,
Grundlage Se1NeESs sınnlosen Relatıvysatzes wurde, vielleicht uch e111 A UuS dem 111 verschie-
denen Drucken gebotenen KO1IVIO O15 über entstandenes EKOAXIVI1IOOXS Nach
dem uch noch m1% |UOXOTOV 1111 Sinne VOIN EIUOXOMEVOV verbundenen ITaTpoTpoßBATHTOS
(1 Als Grundlage omMmMm 11UL: TICQVTO'TE 111 Frage Kuür die Krgänzung wWwWal Symboltext grund
legend Zugrunde lıegt CUVT)UMEVOV YAns, wobel das letztere als VACI1IS  SE verstanden
wurde der geradezu dieses letztere der Vorlage stand Nach dem richtigen KCOUO'T1-

KOV des einzelnen Drucken W 16 demJen1ıgen Athen 1902 sich findenden KCOUO'T1

KG Unklar bleibt, welchem Verhältnis dem des Griechischen J1leI1-

ge1its das ıooo (und Keın1iger) andererseıts der abschließende Wunschsatz steht, 111 dem
cdie WEl Verba jedenfalls wieder verbalen Begriff der Vorlage umschreiben. Sicher
ist, für diese 11LUTE das der römischen Ausgabe des TevtTnKooTAp10V vorliegende : “PUTTOU
DPEVOOV

"OpEKTOV XEIOU TO1S OXTTOOTOAOIS Z1@VITAIS OTIV QV | VWp10UC
TTVEULULO TTXTOOYEVVT|ITOU /A\OYOU /NETX TV “ E9UVGV TT  ITE  XT OOV (UKIOTO ÖE1-
KVUS TTURTTVOCS KOASI1OPNUVEINIS A Zwel Substantıva verwandter Bedeutung S  D

Possessıypronomen a IS Gleichwert des griechischen tiıkels 6 An
E1NEMNL TOUS XTTOOTOAOUS Z1@VITAS ETEIUOU XS würde VO der über-
lieferten völlig abweichende Fassung, metrisch durch die Länge der Senkung auch
geradstelligem Fuß kaum Anstoß bieten da dieselbe Erscheinung uch VOLI'-
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lıegt 1sSt Iso immerhın denkbar innerlıch ber IL wahrscheinlich Der Syrer
hat den Genitiv ohl riıchtig VO. abhängig gemacht dann ber dieses

mıßverVO. YVOpIKOS her, das die Bedeutung ‚„„‚verwandt‘‘ allenfalls haben könnte
standen Die DANZ willkürliche Gestaltung des syrischen Textes hat ihren Grund
möglicherweise darın daß dem UÜbersetzer die Vokabeln ETXT, OOXTET)UTIS un TT  CX
vielleicht A, GOKUS nıicht verständlich WarTeil Sinngemäße KErweiterung 1111 Gegen
SE/ den das Kommen des Geistes nicht erkennenden ESVN Im Tempus ohl
nach auf Buchstabenausfall eruhenden Varıante KOAI1ONUES Das abschließende
Adverb beruht auf dem präpositionalen Bestandteil des griechischen Verbum Com
posıtum

VIL ZUUMWVOV EJPNONTEV OPY QV COV WEAOS, ZEBEIV VOOTEUKTOV OA\VU X OV SpE
T TO  n TTXPAKÄATITOU ÖE ZeBaTypICACe1 '1O'  e DBOQV 1p1&xs KOVT],

IOO0-SJEVNS, XVAPXOS, EUAOYNTOS €1 Substantıv S5Da Adjektiv Sachgemäße
Krweıterungen An und für sich könnte bloße Krweıterung vorliegen Da ber
gleichzeıt1ıg 1116 Wiedergabe des fehlt InNnu doch auch die Möglichkeit
Variante 1115  N Auge gefaßt werden Preisgabe (1eT direkten Anrede

DavnV TDOONTOOSEYKTOV 11y VOTIKOTES "EOAXTKOV O1V!  01 XODOVES WEINV,
Pnoe1s CEVA1 NKOUOSNTOV (bzw CEVNKOUOINOOV) IS AXTTOOTOAGV EUTEBEIS ÖE GOo1

DOOQMEV OGEWS NEOUpPYE A  - OUMTIOV'TIOS, EUAOYNTOS &1 A Substantiv Genitiv
Sar des zusammengesetzten Adjektivs Bıldung direkten Rede durch WwOTL-
liche Kınsetzung des Pes 'Vextes VO  > Apg 18 Der überlieferte griechische ext
ist metrisch mindestens allerhöchstem Grade belastet Das ihm völlıg fremde ild
VO. Träufeln der Worte der Apostel WOTAaUS sicher TST der UÜbersetzer das unsınnNn19€
Träufeln derselben auftf dıe Apostel gemacht hat weist darauf hin, daß 6111 Glossem hıer

KıneeLWwWas Anderes und glossematische Krklärung Herausforderndes verdrängt hat
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VJ4I Ode
Ks erscholl der Klang des Gleichlautes? aller Arten UON Gesang, auf daß

angebetet würde das seelenlose Bildwerk. das AUuS old wurde.
Tetzt” aber Spornt die (nade des Geistes“, des Parakleten. UNS e NZU-

eten, und em Drejeinigen, Machtgleichen und Anfanglosen“ (zu)zurufen :
‚‚Der Gepriesene bıst du C

Indem S1e die Stimme des Propheten* nıcht verstanden hatten, sagten
die Toren: ‚‚Most Tranken G1€e und wurden berauscht‘‘”. jenen wunder-
baren eden, die VON ben autf dıe Apostel träufelten“ Wır aber, deine
Anbeter“, rufen gleichmäßig mıt ıhnen® dir ‚‚Erneuerer aller Geschöpfe,
der Gepriesene bıst du 6

Was Jo6€l, der SsSeher göttlicher Dinge, be1l Übernahme se1iner AT
lagen“* gedonnert hat, (nämlich :) ‚‚Ausgleßen werde ich ONn meınem (G(eist
ber alles Fleisch‘, hörte WLLE MAMUS dem Maunde SEINES Vaters das Wort
Krzgott (sprechen)“, welcher eiınen, erleuchterischen, dreistrahligen atur
WIT einstimmı1g rutfen mögen“: ‚„„Der Gepriesene bıst du CC

ILL Ode
Ks löste' nämlıch dıe WFesseln und beträufelte? mıt Tau die Flamme

jener dreistrahlige ypus des verborgenen Gottes”, den“ die Kraben be-
kennen“, nd preist“ einzig‘ den Krlöser un Ilmacher un auch®

Wohltäfer  AD rgleichnrlräßighr, die Schöpfung, die VÜON ıhm) gefestigt wurde.
allerdings völlig sınguläre Bildung ECEIVOOTASECV 7arTe dem ın Neubildungen schwel-

genden Dichter ebenso sechr zZuzutrauen, als vollkommen iın der Art des Übersetzers läge,
331e ın das entsprechende einfache Verbum un den nomiıinalen Ausdruck heo).g (wörtlich:
‚„‚des Sichwunderns’”) zerlegen. l Leichte Verschiebung des usdrucks mıt Wieder-
gabe des oriechischen Artıkels durch Suffix Wohl nach einem sachlich wIe mgtrisch
anfechtbaren (G(Glossem TUUPWVWS.

DEOTTIV KATEBPOVTT|OEV DAETTOOV OTTCX  HE “ EVSOUS "IceonA POU SEXPYIKWTATOU, QOis
EKXE®, DT|OAVTOS, Oi&TrEP AOYOU, T OU TTVEUMATSS WOVU, TUMBOTTOUOT" Ducı1s H TRIOOO-
DEYYOQWTOS, EUAOYNTOS E1l 38 Kntspricht ohl dem "EVvSous. Die Gottbesessenheit des
Propheten ist, als ıne Bürde gefaßt, Aıe auf sSICN nehmen mMu. Umwandlung ın
direktes Zitat und Krgänzung desselben nach ‚Jo€l 2, D Der Syrer wünschte offen-
bar 1m Hinblick auf den Schluß der Strophe schon früher alle dreı göttlichen Personen
eingeführt haben Das veranlaßte ihn, den schon VOIL Dichter a ls Sprecher der Ver
heißung der Geistessendung eingeführten LOZOS hier 1 Namen des Vaters handeln ZU

lassen. Die weıtere Verschiebung, daß der Prophet ıhn (sprechen) hört (gegenüber dem
direkten D1|OOAVTOS), diıente dann dazı, ın Weise die }  30% Strophe syntaktisch ein-
heitlich zusammenzufassen, indem der griechische Hauptsatz ın einen Relatıysatz VOIL-

wandelt wurde. Unter Preisgabe auch hier wieder der direkten Anrede ist A&

Stelle des griechischen Relatıysatzes Ois EKYXEG, der SCcHh der KEinführung des Zıutats

preisgegeben werden mußte, AaA UuS dem Hauptsatz TUUBONTOUT ein weıterer sprachlich
eigentümlıch angeknüpfter Relativsatz geschaffen worden.

111 Avusı CX SETUCX KCX1 5poo1Ce1 TTV DAÄOYA TPICTOOEYYNS TNS SEXPYIXS TUTTOS*
Y WVOUOI TTXTOES EUÄAOYELT® TOV LOVOV ZWTNPA KCX1 ITOAVTOUPYOV IS EUENYETTIV
ÖNMIOUPYNSEICA TUMTTATO KTIO1S. A, Vergangenheit Gegenwart. D Vgl cdiıe

Relatıyvysatz konjunktionsloserWiedergabe VO.  — JEXPXIKOTATN {I11 V,
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Satzbeiordnung. d Anders verbale Aussage, Aüssage STAa Aufforderung. Mög
lıch wAare' allerdings uch E1ın gUAOYEei der Vorlage. Die römische un:! die athe-
nısche Ausgabe bieten: eUAOYEI SE Adverh Adjektiv. echsel der
Kon]unktion. h Beruht auf dem ersten Bestandteil des TU UT, Sach-
gemäßer Zusatz.

Mvnunv ÄRITTOS TOQVU Po0T00T700QV ETTOOV, N NATOUXKOVOÜELS TOI1S XTOOTOAOIS E@T),TO TTVEULA TEUYEI YAWITTOTUPNGEUTAO) EN E@ilov: EUAOYNTOV OIKEIOUWMEVN), HAAOTP1®-WEVN s UEÄTEL XTLOLC. 31 Die Kinführung des verbalen usdrucks wurde durch die
Behandlung des TEUYEI notwendig. Suffix Artikel. Konjunktional- Sta’Relativsatz. el Die Hinzufügung der beıden Attribute gleicht die Nichtberücksichti-
Ug des vielleicht nicht verstandenen TNAXTPAXKOUTOSEIS AauUus Das Folgende ıst 1n 1ne
direkte Anführung der Worte der Geistesverheißung umgewandelt, Wwas dıe KErsetzungdes ÄPITTOS als Subjekt sich anschließenden TEUYEII durch ıne ZU dem Subjekt T1o
TTVEULC passende verbale Aussage notwendig machte. Kürzung des Ausdrucks durch
Nıichtberücksichtigung des E und des etzten Bestandteiles VONN YAWITTOTMTUPTEUTAW.KErsatz für diese Kürzung.

verbunden.
h Der Dyrer hat, das EUAOYNTOV mıiıt TO TTVEULCX STa mıiıt

L) Sachliche Krweiterung nach Apg 2) (EKAXSIITEV TE) E@ FEUCX  9 EKOXOTOV
CXU'TCQU Pes O10 Kntspricht dem NAAOTPIWMEVN. Entsprichtdem OIKEIOUMEVN. Ie Urflwandlung der Partizıpla ın Verba Finita und die Bildung des
Relativsatzes sınd durch dıe Nichtberücksichtigung des WEAÄTTEN bedingt, das ohl der
Krweiterung AULS Apg 27 A geopfert wurde.

ZOTNPIWSÖS, XUTOSECTTÖTAOS P A  “ Dös XUTOACMHTTES KCX1 ITTXPEKTIKOV DAXOUS 8 10 7o)
XOV TKES EUMOPOUV XTOTTOAONS, T’'ıunEv CS XNUC, TOI1S TO1S OIKETAXIS AEALTTAPT) UEVOVTTVEULUC TTNOOVEMEIS. Hs O4.-RDQ.J Limozioo uslisog. Der Syrer WalLl durch die Nicht-
berücksichtigung des A  E genötigt, den beiden griechischen Adverbien unmıiıttelbare
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Es gedachte OChristus SC111 erlöserischen Worte indem“ e]*

Sec1nNnel.: auserwählten. N unbefleckten“ Aposteln gesagt ‚‚.Kommen
wird SA euch“® der (Geist (als feurıge Ziungen nnıd. wird entbrennen® (und)
auch ruhig® sSıtzen der Gepriesene” auf jedem einzelnen DON euch) durch
den, die Schöpfung wıederum gemacht wiıird! daß i iıhm gleiche*‘‘

Krlöserisches unN.d$d selbstherrliches Licht das eigenleuchtendes 1st)
und er des Lebens gekommen bist. du un 1eßest dich n]ıeder UN hast
ewohnt“ auf deinen“ Aposteln nd infolge davon daß du S1IC erfaßtest
sind deine Diener entbrannt® die deiner harren Heılıger eıst daß du
kommst uıund ihnen Wohnung nımmst! der 111 Wınde gehaucht (1st)

Lobpreis hat der Mund der ropheten deinem Kommen 1111 Fleische g -
zollt UN hat (eS) verkündet® C]& König, un (das Kommen) deines (Gelistes
der OM väterlichen Schoße ausgeht un dr gleich (1st))an Sitz und Schöpfer-
eigenschaft, nıt dem dich auch infolge davon. da ß du Mensch wurdest.
WT, dıe Gläubigen, dich an beten“.

Ode
eıl dir CJa Könıigıin Mutter un T}  1eTr aller Jungfrauen*! Denn jede

beredte Zunge un (Jeder) Mund (hinreichend) prachgewaltig, Sach-
walter (CUVT YOPOS) erweıst sich als schwach dich gehbührend

rühmen Zu geil® a ber ist jede Vernunft eın Gebären verstehen
und deshalb zollen WITL begierig dır Lobpreis

Attrıbute A bilden Möglicherweise Wiedergabe Varıante DIOU Zwel
Verba Sn e1Nes des Originals Sachlich gerechtfertigte POSSCSSIVE Bestim
MunNng TOULZ Fehlens ogriechischen rtikels Völlig 1E UE textliche Gestaltung

Inhaltlıch zutreffende Um&, Stelle des TO1S O QO1S OIKETAI1S ITVEUUC TTOOOVERNEIS
schreibung des AeMTapn{9) M Entspricht dem S AT

Hıcs ITVEUIMATEMUDOOOV "TO  ‚X Z1V TOUXTOÖOS, WEOCOV, EVÖNUIOV
C1 VU|  X KOATTCOU TTROT| Y LEVOV AxtLIOTOGUKTTACOTOUP YOCUVSPOVOV GEDV

EVAVIPOTTT|TES TT10TO1S TEBAXS Ziwel Verba SIN 38VA des Originals
das zweıte vielleicht als Gegengewicht der Nichtberücksichtigung des TTVEUNOTEUQODOV

bewerten b Unter Nichtberücksichtigung des GTESEV Ins 1ST dıe Strophe /AU Ee11€eM

einheitlichen syntaktischen Gefüge zusam men geZOgeN, indem Menschwerdung des Logos
und Kommen des (+eistes als 1116 zweiıfache EVÖNMIC Gegenstand der prophetische

VDer Relatıysatz 1StT, A UuS der Apposition EVOAVSPOTTT|TEGOSVorhersage gemacht werden
IHMO'TOLS TEDBAXS heraus gespONnNnen wobel der Begriff des TEBAXS 1116 JEW1ISSEC Verschiebung
erfahren hat

Aaipo15, XTCON, WN)TPOTAPSEVOV KAÄEOS AÄTTaV YOP EUSÖ1IVNTOV, ESUACXAOV OTOUC

P TPEUOV O SEveEl WEATTEIV XEIWS IMYYIX SE VOUS OT XS o1@8)]  e @S]  — Noeg1vV
Geschickte, ber doch den Sinn leise verschiebendeOSeEv TOSo SOSEXCOMEV

Auflösung des ogriechischen Adjektivs als TAXPSJEVOV KAEOS unter Verstärkung durch
H Stärkeres Ebenmaß des Ausdrucks dadurch erreichtEinfügung des Begrıiffs „„alle

Neuedaß jedes der beiden Adjektive E1NEMN CISCHCHN Substantıv zugeordnet wird
sachliche Nuance gegenüber dem einfachen oriechischen Partızıp d Die Bedeutung
der griechischen Vokabel 1ST anscheinend nicht erfaßt Nach der richtigen, weil dem
Metrum entsprechenden Lesart 1111 Gegensatz dem TUUDOOVOS der Münchener Hs und
der Drucke VO.  - Athen un Rom
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Y SE1V I7TV DUTLCGOOV VIOVvT) Y p ÖlVNO1 /\OYOV, NOocoUoav
XASaIVOoUTa I7TV BPOTOV O  9 Os ÖEE101S KAÄA1C HOI LÖNUMEVOS ITaTpos TE OUQE
TIT)V 4C  C IIVEULLOTOS Aus der Vorlage 187 das, W 16 die 308 Strophe
ZU.  fa Anrede umgestaltete bewahrt Kür die völlige inhaltlıche Neugestaltung 1S%
vielleicht 611 Nichtverstehen des Y ÖE1V grundlegend DSCWESEN das bezeichnenderweise 111

den beıden Miünchener Has durch das (+ossem XDEL verdrängt 1st b uch gegenüber
An ıst der syrısche ext bis auf dıe Wiedergabe des WHOVT) mındestens formal

vollkommen unabhängig AÄAuch inhaltliıch 1161 1sSt die Bezugnahme auf dıe Wehenlosigkeit
Derder jungfräulichen Geburt und das schöne ıld VOIN der W urzel des CaNs

Begriff des letzteren entstammt dabe]l dem Sprachgebrauch der Epiklese Das
1ST S  &; mi1t. LONOUMUEVOS mi1t. TIETTOUODE verbunden
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(Als) KReıiıne 14a8 du empfangen, Maid, mıt ott befruchtet*! Denn
allein hast du hne Schmerz die Ausnahme empfangen, unseTeLr staubhaften
Sippe Wurzel des Heilmittels des Lehens SA werden uUrc deinen Sohn”,
der, während 6r des Vaters BRechten SIUZ Jetzt” UNS dıe Gnade des
Heılıgen (+eistes gesandt hat

Uns alle, die WIT ON der göttlichen“” Gnade angehaucht sSInd, aßt
Schönheıit WI1Ie gereinıgte (+ewänder empfangen  b  9 indem WITr strahlen un
bliıtzen gleich WLLE die Sonne®‘, und, indem WIT jene ac und Weisheit
gleiche“, untrennbare, dreistrahlige abur erkennen, 1a,.ß6t uns (ıhr) TD

preis zollen®.

Oc0o1s ETTVEUOEV SEOOOUVTOS XXP1S, ACUTTOVTES, ÄCTPATTOVTES, MNAAO1@OHUEVOL Otdveıav
XAAO1@O1V, EUTTDETEOTATNV O00 9EVOUOCAV TV ÄXTUNTOV EIDOTES Z.O@TV TPIOEYYOV OÖOUC1ICV

SOEXCOMEV. Einfaches Adjektiv des zusammengesetzten. Das dritte Par

t1Z1p der Vorlage ist 1m Anschluß die Art der Wiedergabe ihres Verbum Fınıtum a IS

Hauptsatz aufgelöst. Inhaltlich HO  zr ist dabei der Ausdruck ıhres Begriffes der XANO1@OTIS
durch das ild des Anziehens e1INeESs Gewandes. Speziell dem EUTTDETTEOCTATTV entspricht das
LesLo (Schönheit). Vgl dıe ständıge Entsprechung 7zwıischen der syrischen W urzel un!
dem Stamm VO  —_ TTDETTO. Auch dieses ıld ist eıne sachliche Bereicherung und sO1]

d Geschicktmöglicherweıse dem vielleicht nıcht verstandenen OS VELICXVY entsprechen.
und ohl A bewußter theologischer Trwägung sınd das 600 SEVOUCAV und ZO@NV des

Originals ın engster Verbundenheit wiedergegeben, indem dem ersten Bestandteil des

Partızıps auch das Adjektiv begrifflich untergeordnet wird Selbstaufforderung STa

Aussage.,
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/A\) IB  ILUNGEN
Miseellanea Constantinopolitana

Die etzten Tage der Großkomnenen
Ort, un! Jahr! der rmordung des etzten Großkomnenen aVl un! se1lner

ne ist Urc eiınNe VO  e Powell, Byz KK AA 1937) 359 veröffentlichte
Notiz AuUuS (Jod O  S med SO  O SCNAaU festgelegt. aft un! Hinrichtung CI-

folgten E1S TTV DUÄCKTIV TOU | OUAOU TT\V EV T Z.TOUÖLG JUVEYYUS En KOVT)
Natürlich ist das | OUAOU nıcht mıt Beyoglu gleichzusetzen, das Ja& niıcht.,,nahe
des Studiosklosters‘‘ hegt | OUAOU ist vielmehr UrKISC ‚„‚kule*‘ und damıt ıst,
das VO  - Sultan Mehmed Fatıh bald ach der Kroberung erbaute ‚„‚ Schloß der
s1ieben Türme‘‘ Yedikule) gememınt och 11N el das neben ed1
kule uUrc dıe Mauer führende 'Tor Iın einer A  N Beschreibung der
LOre Byz A XX 11912] 470) TOPTA TOOV ETTTCX | OUACXSGOVU Die unselıgen
Komnenen sınd a lsSO ohl die ersten 1ın der Jangen eihe derer, cdie In edıkule

Frejheit un en einbüßten

Eın unbekannter Bericht ber dıe Mosaıken der agıa Sophıa
In einem 1m schwedischen BReichsarchiv Stockholm aufbewahrten hand

schriftlichen Bericht des schwedischen Agenten JoR ayer, der entlegener
Stelle, nämli;ch 1m ‚‚Archuv Jugo-Zapadnoj Eos819 * 144 (Kıew 1908
veröffentlicht worden ist“. sıch folgende Angabe ber die Mosaiken der
Aya ofya Stambul ‚‚Denselbigen Lag (23 1651 ersuchete miıch es7z
Kürsten Vasıle Lupu Wachtmeister, eın Teutscher, welcher VOTLT Jahren ZRDISY/

Konstantinopel kommen Wa  — Selbiger erzehlete, W1e ass kurtz VOL seinem ab
reisen ın Constantinopel 1m ece mesdschid Moschee oder turkiıschen
ynagoge, die VOL diesem Sophia genand un VO  e den Griechen Tbawet un
ZUT üurkıschen dynagoge gemache worden, die wände darınnen, uft welchen
allerhand Biblische hıstorien VO  > Christo gemahlet SCWESECN, vbertingen N! be
weiszen lassen, 1eselbe wände die alten, VON Mahomet; betingeten bilder wieder-
umb gezeliget, als Wa  S S1e NECEW gemahle un eın tinetur oder WwelsSze zukommen
DEWESECNH. Die Turcken en S1e vitfs NEWEC vbertinget un dıe Bilder verstrichen,
aber ach etzlichen agen Sind die bilder wıederum b sehen DSECWESCH W1e UVOTL,
darüber die Turcken sehr es  Z worden VN! die altesten urkschen Poppen
ihnen selber eine verenderung ihres KRegiments prophezeyet en  eb Eın ahn-
hches Kreign1s Wr schon 1509 ach einem en VO  — den Venetianern be
OoDbachte worden. Vgl Diarır dnr Marınoa Sanuto L Venedig 1883, Sp 565

Das Datum damstag den Nov 6972 tımmt aber nıcht Sanz, da ın diesem Jahr
der Sa auf den NOvr. fiel ; vielleicht ist S5La lesen, oder ber der Schreiber hat
noch den Lag der Gefangennahme 1mM Kopf gehabt, der eın sa Wa  —

Diesen i1Nnweis verdanke ich rof. Babinger.



FORSCHUNGEN A  AL E SE  AD
W o lagen die stadtbyzantinischen Coemeterijen?®

ber dıe Lage der stadtbyzantinischen Begräbnisstätten wI1ısSsen WIT och recht
wen1g. Kın Begräbnisplatz nachkonstantinischer Zeıt ist Uure Funde be1 der
Sarı (Güzelmoschee 1 ykosta festgestellt*. (dermanıa X X 1 1937 175 habe
ıch 1U vermutet, Ial habe die alten Plätze VOL der Konstantinsmauer auch
ach Krrichtung der Landmauern beibehalten Dem ist aber cht S}  9
SONS hätte nıcht erst Leo VI.® Bestattungen innerhalb der ausdrücklich
Zı gestatten brauchen: die Frıiedhöfe lagen also au ßerhalb derselben Eın großes
Coemeterium befand sıch 1U auf den en jenselts des oldenen Horns (heute
etwa Taksım). Johannes VO  @: Kphesus berichtet nämlich 1mM en des HI Mara::
, xbr YCAS (d Pera, Galata,) Lransıul, un mONLeEeM ab occıdente el SEMEN-

trıone 0DDOoStUM ascendat, 10r sepulcra sunt‘‘. Dies cheint im dıe
Hauptbegräbnisstelle se1ln, wenıgstens 5ä‚.Bßt erselhbe Autor erkennen,
daß anläßlıch der Pest VO Te 543/44 sämtlıche Toten dort bestattet, werden 4.
Bis jetzt sınd freilich ELE wenıge Gräber eines Föderaten A UuS diıeser Gegend
bekannt geworden?, Dieses (+elände ist, eben schon ge1t langem bebaut er
annn INa  } auch kaum och auf un en

Dıie Täuferkirche belı dırnekapıl
Ech d’Orient KAXMEH 1938 S 31 g1bt Janın einen Katalog der Kıirchen

des Täufers Dabei ist; unter Nr eine Johanneskirche eım Kdırnekapi be-
handelt, die jedoch mıt dem unter Nr erwähnten berühmten Petrakloster
identisch ist, ach ypselantes der dessen mwandiung 1ın eine Moschee
dem Bayram pPasa zuschreı1bt, War e1iIn Frauenkloster SCWECSCH. Als
Frauenkloster funglert auch ın der Tlaste des karabeıinıkoff 1583 SOW1e be1l
(+erlach 1578 der uns azu och eıne ausführliche Beschreibung ı1efert Leider
ist eute ın diesem Quartier nırgends mehr eine Moschee des genannten Paschas
vorhanden, SONS könnte 11a  z die umstrıittene Lokalisierung dieses OSTteEers en
gültıg festlegen. Dozent Dr SCHNELILDER

B) RS  NG UN UND
weı ıtahenısche ‚„Hıiatessaron‘‘-Texte

Bereıts 1n meinem 1mM vorıgen eft dieser Zeıtschrı 52 E 377 erschienenen Auf:
Sa5Z Der Tatiantenxt VDON 24, 13 hatte ich Gelegenheit, die beiden Zeugen
der ‚„„Diatessaron‘‘-Überlieferung heranzuziehen, welche der weıte Kreıs e1IN-

Vgl mein ByYzanz, 1936, 05 Nr
Zacharıae de Lingenthal, JSuUS Graeco- Romanım 11L1, 1857, L4T: Nor.
Va Douwen et Land, Johannıs C Hohesı commMmentarır Ade heatıs OrTLEN.-

talıbus el hıstorıae ecclesıiastıcae fragmenta, Amsterdam 1889 139
A, 236

(T+ermAanıa 176 und Athen M att DA e 1908 143 Nr e E  j
Icox ET TV XACGCIT1IV Kpl 1870, 140 (geschrieben 1789
Byzanz Nr ist demnach verbessern: das hier genannte Frauenkloster ist

das Petrakloster. Das unter I8l genannte ist dagegen das Kloster des Johannes LO
trullo vgl uch Arabatzoglu ın "OpSoS0oEi« Kpl 1937, und

T’agebuch EINET glücklıch vollbrachten Gesandtschaft. Frankfurt 16/4, 455
ORIENS CH  US Dritte Serie »€ BA 36 eft



N  N FORSCHUNGEN UND I‘UNDD  A
schlägıger Texte Zzwel iıtalienischen durch das S81 eft der Studz "Tosti}l
weıtert wurde. Indem ich hoffe, auf diese Ausgabe a IS solche ın einer Besprechung
och zurückkommen ZU können, möchte iıch zunächst dieser Stelle eınen
ersten Beitrag der rage der Bedeutung der beiden exte bieten. VO  - denen
der altyenetianısche T ÜUrec die einzıge Hs arciano 49753 des ‚JJahrh.s
erhalten ıst, während der alttoskanısche E 1ın nıcht wen1ger a ls Vel-

schıedenen Hss nachgewlesen werden konnte, ONn denen für dıe Ausgabe acht
vollständıg, S weıtere wen1gstens tejllsweıse kollatiıoniert wurden. Keın 36
rıngerer als e1in führender und hochverdienter Pioniler der ‚‚Diatessaron -
Forschung W1e€e Vogels laubte 1ın einer verhältnısmäßig kurzen Besprechung“
95  or einer Überschätzung‘“‘ der Itahener mıindestens an wen1ger warnen‘“
ZU sollen, ‚,wıe VOLP einer Unterschätzung‘‘. Ks ist, für ih: eine ‚„‚unbestreitbare
atsache‘‘, da ß schon ‚‚keine einzıge der für en alten Tatıantext charakter1-
stischen Lesarten bietet“, un ur sovıel gesteht Z  $ qaß dıe eu Harmonıie
eiıne DSanz ansehnliche enge VON Lesarten ırgt, dA1ie sıch VOINn der Vulgata her
nıcht erklären, sondern teıls be1l den Altlateinern, teıls In der syrischen ber
lieferung erscheinen, hın und wieder (Sperrung VO  - MIr !) auch arabischen
Tatıan oder OM mittelniederländischen bezeugt SE 5 GYO E Kür TT nımmt schon
der Herausgeber Vaccarı eıne Abkunft VO codenr Fuldensis un!
7, W arl gls außer dem Bereiche möglıcher Bezweiflung und damıt des Bedürfnisses
eines näheren Bewelses liegend an®, un:! 1n Übereinstimmung mıt dieser uf-
fassung steht eESs auch für Vogels VO  $ vornhereiın test, daß der ungemeın weıt
verbreıtet iıtahenısche etzten Endes ‚‚auf den lateinıschen Text des be

eine solche Bewertung denkannten Viktor-von-Capua-Kodex zurückgeht‘‘.
Überlieferungszeugen un: el insbesondere gerade dem zweıten WITEC.

gerecht wird, Mag 1 folgenden ihren autf dıie Kindheitsgeschichte ın der An.:
ordnung } Mt I 158—2D; Z 1— Z Mt Z 1—12, 2 22—39, Mt 13—283,

Z 40—52, entfallenden Abschnıitten elıner beispielsweisen Nachprüfung unter-
werden 4.

rof. Venanzıo Todesco, Alberto Vaccarı J E} 7 Mons Marco Va  asso,
73 Dhiratessaron un volgare ITtalıano. Testa ınedaıitr Ader secolı S C (hitta del Vatıcano.
Biblioteca Apostolica Vatıcana 1938

T’heologısche Revue. CX MI 1938 Sp DORET
117 ‚„L/’altro, 21 LOSCANO, (D LrODDO enıdente ‚he dıscende, chnr DET quantı anellı anter-

medr, Adalla redazıone Ael eodıice ’uldense‘. Vgl 761 VO.  — diesem Abhängigkeıits-
verhältnis der iıtaliıenıschen Harmonie gegenüber der Redaktion des Fuldensıus als VO.  - eıner
feststehenden Tatsache AUS:  c wıird

abgesehen VO  S den dem ursprünglichen ‚„‚Diatessaron‘“‘ fremden Genealogien
wesentlich Kap SE VO und BI r“ — 1 r VO. (S i A der Aus
gabe). Doch erg1ibt das Kopfstück Jo 1, E  Z Kap 1) tatsächlich nıchts Einschlägiges.
Zaum Vergleich herangezogen Sınd unter Benutzung der dort vermerkten und seither
VO.  - M1r und Peters grundsätzlich gebrauchten Siglen (dazuT für den Cambridger
ext VONN TN, Beh für das Evangelienbuch des Matthias VO  — Beheim und 1466 für den
ersten eutschen Bibeldruck dieses Jahres) das gesamte Materiı1al, das ich ın der Kınleitung
meıner Mitteilung über Die Hımmelgartener Bruchstücke PINES nıederdeutschen ‚„Diatessarons‘
des Jahrhunderts 1ın dieser Zeitschrift Dratte Serıe S(0) — 96 überblıckt habe, und
außerdem die arabısche Übersetzung, VO  — der Peters ebenda 188 — 9211 Proben VOI'-

gelegt hat ArF) nach der Leidener Hs 287T, cdıe durch Levın, Dire griechrsch-
aml_)i.sche Hvangelenübersetzung Vat Borg. IN 95 und. Ber orıent. oct 1108 Uppsala 1938
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TV teılt, mıt das wurde VO  - Vogels mıtec betont eine weıtgehende
Neigung paraphrastischer Treıhnel Wıe gegenüber der VO  w Ploo1) einselt1ig
1n den Vordergrund. des Interesses gerückten Hs ist. auch gegenüber diesem Vext
eine entsprechende OTSIC geboten Hier aber W1e dort wıird doch mıt VOlLllster
Bestimmtheit überall da echter Tatıanısmus erkannt werden dürfen, eine
VO  - Vulg(ata abweichende Fassung anderweiltig 1mM Rahmen einer auf das „ Dia-
tessaron‘“‘ zurückgehenden Überlieferung wıederkehrt oder 1Ur VO  - elner olchen
her erklärbar ist Be1 eiıner Beschränkung zunächst auf das einschlägige i1gengu
VO  ; TV T'l erg1bt sıch 1ın dieser ıchtung sofort 1er Stellen, wenn auch
bezüglich allerdings meıst sachlich recht unbedeutsamer emente, dıe klassische
Sıtuation der schlechthin stärksten außeren Bezeugung alten ‚„„‚Diatessaron‘‘-
TLTextes UrCc. E Pes.) abendländischer Überlieferung (1 Vulg.):

1, 61 qUiA)| om. — TA (> Pes Na y ‚daß nıcht ıst ]); ArP; TAhd. N.D, bffg
und Vulg.-Hss. H. R7 eh

2,2 eENM| Pes enn WIT sahen]); TAhd.
Mt 2,22: unN Judaea| un Juda —T4 . SQJ-€-D (über Jah  (=]]  j=>  @l  j PesS. ; 9004A4 (ın Ihud):

Chr Pal lg°°u.: (ın Jehudä); mN (S) un J udq.
Z 49 * quaerebatıs| ”On 9 cerchate (sucht ıhr mich) (tut iıhr beide

uch nach mir um. Pes LL ‚ suchtet ıhr mich]); AC Al (sucht
ihr mich); Ar SSS (sucht ihr beide mich); Vat SyT 197 (sucht ıhr
mich); TN (L) soght UT M ; Beh sought IN 1466 sucht (sucht ihr mich); H-.P*
quaerıtus.

echsma handelt s sıch sodann einen AaAuSsS der Masse des (+esamtmaterials
nıt Sicherheit entnehmenden charakteristischen Zug Tatianischer Stilistik,
die Nıichtwıedergabe eines S50 und eiInNes dem ra ıchen Krzählungs-
QADG1LIS entsprechendem EYEVETO:

1781 eCCE OI T; Vel 1, 44 HKece CUM| OM T 1, 59: factum est|
11 T 21 eCCcEe 111 Pes T )’ TN 2’ e6Ce| sS LO]
TAhd. 2 10: eCcCce OM mTAhd (L)

In einer stattlıchen e1. doch auch materıell nıcht. belangloser ıst, dıe
VO  m} TV wıedergegebene TLesart mıindestens mehr oder wen1ıger stark sowohl ın
orıentalischer a,ls 1n abendländischer Überlieferung bezeugt Hıerher gehören

17 OMNLS multıtudo nopult } LULO I0 nonulo (das N Volk) al pe Jolk,
Vat Syr 197 (alles Volk Vgl noch kürzer TN (L) Aat volc;
(das Volk); Vel Xc s (die Versammlung).

Iın die Forschung eingeführte arabische Übersetzung Arh) für nach der römischen,
für nach der Berliner Hs., der KarsSuni-Text Vat SYT 197, auf dessen Verhältnis
‚„„Diatessaron"‘ ıch noch werde einzugehen haben, die lateinısch-arabische Übersetzung
des Isaak Velasquez, Aus der ich Mkı ın dieser Zeitschrift Dratte Serze 226 — 239
veröffentlicht habe Vel.), und e1in ebenda 169 — 173 1n dem Aufsatz Arabische
Übersetzung CINES altsyrıschen HKvangelientextes Un Are Sure 2 E} 105 srtıerte Psalmen.-
übersetzung behandeltes Zatat des Ibn Qutaiba, die lateinıschen Harmonietexte des
Olm und bzw. 7846 nach den Angaben be1 Vogels, Beıuträge ZU'  S (ze.
schıchte des Ihatessarons uM. Abendland Münster 1909 und der ext der Züricher Hs des
waldensischen E nach der Ausgabe VOIL Salvioni, N u0ovo Testamento
valdese SeCcondo Ia €2Z10N€ del (Vodice dr ZiUr10: Ärchivio glottologıco Italıano. 1: D08

15*
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1! 13 vocabıs WWOWMEN eLUS| havra NOME (er wird den Namen haben) TN (5) SINE VH.ATINE

sal SIN (sein Name wird se1N); TD SCrn sol SCIN ; Chr. Pal C) s o Ar
M»w$ Le U (seın Name wiıird gerufen werden).

17 Dixat mMULEIM Marıa l’angelo (zu dem Engel) Im 077 ad angelum; 1460
ZUu, dem engel; (dem KEngel)

1,56 QUAST ] OM1 und der gesamten altlateinischen Kvangelienüberlieferung ;
Wald. ; Iz D: Ar

1! respondens| OT, T Vel.; Vat Syr 197
T: AS eLuUS ] Ia UL Ir CUOTL de I2 (den Weg ın ihren Herzen), nach Abzug der Para-

phrastischen Krweiterung B5 am eIUS, TAhd SINAN UUCG; Pes T&) AD Ar®”
X23 ,n (seinen Weg)

Mt 1! DTLUSQUAM convenırent | ENANCL che Josen fesse Ia NOGE (bevor Joseph dıe Hoch-
eıt abhielt) CT pat Josenh Har had syoased (bevor Joseph S1e geheiratet hatte);

ohne daß !l Joseph| mıt ıhr verkehrt hätte); altarabischerVel.: S Cy)°  228  z  G  ön  e  S  S  1,13: vocabis nomen eius] havrü nome (er wird den Namen haben) = TN (S); sine name  sal sijn (sein Name wird sein); T?: sein name sol sein; Chr. Pal. (B C): eaın Ho0; Ark;  Xaw) Les (sein Name wird gerufen werden).  1,38: Dixit autem Maria] + a ’angelo (zu dem Engel) = Clm. 23977 : ad angelum; B. 1460 :  zUu dem engel; Ar”: 4\} (dem Engel).  1,56: quasi] om. = TN-D und der gesamten altlateinischen Evangelienüberlieferung ;  Wald.; I* S 5; ArP,  1,60: respondens] om. = TN ; Vel.; SSIC1; TP; Vat. Syr. 197.  1, 76: vias eius] la via ne li cuori de li (den Weg in ihren Herzen), nach Abzug der para-  phrastischen Erweiterung = ff,: viam eius, TAP; sinan uueg; Pe&. (= T*): Äwiel; Ar”:  m}o (seinen Weg).  Mt. 1,18: priusquam convenirent] enanci che Josep fesse la.noce (bevor Joseph die Hoch-  zeit abhielt) = PH.: er hat Joseph har had spoased (bevor Joseph sie geheiratet hatte);  (ohne daß er [= Joseph] mit ihr verkehrt hätte); altarabischer  Vel: Bl al Er  Text bei Ibn Qutaiba: L%.:J<;L+g &s J3 (bevor er [= Joseph] mit ihr verkehrte).  1,19: vir eius] om. = Vel.; TKX; SC; Text bei Ibn Qutaiba.  Ebenda: voluit] pensava (dachte) = TN : peinsde; PH.: houth; S} C: Pe&. (= TA):  loc usöll (hatte sich überlegt); Arm. [.„‚„4/;5„„_ (gedachte er); Arb”: f$ (überlegte er);  Vat. Syr. 197: x  (so dachte er).  1,22: per prophetam] mit Hinzufügung des Namens: una profecia la qual disse Ysaia  profeta (eine Weissagung, die der Prophet Isaias aussprach) = TN ; van den prophete  ysayase (von. dem Propheten Isaias); B. 1460: durch Ysaias den weysager (durch den Weis-  sager Isaias); abcdefg, aur und die Vulg.-Hss. D M-P”8-L Q R: per Isaiam pro-  phetam (mit dieser oder anderer Orthographie); S°: Lınms Lısala (in dem Propheten  Isaias); SC: Lıns Lısal paasa (durch den Mund des P. I.); . Chr. Pal.: Lisal m3 sihs  Lıas (durch Vermittelung des P. I.). Vgl. Vat. Syr. 197: L""‘”'L5° (im <I}>saias).  Lk. 2,17: de. verbo] om. = TN @®); 88101  2,19: conferens] e metevalo (und setzte es) = TN); en vestese (und stellte sie auf); SSICI:  lo6m Lsaum (stellte bzw. legte).  Mt. 2,21: Qui consurgens accepit] Audito co Josep tolse (nachdem er dies gehört, nahm  Joseph). Der Eigenname auch T} ®: Doe stant op Joseph (da stand Joseph auf): T?: und  ioseph; PH.: And Joseph; Pe&. (= T*): ‚asseao (Und J.).  Lk. 2,29: dimittis] Lassa (Laß) = TA®: forlaz pu (entlasse du); TN W: Laet; TP: La  (entlasse); clr!, Ambrosius, Ambrosiaster und die Vulg.-Hss. D H-P”8. L Q R: dimitte;  e: dismitte; aur: demitte; Chr. Pal. (A B): ka (C): wa9; ArP: 5  $ (entlasse). Über ent-  sprechendes &m6Aucov in griechischer Kirchendichtung vgl. im vorigen Heft dieser Zeit-  schrift S. 66 Ak. 5.  Ebenda: servum tuum, Domine] (Lassa omai) Signore (morire) il servo tuo ([Laß nunmehr],  Herr, sterben deinen Knecht) in der Wortstellung von Anrede und Objekt = TARMd: {ruhtin  thinun scalc; TN: here dinen knecht; T?: herre deinen knecht; Beh.: herre dinen knecht;  Augustinus, Cassiodorus, Eucharius, Faustus v. Reii, Fulgentius, Hieronymus, Ambrosius:  domine servum tuum; Wald.: O segnor tu laissas ora lo teo serf (0 Herr, du entlässest nun  deinen Knecht); S5[C]:;: „„as\ Lsa\ea z N (ihn, mein Herr, im Frieden, deinen Knecht;  ArP; dr 3lbf 3i 5ir L3 (O mein Herr, jetzt entlasse deinen Knecht).  2,45: requirentes cum] + per la citäa (durch die Stadt), in freier Wiedergabe der Orts-  bestimmung = TN(L); ende sochtent daer (und suchten ihn da); SSIC1; N ooo ‚ua le  (und dort suchten sie ihn).  2,49: Nesciebatis] Non sapete voi (Wißt ihr nicht) = T D: en witti nit; T S: en wistti  met; TD: Wizgzet ir niht; Beh. : inwizzet ir nicht; B. 1466: Wisst ir nit; PH: Ne wite ze nonzth  .  (Wißt ihr nicht ?)  ’  abdfff, q rl. gat. Tertullian, Irenäus und Clm. 7946: nescitis; SC,  Pes. (= TA): ıl s N (Wißt ihr nicht); I*55: o0K oldarte.ext be1 Ibn Qutaiba y} (bevor 6eT Joseph| miıt ıhr verkehrte).
} 19° DÜr evUS| O, Vel.;: ext be1 Ibn Qutaliba.
Ebenda : volurt| DENSAUO (dachte) mN (L). neINSde; Bouth; sq Pes B

da (hatte siıch überlegt); Arm /ll"[l<ligllaL (gedachte eT): Ar5 (überlegte er);
Vat Yr 197 (SO dachte er)

1522 DET nronhetam| mıiıt Hinzufügung des Namens: UN  Q profecıa Ia qual disse Ysaıa
yrofeta (eine Weilssagung, die der Prophet {salas aussprach) T' (IR  S den mnronhkete
YSsAUYyASE (von dem Propheten ]sa1las); 1460 durch YsSaıas den WEYSAGET (durch den Weis-
Sage. I1sa1as); defig aur und die Vulg.-Hss. H- Pmg DET Isaram DTO-
nhetam (mıt dieser der anderer Orthographie); sS Liny SalLs (ın dem Propheten
1salas); | E wA.2.5 (durch den Mund des E Chr Pal .; q.>.ah
Laimy (durch Vermittelung des 1.) Vgl Vat Syr 197 L».s.„.;ä (1m salas).

2; ; Brg Ae verbo| 028818 al
Z conferens| metevalo (und setzte es) TN). vestese (und stellte S1€e auf); G5 C]

La& (stellte bzw legte).
M+t 221 Qur GCONSUTGENS acceprt| Anıdito CO 0SCD tolse (nachdem dıes gehört, nahm

Joseph). Der Kıgenname uch TN (L) Doe STAN Joseph (da stand Joseph auf): UN
v0senh; Anıd Josenph; Pes 52) WW - D3 (Und J.)

Ik 2,29 dımttes} Lassa (Laß) TAhd forlaz Du (entlasse du); T Laet; TD La
(entlasse); Ambrosius, Ambrosı1aster un dıe Vulg.-Hss. H- dımıltte;

dısmiutte; AaAuUurT: demaltte: Chr. Pal (A B) (C) us>; (entlasseg. Über ent

sprechendes OXTTOAUCOV ın griechischer Kirchendichtung vgl 1m vorıgen Heft dieser e1ıt
schrift

Ebenda: SCTÜUNM LUUM, Domme | (Lassa 0MAL) Sıqnore (morıre) al EWO [Laß nunmehr|],
Herr, sterben deinen Knecht) ın der Wortstellung VO. Anrede und Objekt TAhd truhtin
thınun scalc; here dıinen knecht: TD herre Adeinen knecht: Beh herre Adınen knecht:;
Augustinus, Cassiodorus, Kucharıus, Faustus Reıl, Fulgentius, Hieronymus, Ambrosius:
Aomıne SCTOÜUNM LUUM ; Wald SEGQNOT u ALSSAS OTA I0 LeO serf Herr, Au entlässest u
deinen Knecht); ,.,.‘}>Ä. — —__ (iıhn, meın Herr, 1m Frieden, deinen Knecht:

AL ©: 5D SA (Ö meın Herr, Jjetzt entlasse deinen Knecht).
2, 45 requırentes CUM| DET Ia cıta (durch dıie Stadt), ın freljer Wiedergabe der Orts-

bestimmung T ende sochtent daer (und suchten ihn da); © O O AD wl
(und dort suchten 331e ıhn).

Z Nescıebatıs| Non SapeLe DOL Wißt ihr nıcht)Z (L) wnttrı nıt; TN (S) wıstt,
met; Wızzet ur nıht; Beh nunzzelt ur nıcht: 1466 W 188t ur nıb; Ne wıte E nonzth
(Wıßt ihr nıcht ?) r ÜT+ gat Tertullian, Irenäus un Clm 7946 nNESCHLS ; S E
Pes B Al AD ( Wıßt ihr nicht); 1* 8 OUK OldATE.
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2,52: homınes| P UP'DO (bet) T-l mıtb:; A  > Beh un: 1466 bey (be1);
VOT y sS und Chr. Pal Ja (bei); IO( T APNX

In den Kreıis merkwürdiger Beziehungen zwıschen abendländischer un orlen-
talıscher Überlieferung führt auch Wwel weıteren Stellen

facta ost (CUM angelo multıtudo mılıtıae caelestis)| eNe (kam) TN (L) TU
(SO kam) Vgl (he angels) schewden hen fO be schepers (kamen ' die Kngel]
und zeıgten siıch den Schäfern) bzw. TA Ü;LAj (erschienen
viele himmlische |Streit ]kräfte) ; S$ (C) La LLM...9 Q.ol.»l.f (ließen sich sehen
viele | Streit ]kräfte und Engel des Himmels); Pes Lm.m } Laı au 1} ließen
sich vıele |Streit ]kräfte des Himmels sehen)

2,22 21 admonıtus un SOMMNALS ] el l’angelo In WDUTSE uN SONLO AMONULO da ello (und der
Engel erschıen iıhm 1mMm. Taume und ermahnt VO iıhm) Vgl TN (L) Doe QUAM dre ıngel
ende wysde hen uN sınen drome Aat Ar (da kam der Engel un! WwI1eSs ihn 1ın se1inem 'Traume
daß er): C} LE (und QA9Q, 1m Traum, daß er) Il.p°, Pes

La u L llo (und heß sıch ihm 1mMm Traume sehen, daß er)
Im e_rsten Falle wird dıe oppelte verbale Aussage VOI ursprünglichen

Textbestand des ‚‚Diatessaron‘ darstellen, VOINl dem Isdann 1n un! TNCL
der erste, 1ın der orientalischen Überlieferung der zweıte Teil erhalten 1e Im
zweıten ist, für dıe letztere bezeichnend un!: wleder annn füglıch 1UL a ls echter
Tatıanısmus begreıfen dıe Erscheimung, daß nıcht 1LUFr dem griechischen Partı-
Z1p X PNUATIOSELS eın Hauptverbum, sondern gleichzeitig dem auptsatz CXTTE-
X OPT]TEV E16 FÜ MED TNS [ XAMAXLAXS eın VO  — jenem Hauptverbum abhängiger
ebensatz des nhnaltes entspricht, daß Joseph ach (+alıläa gehen SO Be
züglich des Hauptverbums selbst stellt offensichtlich dıe mıt übereinstim-
mende aktıyısche Wendung, dıe TA zugrundeliegt, bereıts ıne sprachliche KOor-
rektur der 1ın Pes erhaltenen passıvischen dar, die mıthın un! ebenso offen-
sichtlich keineswegs mıt Unrecht a ls hart empfunden wurde. ach
un: (L) dürfte sich el ihre Härte durch eınen alten Ausfall mehrerer Worte
erklären, un der ursprünglıche Tatıantext besagt aben, habe sıch der nge.
1m Iraume Joseph sehen lassen un iıh angewlesen, daß us  z egenüber der
bıs auf sSe1INn farbloses QUWM (kam) und eine Umstellung der Wiedergabe des oTIE-
chischen ICXT. OVaAXP diesen ursprünglichen Textbestand treu wiedergebenden Fas-

SUunNg VO  an T beruht ann diejenıge VO  - 1ın ihrem zweıten Teıl auf einer
Korrektur ach Vulg

Umgekehrt dürfte 1n einem drıtten Falle VON äahnlicher Gesämtlage der ber.
lieferung gerade 1ın TV wesentlich der eC.  € Tatıantext bewahrt sSe1IN:

2,44: ınter COGNALOS el NOLOS SV TOIS TUY YEVEUO1V KCX1 TOILS YVOTTOIS) antra In DIELNT
el narenthı (unter den Nachbarn un Verwandten). Vgl TN (L) onder hare maghe ende onder
hare gebure (unter ihren Verwandten und ıunter ihren aCc.  arn) bZzw. SS Ö]
DA \g 9 Soilanı! \°uz\;\\‚ (bei den Leuten ıiıhrer Begleitung und be1
ihrer Verwandtschaft und bel, WE 1E bekannt waren)
en Tel Hassungen gemeınsam ist der dem Griechischen fremde Begrıftf

raäumlicher Verbundenheıt, UuTC en {ffenbar Tatıan denjenigen des YVOWOTOS
ersetzt hatte Was die Reihenfolge anlangt, 1n welcher el mıt demj]en1ıgen
der blutmäßigen Verwandtschaift sıch verbindet, nat naturgemäß a‚ ls ursprung-
ıch die VOIl den Zzwel weıt voneinander abliegenden Überlieferungszeugen SS [C]

un geboten gelten. Die ıIn (L) vorliegende stellt demgegenüber eine
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orrektur ach Vulg. nıt ıhrer dem Griechischen entsprechenden Vorstellung
der coqgnatı daT, während 1n dıe Hinzufügung einer Umschreibung des
YVOOTOILS eine solche ach der GrAECU verıtas selbst bezeichnet. In selbst
ist 1UrL= der spezılische SyTrlasmus possessiver Wiedergabe des ogriechischen TiLkels
verlorengegangen.

Man wird VO  > einer achlage W1e dieser 1eTr für TV günstıg auch dıe folgende
bewerten gene1lgt se1In dürfen
Luc Z hoc verbum quod TO TL TOUTO TO (yeyovos)] VIARO CÖ el  o

d2t Adat (von dem Was) boi (dies, Wwas)
gl DUn

UurCc alle TE Lextzeugen ewahrter Tatıanısmus ist, jedenfalls negatıVv dıe
Unterdrückung des ß  NUCX Daß desselben 1m ursprünglichen ‚‚Diatessaron ‘ -
Text VOL dem OTrtlau des SS [C] oder einem ahnlıche e1in alles) eingefügt
SECWESCH Se1INn sollte, dessen Wiedergabe 1n TV erhalten ware, erscheint jedenfalls
anm unglaubhaft.

Die Verbindung zweler der Vulg 1n Übereinstimmung mıt dem gr1echıschen
Urtext Temder Elemente, VO  - denen das eine bısher 1Ur auftf dem orlıentali-
schen, das andere 1Ur auf dem abendländıschen Boden bezeugt Wal, bıetet

eıner etzten 1er och ZU berührenden Stelle
122 Egressus aAutem ECEASOOV ÖE| Enseando Cacharıia Ael temmlo. Vgl Pes

SE ÖS Loia) (Als ber Zacharıas herausgegangen War) bzw nıde
alse h2 uten temmle O (Und a Is u dem Tempel kam); T EKnde doe h4 aul
ghınc (DEA den temmle; UN da WUS qgruenk DO dem temmnel (Und aISs au dem

1881 e 1 herausg1ing).
Wıe 1m ersten Teıl dA1eser Krweıterung, S ist auch SONS och vereinzelt eiıne

Bezıehung 1Ur orıentalischer Überlieferung SA beobachten, zunächst den
TEl folgenden Stellen

L‚ 1 65 : dıvulgabantur OMNLA}A verba haec| Ia dr CLO narlava, 1mM Verbum und ın der
Nichtwıiedergabe des griechischen TTCXU'TCX EB ÖTMATA Pes 7 o so o

(wurde dies besprochen). Vegl.Chr. Pal. (C) W\ ® (wurde alles dies
besprochen) B) —o \ os N soÄs0) O O (wurden alle diese Worte
gesprochen); Ar \A C) AA S (unterredete 111a  — sich betreffs dieser Rede).

1? (4* ul hberatı| A CVO che C  MO (auf daß WIT entgehen) QAS[C]. 732 J. GT
(auf daß WIT erTetLLE werden I9  = [zu dienen]); Pes s  L  A) ( 3a-). Tr (auf daß

WIT eTrTTEeLTE werden und).
Mt 2 QUONLAW NIUSUS esselt (1 Magıs| he I2 Magı l’avean befato (daß dıe Magier

ihn gefoppt hatten) Lan (C QJoi) (daß dıe jene ] Magier
iıhr Spiel miıt. ıhm getrieben hatten).

Von besonderer Wiıchtigkeit ist, aber e1In auf den ersten 1C scheinbar Sal nıcht
hıerher gehöriger vierter Fall, we1l sıch 1n ıhm eiIn geradezu mathematisch
beweiskräftiger eleg füur die Abkunft der abendländischen T'satıan
überlieferung VO eıner sprachlich nıcht grliechischen, sondern
syrıschen rundlage erg1bt:

2’ \<e ur ( audıvaıssent abıerunt O1 ÖE XKOUTAVTES BATIAES ETTOPEUST|OAV]
MAagı aldıto CO nartıronssı dal Re (Die Magıer, nachdem 391e dies gehört, gıngen König

weg) Vgl Pes a\} Q >0 J (Sie aber, da S1€e gehört hatten VO. Köni1g,
gingen) PEn fi)-!&wv (Und s1ıe, als S1e gehört hatten Vom
Köniıg, machten sıch auf den Weg): SSC f La\so | PE Q\aD \Q8J o (Sie
aber, da S1e den Befehl empfangen hatten VO König, gingen).
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N  s ist. nämlich keinen Augenblick verkennen daß 1eTr lediglich auf der
falschen Beziehung des rEeqge lateinıschen un oder IIl bzw Magı MULEM €)
CUM audivissent VEGE abıerunt beruht das selinerselıts die sklavısch wörtliche 1eder.
gabe des Pes vorliegenden syrıschen 'Textes War Daß mıthın dieser dem (Girlie-
chischen entsprechende derjenige schon des ‚‚Diatessarons SCWESCH 1st. emgegen-
ber der ‚, W1 syriısche 'Vext, VO  w SS 6146 39,C  1C erklärende Korrektur der
als sprachlich hart empfundenen Verbindung VO 50 ören) m1t (von) dar-
stellt 1st daneben E1 klassıscher eleg aTiur daß TOUZ der Urc usammentall
m1 Pes bedingten methodischen Kntwertung VO  - TA gerade der dem Araber
zugrunde liegende Pes 'Text derjenıge des ‚‚Diatessarons selbst, annn eın ann
WEeNnNn mı1t dem griechischen übereinstimmt und iıhm 6111 1el1 mehr abweichender

altsyrıscher Überlieferung gegenübersteht Dıie Stelle alleın müßte unter diesen
Umständen SENUSCH 190881 den Wert VOIN TV als ennn doch schr en El -

scheinen lassen
Kın weıteres Zeugn1s dieses Wertes erbringt 1Ra fünfte un letzte

der TV allein die Vollgestalt Tatıianıschen Hassung erhalten en dürfte
VO  ; der 1LUF mehr e1M Bruchstück vorliegt

NL verba haec QUVTCX (OUVETNPEI DTIKATO TAXUTA| LULO GLO ch’ella audıiva
dıre Adal Jantıno Vgl (alles

Scheint doch iıhrer abrupten Klürze dıe altsyrische Wendung geradezu ach
relatıyer Krgänzung schreıien W1e€e S16 der 1LLEUE abendländische Textzeuge
Verbindung m1t der beıden EMEINSAMLEN 65 und 15 erinnernden cha;-
rakteristischen Nichtberücksichtigung VO  ; 1U tatsächlich
bietet un S16 sachgemäßer auch aum. hätte erfolgen können a IS uUurc 6I ihm
entsprechendes lla.\. Loo Issan W asSs S1e ber das iınd örte)

Häufiger als 1Ur m1 orientalischer stimmt naturgemäß NUr mı1ıt en!|
ländıscher Überlieferung übereın Verschiedene Kombinationen einzelner Zeugen
kommen el folgenden Fällen eEtrac

1% LvmOT | YEMOTE nde (große Zittern) G7 el Arede S Schrecken)
1466 mıchel v»orcht (große Furcht)

VOCATUT | A  Q dıta (genann W ar) 11 vocabh atur Vgl TN (L) hadde gewest
(gewesen r)

secundum verbum UUM SECONAd.O che EL har Arto (gemäß dem, Was du gesagt hast
VelTN (L) alse du hefs qgesagt (wıe du gesagt hast); (gleich dem, Was du

gesagt hast).
Vel1, 67 nrophetavıt | COMMENGCOE (L profeticare (begann welssagen) — D Ur

(hub weılıssagen). Vgl D1gan LO ponke (z0d almıztiy seide (begann (J0d,
dem Allmächtigen Zı u danken und sagte).

Mt SICUL| CO che (das Was) mN (L) Aat Vel Lo (was)
DTVUSGUOAML utero concıperetur | VNÜTLCL che Ia INMAaTE I0 WD ESSE N ventre (bevor

dıe utter ihn Leibe hatte) Vgl TN 517€ moedenr liıchame SCLNECT muter
LD (ın SEC1NeTr Mutter Leib); ventre MAtTuS, Daß auch Ioc entsprechendes

KO1ALX OS bıetet, kann mindestens auf Rückübersetzung AUuS dem Lateinischen
beruhen.

30 * SUAM 3881 T und ursprünglich Vulg Hs

Mt mnloratus el ululatus multus | e DLANLO A e celamore (von Weinen und VO Ge
schre1) TN (L) (DRIR WECNNE nde Un schreyene von Weinen und VO Schreien) bzw

wen1ıgstens bezüglich des Kasus T mıhrles vvuoftes aniı UWHMECLONNES (großen Schreiens
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und Weinens); T v»ele ende SCTELENS (vıelen Weinens und Schreiens); 941
WAINENS UN schreıens; Beh '2Le EINENS UN hülins (viıelen Weinens und Heulens).

2’ un Aegypto| 1 Clm
2,22 Audıens autem| audıto (Und da gehört) TN (S B). End eIdoe Ar verhorde;

TD und Aa hort; Beh und_d AdÖ der h  Örte  Ä (Und da dieser örte) Vgl ; Hnde hı
GUAW un drze lande ende r vernam ) Und am ın das and un erL_vernahm).

222 11l sısterent eUmM| DET offerırlo (um iıhn darzubringen Er TAhd thaz S17
InNaAn quantvourtıtın (daß S1E ihnS  AD  S -  und Weinens); TN($; vele wenens ende screiens (vielen Weinens und Schreiens); T?: vil  wainens und schreiens; Beh.: vile weinens und hülins (vielen Weinens und Heulens).  2,19: in Aegypto] om. ="T?; Clm. 23977.  2,22: Audiens autem] E audito (Und da er gehört) = NC B: EndeIdoe hi verhorde;  TD: und da er hort; Beh.: und dö der hörte (Und da dieser hörte). Vgl. T N: Knde ki  quam in die lande ende hi vernam) Und er kam in das Land und eerernahm).  Lk. 2,22: ut sisterent eum] er offerirlo (um ihn darzubringen = TAhd; jhaz si  inan ... qguantvourtitin (daß sie ihn ... überantworteten); TN@.H:; offerden; T?:  oppferten (opferten) a r 5: ut offerrent eum. Vgl. TN(L),; ende offerdent (und  opferten es); PH.: and offren her childe (und opferten ihr Kind).  2, 49: in dis quae patris mei sunt oportet me esse] me convien essere a sovrastare ne 1i fatı  del mio padre (mir geziemt dabei zu sein, den Taten meines Vaters vorzustehen). Vgl.  TN(L), mi behoert te werkene de werke myns vader ende daer in besech te sine (mir ziemt  die Werke meines Vaters zu wirken und darin beschäftigt zu sein) und das Käpitel-  verzeichnis der Vulg.-Hs. T: in Patris se hopere esse hoportere pronuntiat.  Tritt schon hier doch wohl in besonderem Maße die junggermanische Texte-  gruppe T}-? in den Vordergrund, so verdienen eine besondere Aufmerksamkeit  Fälle, in denen eine Übereinstimmung nur mit ihr vorliegt, wie zunächst:  Lk. 1, 8: sacerdotis] om. TN (S.2).D und mit noch weiteren Elementen des normalen  Textes TN (L,  1,45: a-Domino] da Dio (von Gott)=T" ®: van Gods halven (Gottes wegen);  TN(S.H),; van Gode (von Gott); TP: von got.  Am bedeutsamsten ist es dabei, wenn diese Übereinstimmung sogar nur mit  einzelnen Gliedern der Gruppe besteht, da durch das Hinzutreten des neuen und  von ihr unabhängigen Zeugen die von demselben vertretene Lesart nunmehr eine  entscheidende Bestätigung erfährt. Nur ein einziges Mal erfolgt dabei diese Ent-  scheidung gegen TNM:  Lk. 1, 65: eorum] om.= TN (5. B). D,  Mehrfach ist dagegen eine Übereinstimmung gerade mit diesem — doch eben —  Hauptvertreter der Gruppe und zwar in Elementen zu beobachten, die man,  wenn sie nur durch einen der beiden Zeugen vertreten würden, geneigt sein  könnte, mit dessen paraphrastischen Neigungen in Verbindung zu bringen, so  in den folgenden Fällen:  Lk. 1,39: in civitatem Juda] + nella quale habitava Elisabeth (im d.er Elisabeth wohnte)  = dar Elisabeth woende (wo E. wohnte).  1, 80: Puer autem crescebat] El fantino poi cresce (der Knabe wuchs dann). Vgl. Darna  so segt de wangeliste dat das kind (darnach sagt der Evangelist, daß das Kind) usw.  2, 4: in Judaeam|] pr.: et vene (und kam) = quam.  2,13: subito] dicando Vl’angelo ciö (wie der Engel dies sagte) = alse dit dinge gesproken  hadde (als dies der Engel gesprochen hatte).  2,20: sicut dictum est ad illos] om.  °  Ein entsprechendes Verhältnis besteht schließlich einmal auch gegenüber einer  nur durch Vel. vertretenen Lesart:  Lk. 1,57: filium] figlolo mascolo (ein männliches Kind) = LA< (einen Jungen).  Man wird wenigstens kaum umhin können, hier beidemal ein sonst nie über-  liefertes altlateinisches puerum als Wiedergabe eines nicht minder unerhörten  syrischen LA (Knaben) bezeugt zu finden.  Neben diesen TV eigentümlichen Beispielen engster Beziehungen zu ander-  weitiger Tatianüberlieferung steht nun aber eine nicht kleine Zahl solcher, dieüberantworteten); N (5. B). offerden; TD
oppferten (opferten) ul offerrent CL Vgl T nde offerdent (und
opferten e8); N offren her chılde (und opferten ihr Kınd).

Z un 205 QULE natrıs ME unl oportel eSSE| MLE CONVTIEN ESSCTE SOovrastare N€ I1 Fatı
Adel MO nadre (miır geziemt dabe1 se1n, den Taten meılnes Vaters vorzustehen). Vgl
TN (L) M1 hehoert LE werkene Ade werke MYNS »ader ende dAaer un besech Le 2Ne (mir ziemt
die Werke meınes Vaters wirken und darın beschäftigt se1n) un das Kapitel-
verzeichnis der Vulg.-Hs. uN Patrıs homere CSSEC hopnortere promwuntiat.

Tritt schon 1er doch ohl 1n besonderem a.ßBe dıe JjJunggermanısche Texte
TU DPC TND 1n den Vordergrund, verdienen eine besondere Aufmerksamkeıt
älle, 1n denen eine Übereinstimmung 1U mıt iIhr vorliegt, w1€e zunächst :

1 sacerdotıs| OIl. mN (5.H).D und mıt noch weılıteren Elementen des normalen
Textes TN (L)

1,45 Dom1ıno| Aa D1i0 (von Gott)=T" L); DU ods halven (Gottes wegen);
N (5.4B). Nn ode (von Gott); TD ON qol

Am bedeutsamsten ist, es abel, Wenn diıese Übereinstimmung NUr mıiıt
einzelnen 1edern der Gruppe besteht, da durch das Hınzutreten des un
VO  e} ihr unabhängiıgen Zeugen dıe VON demselben vertretene Lesart nunmehr eine
entscheidende Bestätigung rfährt Nur eın eINZIgES Mal erfolgt el diese Ent
scheıdun: (L)

17 eorum | 3881 TN (S. H)
eNTIAC ist, dagegen eine Übereinstimmung gerade mıt diesem doch eben

Hauptvertreter der Gruppe un Wr 1ın Elementen A beobachten, dıe Mall,
S1e NUrLr uUurc einen der beıden Zeugen vertreten würden, genelgt sSe1In

könnte, mıt dessen paraphrastıschen Neigungen 1ın Verbindung brıngen,
L1n den folgenden Fällen

e 3J)°® un ervrıtatem Juda) nella quale habıtava Elisabeth (ın der Klisabeth wohnte)
dar Elısabeth woende (wo wohnte).
1‚ Puer autem crescebat| El fantıno DOoL CYESCEP (der Knabe wuchs dann). Vgl Darna
Segt de wangelıste Aat das kınd (darnach sagt der Kyangelıst, daß das Kind) uSW.

29 N Judaeam | PL el Nne (und kam) DU
2! subıto| Adrcando l’angelo CLO (wıe der Kngel dies sagte) alse dat dınge gesproken

hadde (als dies der Kngel gesprochen hatte).
2,20 sıcut dıctum e.st a.d 2LLOS| 0oM.

EKın entsprechendes Verhältnıis besteht SC  1e  ıch einmal auch gegenüber einer
1LUF uUurc Vel vertretenen Lesart:

® D(? fılıum) {ıglolo MASCOLO (e1in männliıches Kınd) E (einen Jungen).
Man wird wen1gstens kaum umhın können., 1er beidemal e1in SONS nıe über-

hefertes altlateinısches al< Wiedergabe eines nıcht mınder unerhörten
syrıschen Knaben) bezeugt ZU finden
en diesen TV eigentümlichen Be1ispielen engster Bezıehungen ander-

weıtıiger Tatıanüberlieferung SLE un aber eine nıcht kleine Zahl solcher, cdıe
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beıden ıtalıenischen Texten gemeiınsam sSind. An Fällen zunächst der charakteri-
stischen Unterdrückung VONN 50 un! EYEVETO kehren mehr 1n TT wleder,
a ls auf beschränkt sınd. Von besonderem (Gewicht ist, el eıner, 1ın welchem
zugleic wıeder das Höchstmaß der Stärke auch außerer Bezeugung erreicht 1st,
das Urc die Formel TA (S Pes.) abendländische Überlieferung (> ulg
bezeichnet wird

2’ Factum est| 1 TA (>> Pes:); mAhd N (L) P Vel
An weıterem gehört hlerher
(Omission VO  w POGEe 1L;20.=—= Pes (  —  A  TA); Arh;TVel Mt 1, 20 — SSILCI,

Pes ( Ar Vat Syr 197{ 12 TN (L); Vel 2,9
TVel.:; Vulg.-Hs. 2, 59 TN (L)

Omission VO factum est L S ET Pes M 1 1, 41 ® O, 15

T 2,46 Pezx „ SFER T2): T
Wie meistenteils schon hier, ieg eine Übereinstimmung beider ıtalıeniıscher

Texte mıt orientalischer W1e sonstiger abendländischer Überlieferung sodann
och folgenden Stellen VO  —

1 ulero MAtrıs SUAE A ventre de Ia SUC ; Tl 1 ventre SUC mMAadre
(1m Leibe SsSeiner Mutter) un wWe MOCder lıchame, TD uın SCHNET INULENT I;
Uyprlanus, AÄAmbrosius: un utero MAatrıs SUGE ; Vel _ 3 sS °Q°:v m 8 — n 200 Tn
Pes ==  z 4049 Le>sias: x JJ-> (1m Leibe se1lner Mutter); Ar D
X Ga 2 Chr. Pal ml! LD HAD (während 1m Leibe Sse1Ner Mutter War)

1,51 dıspersıt] DET l0 SU0 J2glrolo drsperso (un durch selnen Sohn hat zerstreut);
disperst (und hat zerstreut); { enN he hetiud jertrouet; TN (S) nde A heıft

gebredet; Wald denartıc ; Pes P  M S 5!.3°; Ar Vgl Vel us  S (Und
nat, erniedrigt).

1’ Ae MANU | de le MANL: Aalle MANı (von den Händen) TAhd 50 hentin:
TI\ (5) (MIR »”ande hande: on UNSCY fernde hande (von serTer Feinde Händen);
Vulg.-Hss. H PI  — gat und der lateinische Begleittext VOINN TAhd Ae MANLOUS;
Ar SA (von den Händen Feinde).

_ 20 drceNnsS| dıisselr; mx dasseglı (und sagte ıhm) Tl\ ende se1ude hem
(und sagte 151); T"T (5) ende VD z hem (und sprach LamM)): Im dricens C4:
SSC Pes T: Chr Pal 4\ ssof0; Vat Syr 197 x} JS (und sagte ıhm)

2, Y stetıt| Pr TV Ir WPDUTSE (erschien ihnen und) SA A (wurde
ihnen sichtbar und). WINIX kam und) TAhd QUAMb (thare eNAı) (kam
da Gottes Engel]), TA, Ta ihnen) sachlich Pes ola r (kam
ihnen); vgl TN (L) quawl man boven eN (kam VON ben und); Hieronymus (statt stetuıt!):
venıt ad COS

2,25 LUSTUS } pL CTa TA hd UWUÜUAS ; TN Beh.: 1466 WAsS (war); vustus eral;
Vulg.-Hs. erat TUSTUS ; Wald CTEA Pes CR  M A E Arm Bi (war

KEbenda: EXSPECLANS | T\ 21 ASDELAVA ; asPeELLAVA (und erwartete) Clm. 7946 ;: Aur

exspectabat; 1466 UN hasıt (und erwartete); SS la 45A800 (und wartete auf);
Pes e da Lacmmsoo (und harrte auf): Arm - uulılı nL"l£'[l (und Cr Sa entgegen).
VglT ende WAsSs beıudende; TD und UNMLS nartend (und WarLr harrend).

Z Ht haec| ET war T' UWUAS ; TN eh WUS; gat erat (ViduUaA); Clm 077
(VIAUA) eral; Wald ETW ; _‚QU war Chr Pal ooo o © (sıe War)
0 (und S1E hatte als Witwe gelebt).

Kbenda: NOCLTE dre| TV Are note ; dr (Tag und Nacht) COod. Fauld un der
lateinısche Begleittext VO  — T Are nocte; mTAhd Laqıs ıntı nahtes (Tages und Nachts);
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Wald DET 207 N DET nott (des Tages und nıcht des Nachts); SS Ö, Pes LANN3a©
(am Tag und 1ın der Nacht.

2,438 drebus| dr Aella Jesta (die Tage des Westes), wörtliche Wiedergabe der
selben lateinischen Vorlage autf cdie uch freles quella solemmnaıta dAe VO  a} TV zurückgeht,
SV dre feeste dage; (dıe Westtage); SSC S mJ9 IN& : TEE, (die
Tage des Westes). T Are feeste dack: TD der vestak (der Festtag).

2,4 Stunebant autem| mV tulttı coloro, T: taıtteı quellı (Und alle diejeniıgen)
T“T nde alle : TD und alle; Beh Und S (Und sie) Wald. : tunrt (und alle);

SS 08 —mu (und staunten), Chr Pal I1 - L+) (und E* wunderten sıch).
2, 48 U 'pY DETQUE ; mnerche warum) __TN L) MLTOMUMLE ; Warumb:;:

Wald DETAUE Warum); W (Warum denn); S Pes ArTF (Warum).
Hierher AA gehören scheıint ndlich auch och

2,43 redırent| T\ FOornO SOM (kehrte 61 nach Hause zurück bzw T.l
tornando eglıno0 (1 (als S1e nach a use zurückkehrten). Vgl mN (L) kırten weder
Le land wert ende (SO kehrten S1e nach dem Lande zurück), mıt dem Zusatz: LO Naza-
eth (nach Nazareth) und G5 [C] mıt unübersetzbarem Datıyus Ethiecus: D4 Qı 9 ol (kehrten
|für sich|] zurück).

Denn der (+edanke 1eg sehr nahe, da  P“ dieser etztere etwa 7ı einem 10124 Gel-
nıschen a.d 3C oder domum bzw uın Adomum '“UOMN Veranlassung gegeben hätte,
das In verschiedener Spiegelung den 1er nıchtlateinischen abendländischen
Vexten zugrunde läge

Wenigstens einmal teilt T\ mıt T'l auch Sanz unzweıdeutıg eINe Überein-
stımmung mıt orıentalıscher Überlieferung.

E ( ea | y GON Elisabeth:; ON Elisabet Pes 1TA) Ja
bei Elisabeth).

Yahlreicher sınd begreiflicherweıse auch 1er Beispiele gemeınsamer Überein-
stımmung vielmehr NULr mıt abendländıschen Überlieferungszeugen, VO  - welchen
el wıeder Tl\ (L) stark 1n den Vordergrund trıtt

1;15 Domıi1ino|: dINANCı (T dinanzt) da Di0 (vOor Gott) Tl\ (L) DOT gote.
15 2 moraretur | TV COLANTO ; T1‘ Eanto (SO ange) TN, lange; TD lange.
125 qura } mN (L). D_ eh
155 OCcutus est| T\ ello DrOoMELECO ; Tl eglı nromMAıLSE (er versprach) Tl\ (L) hr gelofde

(er gelobte).
Mt 1218 MATEer eLUS| T'\ LTE dr Jes  Ü} madre dr (+es  U (die Mutter Jesu)
TmALd thes heilandes mMmuWwOTEr (des Heilands Mutter); mN (L). Jhesus moOoeder Jesu

Mutter):; TN (5) Adre moOoeder Jhesu; TD Adre MULET Jhesu; Beh dn MUÜuter JhEsuü;:
dre mMmultter J Nesus; Clm 077 MNAaber JSesu

2, — TLO  S erat 048 LOCuUs uN deversor10 | T\ NO  S havea altro LWOGgO Aa meterlLlo (sıe keinen
anderen Ort hatte u /a Jegen); N quello rıettacolo NON DEA altro LuOgO (sıe
ın jenem asthause keinen anderen Ort hatte). Vgl mN (L). S14 andre stalt hadde uN
der Logen dAaer Syl Leggen mochte (sıe ın dem Gasthause keinen anderen Platz hatte,
wohın 31 E hätte legen können) bzw.Clm. 23977 und dıe Vulg.-Hss. DA - KE W
C4 (Ssta e18).

2, Y (angelus) Domainı| dr D1210 (Gottes) — T (8)  S engqrl (Gottes Engel) Vgl
Omissıon des (Genetiıvs ın und der Vorlage VO T; de heılıge ıngel (der heıilige
Kngel), cdie unvollständige Korrektur der VO Vulg. abweichenden Lesart se1ın wird, und
Wald Ael SEGWOT A2z0 (des Herrn Gottes).

2’ N  Al  J eius|T+*: dr Marıda, ın paraphrasıert: dAe Ia NOSEITA. dAonna (Unserer Frau) :TN(S).D;
Wald Ade Marıa (Marıias).Marıen (Marıens); (im » Marıe.

Ebenda:: Domiıno| Dio (0) TAhd gote; TN (Jode; G(od; mD aol.
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Mt 2! el (vor UU ) | OT1 TAhd. ND:
2,41: factus esset| Pr TV Yhesü; (7e8% (Jesus) T N (L). D, ıS: mN (S) 1466

Hıesus; Un  P Vgl Hs au  er und Vulg.-Hss. LESUS; JS esus OChristus.
An ein1gen weıteren Stellen ulg und 1n /usammenhang mıiıt

sonstiger Tatıanüberlieferung zwıschen den beiden Italienern War keine ber.
einstimmung, aber doch elIne gewlsse Berührung Sea uUunNn:! ler ist, es alsdann
bemerkenswert, daß weıt davon entfernt: ıst, immer aJls der bessere Text-
IA erscheinen. Der ist. 1€e8 näamlıch viermal :

1,50 tiımentibus eum| TV un 0q971 Ia qual (1 Lemuto Ir (gegen alle Leute, dıe
ihn gefürchtet aben) mN (L). unN allte dr uNe DTYESEC hetten un hem (gegen alle die
Furcht VOT ıhm ın sich hatten). Mit Krhaltung 110 einer der drei Abweichungen:

un coloro che "temono (gegen diıejenigen, die iıhn fürchten) TN (H) un dre hem eNT-
SIEN ; X NANLSs (gegen cdie ihn Fürchtenden).

Mt 1,20 Domint| de D4i0 Gottes). mx 3881 mTNCL). de gheilıge ıngel der
heılıge Kngel) mıt unvollständiger Korrektur.

1, Haxurgens autem| resveglıato (Und erwacht) TN Ende Joseph (Und Joseph);
Beh Und Josenph; e.1 OIl. unvollständige Korrektur.

2’ LO° Vıdentes autem | mV I4 magı vegruta In stella (Und,; da die Magıer den Stern
gesehen) bezüglich der Konjunktion TN (L) nde alsı Adre Sterne SUGEN ; TN (S) Ende
Adoe S1 dr Sterne SUGEN ; TD und_d da SC den sStern sahen). ( Vedendo MAQı Ia stella) OI
die KonJ]unktion unvollständige Korrektur ın dieser Beziehung.

1elImenNhr uUrc. T’l wird dagegen die treuere Überlieferung zunächst 1ın ebenso
vielen weıteren Fällen vertreten

17 DUr Mansıt mULE M Marıa | dvmoro Marıa (Und 6 verweliıte Maria) mN (C).
e.N MMNMATUA. bleib; TN(S.H): nde bleef ; TD und nlarb (Und bliıeb). In TV
Omission der Kon]unktion unvollständige Korrektur.

1,28 ın ULEr habebit) cConcePWAa (wird empfangen) TN (S) sol entfaen ; TD
sol. emnphahen ; sS U, Pes DE Vel Pes 1 Ar Vat
DyT 197 (wiırd schwanger werden). TV ha3® N uULero habebiıt unvollständige
Korrektur.

1:24 Domint| dr D1i0 Gottes 11 TN mıt unvollständiger Korrektur.
27 DE Vıdentes autem)| vedendo C410 (und dies sehend) T nde abso S17

1at N (und als 1E das sahen). Vgl TN (S) ende S4 SUGEN (und S1E sahen): TD und_d S12C
sahen ; Wald F U al hagron nst (Und als S1E gesehen hatten). In TV wlieder
Omissipn der Konjunktion unvollständige Korrektur.

Besonderes instrukt.ıv ist, sodann eın üUunfter hıerher gehöfiger Fall
Mt D, 9 WD ubr eral Dpuer SOpra 21 LUWOgO dov’era al fancrıullo (über dem Or%,
das Kınd War) T al (L (LCY dad kıant (gıng der Stätte, WO das

Kind WarT); sS 199 ——l; 317 (oberhalb Ortes, WO das Kınd WarT);
Ag e (über der Höhe des Ortes, Pes

wörtlich ETTAXUVCO QOU TV T T A1ö10V); AD 95
(über dem Ort USW.) TV mMmeNnoOlı d’infıin Ia IA 0v'era LO fantıno Ia GÜ XC
(} rısteta (führte S1E schlıeßlich dem Hause, das Kınd War, und über dem
Hause, da. blieh stehen). Vgl TD IING 0Or hem hus dem haus da Aas kınt WLZ

(gıng VOT ihnen her bis dem Hause, das Kınd war)
Die Hre TT mıtvertretene Fassung wıird 1er UTrTC TA ( Pes.) aJls SaCcC  1C

lejenige des ‚„‚Diatessarons‘‘ unbedingt gesichert, wobel deren orıginaler Wort-
aut 1n SS erhalten ist un: natürlich nıchts anderes darstellte als eline Umschrei-
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bung des ETTÄXUVCGO en urc das nıcht selten WwW1e 1er q IS Relatıyum gebrauchte
— 9 317 (Ort AIl dem) TV un! beruhen demgegenüber auf einer sekundären
lateinıschen Textgestalt, In welcher das arblose l0cu8 1 Anschluß 10

UTrC den Begrift der domus ersetzt War Hıermit ist. 1U  - a ber auch schon dıe
atsache eiInes sehr erheblichen Kigenwertes berührt, den TT neben be
S31U0Z Bereıts das doch keineswegs unbedeutende Ausmaß der beıiıden Texten 2
melinsamen Tatiıanısmen mußte genugen, 190881 die Irrigkeıit der Annahme 6I -

weisen, daß TT ın welcher Weılse auch 1immer autf den coder Fuldensıis
rückgehe, da diıeser mıt einziger Ausnahme Se1INES die NOCLTE allen Stellen,

Dazudıe 1n diesem Zusammenhang heranzuziehen ul - Vex bıetet.
omm 1U  — aber eine nıcht je]l kleinere Zahl olcher Stellen, welchen ın egen-
atz Fuldensıis und TV VO  e} den beiden Italienern TT T'l einen Splitter
alten Tatıangutes bewahrt

uch ıer handelt sıch teilweise uUum phıtter, dıe sowohl In orientalischer
als auch abendländischer Überlieferung wıederkehren, WwW1e 1ın einem weıteren
FaJl der Nichtwiedergabe VO  e 50

1, 48 CCEe enım } und). Vgl T Adat (SOo daß); Ar (weil); SS hne
Konjunktion.

eıter gehört folgendes hilerher:
1,39: Juda| dr (Zrudea (von Juddäa) Chr. Pal (BC) Lr (Judalas). Vgl

TD (M) un dıe stat J udea (in dıe Stadt Judäa)!
1, 62 Innuebant autem| nOoL fecero T (Und dann machten S1Ee 1ın Zeichen). Vgl

eınerseıts VulgHs 21 ınn uebanNt; Chr. Pal &— L09 111 (und 1E winkten), anderer-

se1its TN' Doe; Da Vel.; n dann als Konjunktion.
Mt 1,19 zusStuS | WO MO qVusSto (einm gerechter Mensch) gherecht mensche;

D aur gat, Augustinus, Vigilius VO.  > Thapsus: homo (Augustinus einmal ULr) USIUS,
(ein gerechter Mann):;: S Ico z‚.3.\v (der eın gerechter Mann}

WarT); altarabischer ext be1 Ibn Qutaiba\ I> ) (eın rechtschaflener Mann).
1! CONVUGEM SUAM Marıa DET SU  Q D  L4 (Marıa als se1ne Vermählte) Marıam

CoNLUGEM SUMMIN Vgl Chr. Pal al!) ul\.o;.=,a (und führte S1E als se1lne Krau he1im) bzw
T Marıen; TD Marıam; z an (die Maria) CONTUGEM ULT,

A 19° Marıa autem)| F Marıa (Und Marıa) T.. nde ‘M ’ un.d M.:; Chr
Pal Ya 3O (Und M.)

27 ınSEe| TT CSS50 Sımon (er Sımeon) S \Qm Vgl T SYMEON ;
Chr. Pal \Q.LM.J‚ Sımeon) alleın.

223 yater LUUS mAabLer GrusennEe Marıa (Joseph und Marı1a) TN (L) voSsenh ende MATLA ;
Joseph NT, Marıa. Vgl f Al  — un Vulg.-Hss.: joseph et M.ATer eSU

Pes T asof0 (Joseph ber un: se1nNe Mutter); ArhL. P &Y
Chr Pal (A C) =o,&.ot° a £00Q. &sol0) (Joseph und se1lne Mutter).

2, 35 multıs ecordaıbus cogıtationes| le cCogıtazıonı dı moltı CUOT (dıe Gedanken vıeler
Herzen) TN(L). v»eler herten DEINSINGEN ; T dre gedachte DA  S ele herten ; 1466 Adre
gedanken v—“O  S MANıGEN hertzen ; Wald I08s COQUACLONES de moOtr CUOT ; Io( TTOAAGU KOAPOÖ1GV
SÖ1XAOY1OHOL. Vgl Pes =—  N j (Laäah, {  N ALNO (die (;edanken der Herzen
Vieler); pe wnrlle of AT Y of pis folk (der Waiılle Vieler VO diesem Volke).

Z ul nerfecerunt| nOoL che GruseNDE Marıa COM ETONO (Und als Joseph un Marıa
vollendet. hatten) A C] Qla s (Joseph ber und Marıa als S1e vollendet
hatten) bzw. mıiıt sekundärer Umstellung der Namen T Knde alse Are offrande WLLS

voldaen, kerde weder Marıa ende Josenh (Und als das Opfer vollbracht WaLrL, kehrten Maria
und Joseph zurück). Vgl Anıd whan J oseph hadde Aon (Und als Joseph getan atte)
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2’ el (vor eqg0)| EL mT Ahd, Ar
2, 48 SC} QueStO dies TL dat (das); Ar” Hen \ AD (diese Tat) COod. nuld

und die weıteren Vulg.-Hss. (35 H-P*115MOT unvollständige Korrektur
e1INes hoc

Ebenda: dolentes ] CO  S Aolore TN (5) mel bedrouvennesse; TD mel betrübnisse. Vgl den
substantıyvyıschen Ausdruck uch 1ın mip mıuchel SOTOU S (mıt großer Sorge); s% Lojais
d (mit vielem Kummer); GAC LoiaAso INass (mit eklommenheit und Kummer).

Eınmal verrät SC  1e  ıch T.[‘ 1ir dıe a ls unvollständige Korrektur be
wertende charakteristische Krscheinung elINner Omiss1ıon sSe1INe Beziehung eiINer
In westlicher un östlıcher Überlieferung auttretenden Tatianlesart:

2,43 el NO  S COQNOVETUNL Darentes CVUS| 3088 Nur DarTENLES PLUS 111 TN (L) Vgl IDA
dessen Pes T>) °;83l° . W..] (Joseph und sSe1NeE Mutter); E und Vulg.-Hs. S
josepnph el Mater CIUS; MAaAter WUS U joseph.

uch e1in Zusammenhang naıt NUur orientalıscher Überlieferung wırd vereinzelt
durch TT alleın vertreten So gehört Sanz eindeut1ig zunächst hıerher

1, 56 dominus| Dro Pes W N Vgl allerdings auch Wald IO
SEGHOT A0 (der Herr Gott

In gleichem Sinne wıird e1in etzter al der Nıchtberücksichtigung Oln 50
Zı bewerten SEeIN :

2,25 eCCEe ONlL. d: SSICH: Pes H Chr. Pal (A C} Arh; 1*55

Denn, WE dıe Omissıon 1ler 1ın er sonstigen abendländıschen Überlieferung
TU UTrC mıtvertreten WITd, legt esSs zweıfellos aAmn nächsten, ın diesem
den lateinıschen Text der Hs durch den ogriechischen bedıingt en, I<x g
selbst. aber d1iesmal g IS Zeugen der orıentalıschen Tradition ZıUuU bewerten, 1n deren
Kreıs diıeser Proteus unter den NT.lichen Textzeugen ebenso zweiıftfellos vVvielT1aCc
gehört, g IS In anderen Fällen umgekehrt selinerseılts auf Kückübersetzung a lt-
lateinıscher Fassungen beruht

Weıl ihnen autıch TT aum mınder durchschlagend, als 1es T\ 1n se1InNner Form
VO  - Mt D vut, eln entscheidendes Zeugn1s für dıe atsache ablegt, daß das
ursprunzliche lateinısche Diatessaron eıne Übersetzung Au dem
yrischen Wa sınd aber VOL em dıe folgenden beıden Stellen bedeutsam,
obgle1c. ihnen materiell allerdings 1m etzten Grunde nıchts anderes als eine
reın wörtliche Wiedergabe des griechischen TLEXTLES der 11LULr 39,C  1C rıchtigen
gemeinlateinischen gegenübertritt :

2 ATOYPAPETIUAN: ul ynrofiterentur| A farsı SCrLVUETE (um sıch schreiben Jassen)
Wald DET INEes scrvpt (um geschrieben werden ;: Pes T2) ahshıy (damit

OTr geschrieben würde). Vgl dıe Doppelübersetzung VO  - ashshsalh (um
schrieben werden) und sol, (damit dort gveschrieben würde).

Z XTOyYPAYATICN : 1il nrofiteretur | farsı SCErLVeErTEe (um sıch schreiben lassen)
— Wald afın qu-el fOS scrvpt (damit geschrieben würde). Vgl G5 [Ö]sıol) (damit
S1€e dort geschrieben würden);: Pes A ol) (dami ter dort geschrieben
würde)

Denn das infache serıbere der lateinıschen Vorlage, das damıt ıne beinahe
völlig singuläre Stellung einnehmend TT wlederg1bt, ware alg unmiıttelbares
Äquivalent des griechischen ÖT O YPABELW neben dem gemeılnlateinıschen Adeseribere
un!| descriptio für XTTOYPOAQEIV und XTTOYPAET) VOINn Z un  er Ks ann
direkt 1LUF auf die syrısche Fassung zurückgegangen se1n, deren ın er ]Jüngeren
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östlıchen Überlieferung wıederkehrende OTLWA. ihrerseıits dem syrischer
Übersetzungsliteratur ebenso verbreıteten weiıl ]ler uUurc die Not gebotenen als
der lateimıschen Temden Brauche GCiHer Krsetzung zusammengesetzter griechischer
er durch wörtliche Wiedergabe des Stammrverbums entspricht

Am häufigsten wıird ndlıch durch TT alleım Cn Zusammenhang mı1t en
ländıscher Tatıanüberlieferung vertreten In etra«c kommt

(nach uxıb)| 111 T Clm 0927 und Altlateiner
45 beata | (£u) (bıst du]) N , (du) best; TD (du) Dıst; Wald: (Tu)sıes ((du bist

Domınum | Domenedıo0 (den Herrgott) Vgl TN L) god (Gott), Zacharias Chryos-
polıtanus Dominmnum »uıdelıcet Deum TT biıetet 1116 Verbindung VO  — Vulg ext mı1 dem
durch T vertretenen

2 ECDETSAO est| PI Pl T Aaerna TN (S darna dAarnach FUNG Vel

(dann
65 quui0 al quale Vel (welcher) entweder auf innerlateinischer Korruptel

(qu? A UuS QULL der au Mißverständnis VO  - syrıschem durch den ursprünglichen
lateinischen UÜbersetzer beruhend

Mt N utero habens| ch'avea CONCEMULO (daß S16 empfangen hatte) TN (L) Aat
ENE v»rocht had ontfaen daß S16 1116 Hrucht empfangen hatte)

19 Josenh autem| ]” 8u0 MATLEO 7L0SEDPNO (Und ihr (+emahl Joseph) 1466
U’nd joseph

Domıno | (che d18SE) Dirio ([das|] Dt% | gesagt hat] TN Vel unvoll-
ständiıge Korrektur

ad INVLEM ALeCcanO (und sagten) (C) seude;: L el dıxzerunt
Vgl Vulg Hss Aıcentes

D  25 zustus| UO09MN 0 QVUSLO (ein gerechter Mensch) T1\ (L) CN gherecht mensche
Das außerliche zusammenftfallende ET hOomoO VUSTO VO T\ spiegelt keine Hinzufügung

(a ZUSTÜUS wıeder sondern beruht lediglich uf falschen Beziehung des
homo innerhalb hıc OMO eral ZLUSTUS

25 Dl ul ındüucerent UEVUNL Tesum parenNtes CVUS nel LEMPLO (ın den Tempel) TND
mn Aen temnel; pe temmnle.

2, confıtebatur d0oMNO| lodava Dro0 (lobte Gott) einesteils — TAhd: I0 trukhtın
(lo den Herrn), andererseits — T gaf geETUGENESCE ode (gab ott ZeuUugn1S)

Waldqgab gezeuchnüsse qgot rendia Gr AGULS (dankte t)
3 sSecundum legem domını)| SecOondo Ia Legge dr Di0 (nach dem (+esetze Gottes)
T NALT der welt ods

41 Darentes ELUS Grusenpe Marıa (Joseph und Maria) T Joseph NALTUC
yl und Vulg Hs v0senh Vn Vgl {1> ebenso mıt dem Zusatz mMmater

descendat } DATILSST ıng tort) TD qrenk (gıng) Vgl TN (L) paraphrastisch (
hr GUNG (stand uf und INg

Ebenda ( e18 | Ael LEMDLO (vom Tempel) of pe temmple
Man wIird zufällige UÜbereinstimmungen da wirkliıch nıcht glauben wollen

WENISECI als einmal uUrc. ]Jetzt eine unerwartete Bestätigung selbst,
1116 Lesart VO  e} erfahren scheint dıe Plo01] qlg Schreibfehler für ghe
erchte (Gebirge glaubte preisgeben sollen

1'Jv 1. 65 MONLANA | Ia econtrade (die Gegend) Vgl Are ghebwrte (die Nachbarschaft
Umgegend)

Wenn mı1t Ausnahme Sec11NeT Omissıon auch 1er wıeder
überall der codex Fuldensis Gegensatz TT LTEiINCH Vulg Text bietet un
gelbst ure JENE Omission 1116 JUNSCIE Stufe textlicher Kntwicklung Vertrı
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als S1€6 uUrce dıe lateimmısche Vorlage des alttoskanıschen Italieners CINSCHOMMNLEIL
wurde erg1ıbt sich erneut mıt schlechthin größtmöglicher KErvıdenz dıe Ün
möglıic.  eit des VO  a} Vaccarı und Vogels unterstellten Zusammenhangs belider
Zuzugeben 1st allerdings da ß dem gegenüber C116 CINZISC Stelle WECNN ihR>

alleın stünde Sinne ENES Zusammenhangs vielleicht geltend gemacht
werden könnte

IJ 19 IM SSUS SUNM Loquı ad e haec f10b2 evangehzare| SONO mandato te DET ANUWZUATEL

queste OOSE (ZU dir gesandt bın cır diese Dinge ZU verkünden) TAhd hın q  v
2 thur thisu EhurN (zu dır gesandt bın dir cdies sagen) bzw dessen lateinischer Parallel
text IMSSUS S UTW ad te haec t1br evangehzare Vgl und Vulg Hs MASSUS UT a.d.
Loqur el haec t1br evangelhzare INSSUS 5Ü ad, Le el AMerc t1br evangelızare
lar 1s% 1er daß sıch cod uld be1i dem Ausfall 11LUFL VO  e LOoq ur ohb

VOL oder hınter ad be bleibt völlig ungew1ß angesichts des grammatısch S1NMN-

lo.  RN  en harakters des S sich rgebenden Wortlautes e1In bloßes Schreibver
versehen handelt das irgendeinen Rückschluß auf dıie (Gestalt des echten Tatıan-
textes nıcht gestattet ur ({ Beurteiulung des zwıschen {} un ügen
WIL Isbald hınzu auch TAhd un dem Fuldensis bestehenden Verhältnisses

diese CINZISC Stelle eLrac kommen würde sıch die Jenen
beiden Übersetzungen zugrunde legende und dem lateinıschen Begleıttex der

unmittelbar vorliegende Auslassung auch des folgenden el theoretisch
alg 6116 Korrektur des orammatisch unmöglichen uld Textes begreifen lassen un!
unter der Voraussetzung dieses Sachverhaltes tatsächlich ihre letztendliche Ab-
kunft VONN diesem ErW1LIECSECI e1In Indessen WarTe VO  - vornherein Sachverhalt

allerhöchsten Ta unwahrschemimnlich Denn dıe zunehmende Angleichung
Vulg deren Zeichen die gesamte Entwicklung des abendländischen Har-

mon1letextes steht würde 6GiINe6e orrektur des Schreıi  ehlers des uld zweiftfellos
weıt eher uUurc. Kınsetzung des fehlenden 0Qqu1 als lNre Tilgung 1U auch des el
erwarten lassen In der Tat gestattet dıe Überlieferungslage denn auch ONM

vornherein e1iINe SaANZz andere Deutung, 1ın nämlıch daß dıe Auslassung des
0qu und el unter erbindun;: des ad, b mı1t MuSSUS S5UM der gegenüber Isdann die
ortstellung VO  - auf der orrektur Wiedereimtragung der beiden
orte alscher Stelle beruht alt un!: nıcht echter Tatianismus

1S% dem gegenüber W1IeE oft der uld bereıts Vulg Text 1er einmal HUr

bıeten saollte wobel em Schreıber versehentlich das OQUN der er 1e
Die Rıichtigkeit dieser letzteren W1e gesagt Oln vornherein und jedem
Falle g 11 ch Deutung erg1ıbt sıch un aber eben zwingend AUuS der erdrücken-
den Masse des für TT Cin Abhängigkeitsverhältnis egenüber dem nld schlechter-
Ings ausschließenden Materials.

Zusammenfassend darf autf TUN:' uUuNnsSsSerTes rund 55l der (+esamttexte unl=-

fassenden Vergleichsmaterials mıiıt er Bestimmtheit ausgesprochen werden,
daß den beiden Italienernzweı welıtere Bedeutung sıch wesentlich
ebenbürtıge Zeugen TEUETEN UÜberlieferung altlateinischer
Textgestalt des „‚Diatessarons‘‘ dem vulgatısıerten coden Fuldensis
gegenübertreten*. Ich habe dieses rgebn1s auch durch Stichproben AUuS SPa-

Man wird vielleicht gene1gt SEe111 dieses Ergebnis wieder den Einwand geltend
machen den anderem Zusammenhang Vogels neuerdings Theologische Revue D g

Sp 111 durch 38181 erwels auf zufällıgen Zusammentall VO.  > Wendungen moderner
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eren Abschnitten urchweg bestätigt gefunden, muß MIr aber AUuS Raumrück-
sichten e1INe Aufzählung weıterer Belege Nur etwa. darauf S3e1 eiläufig
hingewlesen, daß auch Tf Jo Z für die, WwW1e ich XN 1179 dieser Zeitschrift
vermerkt habe. durch dıe Hıstorıa gestorum Ohrıstı des agıster de Husınetz
erhaltene und UrCc. TAhd.N C. 5. H). D wiedergegebene Lesart NıLLO SIINOTUM

nunmehr terner TT eintritt : nel ComıNCLAMENTO de S07 mıracoalı (1im Be-
gınne SeINeT under). Kıne restlose Ausschöpfung des VONn T'.I.‘ (+ebotenen ann
el auf TUN! des al< Text der Ausgabe erscheinenden bdruckes der Hs

Siena. Bıblıoteca (Vdomunale 9) alleıin nıcht erfolgen. Man wird 7zwecks
eiıner olchen Ausschöpfung sorgfältig auch den Apparat derselben heranzuziehen
en un:! 1er auf bedeutsame ınge stoßen WwW1€ eLWa, da ß NT“ 1n der einzıgen
lückenhaften Hs Vat Lat 654 Jo 19, U 1n der Form omPYUubO
091 COSa (Vollendet ist, alles) ıne Fassung erhalten ıst, dıe Urc

(> Pes )u.3..n.>o o |Sıehe, vollendet!]) alg die echt tatianısche erwıesen
wırd un für deren weıte Verbreıtung Pet OL SN 1ın dieserZeitschrı Dratte Serrue X

208 dıe Belege zusammengestellt hat

deutscher Kvangelienübersetzung mıt solchen altsyrischen Kvangelientextes tützen

suchte, dalß nämlich be1 dem vorgeführten Material ın mehr der wenıger weıtem Umfang
1ne gleichfalls zufällige Übereinstimmung der verschiedenen Textzeugen 1m Spiele Se1n
könne. Ihieser theoretischen Möglichkeit bin ich m1r natürlıch durchaus bewußt, und
ich selbst WwWAaTe gew1ß der letzte, ıne einzıge Übereinstimmung VO  s TV der mıt

irgendeinem selbst wieder einzıgen belıebigen anderen Zeugen der T-Überlieferung, WEl

31 E für sıch alleın stände WwWas alleın jenen merkwürdigen VO Vogels angeführten Fällen
entspräche! für einen genügenden Beweıls des Vorliegens eines echten Tatıanısmus /AN

halten. EKıne chwalbe macht 1E bekanntlich noch ange keinen Sommer. Aber
che Schwalben 1n dıchten Schwärmen kommen, ist allerdings der Sommer da, und
198841 das Entsprechende handelt sıch, 1111 ın eıner denn doch recht stattlichen Reihe
VO Yällen ıne Übereinstimmung der beiden Itahliener der eınes derselben mıiıt. eıner
Wolke unstreıit1ıg 1ın ırgendeiınem Zusammenhang mıt dem „Diatessafon‘ k stehender Zeugen
vorliegt. die Übereinstimmung sıch auf sehr erhebliche Dınge der auf bloße Minuziıen
erstreckt, ist dabel hne Belang. (+erade eın Meister 1ın der Deutung textgeschichtlicher
Befunde W1e Vogels we1ılß hinreichend, w1e besonders lehrreich un!‘ beweisend scheın-
bare Mıiınuzıen ZULTE Aufhellung textgeschichtlicher Zusammenhänge SiNd. Ist ber einma|l
durch Wälle solcher Übereinstimmung mıiıt eiıner Mehrzahl VO. Zeugen der T-Überliefe-
rung für eıinen TEW auftauchenden ext der Zusammenhang desselben mıt ihr ogrundsätz-
lıch erhärtet, dann allerdings wird wieder nıcht Lwa eın vereinzelter Fall, sondern
ıne ]  IL Reihe VO  > Fällen uch e1ıner Übereinstimmung mıiıt 1U einzelnen ihrer
Zeugen methodischerweıse 1Ul gleichfalls ım Sınne jenes Zusammenhangs deuten sSe1Nn.
Daß be1 alledem immer dıe Möglichkeit bleibt, daß die Dıinge tatsächlıch VO  > all

all doch anders hlegen, als WITr methodisch erschlıeßen mussen, gebe iıch wieder
unumwunden Aber das hegt ın der erkenntniskritischen Problematik aller speziellen
(Geisteswissenschaften begründet, und ich muß immer wieder betonen, daß WIT, WEeNN diese
letzte Möglichkeit die VO  - Plo01], MIr un: Peters vertretenen KErgebnisse der
‚„‚Diatessaron‘ -Forschung S11 durchschlagende Kraft haben, einfach daraut verzichten
mUussen, nıcht 1Ur dıese Forschung, sondern überhaupt irgendeine spezielle (+eistes-
wissenschaft betreıben. Wenn sıch herausstellen sollte, daß Juhus (Caesar ın irgend
einem Dorf der Abruzzen heute noch a ls (Jreis VO annähernd 2000 ‚Jahren lebt, dann
ıst, ben aller Geschichtswissenschaft /A Irotz den Iden des März Chr nıcht
ermordet Wolrden. Wenn
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Mit allen derartıgen, auch och S eindrucksvollen Einzelheıiten wird indessen

dıe Bedeutung gerade VO  S TT och nıcht erschönpft. Bereıts Vogels hat; darauf
hingewlesen, daß 1eTr fılıus homınıs urchweg mıt fıglauolo vergıine (Sohn
der Jungfrau) wledergegeben wird un! da ß 1e8 ‚‚kemeswegs ıne chrTulle uUuNnsSseTes

Übersetzers‘‘ sel, vielmehr auf einer SahZ bestiımmten 1ın elINerT erläuternden (G(losse
VO  w} 7ı Mt 16, ausgesprochenen Deutung des ‚‚Menschensohn ‘ -Begriffes
wurzelt. Diese Gleichung [0)81 ‚‚Menschensohn‘‘ un: ‚‚Sohn der Jungfrau“‘ 1st
un aber elInNne charakteristische Erscheinung KEvangelienüber-
setzung, ın den Hss des waldensıschen N'T..s Dublin+, Grenoble®* un Zl
riıch?. der spezle. provenzalischen 1n Parıs hemals bl du Ro un 1n
Kvangelienzitaten altwaldensischer Traktatenhteratur 7Zu der alleın schon höchst
merkwürdigen Übereinstimmung gesellt sich anderes. on VOL NUu bald einem
Jahrhundert hat St G1illy® auf altlateinische bzw mıt Io( übereinstim-
mende emente waldensischen Kvangelientextes hingewı1esen, ohne da ß diesem
inweis bıslang dıe ihm nıcht zuletzt OM Standpunkt der ‚‚Diatessaron‘‘-
KForschung AUS gebührende Aufmerksamkeır gesche worden WaTrTe Kr selbst;
glaubte allerdings den VO  — ihm festgestellten Befund 1ın deuten sollen, daß
die Urheber jenes Textes ihrer Übersetzungsarbeit Wr 1mM allgemeınen die
Vulg zugrunde gelegt, daneben aber auch “Ttala -Hss. eingesehen un:! VO  w ll
ZU Falll deren Fassung den Vorzug gegeben hätten e1in jedoch mehr der Stuben:
gelehrsamkeıt des q,Is der Führung eiıner volkstümlichen praktisch-relig1ösen
Bewegung des BA Jahrh.s entsprechendes Verfahren! Ungleich näher leg 1eTr
VON vornhereın der Gedanke es stehe. WwW1e das Vierevangelienbuch des 1A8
VON Beheim AaALLS dem TE 1433 mıt P dıe Urgestalt des waldensischen Textes
der Einzelevangelien 1m Zusammenhang mıt einem alteren den Bedürfifnissen
der V olksirömmigkeıt Ja besonders entgegenkommenden Harmonietext,
dessen lIateimmnıscher Vorlage eiIn mehr oder wen1ger umfangreicher Bestand och
nıcht einer, WeNNn uch andererseıts schon weıt vorgeschrıttenen, Vulgatisierung
erlegener altlateinischer Züge eigentümlich SECWESCH Ware Ieser (+edanke rfährt
eine ohl entscheidende Bestätigung UrCcC. eine Erscheinung, dıe der einz1gen
bisher 1mMm TUC vollständıg zugänglichen Züricher Hs och dıe anscheinend
üngste (+estalt des waldensischen KEvangelientextes aufweist. Übereinstimmend
wırd 1er nämlıch ın en 1er Kvangehen als Heımat des Arimathäers Joseph
vielmehr Barımalıa (bzw Barımalthıa) genannt. Daß dıe dem zugrundeliegende
alsche Wortabteiulung eines zusammengeschriebenen abarimathaeca, J&
schon diese Zusammenschreibung selbst unabhängıg niıcht wenıger a,lsı viermal
erfolgt sSe1n sollte, ist, natürlich ebenso unglaubhaft, als der seltsame Tatbestand
aufs einleuchtendste sıch be1 der Annahme entscheıdenden Nachwirkens eıner

Vgl den daraus herausgegebenen ext des Jo.-Kvangeliums be1ı St GiLLv, T’he
Romanut DETSION of the Gosmnel accordıng LO St John Jrom Mess Dreservel uN T’rinity College,
Dublın, N uN the Biblıotheque du Ror Parıs. London 15845 (‚ CO filk Aella vergenda‘”) bzw.
dem hier daneben veröffentlichten aTISeTr ext („,Lo fılh Aella verge‘).

Vgl den ext VO  — (’lo filh de la vergena‘“).
Vgl ben D VO 296 („,LO filh dAe In vergena’”).
Vgl dıe Ausgabe VO Jo be1 Gıilly OE (3:LO falh Aella verge‘‘).
Vgl das Beispiel be1 Gilly aD 0O fılh Ae Ia vergenda‘”).

6 A und die Vermerkung einschlägıgen Materials des Jo.-Kvangeliums
ın den Notes

ORIENS CH  US Dritte Serie N 36 eft
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Harmonie erklärt, ın deren 'Text, dıe Zusammenschreibung und be1 deren ber
Lragung cdie alsche Auflösung derselben 1UFLF eın eINZIYES Mail Zı erfolgen Tauchte

Kehren WIT Zıu TT zurück, ist. zunächst. einmal allgemeın dıe verhältnıs-
mäßıge Häufigkeit AA erinnern, mıt der auch Wald unter den Zeugen NneNNEeEeN

WalL, dıe irgendeıine Abweichung v“  w} Vulg nıt der ıtalıenıschen Überlieferung
teılten, un: dies, obgleic. der erhaltene ext der Züricher ald.-Hs erst
mıt Mt 3, 17 einsetzt, Vergleıch 1er a lso NUr Verfügung stand
Dabe1i ist 18RPE  za a‚ber 1n em Ta bezeichnend, da ß diese Übereinstimmung
HALE zweımal mıt allein stattAindet, und War ın den beiden überhaupt weıt
verbreıteten Krscheimungen der Omission des OS QUAST In E: un der

In allen anderen Fällenabweıiıchenden ellung der (+ottesanrede 1n Z
die Übereinstimmung mıt Wald entweder auch Ooder 1Ur mıt TT QD9,

Das Letztere gılt insbesondere VO  w eliner eigenartıgen Erscheinung WwW1€e
dem ‚‚geschrieben werden‘‘ bzw „„sıch schreiben lassen‘‘* Surp des gemeinlatemn1-
schen nrofiterı VO v D, ıIn dem V OIl en Zeugen abendländıscher ber
lieferung diese ZWel einz1gen mıt der orientalıschen ZuU sammengehen } on
diese achlage annn neben der Übereinstimmung 1n dem ‚‚Sohn der Jungfrau‘
unmöglıch auf Zuftfal 1l beruhen Hınzu omMmMm aber noch als etztes, SchlecC  ın
ausschlaggebendes Moment, daß auch dıe 1n Wald auf eine Harmonie zurück-
weisende Ortsangabe Barımalıa ın TT tatsäc  ıch wıederkehrt Mit ZwWangs-
läufigkeit scheınt sıch ergeben, da ß WIT entweder 1n dem iıtalıenıschen Text
selbst oder doch 1ın dessen lateinischer Vorlage diıejenıge Harmonie erblicken
aben, unter deren EKEinfÄluß dıe waldensısche Übersetzung der Einzelevangelien
ENTSTAN! Seine eigene Kntstehung muüßte iım ersteren alle allerdings och
eTtT als mıt Vaccarı 1ın das ‚‚Ducento‘ hinaufgerückt werden, während
andererseıts ın diesem Zusammenhang daran erinnert werden darf, daß schon
Gally Wenn auch mıt einer nıcht ın jeder Bezıehung glückliıchen Begründung
einen usammenhang der waldensischen Bibelübersetzung mıt Norditalien

Tol.wahrscheinlie gemacht hattet.

C} ESPRECHUNGEN
Kirchholi, OsterJubel der Ostkırche, HAymnen AdU.S der 0tägıgen Österferer

der byzantın. Kırche, erl des Pentekostarions, übertragen UWUNG erngelertet. KRegens-
berg, üunster 1940 309 80

Der Franzıskanerpater Kıl Kırchhoff bıetet uns 1er eine VO  an ıhm AuUuS der
römıschen Ausgabe der Propaganda für dıe Unierten ogriechischer Sprache SC
ertigte eutsche Übersetzung eines oroßen Teıiles (der fünt ersten ochen) des
ogriechischen ‚‚Pentekostarions‘‘, des Buches der ‚‚Kestgesänge‘‘ der fIrohen

Tage, VOT Ostern bıs Pfingsten (tatsächlich erstreckt sıch weıter bhıs
Sonntag ach ngsten ink]l.), nıt FEinführung und ein1ıgen erklärenden

Anmerkungen. Ks ist, ars begrüßen, da ß INa  5 die Schätze des
grlechisch-byzantinischen Rıtus auf solchem Wege möglichst vielen bekannt
machgn ıH

z
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Im oroßen un: ist, dıie Übersetzung gut gelungen un!: ın einer poesıle-
vollen Sprache abgefaßt, dıe wenıgstens ein1ıgermaßen dem Original entsprechend
Zı wirken sucht; WEl 1E auch nıcht den Verscharakter un! d1e Feinheiten der
Akrostichides wıederg1bt.

Der Sdeitenumfang könnte beträchtlich reduzlert werden, wenn Pater 1ITC
hofft sich damıt egnügen würde, gEWISSE äufg oder mehrmals wıederholte (+e
sange 1Ur einmal In EeXteNSsSOo abzudrucken und annn be1 den Wiederholungen eIN-
fach Urc Angabe der Anfangsworte un der Seıtenzahl auf den bereıts früher
gebotenen Text verweısen würde. EKbenso würde zut daran tvun, dıe AuUuS der
UOktoichos stammenden un: auch 1n der Osterzeit gebrauchten Gesänge, nament-
ıch dıe sonntäglichen Dreifaltigkeitskanones, wegzulassen, die eigentlich nıcht
1n das Pentekostarion gehören

Zur Schaffung*‘ einer wirklich ın allem entsprechenden Übersetzung gehört 1ne sehr
eingehende Vertrautheit mıiıt der byzantinischen Kirchensprache 198881 eın langJ]ähriges Sich-
hineinversetzen und Hineinleben ın die an Denkweise. Ich weıß natürlıch nıcht, inwlie-
weit der Übersetzer diese Vorbedingungen erfüllt hat ber leider sSind ıhm zahlreiche
Irrtümer be1 seiner Übersetzung unterlaufen, die ich nıcht alle aufzählen wıll der kann.
Nur eın1ıge sollen aufgezählt werden, umn) ihn darauf aufmerksam machen. wird der
Anfang des Irmos der Ode des sterkanons des Johannes VO.  - Damaskus "ETti TISs SeE1icxs
MUÄACKNS SEN y OopOS AUBAKOULM OTT|TO UES T|UOV Übersetzt: ‚„„Be1 der heiligen Wache so11
Habakuk, Gottes Künder, Ur Seite unNns stehen.‘“ Das ist entschieden ungenügend und
wird dem Sinne des Uriginals und seinen Feinheiten nıcht gerecht. Ks muß heißen: ‚„„Auf
der Gotteswarte (d der prophetischen arte) stehe Habakuk, der Gottesseher, mıt
uns!*®* Denn Habakuk sagt wörtlich (2.4 nach der Sdeptuaginta): °ETti TNS DUÄACKTS WOU OTT-
CX1, und Gregor der Theologé‚ dessen große OÖsterpredigt (und daneben uch Texte AuUuS
einer kleineren Üsterpredigt desselben) Johannes VO  e Damaskus 1n seinem Osterkanon ın
Verse gekleidet hat, beginnt diese Rede mıiıt ben dieser Anführung. Die Bezeichnung

EUTCXT)UOV, die 1ın den griechischen (Gesängen beständig dem Joseph VO Arımathäa bei
gelegt wird, übersetzt. fust SLEDLS miıt. ‚„‚der Kdle*®® 106, 108). Nun ist aber dieser Tıtel
dem Kvangelium selber (Mark. 15, 43) entlehnt und bedeutet eintfach den achtbaren, ehr
Sarmnen Ratsherrn, Was allerdings dıe Vulgata mıt nobılıs Adecurı0 übersetzt. Von demselben
heißt Es 1n der Ode des Kanons der Salbenträgerinnen: U  EKT)  ÖEUCE TIOTOS, Was 108
übersetzt. wird: ‚„‚der den Leichnam des Herrn mıt. Laebe betreute‘”, während heißen
müßte : ‚‚der den Leichnam des Herrn gläubig (oder ‚getreu’) bestattete‘‘. Im heotokion
der Ode desselben Kanons wird VO  > Maria gesagt, S1e habe Christum, die Traube der
Unsterblichkeit, IS XWTTEAOS empfangen, Was 110 fälschlich mıit ‚„„wıe 1ne Rebe‘*
übersetzt, WO doch heißen müßte A Weinstock‘®‘ (wird Ja doch Marıa beständig 1m
griechischen Gottesdienst ‚„‚der wahre Weinstock‘® genannt). In der Ode des gleichen
Kanons wiıird den Juden zugerufen: 44 ÄXTT10 TOV LÖQOVTES OUK ETTIOTEUOCOTE ÄpIOTO; Was
fälschliıch 119 übersetzt: ‚„ Warum habt ihr, schauend die W under, nıcht Christum
geglaubt D während der riıchtige Sinn der ıst, ‚„ Was habt iıhr Unglaubwürdiges bei Ihm
gesehen, daß ihr nıcht Ihn glauben wollt d Die gleiche KFrage wıederholt sıch ın etiwas
anderer Korm ın (OQde des gleichen Kanons T1 OXTT10TOV ÖPÄTE; bringt das mıt den darauf
folgenden Worten 1n Zusammenhang und übersetzt darum 114 ‚„ Was scht darın Un
glaubliches inr, daß auferstanden ist Christus ( Ar Meiner Meinung nach darf das nıcht

verstanden werden, sondern vielmehr S' daß heißt ‚„„Was seht ihr (oder ‚„„‚saht 1nr )
Unglaubwürdiges ? ın Christo 1mMm allgemeınen, uch berechtigte, se1nNe Auf-
erstehung abzulehnen). Christus ist ja doch auferstanden 5520 In dem Theotokion der

Ode desselben Kanons steht. der oft gebrauchte Ausdruck: €1 KT) IS 1 BovAnıSn, IS O15EV,
ECKT|VOWOOE 50 hat Kr ın dir gewohnt, W1e Kr Cr beschlossen hatte, WwW1e Ihm allein
bekannt I6 Was ber 113 Iso übersetzt ‚„„‚Nur weiıl wollte, weiıl Kr wußte.‘‘

16*
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Das Kathısma AL Dienstag nach dem Sonntag des (+elähmten nach der Abteilung des
Psalters spricht TATPI10S TO!  e TABBATOU KOATAMTMAUO1S ‚„‚die überlieferte, väterliche
Sabatruhe‘‘, WaSs 198 irrtüuümlich mı1t ‚„„des Vaters Ruhe 288l Sabhbat“* wlederg1bt
Ks handelt sich och hier nıcht un ottes des aters Ruhe IN Sabbat: sondern 190801 der
Juden väterlich ererbte diesbezügliche Tradition In dem Irmos der Ode des Mittpfhingsten
kanons wird VO Propheten Habakuk gesagt QVEKPAY EV Er jef A

übersetzt ABr riet hinauf“ indem offenbar das Wort ethymologischen Bestand
teile zerlegend verstanden hat WO doch AVAKPACO nıcht ‚„‚hinaufrufen sondern 111

fach ‚„‚ausrufen‘ bedeutet Wıe sollte uch der dort bereıits auft der Höhe der prophetischen
Warte stehende Prophet Botschaft nach ben richten und nıcht vielmehr
Signale nach unten geben In den Mittpfingstengesängen stehen wiederholt die Worte
EV VO XVNASES übersetzt (S DAr und 283) „„sStiegst du U Schift des Tempels
CM DOI Das 1ST freilich nıcht absolut falsch und versteht W16 das gemeınt 1S%

doch entspricht nıcht dem 'Vexte und dem Wortlaute In dem I1diomelon AI Montag
nach dem Sonntag der Samarıtanerın übersetzt WeN1£ glücklich das Wort ACXUWTTNSOVAS
m1 ‚„„‚das Leuchten‘“*, WO doch ‚„‚die Strahlen“‘ der besser ‚„‚die Lampen“‘ bedeutet
‚„‚dıe Seelenlampen erhellen Der Sınn wird her verdunkelt In den Dreifaltigkeits-
kanones daß S16 besser hıer weggelassen werden würden, 1StT schon hervorgehoben
worden finden sich mehrfach Mängel und Irrtümer der Übersetzung, die hier 190881

verhängnisvoller sind als dadurch die Richtigkeit der Lehre Krage gestellt wird Im
Dreifaltigkeitskanon des Kıirchentones wird (Ode VO  Z der Gottheit gesagt K} YOp
CoNs TOOEASOUCA W.  vo-  el  O_ TEQUKAS, Was übersetzen WalTte „„Von Leben Leben
fortschreitend (d durch den Ausgang der verschiedenen Personen) biıst du unwandelbar
geblieben‘ [o(0)EUOTOS heißt ‚, WaAs 11€6 vergeht'“ während das wiederg1bt:

Ode desselben Kanons heißtAls Leben gINgsST ohne Ausfiluß du als Leben hervor
[VMIOV&XÖ0OS XPXIKT]S X  C TDIC ITRDOOCOTIC XVULVOUREV, 1Lö1KÖOS EXOVTO Kl TOXS

MTTOOTAOEIS Während 11UI1 SONST. STLE UTTOOTAON 9anz richtig M1T ‚„‚Person über-
sSetzt g1bt dAiesen ext wieder ‚„Der herrschenden Einheit unvermischten dreıl
Personen SINSCIN WITLT Hymnen alg solchen, die für sich und ungetrennt ihre Wesenheiten
besitzen““ doch 7, lauten hat ‚„Die drei unvermischten Personen der herrschenden
Einheıit besingen WITL: ymnen a IS solche, die ihren Personenbestand besonders und g -
trennt für sich besitzen Im Dreifaltigkeitskanon des Kirchentones wird Gott der
Vater mehrtfach VOoUS ‚„„Verstand”‘ genannt Was m1% ‚„‚Ratschluß“‘ übersetzt (S 278
und 283) Man könnte doch höchstens Lwa den Sohn den ‚„Ratschluß“ des Vaters eNnnNen

(auch das kaum) ber 1U.  - und 111 TNeEeTr den Vater als ‚‚Ratschluß“‘ bezeichnen Den
VO. den Griechen beliebten und charakteristischen Ausdruck VO. der (Gottheit "CTOV

Oeöv übersetzt K regelmäßıg mM1 ‚„„‚den unbeschränkt gebietenden‘” (Z 40U)
Warum dem (+edanken S16 Spitze abbrechen, WaTrTun nıcht einfach Sagen ‚‚der
narchische Y 7 a da dem Kirchendichter darauft ankommt damıiıt dıe Einheit der

göttlichen Natur 1111 Gegensatz ZUI Dreiheit der Personen ber nıcht die Unumschränkt-
heıit der göttlichen Macht hervorzuheben ?

In der Vesper 3081 Abend des stersonntags die nach östlichem Gebrauche dem Oster-
montag angehört SE 18 die Überschrift ‚‚Kıine weıtere Reihe V Oll Stichera Ks
mMu ber heißen ‚‚Anatolische des Dichters Anatolı0s) Stichira Kbenso hat

UOstermontag selber den Druckfehler der römischen Ausgabe ON OTTOAIKE OÖ'TIXT]1POX 111

wiedergegeben, Wasgutem (GGlauben Se1NeT Übersetzung m1 ‚„Apostelstichera
DAr keinen Sinn hat, da dort keine Rede VO  - Aposteln 1ST Ks heißt vielmehr uch da
OCUOTOAIKE O'TTIXTIPO ‚„‚des Dichters Anatohos Stichira‘®” (vg] die athenische Ausgabe
VO.  - 1902 Ihese Beispiele SCn geNuSCH

Ks WäaTe auch wünschenswert DEWESEN, der UÜbersetzer hätte be1 den Kanones den Irmos
durch 1116 CIYECNE Überschrift (Irmos) kenntlich gemacht und dann die einzelnen Iroparıen
numerıiert außerdem ZUT KErleichterung des Verständnisses für das Publıkum
der Einführung kurz erklärt welcher Art die verschiedenen poetischen Gesänge der QT16E-
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chischen Aırche sind, Was ihre Namen bedeuten, und insbesondere, < INa unter einem
Kanon versteht, A US welchen biblischen den sich zusammensetzt und welche Rolle
dabe1ı der Irmos spielt*.

Diese verschiedenen Versehen beeinträchtigen jedoch nNn1ıC den Wert un das
schöne Verdienst der Arbeıt: im allgemeinen.

?rof } MA Herzog Sachsen

Anaphorae SYrTiaAcae un eodicibus UC reperiae sunl CUTA Pontıficrr
Instatutz Studiorum Orientalium editae el latıne eETSGAEe Volumen Fascrıcu-
IS Rom 1939 XLIX, 06 40

uücker.Introductıo Raes, Ananphora T’ımother lexandrını
Ananphora Severr Antıiochen. Codrington

Den Plan eines KOorpus VO  S lateinıscher Übersetzung begleıteter kritischer
Ausgaben sämtlicher Denkmäler syrischer eucharistischer ıturgıe der
selige Patrıarch lgn Ephrem 1L Rahmanı ach \/7' der Praefatio bereıits
ZUL Zeıt seINeT Veröffentlichung des Testamentum Domannı 1nNns Auge gefaßt. ach
dem mıch 1n Rom Mitarbeıt be1 der Ausführung desselben a&  e,
en WIT gemeınsam dıe Rıc  ınıen des Unternehmens bıs 1nNns einzelne 9 C-
arbeıtet, un mıt dem Feuereifer des eben Dreißigjährıgen habe ıch Isdann
ın dieser Zeitschrift 11 1902) 434{7 ber Vorhaben 1n der Mitteilung
De ‚‚Corpore Laturgsarum SyYriacarum edendo berichtet. uch nıcht VO  — eıner

einzigen Seıte AUuS ist uns dıe el VO  s MIr als unerläßlıch erbetene Unterstützung
angeboten worden. Mich selbst hat der Wirbelsturm. eıner Lebens-Üdyssee ın
andere gewortfen, dıe sıch nıe mehr mıt dem Lebensweg des gelehrten SYTL1-
schen Kirchenfürsten kreuzen ollten Kr selbst ist. spater autf den Plan nıcht
wıeder zurückgekommen, und dıe aCc. 1e€ dringlich 31 e DEWESCH waäare,
legen. 1C. dankbar kann begrüßt werden, WEeNNN nunmehr eLWwWas
wesentlıch Entsprechendes ndlıch eiInem KOrpus eTtr hs.lıch nachweısbaren
syrıschen naphoren ach ungefähr dem VON uns aufgestellten TuUundsatzen
der Einzeldurchführung UTrC. das Päpstliche Institut FÜr Orientalische Studien
in AngriftSwIird. Miıt u  = tieferer persönlıcher Krgriffenheıit brınge
ich dıe stattliche erste Lieferung des leiıder 1n einem recht unhandlıchen Format
erscheinenden erkes, dessen Vollendung och rleben ich nıcht entfernt
en dart. ZULI Anzeıge, a,{S asselbe die Widmung S Eminenz ardına.
A1sserant tragt, den als jungen Minoristen stark ZzwWwel TE ach den zwıschen
Patrıarch Rahmanı und INr epflogenen Besprechungen e1in VO Dezember
1904 bıs Julh 1905 auerndes unvergeßliches contubernıum 1n der damalıgen Ecole
2O0L1qu€ Internationale der Dominikaner VO  - Sarnt Etienne 1ın Jerusalem mıt
MI1r verband

Allerdings bleibt der Rahmen des nunmehr A verwirklichenden Unternehmens
gegenüber dem VO  - Rahmanı und TOQIrT geplanten insotern doch e1inNn wesentlich
ENSECENL, als asselDe sich .auf die naphoren der beiden westsyrıischen Rıten

Ich möchte mir-dieser Ausstellung des hochverehrten Herrn Kezensenten gegenüber
den inwels darauf erlauben, dalß der vorliegende erste and der Pentekostarion-Über
setzung VO  e Kirchhoff als Hortsetzung seiner vierbändigen Triodion-Übersetzung
dacht ist un: daß 1n der dieser VO  - mM1r beigesteuerten KEıinleitung wesentlich den
außerten W ünschen entsprochen se1ın dürtfte. Der Herausgeber Baumstark
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des jakobitischen bzw unlert syrisch-antiochenischen un: des maroniıtischen be
schränken wird Dies erg1ıbt sıch AUS dem ersten Abschnitt der Raum rund
eın Drittel der vorliegenden Lieferung einnehmenden allgemeinen Introductio,

der Kaes elne 1n der schliıchten Anspruchslosigkeit ihres NAatLur-

gemäßen harakters durch sachliche Gediegenheıit mustergültige Arbeit be1-
gesteuert hat

Hier wird nämlich (S A E Ä) zunächst nach den Ausgaben des Missale Aarfah 1922 und
des Diakonale Sarfah 1921 des syrisch-antiochenischen und des Missal Beirut 1908 des
maronitischen Rıtus eın Überblick über Aufbau un: unveränderlichen Textbestand des
festen Rahmens geboten, dem dıe einzelnen Gebete jener Anaphoren sıch einfügen. Weiter
bringt cdıie Introductıo (S — XÄV eın alphabetisches Verzeichnis der für dıe einzelnen
Anaphoratexte namhaft gemachten Autoren unter Angabe der Inıtıen der ersteren (S
bıs X XXVILU), eın nach der alphabetischen Reihenfolge ihrer Aufbewahrungsorte auf-

gebautes Verzeichniıis sämtlicher bıslang bekannt gewordenen Hss westsyrischer Ana

phoren miıt Angabe ihres jeweilligen Bestandes solchen und (S XXXIX-— XLII) eıinen
wieder nach der alphabetischen Folge der Autorennamen geordneten Überblick über die
ın dı1esem überaus weitschichtigen hs.lichen Material auf die einzelnen exte entfallende
Überlieferung, Anl sıch X LILLf£.) einıge 7zusammenfassende erläuternde Bemerkungen
ZUL Bewertung der hs.lichen Überlieferung anschließen. Nachweise der bisherigen Ausgaben
A un Übersetzungen (S XLILf.) sınd 1mMm allgemeınen ebenso sorgfältig u  C-

arbeitet w1e jene dreı Listen. Immerhin mu ß 1C DESCH berichtigen, da ß me1lne
Ausgabe der Athanasius-Anaphora .. dieser Zeitschrift nıcht VO  w eıner deut-
schen, sondern vax  S eiıner lateiniıschen Übersetzung begleitet ist, Die schließlich (S LVILI8

Insbesondere ist In hohementwickelten Editionsgrundsätze sıind restlos bıllıgen.
Grade begrüßen, daß die einzelnen Hss dasselbe Signum durch das 30% Werk beibe
halten Man fragt sich HNUr, WaTrTulll dann diese Siglen nıcht uch schon VOINl vornherein
festgelegt und ın dem (Gesamtverzeıichniıs der Hss sofort mi1t vermerkt wurden.

Die beiden alscdana zuerst KEdıtion gelangenden naphoren erwecken VOT

em q IS zweifellose Übersetzungen griechischer Originale ın jedem Falle VeT-

hältnismäßig en Alters un! dadurch e1n besonderes Interesse, daß ander-
weıtıge Parallelüberleferung einzelner ihrer Formeln VOL eigenartige TODleme
stellt Völlig unbekannt WarLr VO  e} ihnen bısher die erste, für die jener Übersetzungs-
charakter hs.lich ausdrücklich bezeugt ist, und 1n deren gewıiß nıcht NUr

geblichem Originalautor ‚‚Timotheos Patrıarch VO  S Alexandre1a ‘ der Heraus-
geber Rücker 1m 1INDLC auf dıe 1ın der ıchtung des zenonischen enoti1-
ons sich ewegenden christologıschen Formuhierungen des Post Sanctus-Teiles
ihres Dankgebetes (S 16— 19 einstweilig nächsten 1eg den drıtten
jenes Namens 518—535) erblicken möchte. Seine UTrTC knappe arner A US-

gezeichnete Kınleitung (S 3—8) behandelt neben dieser Autorenfrage dıie sicheren
Anzeıichen der tatsächlich ägyptischen Herkunft des Originals, die wen1g zahl
reichen den syrischen Tert, überhiefernden Hss und ihre Klassıfizıerung, wobel
VO  S einem dreitfachen verschiedenen Aufbau, 1n welchem das Interzessionsgebet
In ihnen vorlhegt (S 61:); e1in instruktives tabellarısches 1ıld geboten wIird.

Als EL (neu aAus dem Griechischen geflossen bezeichnet sıch selbst ın der Über-
schrift der syrische ext der Hs Brat Mus Add des der Jahrh.s, mıt dem der
fragmentarische eiıner zweıten Londoner Hs Brat Maus Add übereinstimmt.
bezeichnet unter erwels auf Lebon RHE 906 und 'WT
Codrington N 5 DE 1471 als zweifelhaft, ob der Ausdruck ım Sınne elnes
„‚iberum‘“ besser: ‚„denuo der 11UL elınes „„recenter‘“ verstehen sel, setzt dann aber,
gew1ß zutreffend, doch entschieden das Krstere VOTAaUS und 1äßt 1Mm Gegensatz ZU dieser
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dann twa ın die Sphäre Ja qOßs VO  - Kdessa führenden Neuübersetzung 1ne ursprung-
liche Übertragung 1Ns Syrische der doppelten abweichenden Textüberlieferung zugrunde-
lıegen, die eiınerseıts durch Wwe1 JjJunge Hss des jakobitischen Markusklosters ın Jerusalem,
andererseıts auf maronitischem Boden durch 1ıne solche des maronıtıischen Patriarchats-
klosters ın Bkerke bzw. deren 1 A loster der Lıbanonmissionäre Krem befindliche
Kopı1e vertreten wird Doch hegt weder hiıer noch dort jener äaltere syrische ext eın VOT.
Zum ewelse der ägyptischen Bodenständigkeit des Originals würde alleın die Tatsache
genugen, daß 1m Interzessionsgebet (S Übs 31 19f.) die spezifisch ägyptische
Bitte genügende Stärke des Nilanschwellens iıhren Platz hat, wobel das tatsächlich
vorliegende, pluralische (Losopy der Flüsse) natürlich auf innersyrıischer Textentwicklung
1M Gegensatz einem ur das Original unterstellenden TOU TOTAUOU beruhen wird.
Weiterhin verweıst 1n dieser Richtung 4) außer gelegentlichen Berührungen mıiıt der
Markusliturgie, speziell des Interzessionsgebetes mıt koptischen Liturgiebruchstücken un
den engsten Beziehungen des etzten Inklinationsgebetes demjenigen der Gregori0s-
lıturgie uch darauf, daß die beiden Gebete VOTL dem Pater nNOsSter un nach der Kommunion
mıiıt den entsprechenden Vexten des T'estamentum Dominı identisch Sınd, wobel
ıne uch sonstige Verbreitung gerade dieser Gebete ı1n koptischer und äthiopischer JLiturgie
vermerkt. Ich darf hier zunächst jedenfalls 1Nne wertvolle Bestätigung der Anschauung
erblicken, daß das Testamentum Domanı selbst liıturgisch nıcht nach Syrien, sondern nach
Ägypten we1se, die ZUEeTrSsSt VO.  — Drews ın se1lner Rezension T’heolog. Studien Kritiken
1901 FE LZAEG) un: dann durch mich ın dem Aufsatz Ägymptischer der antıochenıscher
Iaturgietypus un y VE In dieser Zeitschrift VII 388 — 407 vertreten wurde. Nıcht
leicht lösen ıst dann ber allerdings die Krage, Ww1e 188028  - näherhin das Verhältnis zwischen
dem Apokryphon und uNnseTeNM KFormular realer Liturgie deuten habe Daß der Autor
des letzteren ihm die beiden (G(Gebete und 1Ur S1IE glatt entnommen haben sollte, ist
wen1g glaubhaft. Be1ım umgekehrten Verhältnis müßte INan entweder mıt der Entstehung
des Apokryphons bis SCDCN die Mitte des Jahrh.s herabgehen der doch STa 'T1ımo-
theos 111 bei der Verfasserangabe der Anaphora, w1e ich ın meılner (Geschichte der SYTL-
schen LIateratur 162 tat, vielmehr imotheos Ailuros 4537—460, 475 —477) denken.
Vor e1in äahnliches Problem sehen WIT U} durch cie geradezu wörtlichen Übereinstimmungen
gestellt, die zwischen Trishagionseinleitung und dem Anfang des ost Sanctus-VTeiles der
Timotheos-Anaphora und den entsprechenden Stellen des Myron- Weihegebetes des kop
tischen und des Syro-monophysitischen Rıtus bei Denzinger, Rıtus Orzentalvum

255 bzw. I1 D38) un einem durch Mercatiı RBe XE 236f. bekanntgemachten
ogriechischen Anaphora-Fragment bestehen. Diese Sind dabei, Was 1n der betreffenden

niıcht vermerkt wurde, weitaus stärksten dem syrıschen Myron- Weihegebet 11-
über. Anzunehmen Sse1n dürfte ın diesem. Falle ohl entschıeden iıne Abhängigkeit des
Myron-Gebetes VO.  - dem eucharistischen Formular, dessen hohes Ansehen durch diesen
Sachverhalt 1ın eın sehr helles Licht gerückt würde Wıiıll 112  . nıcht ıne überaus merk-
würdige Duplizıtät des gleichen Vorganges auf koptischem un: syrischem Boden annehmen,

müßte die Schaffung elınes oriechischen Urtextes des Myron-Gebetes 1MmM Anschluß A

das Original der Anaphora ın AÄgypten erfolgt, das ägyptische Myron-Gebet alsdann VO.  b

der syrischen Schwesterkirche übernommen un 1n selnNner ursprünglichen Fassung 1Ns
Syrische übersetzt worden se1n, während ın Agypten entweder schon das Orıginal der die
koptische Übersetzung ıne Überarbeitung erfuhr. Wenn 14 — 18 Übs

239 16—21 der Geistesepiklese ıne dem römischen SUunNPLıcEs entsprechende Bıtte 198881

Empornahme des eucharistischen Opfers der Eucharistie auftf einen hıimmlıschen Altar 'An-

geht, über dıe Codrington; T’he heavenly altar aAnd, the ePLCLESLS uN Egypt SS ME X
HAL 190 gehandelt hat, lıegt dies Danz 1ın der Richtung der allgemeınen engsten

Beziehungen 7zwıschen gerade römischem und ägyptischem eucharistischem Hochgebet,
die lange völlig verkannt wurden. Vgl diesbezüglich meıne Darlegungen Das ‚„ Problem‘‘
Ae. römıschen Meßkanons. HKıne Retractatıo auf geistesgeschichtlichem Hıntergrund : Enhe-
merıdes Laturgieae 88 204 — 243 Was schließlich den Aufbau des Interzessions-



248 BE SPRFCHUNGEN  N248  ,  _BESPRECHUNGEN _  AA ND  gebetes betrifft, bezüglich dessen die hs.liche. Überlieferung stärkste Schwankungen auf-  weist, so wird es dem Tatbestand nicht völlig gerecht, wenn R. (S. 5) feststellt: „omnium  quidem communis est distributio singularum precum in sex sectiones, quarum singulae pro-  clamatione diaconi (diptychis) in orationem secretam et ecphonesim dividuntur, ut mos est  Es verdient vielmehr Hervorhebung, daß diese  liturgiarum Syrorum occidentalium.‘‘  Struktur hier eine durchaus äußerliche ist, der nicht wie in autochthon syro-jakobitischen  Anaphoren durchgängig eine auch inhaltliche Gliederung entspricht, daß sie mithin der  ägyptisch-griechischen Urgestalt des Formulars naturgemäß fremd war.  Daß auch die hs.lich vereinzelt gleichfalls vielmehr für einen Alexandriner  Timotheos in Anspruch genommene Anaphora des Severus von Antiocheia un-  streitig Übersetzung eines griechischen Originals ist und welche teils griechische,  teils koptische Parallelüberlieferung für sie dem syrischen Text zur Seite tritt,  habe ich bereits im Jahre 1922 in einer Mitteilung über Die syrische Anaphora  des Severus von Antiocheia: JbLw. II S. 92—98 ausgeführt. Was das Alter des  griechischen Originals betrifft, so gelangte ich dabei zu dem Ergebnis, daß das-  selbe sehr wohl tatsächlich ein Werk des in den Jahren 512—518 an der Spitze  gestanden habenden Severus gewesen sein könnte, glaubte aber mit Rücksicht  auf die durch die Parallelüberlieferung gesicherte einstmalige Verbreitung des  Formulars auch in Ägypten die Möglichkeit nicht ausschließen zu dürfen, daß  dasselbe vielmehr einen etwa gleichzeitigen Ägypter zum Verfasser habe und  mithin wie die Timotheos-Anaphora durch die monophysitische Kirche Syriens  von ihrer ägyptischen Schwester übernommen und erst auf syrischem Boden  Severus beigelegt worden wäre.  Codrington, dessen KEinleitung (S. 51—56)  stellenweise an letzter Durchsichtigkeit der Gedankenführung etwas zu wünschen  übrig läßt, ist, wie er (S. 51) angibt, erst, als sein angeführter Aufsatz im J T'St.  bereits unter der Presse und auch seine Ausgabe beinahe vollendet war, mit  meinen Ausführungen bekannt geworden. Im Gegensatz zu ihnen rückt er die  dabei anscheinend mit Bestimmtheit nach Ägypten verlegte Entstehung  doch wohl des griechischen Originals in das halbe Jahrhundert zwischen 600  und 650 herab.  Zwingend erscheint ihm in diesem Sinne zwar weder eine  von mir nicht beachtete textliche Berührung mit der byzantinischen Basileios-  Liturgie, noch die schon von mir herausgestellte Tatsache einer teilweisen Identi-  tät der Einleitung des Dankgebetes nach der Kommunion (S. 82 Z. 14ff. = Übs.  S. 83 Z. 14—85 Z. 1) mit derjenigen der eUyXT) ÖöT109&uUßBwvos der byzantinischen  Chrysostomos-Liturgie (Brightman S. 343 rechts Z. 16—924), wohl aber das Ver-  hältnis einer Abhängigkeit gegenüber der nicht vor 615 nachweisbaren byzan-  tinischen TTponyıaopeva-Liturgie, das sich zweimal (S.60 Z.6f. — Übs. S. 61 Z. 8ff.  Vgl. Br. S. 348 Z. 31—349 Z.2 und S. 84 Z.7—13 — Übs. 8.85 Z.8—16. Vgl. Bright-  man S. 347 Z. 12—29) beobachten lasse. Bei einer im Interzessionsgebet (S. 72  Z. 18f. = Übs. 8.73 Z. 21f.) erfolgenden Erwähnung „häretischer Kulte‘‘, die „jetzt  in der Kirche sich breit machen“ ( 43, wohl = (9pnokeias) EUPWAÄEVOUTAS.  Vgl. Klemens Recog. ed. Lagarde S. 125 Z. 8) will er alsdann auf den Monothele-  tismus beziehen, der wie von dem koptischen Patriarchen Beniamin von. allen  strengen Monophysiten abgelehnt worden sei.  Erhalten ist auch die Severus-Anaphora nur in verhältnismäßig wenigen, wenn auch  immerhin in acht, dazu durchweg jungen Hss., von denen die weitaus älteste, Cod. Borgianus  159 vom Jahre 1247 einen nur teilweise leserlichen Text bietet.  Sie und die dem Text der  Ausgabe zug1funde gelegte Pariser Hs. Nr. 75 erst des 17. Jahrh.s bieten dabei einerseitsgebetes betrifft, bezüglich dessen die hs.lıche Überlieferung stärkste Schwankungen uf-
weılst, wıird dem Tatbestand nıcht völlıg gerecht, wenn (S 9) teststellt ‚, OMNLUM
quidem COMMUNS est dArstributzo sıngularum TEGCUM un SE.YN,; SCCHLONES, DUATVUÜUNDG sınqulae DTO
clamatıione Araconı (diptychrts) un orationem SCCTELAM el ecphonestm divaduntur, ul est

Ks verdient vielmehr Hervorhebung, daß dieseliturgiaruop Syrorum occıdentalium.“
Struktur hıer ıne durchaus außerliche 1st, der nıcht wıe 1ın autochthon SyTO-Jakobitischen
Anaphoren durchgängig ıne uch inhaltliıche Gliederung entspricht, dalß S1e mithin der
ägyptisch-griechischen Urgestalt des Formulars naturgemäß fremd Wal..

Daß auch dıe hs.lich vereinzelt gleichfalls vielmehr für einen Alexandriner
Timotheos 1ın Anspruch SCHNOMMLENC naphora des Severus VO  : Antıiıochela
streitıg Übersetzung eines griechischen Originals ist und welche teıls griechische,
teıls koptische Parallelüberlieferung für 31 € dem syrıschen Text /ADEN Seıte T1
habe ich bereıts 1 Te 19929 1n einer Mitteilung ber Die syrısche Ananhora
des Severus vDO  S Antiocheia: JbLw I1 09298 ausgeführt. Was das er des
griechischen Öriginals betrıfft, gelangte 1C el dem rgebnis, daß das
SE sehr ohl tatsäc  1C e1in Werk des 1n den Jahren DE DE der Spitze
gestanden abenden Severus DEWESECH Se1IN könnte, gylaubte aber mıt Rücksicht
auf dıie uUrc dıe Parallelüberlieferung gesicherte einstmalige Verbreitung des
Formulars auch ıIn Ägypten dıe Möglichkeit nıcht ausschhließen dürfen, daß
asselbe vielmehr einen ELWa gleichzelitigen Agypter ZU Verfasser habe un
mıthın Ww1e dıe Timotheos-Anaphora UTrTC dıe monophysitische Kırche Syriens
VO ihrer ägyptischen Schwester übernommen und erst. auf syrıschem en
Severus beigelegt worden ware. Codrington, dessen Kınleitung (S al1— 56
stellenweıse etzter Durchsichtigkeit der Gedankenführung eLWwWAas Zi wünschen
übrıg 1ä.8t, ıst, W1e (S 5ö1) ang1bt, erst, a IS se1In angeführter Aufsatz 1mMm JA SE
bereıts unter der Presse und auch se1ıne Ausgabe beinahe vollende War, mıt
meınen Ausführungen bekannt geworden. Im Gegensatz ihnen rüuckt die
el anscheinend nıt Bestimmtheıit ach Agypten verlegte Kntstehung
doch ohl des ogriechischen Originals 1ın das J ahrhundert zwıschen 600
und era wıingen erscheıint ıhm 1n diesem Sıinne W: weder eıne
VO  — MIr nicht beachtete textlıche Berührung mıt der byzantinischen Basılelos-
Luturgıe, och dıe schon VO  en mMI1r herausgestellte atsache elner teilweisen Ident1i
Lat der Einleitung des Dankgebetes ach der Kkommunılon (S 89 14ff Übs

R A RR L) mıt erjenıgen der EUVXT) OTIOSXUBwWVOS der byzantinischen
Chrysostomos- Lıturgıe (Brightman 343 rechts N 16—24), ohl aber das Ver.
hältnıs einer Abhängigkeıt gegenüber der nıcht AL(DE- 615 nachweısbaren byzan-
tinischen ponyıaoueva-Liturgie, das sıch zweiımal (S 6f. UÜbs 61
Vgl Br 348 O und RE [n Übs S3 S— 16 Vgl Bright-
111a  - 34. 12—29) beobachten lasse. Be1l eiıner 1m Interzessionsgebet (S

18f Übs 73 24 £) erfolgenden EKrwähnung ‚‚häretischer Kulte‘‘. die ‚‚Jetz
1n der Kiıirche sich breıt machen‘‘ (\':*3'“’ ohl (SpPNoKEi0S) EUDMWÄEUVOUTUIXS.
Vgl Klemens Fecog ed. Lagarde 125 S) 111 Isdann autf den Monothele
tismus beziehen, der Ww1€e VO  - dem koptischen Patrıarchen Ben1amın VO  na en
strengen Monophysiten abgelehnt worden 3e1

Erhalten ıst, auch die Severus-Anaphora 11UTL ın verhältnismäßig wenıgen, en auch
immerhin in acht, dazu durchweg Jungen Hss., VO denen dıe weltaus äalteste, (Jod. Borgıanus
159 VO Jahre 1227 eınen 11ULE teilweise leserlichen ext bietet. Sie und dıe dem ext der
Ausgabe zugpunde gelegte arıser Hs Nr TST des Jahrh.s bhıeten dabe1 eiınerseıts
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und alle übrigen Hss andererseıts WwWwel VOL allem 1m Interzessionsgebet weıt voneinander
abweichende Rezensionen. Sowochl dasjenige der ersten, als das 1ın einem ersten Anhang
(S 88 —93 ın syrıschem. ext und Übersetzung nachgetragene merklich kürzere der zweıten
Rezension weısen dabei, etwas stärker uch inhaltlich durchgeführt als ın der 'Timotheos-
Anaphora, die typısch westsyrische Gliederung auf, VO  - der ein ın einem zweıten Anhang
S 9417.) leider 1Ur ın Übersetzung gebotener koptischer Text natürlich nıchts beobachten
aßt EKıne VO. ihr ohl treu wıedergegebene (Gestalt des griechischen Originals hat hier
auf innersyrischem Boden Wwel verschiedene Bearbeitungen erfahren.

Zu den Fragen des Alters und der Heimat des Originals SEe1 mI1r ıne erneute etiwas eIN-
gehendere Stellungnahme gestattet. Für eın verhältnismäßig hohes Alter sprechen inhalt-
liche Gründe VO  _ entscheidender Tragweıite. Obenan stelle ich die Tatsache, daß der Ver
fasser sıch (S Übs Lı 9 Anfang des eucharistischen Hochgebetes
noch nicht das Schema eıner Anknüpfung das vorangehende letzte (+emeılnde-
Kesponsum "AE10V KCX1 Ö1KO10V gebunden fühlt, das ın Morgen- und Abendland I1Ve6OI-
brüchliche Geltung hat, sondern mıt machtvollem Schwung rhetorischer
Frage TE1 anhebt. Mıit der Timotheos-Anaphora (S 11 Übs 31 SR 14) teıilt
sodann der ext beider syrischen Rezensionen des Interzessionsgebetes (S fr 14{£.

Übs 18f. und 21 Übs Yl 24-f.) das SONST. 1Ur noch 2081 Knde des
Jahrh.s durch Kyrillos Katech.,. CX N bezeugte (z+ebet für cdie foederatı neben den

‚‚Soldaten‘‘, und WEl iın der ausführlicheren Fassung, VO  - beiden vorausgesetzt
wird, daß 31 € WarTr ‚„ SCDCH die Feinde des Reiches Christi“‘ kämpfen, selbst ber für den
christlichen Glauben der doch das wahre Christentum durch die göttliche (inade erst

werden müßten, weıst das unzweldeutig bıs ın die T4  eıt hinauf, 1n welcher die
römische Wehrmacht: des Ostens sich wesentlich aus germanischen BApBapol günstıgsten
Falles arianıschen Bekenntnisses zusammensetzte. Wiederum mıt der Timotheos-Anaphora
(S D Übs PE 9) gemeınsam ıst, ferner (S 1 Übs 20) eın (Gebet
die Überwindung des noch als lebendige Macht empfundenen antıken Heidentums. Denn
MATE dieses, nıcht LWa Sal schon den Islam kann be1l dem A Kult der Dämonen‘“, w1e bei
demjenigen ‚‚der (Götzen)bilder‘“‘ gedacht Sein. ((JEemelnsam ist, beiden Texten endlich (S
f Übs Vgl Übs Di. eın (Gebet für den ‚„„Rest‘ L5j7®)
der Orthodoxen‘‘. Das weist ın 1Nne Notzeit des Monophysıitismus, Ww1€e 1E mit dem 518
angebrochen Iie drohende ‚„„Häresie‘‘ ist ISO nıcht der Monotheletismus, der die
x1ıstenz monophysitischen Kirchentums nıcht bedrohte, sondern der VO  — den Macht-
mıtteln der Staatsgewalt getragene chalkedonensische Katholizismus. Eine Schöpfung
jedenfalls der eıt des deverus, ın deren Rahmen SUORa noch erheblich alteres Gut
sich erhalten hatte, ar unstreıt1ıg das griechische Urıginal der vollständıg 1n syrischer,
teilweise uch ın koptischer Übersetzung erhaltenen Anaphora. Eine Abhängigkeit
nächst einmal1 VOIl der byzantinischen Basıleios-Liturgie kommt überhaupt nıcht ın Be-
tracht. Wenn 1ın verschıiedenem Zusammenhang un m1t einem bezeıch-
nenden Unterschıed des ortlaut_es (1im Original : TIS XKOUTTAXS TO17108E1 TAS OXIVETEIS
OO  e XKOUTTAS TOo1NOA1 TATAS A  TAS OXLVETEIS TOoU! hier (S Übs Of.)
Ww1e dort (Br 3090 Iınks 7i 14f.) Elemente Zzweler inhaltlich verwandter Schriftstellen WI1eEe
Ps 105, und 2 9 zusammengeschweißt werden, kann das durchaus unabhängig V Oll-

einander Se1IN. Was 1U die Heimatfrage anlangt, ist VONN vornherein ebenso gut
möglich, da ß ın diesem Faijile eın ın Syrien bodenständiger grlechischer ext nach Ägypten
übertragen und auch hiler w1e später 1ın Ddyrıen selbst ın dıe Volkssprache übersetzt worden,
a IS daß wıe 1M Falle der Timotheos-Anaphora die umgekehrte Übertragung erfolgt wäre.
Gleich zwingende Gründe für dıe Annahme ägyptischen Ursprungs WwIe ın jenem Falle
hegen jedenfalls nicht VO  Z Die gew1ß ın allerhöchstem (GJrade auffallende wörtliche Über-
einstiımmung der ausführlichen Bezeichnung des Hl (G(Geistes In der Kpiklese (S

Übs 78 } miıt der Markus-Liturgie (Br 134 —4 rag hlıer Sal nıchts AuUS, da
jene ın der koptischen Kyrillos-Liturgie (Br 179 12—23 noch ausführlicher gestaltete
Bezeichnung nach UusSwels des John Rylands Papyrus 465 der Markus-Liturgie 1mM Jahrh.
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noch fremd WarLr Sie dürfte also ohl vielmehr gerade über die Severus-Anaphora AaAus deren
mithin außerägyptischen Heimat In das stadtalexandrinische Formular eucharistischen
Hochgebets eingedrungen SeIN. Ebenso wen1g erhärtet ägyptischen Ursprung,
(S 174 Übs 71 A LE uch ın der Severus-Anaphora der Geistesepiklese dıe
mıiıt dem römiıischen Sunplıces übereinstiımmende nnahmebitte vorangeht. In meinem
auch ın Sonderdruck erschienenen Aufsatz Le laturqgre orzentalı le nreghrere ‚„ SUDTA quae‘‘

„ Sunplices‘‘ Adel GMLNONE TOMAANO In Roma l’Orzente 348 — 358; 49 — 54 88& — 96
148 — 158 habe ich nachgewiesen, da ß VOTL dem Durchdringen der eigentlichen ıne
Wandlungsbitte enthaltenden Geistesepiklese diese Form eıner Bıitte Opferannahme
ziemlıch allgemeın 1M Orijent mıiıt eiıner noch nicht mıiıt dem Konsekretionsgedanken VeOeI'-

knüpften ıne Bıtte 1ın CXV (OEFR8 TTEMTTE1IV des Hl (+eistes verbunden Y  $ daß dies speziell
auch 1ın der antıochenischen Liturgie derall Se1IN und deracder hier eiınst g -
wählt eWeschen Formulierung ın dem ersten Glied der ın 111 auf das Interzessions-
gebet folgenden Diakonika (Br 18) fortleben dürfte (+erade mıt diesem ext-
stück stiımmt 1U ber SgeEDEN die durch die Timotheos-Anaphora vertretene Alexandreijas
und die mıt ıhm verbundene Roms dıe Fassung der deverus-Anaphora 1ın dem charakte-
ristischen Zug der Hinzufügung eines E1S ÖC WTIV EUGQÖLICXS überein, S: da ß WIT uns S
pOosıtıv nach Antiochela gewlesen sehen. Wenn dabe;i 11SeTEe Anaphora überraschenderweise
selbst. über 111 hinauf zurückführt, lıegt dies SaNz ın der KRichtung dessen,
schon das (+ebet für Heer un: foederatı anzunehmen nötıgte: daß S1e lediglich 1ne Be-
arbeitung elınes noch alteren ormulares darstelle. fr} elıner Entscheidung der Frage,
ob sich be1 dieser alsdann ın der 'Tat umn 1nNne Schöpfung des Severus gehandelt habe,
dürfte unter Umständen 1n Weg führen, den entsprechend für das Verhältnis römischer
liturgischer 'Vexte Gregor Gr. Dom Capelle ın selner höchst; aufschluß-
reichen Untersuchung La MALN Ae saınt Gregorwvre dans le Sacramentarre gregorıen: RBe

19398 eingeschlagen hat EKs ıst, derjenige eines Vergleiches des liturgischen
Textwortes mıiıt Denkweise und liıterarıscher Diktion des ur dasselbe 1n Frage kom-
menden Verfassers. Bereits selbst hat U den Select Letters des Severus 200881 Ver
gleich mıiıt der KEinleitung des Einsetzungsberichtes ıne Stelle herangezogen, c1e 1n dieser
Richtung schr denken g1bt Eine systematische Durcharbeitung des umfangreichen
erhaltenen Literarischen Nachlasses desselben könnte hier unterUmständen überwältigen-
den Krgebnissen führen. Ist ber wirklich das griechische Original der seinen Namen
tragenden syrischen Anaphora eine auf äalterer lıturgischer Tradition Antıiochejas ruhende
Arbeit des Severus DCWESECN, dann erklären sich ıIn einem DaNz anderen Tichte als dem
jenıgen, ın welchem S1e sıeht, uch ihre Beziehungen der Chrysostomos- und der
ITponyıacoueva-Liturgie Konstantinopels. Sehr se1nNne Annahme einNes Abhängigkeits-
verhältnisses diesen gegenüber spricht schon die Tatsache, daß cie textlichen Berührungen
n1ıe entsprechender Stelle des lıturgischen Gefüges vorliegen, w1€e selbst be1 eiıner Annahme
einNnes solchen Verhältnisses se1lne auf dasselbe aufgebaute Folgerung bezüglıch des Alters
der Anaphora schon deshalb hınfällig Se1n würde, weıl SEINE Anschauung über dasjenige
des byzantıinischen Iponyıaoueva-Formulars lediglich auf dem Flugsand eiınes unzulässıgen
ArgumenVum sılentıo0 ruht Dagegen liegt 11011 ber liturgische Abhängigkeit Konstantiı-
nopels VO  an Antiocheia vollkommen ın der Kıchtung der allgemeınen kirchlichen Entwick-
Jung. Die den beiden byzantinischen Formularen mıt der Severus-Anaphora gemeınsamen
Elemente können Iso sehr ohl hüben Ww1e drüben Trbe äalterer liturgischer Rede Antiocheijas
se1ln. Diese Lösung erfährt dann uch 1ne schr beachtliche doppelte Eınzelbestätigung.
Be1i der zweıten Übereinstimmung miıt der INponyıaopeva-Liturgie fehlen 1n dem Voll-
schema elıner Bıtte dıe Weihe und Segnung aller Sıinne und Glieder auf der eıinen Seite
die Zunge, auf der anderen dıe uße (bzw ‚„„Schritte‘), Was deutlich auf gleichmäßige
hängigkeit VO einer alteren Iückenlosen Durchführung des Schemas hınweist. In dem der
Anaphora mıt der EUY’  p OÖT10SAUN WVOS der Chrysostomos-Liturgie gemeınsamen Passus ber
[ 1o0710v X1VOV TTO10V ULVOV TTO1CXVU EUXAPITTIOAV XHO1BTIV XVTOATTOSGTONUEV G ÖO1 kann niemand
Fleisch VO FKFleisch und Iut VO lut des hoghaltertünflichen freien rhetorischen Eın
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setzens ihres eucharistischen Dankgebetes verkennen, VO.  — dem die Anfang des Jahrh
längst feststehende monotone Formelhaftigkeit des Vere dignum Kınsatzes weıt abliegt

Übrigens bewahrt auch das eucharıstische ankgebet der Timotheos Ana
phora SCWISSE Elemente die darauf hindeuten daß 1er gleichfalls oder

Timotheos Ailuros als Verfasser etrac kommen sollte schon 5
Jahrhundert Überarbeitung VO  — Alterem stattgefunden en dürfte Miıt
dem Vere dıgnum Schema rıngt 1er (S Übs 7} 9) der AUS
dem urchristlichen EUXAXPIOTOUMEV 9781 der Didache (+ebete hervorgegangene
Wır Stil subjektiven Prädikation 111 Indikativen der Pers Plur VO  an
({or1ıa und 'T'e Deum den ang eucharıstischen Hochgebetes der ‚„DyYZan.-
tinısch-armenısche Text der Basıle1los-ıturgle erhalten hat und bezüglich dessen
autf d 1 E Das eucharıstische Hochgebet der Basılevosliıturgie. üunster
1931 Verwelsen ıst

Als JE wertvoller siıch dıe beiıden Anaphoren Bahmen der geschichtlichen
Kntwicklung Eerwelsen da  arer mMu INa  a den beıden Herausgebern
für die zweıfellos hingebende Arbeiıt elin deren Frucht ihre sauberen Editionen
darstellen Daß der Lextgestaltung Jeweıls eine bestimmte CINZISE Hs zugrunde
gelegt wurde War das auf (Arund der UÜberlieferungslage zwangsläufig egebene
Bıblısche Ziutate un Reminiszenzen sınd mı1t er orgfalt gebucht. Der kritische
Apparat ist, umtassend unNn! VO  - unverkennbarer Gediegenheit. Im Rahmen der
UÜbersetzung desselben hat wenıgstens peimlichst auch die Parallelen anderer
lıturgischer Texte vermerkt, während hıer gelegentlich versagt un e1lineach
prüfung der Behauptungen und Folgerungen xe1iner Kınleitung erschwert Ich
möchte ILLE bezüglich dieser achweise für die Fortsetzung des Anaphorenkorpus
Jlie nregung erlauben ob es nıcht zweckmäßiger Wafle S1e VO kritischen Appa-
rat trennen und selbständigen Schicht unterer Marginalien über ihm un!
unter den Vermerkungen der Bıbelstellen einzufügen Von erfolgreichem Streben
nach Treue beherrscht un ohne übertriebenes Haschen ach Klassızıtät
doch guten un füssigen Latein gehalten sınd auch dıie UÜbersetzungen 1el
leicht allerdings doch hıin un! wıeder och CcINeNM uten un fNüssigen
Latem ! So würde, A CIn einzıges Beispiel anzuführen, eLwa. für s
(heilig ı11 Allem) Sı Superlativ Sanctıssımus besser EeIN SANCTUS omNıDUS
stehen, das auch den des Syrischen nıcht undigen Benutzer dem die ber.
setzung doch dienen soll sofort erkennen 1e daß sıch 198881 dıie Wiedergabe
VO  H griechischem ande Zu EW1SSCH Nachbesserung könnte
auch 1er be1l der Fortführung des ausgezeichneter Weılse begonnenen erkes
Gelegenheit2werden

Möge JEHC Fortführung unter glücklichen Sternen HA} Schutze bald der
Welt geschenkten Friedens wahrer Gerechtigkeit rasch nd rustig erfolgen und

Händen ZıU vollenden vergonn SeIN Was etwas anderer ((Festalt un Um
andere unternehmen e1INsS sıch anschickten Daß un daß

irgendeln bestimmtes wıssenschaftliches Bedürfnis befriedigt WwIird, nıcht Urc WenNn
diese Befriedigung erfolgt, ist, VO  e} Wiıchtigkeit, jedes wıssenschaftliche Lebens-
agewer. 3Der mıt SC1INen ZUL Ausführung gebrachten W1€e mıt Se1inen undurch-
geführt gebliebenen Plänen Ja doch bestenfalls ach dem Dichterwort e1in ehrliches

‚„‚Streben wenn auch N1C Vollbringen
Eh’ der Vorhang nıederrollt

Prof BAUMSTARK
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T’heophanıes de l’ Amnocalypse dans l”artVan der Meer, Maxnrıestas Domann.

chretien. Etude SUT: les 0OTLQINES UNE zoNOgraPhıeE SpECLALE du Ohrıst dr
antıchıta erıstanda nublıcatı DEr ura .del Pontıficıo0 Istıtuto dn Archeologıa Urıstuana).
Mtta de]l Vaticano-Rom-Parıs 19358 546 80

arl Norden{falk, Ih):e spätantıken Kanontafeln. K unstgeschz'chzéliche Studıen
ber dre eusebrianısche HEvangelzien-Konkordanz un den ET ersten Jahrhunderten
ıhrer Geschichte öteborg 1938 Textband 3() un eılagen. Tafelband :
168 Tateln 80

wel Veröffentlichungen sollen 1ı1er eine ihrer Bedeutung entsprechend e1ın-

gehende Würdigung erfahren, die elıne solche nıcht zuletzt auch VO Standpunkt
diıeser Zeitschrift AUuS verdienen, obgleich ihr Gegenstand ber den ENSCICH
Interessenkreıis derselben weıt hinausgreift, un! denen geme1iınsam ıst mi1in-
destens teijlweise VO  un Schöpfungen unmıiıttelbar erst spaterer Jahrhunderte ın
ıe Welt altchristlicher uns vorstoßen ZU Nussen.

Kın Zusammenhang mittelalterhlicher Ilustration der Apokalypse mıt der
chris  en Antike ist, 7zuerst UrNC Janitschek mıt ezug auf die Redaktıon
der dem 11 entstammenden Hs Nr der Stadtbibliothek 1n ITrTIier CeI-
kannt un ann AT em VO  n Spanıen un selInen Beatus-Hss. her durch Neu
erhärtet, mı1t abweichender Einzeldeutung der Befunde N1C. minder auch durch

Montague BRhodes James ın echnung gestellt worden. Abgesehen VO  —

einer vollständiıgen Illustration des Buches un den KHesten mıt einer olchen

zusammenhängender Freskenzyklen un dıe 1n jedem Falle wertvolle und

anregende un! uUrcC eine reiche Bebilderung sıch auszeichnende Arbeıt VO  ;

V3a der Meer auf den ınfluß der Apokalypse geradezu es zurück, W A

unmiıttelbaren oder symbolısch verhüllten Darstellungen des erhöhten T1STUS
ın der uns des christlichen Altertums entgegentrıtt oder 3S Krbe derselben
ın derjeniıgen des Mittelalters fortlebt

Von viıer Abschnitten einer gehaltvollen Introduction (S D26) ist der erste und umfang-
reichste (S 5—20) der Apokalypsenillustration und der dieser zugewandten bisherigen
Forschung gewıdmet. Das erste der vlıer Kapıtel, in welche der Hauptteil des Werkes
zertfällt E behandelt ın vlier Abschnitten die „„Theonphanıe v»orlee‘“ des gyöttlichen
Lammes. Ausgehend VOIL 14, ; LA DZW. 7? und 9‚ VO 9! 22 U 2! V 7? 16f. und
VO  — 21 04 18 29 werden hier ın einem ersten Abschnitt 32—81 als solche des
‚„‚Paradieses des Lammes‘‘* die Darstellungen de auf dem Berge stehenden iLammes

(S 43 — 63), der mıiıt seıner Hochzeit 1n Verbindung stehenden Motive des Stromes des
Lebenswassers und des Lebensbaumes (S und der Stadt des Lammes 71—81
behandelt Der 7zweıte Abschnitt hat, die 5! 1 — geschilderte KErhöhung des
ammes ZUIN Gegenstand OE 133), wobel R8l die Erörterung der Darstellungen diıeser

Anbetungsszene selbst diejenige VO solchen des erhöhten Lammes alleın,
der ‚„mageste Ae ’ Agneau’‘‘, (S 195 133) sich anschließt. Der dritte Abschnitt 134 145)
nat das geschlachtete Lamm VO.  n 59 Ö3 k: Gegenstand, während endlich der vierte

(S 146 — 170) die 1ın den Apokalypsenillustrationen und verwandten Freskenresten VOTI'-

liegenden Darstellungen der einzeinen Handlungen des apokalyptischen Lammes verfolgt.
Von den beiıden folgenden, sıch mı1t den Hauptformen VOI Darstellungen eiıner „„Theophanıe
SUNS vorle*® beschäftigenden Kapıteln behandelt das ıne (S 175—291) ın drel Abschnitten

179 — 198) den miıt den Wolken des Himmels kommenden Menschensohn VO. 19 {
(S 199 — 213) den zwischen den sieben euchtern erscheinenden VO.  n 12—1 und

(S 214—219) den gekrönten mıiıt der Sichel 1n der Hand VO  - 14, 14— 20. Das andere

220 — 398) ist. der 4, ; E angeknüpften Entwicklung des Bildtyps der Mazrestas Do
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NN gewıdmet und wird durch den Obertitel des Buches a IS dessen eigentliches Zentralstück
charakterisiert. Seine sechs Abschnitte betreffen der Reihe nach (S 223 — 230) die ın der
Deutung der erstmals VOINl Irenäus miıt den Kvangelisten ın Verbindung gebrachten VIeT aADO
kalyptischen ‚„‚Lebewesen‘‘, des hıimmlischen Thrones und des aut ihm siıtzenden Unge-
nannten gegebenen Voraussetzungen jener Entwicklung, (S 231 — 254) die VO Verfasser als
solche der apokalyptischen T ’hronvision ewerteten frühchristlichen Mosaikdarstellungen,
(S 255 —281) die VO ihm a IS ‚,‚ T’heophanıe Au TrTiSaqrıon bezeichnete ikonographische
Formel des ÖOrients, (S 282—314) die Wiedergabe des ungenannten Thronenden ın den
Bildzyklen der Buch und Wandmalerei, (S 315—382) die abendländische Mazrestas 1n
vorkarolingischer, karolingischer und ottonıscher Kunst (S Sk —Z 30 bzw 323—351),
der Monumentalmalerei (S 351—366) und der monumentalen Skulptur (S 3606—379) der
Folgezeit, endlich (S 383—397) den Ausklang der Kntwicklung in der Rıvyalität zwischen
bloßer Maziestas und Weltgerichtsbild und dem Sieg des letzteren über die erstere. Das
vierte und letzte Kapıtel (S 401 — 434) behandelt alg solche apokalyptischer ‚„„T’heophanies
secondarres‘‘ die Darstellungen (S 403 — 419) des göttlichen KReıiters 38l se1lner doppelten
Gestalt als des Bogenschützen VO  - 6‚ 7 (S 405 —412) un des ‚„„Königs der Könige‘‘ von
19, T Z (S 413—419) und (S 420 — 43 1) des Sohnes des Weibes A0}  —> 1 9 4321
mıiıt, Bemerkungen über die symbolischen Bezeichnungen des Morgensterns VO.  — 22,
DZw 1'3, D und das und VO.  > 19 8’ 21, 16; 22, 13 SOWw1e den starken Kngel VO  e}

1 E Z schließen, der wenıgstens gelegentliıch ın den Bildzyklen auftritt, während VON den
beiden anderen Motiven das Buchstabenpaar vielfach dıe M arestas-Darstellung begleitet,
vorzugsweılıse aber doch dem Gebiete der Epigraphik angehört. Kın Erorlogue 435 — 465)
würdigt das bisher V allem unter dem ideengeschichtlichen Gesichtspunkt geschaute
i1ıkonographische Materijal zusammenfassend Standpunkt unstwissenschaftlicher HKor
schung. Von zwel KExkursen behandelt der erste 187—479) ‚‚Ja ecture Lturgıque de
L’Amnocalypse‘‘, während der zweıte 480 — 482) 1n ‚„‚classement Aes cycles DPYINCLPAUX"*
mıit Angabe der Hss.-Bezeichnungen AA den ebenso dankenswerten als umfangreichen
ndices herüberführt, die bequem den reichen Inhalt des Buches erschließen: eıner "T’able
Ades ıllustrations (S 485 — 488), einem Inderx bıblıographıique (S 489 — 494), einem Index
geographıique Aes (UDTEesSs d’art cC1tees (S 495 — 516), dem Index Aes DTODTES Ades AUFEUFTS
Cites (S 517 — 523), eınem Verzeichnis der References AA textes Ae l”ecrıiture 524f.
und dem als Inderx analytıque bezeichneten Sachregister (S 526 — 539).

Schon eıine rohe Inhaltsangabe, WIe 1E 1eTr geboten werden konnte, genugt,
un einen Eindruck davon vermitteln, welcher ın der "Fat fast überfließende
BReichtum monumentalen Stoffes VON der christlichen Antıke bıs den Stichen
Dürers uUrc den Verfasser herangezogen wurde. el TE11LC der ogrößte
'Teıl dieses Stoffes, weil dem Abendland angehörend, bzw dessen Behandlung
nıcht 1ın das unmıttelbare Interessengebiet dieser Zeitschrift ber auch dem
christlichen Osten ist ogrundsätzlie alle iıhm gebührende Aufmerksamkeit
schenkt Ich verwelse außer dem drıtten Hauptabschnitt des ıtten apıtels
auf das 1 ber dıe ellung des Ostens Z  n pokalypse un 168 ber
dıie Verpönung der Lammsym bolik Urc das TIrullanum un: deren Wolgen (+e
sagte, auf Bemerkungen ber dıe sıch q IS VO  — Dürer abhängıg erweisenden Apno
kalypsenzyklen ın der Wandmalereı des OS un russischer Kırchen des olga
gebiletes Jaroslawl, Kostroma unı Rostow (S 170) un ber das achwirke
der VO  a} Irenäus vollzogenen Bewertung der apokalyptischen Lebewesen q IS
Kvangelistensymbole auch 1m Orient (S 2381.). auft Ausführungen ber dıe
Hetimasie (S 328—342) un! den genetischen Zusammenhang der abendländıschen
Marestas miıt dem Osten (S S1DF.), besonders SC  1eßlıch aut Außerungen ber
das byzantınısche Weltgerichtsbild und eıne VO  an vornhereın ihm gegenüber
bestehende Abhängigkeit des abendländischen (S 385—388). Immerhin bleiben
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dıe Darlegungen M.s VO Orientalischen her doch einzelner Krgänzungen
und Berichtigungen fähig.

So ist VOTL allem das Verhältnié der abendländischen M arıestas un Orijent ohl eın
11O ENSECTIES und spezielleres, als dies -  — ihm erkannt wurde. Ich habe bereits 1mMm vorigen
Bande dieser Zeitschrift N  N in der Mitteilung Der Bıldschmuck EINES armenıschen Koan-
geltenbuches Jahre 1305 scharf betont, daß über die Schwankungen, welche die An
ordnung der Kvangelistensymbolen gewordenen apokalyptischen ‚„‚Lebewesen‘‘ den
OChristus der M arestas aufweist, allzıu leichten FKFußes hinweggeht, und ausgesprochen, daß
ın jenen chwa:  ungen der EinfÄluß Zweler verschiedener Oormen evangelischer lectıo
econtınua morgenländischer Liturgie Ausdruck kommt Ich werde ıe dort. alg WwWun-
schenswert bezeichnete systematiısche Behandlung Aeser Dinge ın Angriff ZU nehmen
haben, WEl MT vergönnt Se1n sollte, bevor dem Abend des Lebens die Nacht folgt,
durch eın geplantes Buch über M uhammed. und Adas christliche Bıld ıne alte Schuld e1IN-
zulösen. Dabel wiıird dann erneut eingehend uf ‚wel Krscheinungen einzugehen se1n, die
ım Umkreis der Marıestas VO.  a besonderer Bedeutung sınd, durch ber kaum be
rührt werden, obgleich S1€e ihm A US meınen VO  — ıhm 269 @ 316 VOIL1 315
bzw. 489 ausdrücklich zıt1erten Aufsatz über IDre karolıngıisch-romanısche Maiziestas
Domanı und ıhre orzientalischen Parallelen Driätte Serze cdieser Zeitschrift 242 — 260)
bekannt waren: cie durch einen vorıslamıschen arabischen Dichter Literarisch bezeugte
noch der ausgehenden chrıstlichen Antike angehörende Darstellung eiINes erhöhten Christus,
dessen üuße auf Je einem Paar der vıer ‚„‚Lebewesen‘‘ ruhten, un eıne unmittelbar TST.
1m armeniıischen Kvangelienbuchschmuck des zweıten Jahrtausends als Bestandteil der
bloßes Rudiment eines Weltgerichtsbildes auftretende ÄAenoıs-Gruppe, 1n der die a,ls Kvan-
gelistensymbole charakterisierten den Thron ihres OChristus bilden bzw. Lragen, der da
be1i mıindestens gelegentlich durch die weıße Farbe selines Haares un Bartes sıch als der
selinerseılts mıiıt dem ‚„„Alten der Tage  .. Daniels identifzierte apokalyptische Ungenannte
VO.  — 4., erweıst.

N: achzuträgen ist ferner dem Kxkurs über dıe Verwendung der Apokalypse als
Gegenstand lıturgischer Lesung die wichtige Tatsache, daß ıne Vorlesung des AaNZCS
Buches eınen charakteristischen Bestandteil der koptischen Osterfeier bildet, worüber
abgesehen VO  - den Hss bzw. den modernen Drucken der lıturgischen Bücher des kop
tischen Rıtus auf das Zeugnis Abüu-1l-Barakaäts be1i Vıllecourt, Les Observances Iitur-
JLQUES el Ia Discrpline du jeUüne dans ’ HKglıse Le M useon VE 94R 295f. ZU

verweısen ist Zu den späten Denkmälern östlicher Apokalypsenillustration gesellt sich
heute die nıcht weniıiger als Nummern umfassende Miniaturenfolge der neugriechischen
Hs des Peloponnesiers Maxımos Nr 931 der Universitätsbibliothek VO  - Chicago, wohl des

Jahrh.s, veröffentlicht VO  S Willoughby, T’he Elızabeth Day MeCornick AmDo
calypse. Vol Greek Corpus of Revelatıon /conography. Chicago 1939 Vgl uch der
selbe, uNque mınıatured Greek Amocalympse: Byzantıon XANV- 155—178

Eın mißverständlicher Ausdruck ist C 18561 gesagt wird, daß Photios die
Apokalypse ‚Au N omocanon‘‘ ausgeschlossen habe Zn Unrecht wird behauptet,
daß als einzıge die eucharistische Liturgie AÄgyptens die vier apokalyptischen ‚‚Lebewesen‘“
In der Trishagions-Kinleitung „„nenne‘‘ und dies 268 näherhin iın dem Sınne erklärt,
daß S1e dieser Stelle durch die Markus- DZw. K yrillosliturgie miıt den Seraphim un Che
rubim und diese selbst mıteinander identihziert würden. Denn die betreffende Textstelle :
cgol Ya&p TANATTYKOUON T UOoO TILIOTATAX TOU OxX, T TOAÄUOUMUATO XEpOUßIM KCX1 T SE
TTTEPUYO TENAQIL lehrt naöchst eindeutig, daß hier nıcht VOIL den vier Einzel-Lebewesen
der Apokalypse, sondern VO  m den wWwel Iso uch voneiınander sehr wohl unterschiedenen

Lebewesen-Gattungen der Cherubim und Seraphim die Rede ıst, Ks WaTl die alt
christliche Kunst Ägyptens, die unabhängig VO der Liturgie AaAus ınem hellenistischen
spezifisch künstlerischen Empfinden heraus die hybride Bıldung altorientalischer Phantasıie.
cdie forma|l die heteromorphen Cherube Kzechiels darstellen, durch die 1Ur noch miıt deren
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vieläugıgen Fittichen ausgestatteten ‚„„Lebewesen‘” der Apokalypse ersetzte, die J& ihre
eıgene Kxistenz unverkennbar einem entsprechenden alteren Literarıschen Vorgang VOLI-

danken und als Sänger des Trıshagıons 4, unmittelbar eingeführt sind. Eın sekundärer
Einfluß der Liturgie wird nachweislich TST 1ın den (G(Gemäldebeischriften der kappadokischen
Felsenkirchen. Daß dabei einmal1 des 7U erwartenden Lextes der Basileios-Liturgie
derjenige der Markus-Liturgie erscheint, ıst 7zweıfellos interessant, braucht aber keineswegs,
W1€e e> 275 geschieht, mıt der ägyptischen Herkunft des ikonographischen Iypus ın

Verbindung gebracht ZU werden, sondern beleuchtet 11LUI: den innıgen Zusammenhang,
der zwischen dem kappadokischen un: dem ägyptischen Mönchtum bestand. Daß auf
Grund dhieses Zusammenhangs offenbar auıch cdie ägyptische Markusliturgie ın den WKFelsen-
kirchen Kappadokiens gefeijert wurde, ıst, dabel 1LUF das Gegenstück der Tatsache, daß
ıne wıe KEngberding-erwlies, besonders altertümliche Gestalt des eucharistischen
Formulars dieses Kappadokiens unter dem Namen des großen Basıle1i0s dank em Ein-
Auß des Mönchtums umgekehrt geradezu ZALT. Normalanaphora der koptischen Kirche
geworden ist

Soll eS gestattet se1ın, ber dıe auf Orientalisches bezüglıche Partien des-
selben hinaus dieser Stelle ein Urteil ber das uC M.s auszusprechen,

mMu asselbe WwWon 1ın lauten, daß der Verfasser der ((efahr nıcht entgangen
ıst, den Radıus elines VO der pokalypse oder wen1igstens allgemeın VO (+e.
en der Parusie ausgeübten grundlegenden Einflusses 1 Raume frühchrist-
licher Kunstschöpfung enn doch allzu weıt SPannech.

Dies gılt zunächst VO: Gebiet der Lammsymbolik. wird mı1t eindeutiger Be
stimmtheit dıe gegenüber Stellen WwW1e Jo 1: und 36, Kor 5, selbstverständlıche
Wahrheit ausgesprochen, daß ‚Un AGNREWU earacterise expresseEmMeENt Agneau de IDreu
DÜT nımbe, UNE INSCTLPLLON saurart faıre ENSET necessaırement L’apocalypse‘‘. EBt-
sprechend behandelt eın ‚,Le pnrelude‘‘ überschriebener erster Unterabschnitt der dem ‚‚ Para-
dis8 de ’ Agneau‘‘ gewidmeten Ausführungen (S 34—43 1ın höchst ansprechender Weise und
als keineswegs durch cdie Apokalypse bestimmt den Übergang VOI der Darstellung desGuten
Hıirten zwischen seınen Schafen A derjenigen des G(otteslammes zwischen Lämmern, WO-

be1 treffend eın Zusammenhang der letzteren mıt dem Kreis baptısmaler Symbolik unter-
strichen wird. In deren Rıiıchtung weıst, aber, Was ausdrücklich anerkannt wird,
auch, auft dem Boden eiınes Goldglases (Garruccl, Vetri 87 9 KFig auf 42)
über dem au dem Berge mıiıt den vier Quellflüssen stehendem Lamm offenbar miıt Bezug
autf einen weggebrochenen einzıgen Strom, dem diese sıch vereınıgten, die Beischrift
RDANES erscheıint. Jene Quellströme ihrerseıts sind dabei allerdings paradiesischen
Charakters, ber hne jedes Mitsprechen der Apokalypse ben die vIier Paradiesesströme
der (Aen.-Stelle 2, Wie wen1g sowohl für 1E als auch für der „ JOTrdan:”; dem 1E
sich verein1ıgen, der Wert e1INnes spezifisch apokalyptischen Motivs 1n Betracht kommt, wird
jedenfalls dadurch beleuchtet; daß ın der Apokalypsen illustratıon be1 der Darstellung
des Lammes auf dem Berge Sion beide KElemente fehlen. Der Berg selbst als Standort des
Gotteslammes wird allerdings auch außerhalb dMAieser Illustration VO. Apok. 14, nıcht
Lrennen se1n, WEeNN anders die frühesten iın Betracht kommenden Darstellungen, WwWas sich
kaum wird ın Zweitel ziehen lassen, alter sind als cie Hieronymus-Übersetzung VO.  - Is 1 E
‚„ Hmitte DUU  9 Domiune, domınatorem Lerrae de desertı ad. MONTLEINMNM fılıae Sıio0n  6 Daß
aber diıe VOIlL beiden Seiten herantretenden zweimal sechs Apostellämmer bzw durch
Raumrverhältnisse bedingte zahlenmäßige Abkürzungen dieses Motivs gleichzeitig, w1ıe

behauptet wird, autf dıe 144000 ‚‚Bezeichneten” VO Apok. 7’ hınweisen sollen, daß
DaT, W1€e WIT hören, VO.  Z den beıden a Is Symbole der Juden- und Heidenkirche regel-
mäßıe die Szene der orundsätzlich dreizehn Lämmer abschließenden sStädten Jerusalem
und Bethlehem che erstere 1Ur .„5 N de l’anocalypse” sıch erTklären Jasse, die andere
VO.  — Hause A uUuS lediglich ‚,DÜT extensıon symetrıque‘ hinzugefügt sel, sSind 111 willkürliche
Unterstellungen, ur welche die vorgefaßte Meıinung VO  — einem apokalyptischen Charakter
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der Gesamtdarstellung ın echtestem erculus ”ulrL0osus die Voraussetzung bildet. Nicht
ein solcher grundsätzlicher Gesamtcharakter, sondern die Verwendung e1INeEs einzigen
apokalyptischen Motivs neben und viıelen Motiven anderer Herkunft kommt für
den Iypus des „Agneau S'UT In montagqne‘ Iso ın Frage. Durch niıchts erhärten ist,
weiterhin, daß In dem V OIl eınem Kranze umgebenen Gotteslamm altchristlicher Mosaık-
kunst und Klfenbeinplastik gerade das erhöhte Lamm der Apokalypse erblicken Se1INn
m usse.,. Lokale Nähe der ‚„‚Lebewesen‘‘ genügt ın diesem Sinne keineswegs, WE be
achtet, daß dıese ın San Vıtale ın avenna vielmehr ufs allerengste als deren Symbole
mı1t den Autorenbildern der Kvangelisten verbunden sind und da ß die Mailänder Hälfte
eines Diptychons (Fıg auf 127) gew1iß ın gleicher Bewertung 19808  ar Mensch und
Rind bietet, während auf der anderen Löwe un Adler sich mıt einer anderen Zentral-
darstellung verbunden haben werden.

Sicher mıiıt Unrecht wird 69f. die Darstellung eiINes auf dem Berge miıt den Paradieses-
SsStröomen aufragenden Kreuzes als eiıne symbolische Weiterbildung des apokalyptischen
Lebensbaumes VOIL 2, bzw 15 gewertet. Die Form des Kreuzes ist hier 3881 1981

kantesten auf der sassanıdıischen Stroganow-Schüssel sehr deutlich diejenige des Pracht-
kreuzes, das 1 Bahmen der konstantinischen Bauten AI Heiligen Grabe die tradıtionelle
Stelle der Kreuzigung bezeichnete, un die beiden Szepter tragenden Kngel-Parastaten,
cdie aut jener Silberschüssel flankieren, dürften mı1t den Diakonen 1n Zusammenhang
stehen, die nach der Peregrinativo der Aetheria während der vorbyzantinischen Karfrei-
tagslıturgıe Jerusalems beiden Seiten der ZUT Verehrung ausgesetzten Kreuzesreliquie
Platz nahmen. In dem Berge ıst, hier folgerichtig zweiıftfellos der monNtıculus Golgothae ZU

erblicken, uf dem sıch jenes Prachtkreuz erhob und VOL dem der lıturgische VerehrungSs-
akt sich abspielte. Iie vIier Paradiesesflüsse assen dabei das Kreuz ohl nıcht schr
als unmittelbaren Lebensbaum, als vielmehr ın antıthetischem Zusammenhang mıt dem
Baume der Erkenntnis des Guten ınd Bösen erscheinen 1m Sınne der Worte der späteren
Kreuzpräfatıon: ‚, Ul unde IN orvebatur, ınde 2ia resurgereit el, qur un qNO vıncebalt, un
LgNO Q UOGUE »nceretur.‘“ Sie Sind gerade unter dıiıesem Gesichtspunkt hier sSınnvoll,
daß die Vermutung sıch aufdrängt, daß das Motiv TST AUuS der Kreuzesdarstellung ın die-
jenıge des Lammes auf dem Berge übertragen worden sel, dies mehr, WENN, wWas
A bezweıfteln eigentlich keıin Grund abzusehen 1S dıe erstere, obschon iwa noch nicht
—  JaLNZ ın der ihr durch dıie Restauratıon aps Nikolaus’ gegebenen Gestalt, eınen
sprünglıchen Bestandteil schon des altesten Apsismosaiks der Lateranbasılika bildete.

uch als Darstellungen allgemeın eıner eschatologischen der geradezu ım ENSECETIEN Siınne
apokalyptischen ‚„T’heophanıe SUNLS v»orle*‘ werden Denkmäler angesprochen, die über-
haupt der doch mindestens ın ihrem ikonographischen (+esamt bestand ıne solche Be-
wertung nıcht rechtfertigen. Hierher gehört VOT allem das 252 a s voll apokalyptisch
besprochene Apsısmosaıik VO San ıtale ın avenna mıt seinem 1m orıentalischen Km-
manuel-Typus zwischen 7We] Kngeln autf der Weltkugel thronenden Christus, der die
Krönung des VO dem eınen Engel herangeleiteten Titular-Märtyrers der Kirche vollzieht.
Daß das VO  S ıhm auf das linke Knıe aufgestützte Rollenbuch nach guter antıiker Tradition
mıt einem BPande sorglich umwunden 1ST, genugt wahrhaftig nıcht, 198881 ın iıhm dıe miıt
sieben Siegeln verschlossene Schrift VO. Apok 57 6’ 8, erkennen lassen, und der
Berg miıt den Paradiıesesströmen, auftf dem ın höchst hybrıder Weise die Weltkugel
ruht, könnte uch 11LUTTE als eın echt apokalyptischer KEinzelzug der Darstellung bloß ANSEC
sprochen werden, 1111 das Motiv selbst eın der Apokalypse entstammte Nıcht günstiger
ıst, beurteilen, WEeNnl 180 — 184 wenıgstens ıne ‚„PATOUSLE abstraite‘‘ In der KOompo-
sıt10N der tradıtro Legıs erblickt werden 34 Man wird hıer WwW1€e ın dem Apsismosalik der
alten vatıkanıschen Basılika allenfalls miıt Bezug auf die wWwel Lebensbäume VO  _ 22, a Is
eın apokalyptisches Kınzelmotiv die beiden Bäume gelten lassen können, die gele gentlıch
die Szene abschliıeßen. In bedingtem Sınne gilt gleiches VO  — dem Stehen des Herrn auf
dem Berge mıiıt, den Paradiesesflüssen. Doch ist hervorzuheben, da ß uch cheses Motiv
keineswegs /AxM unveräußerlich festen Bestand der K omposıtion gehört. Abgesehen VO.  -
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den ın der Sarkophagskulptur auftretenden Darstellungen mıiıt thronendem Christus ist
auftf dıe einschlägigen Reste des Mosaikdekors des Baptisteriums 1n Neapel (J Wiılpert,
Die römischen Mosaırken UN Malereıen der kırchlichen Bauten vO X Jahrhundert,.
Freiburg 1: 1916, ar 32) verweilsen, Christus vielmehr aut der Weltkugel steht
Ziu dem inhaltlichen Wesen der Komposition hat; dabei weder das ıne noch das andere
Motivr CHSCIC Beziehung, und Jenes inhaltliche Wesen selbst ıst A US der Apokalypse gewW1
nıcht herzuleiten. Daran äandern auch die 1MmM Mosaık VO. Santa (Costanza gegebenen und
nach Mosaık oder Malerei einmal1 uch auf einem Sarkophag angedeuteten iılLlusionıistischen
Wolken nıichts, die hier wıe ın dem 184 mıiıt besonderem Nachdruck 1n gleichem Sinne be
handelten Apsısmosaik VO Santı (Cosma am1ano den erhöhten Herrn als den miıt der
auf den Wolken des Hımmels kommenden Menschensohn charakterisieren sollen. Mit
Bezug auf dieses Wolkenmotiv mu ß A selbst IT zugestehen, daß C WECIlLN

ihm der vorausgesetzte tıefere inhaltliche Sınn wirklich eıgnet, ebensogut auf Mt 24., J0;
26, 64, 14, a {s auf Apok E zurückgehen kann. Aber {A das tatsächliche Vor
handensein jenes Sinnes steht keinesfalls fraglos fest, Ks ist durchaus denkbar, daß es

sich hier 198881 eın 1m etzten Grunde eın formales Motiv VO. ausschließlich künstlerischem
Wert handelt. Unser Gewölke hat allerdings 1n der VOTI'- und außerchristlichen Antike
scheinend keine vollständige Entsprechung. Immerhin ist e* bezeichnend, daß mıt 38r  ‚u
derselben koloristischen Wirkung, mıiıt welcher ın der Forumskirche der Anargyroi und dem
Neapler Fragment eıner Gesetzesübergabe das VO +old durchlichtete Rot der Wolken-
bänke sıch VO tiefen Jlau des Himmels abhebt, mıt dAhiesem ın dem Ikaros-Gemälde
bei E Pfeahl, Malerei und Zeichnung der Griechen. München 1923 111 335 Abb D
eın Horizont aufsteigender breiter roter Dunstkreis kontrastiert. Im frübchristlichen
Mosaık selbst aber erscheint dieselbe rutıla nubes, VO.  — welcher dann uch der 181 hne
DSCNAUCS Zatat NSECZODENE Titulus redet, War mındestens vorwiegend a s Begleiterschei-
un einer ‚, öUNLS vorle‘‘ dargestellten oder 1U durch das Symbol der (Aotteshand aANSE-
deuteten Theophanie, ber doch ın einem Umfang, der sıch kaum VO  . einer der g -
nannten Bibelstellen der selbst VO.  ; ihrer (G(esamtheit her begreifen 1äßt So begeg-
net das Motiv, w1e V, selbst L, vermerkt, 1n den Langhausmosaiken
VO. Marıa Maggiore. Vgl Wiılpert A, z 0 'Taf. S, 10, E 2 C un eıiınmal|l 19}  &,
auf Goldgrund: 'Taf. So kehrt mn Viıtale Häupten des Iso gew1iß nıcht
auf diesen Wolken kommende ruhig thronenden Christus wieder. Verwandte olken-
motive begegnen hier 1m Hintergrund der Kvangelısten un Kvangelistensymbole und
weiterhin auf ravennatıschem Boden den Triumphbögen VO  — Apollinare ıIn Classe
und Michele Iın Africisco, als das Element, AUuS dem 1mMm Grabmal der (zalla Placıdia
und 1ın der Kapelle des erzbischöflichen Palastes die vlier ‚„‚Lebewesen‘‘ auftauchen, un
beiden Seiten der Fenster des ersteren. Überzogen ist endlich miıt einem mehr demJjenıgen
VO Costanza entsprechenden etwas andersartigen illusionistischen Gewölk ın dem
Apsısmosalk VON Pudenziana der 88 Hiımmel, ıne Behandlung desselben, autf die
unmittelbar dann uch schon das Kentaurenmosaık der Vılla Hadriana 1ın den Staatl.
Museen Berlin hinzuführen scheıint. Vgl E Pfuhl 111 306 Abb 362, VNers.,
Meısterwerke griechischer Zeichnung UN alereı. München 1924, 119 Abb 153, 17
KR1ZZO, La Dıllura Ellenistico- Romana. Mailand 1929, 'Tarv. GCBXXXN- Nun wird freılıch

AT O S das Pudenzianamosaık a ls ıne wesenhaftt dem Bannkreis der Apo
kalypse angehörende Komposition angesprochen, N: dieser entstammen tatsächlich
ın ihm Ja auch die AaAusS jenem Gewölke auftauchenden vlier ‚„Lebewesen‘”‘ und der Be-
oT1ff des himmlischen Jerusalems, das die Staffage der Darstellung des irdischen mıt
seinen christlichen akralbauten un dem VO konstantinischen Prachtkreuz gekrönten
montıiculus Golgothae naturgemäß erinnert un gew1iß eriınnern soll Aber diese Staffage
selbst un die nächst mıt den Apostoli: plıccolı und Apostoli grandı VO  _ Domiutilla sıch
berührende und diesen Katakombengemälden gegenüber LT dıe Titelheilige der
Kirche und deren Schwester bereicherte figurale Komposıtıion des lehrend 1mMm Apostelkreise
thronenden Christus gehören och einer SaNZz anderen Welt Lediglich Verwendung

ORIENS HRISTIANU T1 Serie DG R6 36. eft
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bestimmter apokalyptischer Einzelmotive, nicht ıne ausschließlich apokalyptische N:

spiratıon des -:anzen liegt auch ın diesem Falle wieder VOTL Man wird überhaupt und
hıer lıegt die tiefste Fehlerhaftigkeit der Betrachtungsweise M.s dem künstlerischen
Schaffen der christlichen Antike nicht gerecht, WE 11A1l se1NeE großen Bildkompositionen
als mehr der mınder aklavische einheitliche Reflexe gEWI1SSET biblischer Texte verstehen
ZU können glaubt. Jenes Schaffen WarLr noch TEe1 und ben echt antık und wirklich künst-
erisch ENUS, 130881 unter Benutzung VO  - Klementen verschiedenster Herkunft selbständig
kompositionell Neues und Lebensvolles VO. eigenständiger Wirkungskraft en.

Im Gegensatz dem]en1ıgen einer Ilustration der Apokalypse hat sıch auf
dem VOoNn Nordenfalk behandelten (+ebiet buchkünstlerischen Schmuckes
der eusebianıschen Evangelienkanones eıne el orıginaler enkmäler och der

Für den ın Verbindungchristlichen Spätantike selbst unmittelbar erhalten
mıiıt dem Brief Karplanos den Evangelıen vorangestellteneX der anones
gehören hierher außer dem bekanntesten un reichsten ausgestatteten Be1

spıe des Rabbula-Kodex VO Te 586 (Dar 129— 148) un: den 1eTr weıteren
mehr oder wenıger lückenhaft bzw geradezu fragmentarisch erhaltenen syrıschen
Kxemplaren der Hss „bl. Nat SYT (Taf. 114—125), Berlıin Pillıpnps 1388
Tat 149—159), rıt Mus Add (Beispie Abbhb auf 226) gleichfalls
des un yat Mus Add (Beispiele Dat des Jahrh.s wWwel
griechische Bruchstücke, VOIl denen das eine (Tar. 40—46), einem ıtalo-byzan-
tinıschen Seriptorium des Jahrh.s entstammend, 1n der Hs SR 847 (£heo 682)
der Nationalbibliothe. ın Wiıen mıt der Schrift des Rufinus In CAPDU (*eNnNeSCOS de
benedictionıbus duodecım mnatrıarcharum verbunden ıst, das andere (Taf. 1— )9
ohl 1m. 1n Konstantinopel entstanden, heute die Blätter 101 des

Evangelienbuches yıt Maus Add 5111 bildet, und, beide wiederum dem
angehörend, eın 1n Vat PE 3806 mıt einem AUuS Fulda stammenden Sakramentar
verbundenes lateinisches Bruchstück (Taf 48— 51 un! das vollständige Kxemplar
des Evangeliums ral Mus arlE (Taf. S1 SE 101) Von unter den vangelhien-
text. gesetzten Marginalkanones gesellen siıch denjenigen..des gotischen Oodex
Argenteus ın Uppsala (Beispiel TFar 160& diejeniıgen des auf eiıne gotisch-
lateimische brlınqguıs zurückgehenden Altlateiners der Bıblıoteca CWLCA Querinmana
1n Bresc1a (Beispie 'Taf. 160 b och vertreten wen1igstens für das

griechische un lateinische Sprachgebiet gerade diese Originaldenkmäler
frühchristlichen Buchschmucks, w1e€e ze1gt, nıcht die altesten Formen einer
Gestaltung des Textes der eusebilanischen anones un ihrer Ausschmückung
Zu diesen 1st vielmehr doch VO  — erst mittelalterlichen Nachbildungen VOIL-

gestoßen, wobel sich als besonders wertvoil eıne dıe griechische ergänzende
armenische Überlieferung herausstellte

Seinen methodisch vorbildlichen Untersuchungen bıs In alle ıhre einzelnen Verzweıgungen
nachzugehen, ist naturgemäß 1m Raum einer Buchbesprechung nicht möglich. Nur cdie
hs.lichen Grundlagen derselben und ihre entscheidenden Krgebnıisse lassen sich 1m Rahmen
eiıner gedrängten Inhaltsangabe kenntlich machen. Schon das sich AIl das Vorwort (S
bis 17) anschließende Verzeichnis der berücksichtigten Liıteratur (S 19 —42 1äßt durch
seinen Umfang die Gründlichkeıit erkennen, mıt welcher hier Werke wurde.
DiIie zielsichere arheit, miıt welcher geschah, bekundet sofort die Hınlerttung (S 42 — 45),
die VO Diatessaron Tatıans über cdıe sich anlehnende Synopse des Ammon10o0s
der Arbeit des Eusebios, VO deren ext ihrer künstlerischen Ausstattung führt, dıe der
letzteren gestellten Probleme un:‘ die Aufgaben präzısıert, die sich für dıe folgenden Unter-
suchungen ergeben. Das alsdann Daie griechtschen Kanontafeln behandelnde und mehr als
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In Drittel des Buches umfassende Krste Kamıtel (S 99 — 164) stellt zunächst Z Kın
führung (S 57— 64 einer ın der kaum übersehbaren Masse späterer Hss vorliegenden 9TÖ-
Beren griechischen ‚„‚Kanonf{folge”” VOIN ehn Seiten 1ıne grundsätzlich siıch auf 1Ur sıeben
Seiten beschränkende gegenüber. Die erstere hat ihre altesten Vertreterinnen den
kurz VOTL der Jahrtausendwende der dieselbe 1ın Konstantinopel entstandene Hss
Nr der Nationalbibliothek ın Athen, der Klosterbibliothek VO  - Stauronikita auf dem
Athos, 20L Nat Suppl GF- /9, Vat ({r 3064 und SUNDL. G' der Nationalbibliothek In
Wien und dürfte, selbst nıcht wesentlich älter, ıne ‚„‚Neuredaktion der konstantınopoli-
tanıschen Illuminatorenschule*“‘ des Jahrh.s darstellen. KEınen spätantiken Ursprung
erhärten dagegen ihre Beziehungen dem Fragment rat. Mus Add 51117 fol 1Of. für dıie
kürzere Folge. Als deren Hauptvertreterinnen erscheinen dAıe griechischen Hss Hamalton 240
der Preußischen Staatsbibliothek ın Berlın ("Taf. 5 und Athos, Lawra 23 (Berspiel
'Vaf. 161) vermutlich noch des 9., Biıbl. Nat Gr 70, und (orsl. qr 2U, Vat (4+7 220, Marc. Gr
und T’heol. 2410) der Wiener Nationalbibliothek (Beispiele ”ar 12a ET I3 £:; 9  9 12 b),
A armenıschen das Kvangelienbuch der Königıin Mike AaAUS dem Anfang des Jahrh.s
( Beispiele 'VTat 341); das bekannte Etschmiadzın-Kvangelıar VO ‚Jahre 989 ("Taf. 15—293),
die ihm verwandte Nr 2555 der armenıschen Patriarchatsbibhiothek ın Jerusalem (a
biıs 3 E 330) und cdie Blätter Nr 697 der Bibliothek der Mechitaristen 1n Wien (Beispiele
Kaf 31ft 338) des ( Jahrh.s, eın 1mMm Kunsthandel aufgetauchtes äthiopisches VOIN

‚JJahre 1402 (Beispiele A JO und das 1im ‚Jahre 099 geschriebene georgische
TLetraevangelıum VO.  b Adysch ( Beispiele Abb fr al 114f.). Nach Umfang und
inhalthlicher Bedeutung stellt der erste Hauptabschnitt des ersten Kapıtels (S 65— 116)
das eigentliche Kernstück der Untersuchungen dar, ın dem aı Grund dieses hs.lichen
Materials Der eusehranısche Archetypus der Kanones un ihres Buchschmuckes wieder-
>  NCN werden all Von drel verschiıiedenen Gestaltungen der Grundrißform der künst-
lerischen Rahmung eınerTextseıte, ihrer Überwölbung durch 1Ur einen einzıgenGesamtbogen,
derjenigen einzelner Textkolumnen durch ebenso vıele Sonderbogen und derjenigen
dieser letzteren durch eıiınen Umfassungsbogen, VO.  b ql H 111- und m-n-Lypus bezeichnet,
erweıst sıch die mıittlere, erweıst sich gegenüber dem reinen Rundbogen der schon auf
palästinensischen Bleisarkophagen des der Jahrh.s auftretende Hufeisenbogen,
und erwelsen sıch gegenüber den gelegentlich schlankerer Gestaltung neigenden
Säulenschäften VO  - einheitlicher Breıte der ogriechischen die massıgen, nach ben sıch

DenverJüngenden Säulen der armenischen Hss a IS jenem Archetypus eigentümlich.
treuesten Überlieferungszeugen, 30881 uch nıcht se1lner Textvertelulung, S! doch se1ıner
Rahmenbildung, stellt das Etschmiadzin-Kvangelıar dar Auf ıhn zurückzuführen ıst
uch schon das Motiıv einer Füllung der Schlußseite durch das entsprechend ın früh
karolingischer RBuchmalereı wiederkehrende Templetto (Taf: 24, 3 E 381{., Abb auf 104
und auf 115), das derjen1ıgen VO  a} Etschmiadzın mıt den beiden anderen armenıschen
Hss VO. Jerusalem und Wien, Marc. Gr &, dem äthiopischen und dem georgischen
Kvangelienbuch gemeınsam ist und 107€. wohl zaghaft mıt der konstantinischen
Aedicula des HI Grabes und deren Darstellung auf den Monzeser Ampullen ın Zusammen-
hang gebracht wIird Kın 7zweıter Abschnitt des Kapıtels (S DB 126) erörtert Dire Knt
stehung des Kanonbogens miıt dem Krgebnıs, daß derselbe, edeutsam als ‚„die alteste uns be
kannte Buchornamentik großen Stiles‘® ‚„„‚offenbar‘“‘ über ‚‚malerısche Vorbilder‘‘ auf das
kadenmotiv der ‚‚Monumentalarchitektur” zurückgeht, das ın ‚‚eıner folgerichtigen Ver
wendung‘‘ heute erstmals durch ‚‚das VO.  w Septimıus Severus 193—211) erbaute Forum VO  —

Leptis Magna’” vertreten wıird Gegenstand der beiden etzten Abschnitte sind endlich
(S 127— 146) Das Londoner Fragment, ın welchem der Rest eiınes denkbar glanzvollsten
Hauptstückes der Buchmalerei Konstantinopels 1m Jahrh erblickt wird, der durch ıne

‚‚vollständıge Kntwertung des Plastisch-Struktiven zugunsten der Füllornament1ık und
durch‘‘ ıne ‚„‚starke Polychromisı:erung der Farbbehandlung ın offenbaren Gegensatz‘‘ „,ZUIN
eusebianischen Archetypus‘ tretenden Umrahmung eıner auch textlichen ‚„‚Revısıon der
euseblanischen Kanones‘“, ‚„‚die 1ın eıner reicheren Sektionseinteilung resultierte‘‘, und 14

17 *
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bıs 164) Das Wıener Fragment. Dieses letztere muß eıner durch ıne eigentümliche Zauerseite
mı1t Kreuz 1M. Kranz eröffnete unmiıttelbar elfseıtige Rezension entstammen, einer Schöp
fung wohl noch des Jahrh.s, der ıne vielmehr achtseitige Weiterbildung des UuSö6 -

bianischen Archetypus zugrundeliegt, WwW1€e solche 1n verschiedenen Fassungen ın den QTI1E-
chischen Hss Lawra 2 E} Marc. GT und Vat Pal ZOU; der armeniıischen VOIN Jeru-
salem und dem ıne ravennatısche Vorlage der eı1ıt des Bischofs Kececlesius 521 — 534)

FEnt-wiedergebenden lateinıschen Kxemplar OClm 6219 des Jahrh.s erhalten sıind
sprechend werden 1m Z weıten Kamnıtel (S 164 — 220) Dre laternıschen Kanontafeln behandelt,
bezüglich deren Z EKınführung (S 167 zwıschen eıner kleineren Folge VO zwölf, einer
ersten und einer zweıten größeren VO  — Jeweils sechzehn Seiten unterschieden wird, wobel
jedoch VO. den beiden letzteren die zweıte 1MmM tolgenden unberücksichtigt bleıibt, weıl
‚„„nicht anzunehmen‘‘ Sel, ‚‚daß S1E auf spätantıke eıit zurückgeht‘‘. Die kleinere Folge
(S 171—207) wird ı1n charakteristischer Verschiedenheit des oberen Abschlusses ihrer
Säulenstellung durch eınen Bogentypus 1y E 194) und eınen Gebälktypus 195 — 207)
vertreten. Krsterer, bereits 1n dem vatıkanıschen Fragment, vermutlich eınem ‚‚ Werk der
römischen Buchmalereı1“‘ des Jahrh.s, vorliegend, wiıird weıter durch folgende Hss
boten cdie 198881 700 wohl ın Fleury entstandene Bıbl. Nat Lat 256 (Beispiel TVTaf. die
a s (Jod. 61/145 gezählte der Tlerer Dombibliothek VOLN der Hand e1INes insularen Schreibers
T’homas AaA UuS der Mitte des (Taf. 74 — 83), Vat Int 3534653 VOIN der Wende des um Jahrh
(Beispiel Taf. DS), den 250881 Ostertfest des Jahres 827 VO  - Ludwig dem TOomMMen dem Abt
Angilbert überreichten ()odenx Aureus Au St Medard ın Soissons bl Nat lat 8850 (Beıi-
spiele Taf. Ya wel den Vulgata-Lext Theodulfs VO.  - Orleans aAusSs dem Anfang es

Jahrh.s enthaltende, nämlich dıe Bibel der Kapitelsbibliothek VO  - Le Puy (Beispiele
T ’af. 60Of.) un:! das Kvangelıar DL Nat Lat 9380 (Beispiele Taf. 624;); SOWI1E die dem ersten
Drittel desselben Jahrhunderts angehörende ral Mus arl 2795 (Taf. 64— 71 Hierher
gehört endlich TOTZ der eigenartıgen Unregelmäßigkeiten ihrer Textvertejlung uch die
nach der künstlerischen Seite dem vatiıkanıschen HFragment besonders nahestehende
Hs Brat Mus Adıd. )  Ä  4065, dıe, WwWIEe 1112A71 anzunehmen püegt, auf Geheiß elines Abtes Ato
von einem Mönch des Klosters Vıncenzo a,] Volturno 736 —760 hergestellt wurde. Der
Typus waäare nach (S 1983 f.) V OIl der stadtrömischen Illuminatorenschule der ersten Hälfte
des Jahrh.s geschaffen worden. Dagegen wäre die Urform des der hieronymilanischen
Übersetzung der Kanones gegebenen Buchschmuckes ın dem Gebälktypus A erblicken,
In seinen engsten Beziehungen Pagaher Antike eiıner Schöpfung ‚‚jener ogroßen Benals-
sance-Bewegung, welche die römische Malereı und Plastik unter Theodosius 378—395)
und Honorius 395 —423 kennzeichnet‘“. Eın spätantikes Kxemplar dieser Schöpfung,
hätte ın Reims gelegen und wäarTe /Ra Grundlage eıner stattlıchen Reihe VO.  — Reproduktionen
des karolingischen und noch des ottonischen Zeitalters geworden, VO.  — denen durch N
das karolingische Kvangeliar der Domschatzkammer ın Aachen (Beispiele Wat. F6230);
DL Nat Lat (Beispiele Taf 168), der Reichenauer Hillinus-Kodex Nr. der
A ölner Dombibliothek (Beispiele Aa 167) un eın dıe Kanones 1n bloßen Federzeichnungen
aufweisendes Kvangelıar der John Rylands Lıbrary ın Manchester (Beispiele 'Laf. 1641
herangezogen werden. IDıe erste größere lateimısche Kanonfifolge (S 208 — 222) hat, ur wel
1Ur durch ıne Kinzelheit sıich unterscheidende Spielarten ihre äaltesten Vertreter dem
o0k ofLindısfarne und dem Krönungsevangeliar angeblich Karls Gr Ihr Zusammenhang
mıt der Spätantike wırd durch die Tatsache erhärtet, daß ıne Krweiıterung ıihres Bestandes
auf achtzehn Seiten bereıts durch Brat Maus Harl 1775 WwW1e unabhängig davon durch das

S7010 ın St Omer entstandene Livinus-Kvangelıar des Kathedralarchivs VO.  — St. a bo
ıIn ent (Taf. 103 — 113) vertreten wird, wobel ın dieser letzteren Hs die struktive (+e
staltung und dekoratıve Ausstattung des Bahmenwerkes AIn tréuesten die Züge des Vel'-

mutliıich ravennatıschen Archetypus wiederum noch des Jahrh.s bewahrt hat In dem
Dre syrıschen Kanontafeln behandelnden Dratten Kampıtel (S 221—260) treten sich nach
eıner Z ur Kınführung (S 223 —227) gebotenen Übersicht der Hss ın wel Abschnitten

228 — 254) Der Archetypus, Ww1€e ıhn die Mehrzahl derselben mıt ihrem altertüuümlichen
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„m-Typus“ ihren Hufeisenbogen un ihren ZU stabartigen Trägern entmaterlalısıerten
Säulen ZU erschließen gestattet, un (S 255 — 260) Das Habula-HKvangeliar gegenüber,
dessen reichst entwickeltes Bahmenwerk 1ıne unter byzantinischem Einfiluß VOT allem durch
Einführung VO. Umfassungsbogen erfolgte Weiterbildung desjenigen jener syrischen Urform
bezeichnet, 1ne Weiterbildung cdie miıt der Redaktion des Pesittäa-Textes der Kvangelien
durch Rabbula VO  - Kdessa. ın Zusammenhang bringen sıch nahelegt. Die Rand-
mınıaturen der Florentiner Hs unı der wohl noch alteren Biıhbl. Nat SYT sınd Gegen-
stand eınes eiıgenen Unterabschnittes (S 231—254), auf dessen Ergebnisse noch zurück-
zukom men se1n wıird IDe gotischen Kanontafeln der Hss In Uppsala und TesCIA bilden
denjenigen des Vıerten Kamıtels (S 261 270).: Eın Rückblick auf Are Hrgebnisse (S DE 298)
skizziert (S 273—287), Zusammenfassung und Krgänzungen verbindend, ın einem einheit-
lıchen Gesamtbild IDre Entwicklung der spätantıken Kanontafeln und grenzt (S 288 — 298)
Ie Hıgenart der spätantıken Kanontafeln gegenüber derjenigen der echt mıttelalterlichen
ab Eine Achtzahl mıiıt dem guten deutschen Worte Verzeichnisse bezeichneter gediegener
KRegıster 299 —319) atme 1n ihrer mustergültigen Stoffigliederung noch eiınma| recht
den klaren und bestimmten Geist des -anzen.

Was die Arbeit N.s ın erfreulichstem aße auszeichnet, ıst, W1e gesagt, die 1n
diesem (zeliste begründete methodische Sicherheit SEINES orgehens ach einer
Art festen Schemas werden mit tiefschürfender Gründlhlichkeit dıe textlıche Ver-
teılung der anones (S 65499 148— 152), dıe Kanontafeln als Grundrißform
(S 714— 80 un!: Aufrißtorm (S 8311.), dıe ornamentaljle Gestaltung des Rahmen
werkes (S 85—092), das Besatzornament (S 8S6{f.) un:! Füllornament (S 5385— 92),
dıe sıch 1n diesem ornamentalen Gesamtbestand vereiniıgen, eTOrter Vorsichtig
werden (Z 79) VO  - vornherein verschiedene Möglichkeiten eines eiIiundes
Ins Auge gefaßt. Kaum ırgendem Gesichtspunkt ist denkbar, unter dem der Stoff
nıcht gewerte worden ware Verschweigen wollen, daß gleichwohl selhst eine

ausgezeichnete Arbeit einen gewıssen Raum für Ausstellungen, Krgänzungen
un! Berıchtigungen übrıg 1äßt, würde sich indessen nıcht rechtfertigen lassen.

. Unbillig würde War natürlıch se1n, be1 Außerlichkeiten sich aufzuhalten WwWIEe einzelnen
VO dem Druckfehlerverzeichnis 3() nıcht erfaßten Krrata o (0](5]0(0] STa
XP1SMO1, Maxımum St Maxımın, 147 I TpoKe1po1 ITpoyeıpoi,
dem wıederholten ‚„‚Pamphilius" ‚„„‚Pamphilus‘‘ auf 491{., eiınem ‚„Konzıil MC}  - Nicäa
(431)' ‚, VOoN Kphesus‘” auf 907 der gegenüber dem 1mMm allgemeınen ausgezeichneten
Deutsch des schwedischen Gelehrten elner vereinzelten Sprachwidrigkeit WI1e€e 3 VOI>=
unklärt‘°. Ausgesprochen werden muß ber schon, daß hın und wieder Schaden der
Sache 124 der Umsicht N.s eLwas I1ICcUeTeTr ILauteratur entgangen ist. So vermisse ich
bezüglich der armenıschen Hss VO  — Etschmiadzıiın E), Jerusalem J) und Wien

W) ıne Beiziehung meılınes Aufsatzes über IDe frühchrıstlhch-aramärsche Kunst und. Are
Konkordanz der T’estamente ın dieser Zeitschrift Neue Serıe XII/XLV 162 — 179, 1ın dem
ich bereits VOIN anderer Seite her die uch VO.  s derjenigen der kanonestafeln 1Ns laicht
tretende CHNSC Zusammengehörigkeit jener Irı1as und ıhr Zurückgehen aut einen Archetypus
twa der Mıtte des Jahrh.s erwlılesen hatte Umgekehrt hätte ohl kaum über die
Herkunft des Purpurkodex VO  - 0OSSanoOo >}  9 Ww1€e 1mMm. Sinne elıner stadtkonstantinopoli-
tanıschen 162f. geschieht, sıch außern können, 1171 ihm der ich möchte ;  CnN:
beinahe mathematische ewels der antiıochenischen bekannt geworden wäre, den 1C unter
dem Thitel Baıld unNıd$d Taturgre vm antıochenischen Hvangelsenbuchschmuck Ades Jahrhunderts
(Dre Hermalt Aes (Voderx DUTDUTECUS Rossanensis MM Lachte der Inturqgregeschichte) 1n der Ehren-
qgabe Aeutscher Wissenschaft dargeboten v“O  S katholıischen (zelechrten. Freiburg 1920 32
bıs 259 erbracht habe

Kr hat sodann vermerkt, daß ‚„dıe gleiche Kanonverteilung‘”, w1e 1E
DIS Kanon VII einschließlich für den euseblanıschen Archetypus erschlossen werden muß,
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uch noch ‚„‚das armenische Kvangelıar AZZarO eb bei der Nersessian, Manus-
erıts aArmentens allustres. Parıs 193  / Taf. ; E ‚„zeigt‘, und diese Hs des Jahrh.s denn
uch weiterhin wenıgstens 1ın Fußnoten noch herangezogen. Übersehen der unberück-
sichtigt gelassen hat dagegen die Tatsache, daß ıne der siebenseitigen jenes Archetypus
mehr der wen1ger nahestehende achtseitige Folge VO.  S Kanontafteln auf armenıschem
Boden nıcht 1LUTL durch vertreten wird, sondern hier his In das Jahrh herab herr-
schend bleibt. Vollständige Übereinstimmung mıt. wahren dabeı 1mMm Kreise des heute
erschlossenen Materı1als, weıt 331e reichen, diıe Bruchstücke Sevadııan des Jahrh.s
be1l Fr Ma ler Documents Ad’art AaArmenıen. Parıs 1921 Taf. } S Vielmehr mıt stimmen
bis Kanon IB die Hss San AZZUr0 Jahre 1331 be1 der Nersessian A

Taf. LXVIIL—TDund Sevadııan des Jahrh.s bei Wr Ma ler 7 Wa IIXKEXEN
übereın, alsdann auft die beıden etzten Seiten Kanon für Mt bzw für dıe dre1 übriıgen
KEvangelıen verteilen. Kngste Beziehungen ID verraten bıs Kanon4413 unter Verteilung
vielmehr VO. und für Mt und bzw für un: Jo auf die beıden etzten
seiten San ALZZAr0 16353 Jahre 1193 und 1917 VOIL Jahre 1307, bei der Nersessian
Taf. XYVAEEAXXHIE Sevadııan des und des Jahrhs. be1 Macler
W aT. bzw KK kı K SOWI1eE „bl Nat Armen. des der Jahrh.s be1
demselben Mıinıatures AÄArmenıennes. Parıs 1913 WaT Stärkere Abweichungen VONI

allen dreı altesten armenıschen Denkmälern weılısen 11ULr die Bibel San AZZAro 1319 VO.

‚JJahre 1319 bel der Nersess]ian aEe1in Tetraevangelıum VO.  b Khorotik
des und Sevad)ıan des Jahrh.s be1 Macler, Documents a auf. Was
sıch AaAus dieser Sachlage mit vollster Sicherheit ergeben dürfte. 1sSt, da ß dıe euseblanischen
Kanones der armenischen Welt in der ursprünglichen siebenseit1gen Fassung bekannt
worden und TST. innerhalb derselben und, nachdem jene Fassung bereits imeıinzelnen geEW1SSE
Veränderungen erfahren hatte, verschıedenen unabhängig voneinander erfolgten Umgestal-
tungen 1mMm Sinne einer achtseitıgen Redaktion unterlegen sind Übersehen hat, 11011 jedoch

uch die zweıte, meınes Krachtens höchst wichtige Tatsache, da ß der VO.  - ihm
157 Z A behandelten einleitenden Zierseite des spätantıken Wiener Bruchstückes und

der beiden 1ıne achtseitige FWFolge metenden griechischen Hss Lawra Z0s Bıbl Nat

Gr 29() eın und ohl altertümlıcheres, eıl klarer die Gestalt des hierosolymiıtanıschen
Golgothaprachtkreuzes hervortreten lassendes Gegenstück auf Bl 1r ın vorlhegt,
abgeb be1 Strzygowski, Kın zwWwertes Etschmradsın-Evangelıar (Hussardzan. KHest-

schrıft A  Wn Anlaß Ades 100 jJährıgen Bestandes der Mechitharısten-Kongregatvon ın Wıen uUuSW

Wıen 1911 345—352) 1 °8T, Hat sich aber der Übergang VO. der siebenseıtigen
eıner achtseitigen Fassung für Armenıien ın innerarmenischer Entwicklung vollzogen,

kann das Auftreten des Motivs 1n nıcht VOIL der ogriechischen Überlieferung
Ks muß vielmehr gleich der abschließendeneıner solchen FWFassung her erklärt werden.

Tempiettoseıite uch die eröffnende Kreuzzlerseıte, die a ls ı1ne Krweıterung TST des
Jahrh.s bewertet, IA dem hier 1U VO J7 dem alten W ı1ener Bruchstück und den Wwel

späteren griechischen Hss bewahrten Bestand schon des eusebianischen Archetypus
gehört haben Wenn dabe1 dem einleitenden und abschließenden Ornament offensichtlich
AIl dem die tradıtionelle Kreuzigungsstelle bezeichnenden Prachtkreuz und der Aedicula
des Hl Grabes die beiıden Hauptsanctuarıen der Konstantiınsbauten auft dem Golgotha-
areal zugrundeliegen, ergibt sich daraus einmal1 eın wertvoller Fingerze1ig für dıe Ent-
stehungszeit der Kanones. DIiese kam nämlich TST. nach, wırd ber vielleicht ın der ähe
der September 336 erfolgten Konsekratıon jener Bauten, ISO 1n den letzten Lebens-
jahren des Eusehios lıegen. Dann ber wird VO.  - hier A UuS noch ıne 7zweıte Auffassung Nıs

berichtigen se1n. In einem dıe Prologseıiten der kleineren griechischen Kanonfolge bzw
des euseblaniıschen Archetypus behandelnden Abschnitt ‚b 7ı ME 101) vertrıtt nämlıch dıie
Anschauung, daß ın jenem der ext des Briefes an Karpıanos w1e 1n E7 J; San AZZATO 196
und der völlıg vereinzelten Wiener oriechischen Hs T’heol Gr 241) 11UL ZWel, nıcht wIe ın
den sonstigen 1n Betracht kommenden Überlieferungszeugen dre1i Seiten eingenommen
habe Nun muß das abschließende Templetto naturgemäß ursprünglich auft eıner v°.Seite
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gestanden un:' auf dem v der Areuz-Zilerseıite wird, w1€e noch tatsächlich IM Vat Pal
JTr DZO; der Brieftext begonnen haben Dazu paßt denn uch bei einem achtseitigen Umfang
der Kanones selbst eın OR b zweıse1it1ıger des Briefes, und WEeNnNn ın be1 solchem Umfang der
beiden Teıle gleichwohl das Tempietto sinnwidrig aı B r stehen kommt, lıegt
dies 1A3n daran, daß ın Ww1e schon VOINl hier AaAuUuS rückzuschließen wäare sekundärer-
welse BI vo unbenützt gelassen wurde. Der für den euseblanıschen Archetypus gesicherte
siebenseit1ige Umfang der Kanones ist mıt jener notwendig unterstellenden AÄnordnung
1Ur unter der Voraussetzung elines drei1seitigen Umfangs des Briefes vereinbaren, und

werden geradezu die Verminderung des Umfangs des Briefes un die Vermehrung des-
jenıgen der Kanones 198881 Je ıne Seıte als ın eiınem gegenselt1igen Kausalzusammenhang
stehende KErscheinungen bewerten se1N, w1e€e denn tatsächlich be1l allen späteren ArINeE6-

nischen Hss mıit achtseitiger Kanonfolge die Beschränkung auf wel Briefseiten I11LVOI'-

brüchliche KRegel ist, der sich dann uch be1l [1UT[ siebenseitigem Umfang der Kanones
1 Jahrh San AMZZAro 196 anschließt. Kın ausnahmsweises Auftreten jener Beschrän-
kung schon ın den beiden alten armenischen Hss und E ist dabe1 durchaus verständlich.
In steht S1E ben bereıiıts 1mMm Zusammenhang mıiıt der Krweiterung des Kanonesumfanges.
In wurde SIe durch die Weglassung der Kreuz-Zierseite bedingt, w1e denn ın die gleiche
Weglassung be1 Krhaltung des ursprünglichen dreıise1ıt1gen Briefumfanges wieder der
Sinnwidrigkeit führte, da ß das Abschluß-Tempietto auf ıne r°-Seite stehen kommt

Kıne dritte Fehlentscheidung dürfte be1 N.s Beurteilung der beiden Typen der kleineren
lateinıschen Folge vorliegen. Auch hıer ist 7A0  — ıhm iıne ohl ebenso bedeutsame als
nächst vielleicht ınscheinbarste Tatsache übersehen worden. Sie besteht darin, daß abge-
sehen VO.  b den karolingischen Prachthss. Bıbl Nat 5850, 93580 und VO  — Lie Puy der Bogen-
‚y PUuS jener Folge ebenso wIıe dıe (;enter Liıvyinus-Hs. die außeren (GGlieder der über den eIN-
zeilnen. Zahlenspalten sıch wölbenden Bogen nıcht gemelınsam mıt den Umfassungsbogen
auf dem außersten Säulenpaare auflıegen, sondern unorganisch sich AaAn dem ersteren tot-
laufen 1äßt Diese Härte ist füglich 1Ur dahın erklären, daß sıch hier nıcht 1nNne
ursprüngliche VO.  - vornhereıin den ‚„‚Mm-n-Typus’ vertretende Einheit, sondern ine
sekundäre Bildung handelt, be1 welcher, w1ıe auf den meılsten Seiten des Rabbula-Kvangeliars
nachträglich der Umfassungsbogen über ıne ursprüngliche Bogenstellung des „m-Lypus‘‘
geschlagen wurde. In der 'Lat inden sich dann Beı1ispiele cdieses letzteren T ypus noch mehr-
fach auf lateinisch-abendländischem Boden ın Hss SONST. schon unantık-mittelalterlichen
Gepräges wIie dem Wiener Kutbercht. -Kvangelıar (Z 111 I1 Y Vorkaroluigische Mınıa-
LFuren Berlin 1916 'Vaf. 205 — 208), Petersburg TE (ebenda Car einem
angelsächsischen Kvangelienbuch des Herzogs VO  - Arenberg (St Beıissel, Geschichte der
Evangelienbücher un der ersten Hälfte des Mittelalters. Freiburg 1906 1392 ıld 35)
und ın merowingischen Kvangelıarıen Ww1e dem VO Jahre 755 datiıerten des Gundovinus
(Zimmermann &. AD 79), Cambrai 4A70 (ebenda Taf 329) und Autun ebenda
'Vaf. 3S3U) Ja, das gestaltete Arkadenmotiv ist hıer VOILL den eusebJjanıschen Kanones
auch auf andere Bereiche des Buchschmuckes übertragen worden, beisplelsweise 208 dem
Tıtel der Ambrosius-Hs. Petersburg E (Z1 IM eETTMAaAaNN 'Vat. VE und selbst der
charakteristische Hufeisenbogen des euseblanıschen Archetypus taucht 1n bezeichnender
Übereinstimmung wıeder mıiıt der syrıschen Überlieferung ın diesem Umkreis auf. Steht
ber hınter dem Bogentypus der kleineren Ww1ıe nach AÄAuswels des Lıuvinus-Kvangeliars
hınter der ersten größeren lateinischen Kanonfolge etzten Endes ıne ın ihrem Grund-
r1ß mıt derjenigen des griechischen Urexemplars des Kusebios übereinstimmende (t+e
staltung, dann wird Miese und keine andere für das Urexemplar der lateinıschen Be
arbeıtung des Hieronymus unterstellen haben Der Gebälktypus bedeutet ihr N-
über dann TST ıne erste, LWa ZU Anfang des Jahrh.s 17 Geiste antıkısierenden Zeıitge-
schmacks erfolgte Neuredaktion, der alsdann 1m ‚JJahrh unter östlichem Einfluß diejenige
folgte, welche c1le ursprüngliche Arkadenreihe unter dem Umfassungsbogen ZUSAILNITINEGTN-

schloß, der, WwW1€e (S A 1931. zutreffend betont, sSe1in Vorbild in dem eTrTst ın diesem
Jahrhundert auftretenden übergreifenden Bogen der Architektur hat
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Ablehnend mul ich mich schließlich nicht 7zuletzt gegenüber der Beurteilung verhalten,

dıie durch dıe syrische Randıllustration der Kanones erfährt. Nıcht ZU folgen vermMal
iıch zunächst, WEn BTr 247—251) 1m Gegensatz der ungleich reicheren des Rab
bula-Kvangelıars, dıe 11UI)1 endlich ın eiıner den modernen Ansprüchen genügenden
bildung vollständig vorgelegt Z haben, alleın schon iıhm den wärmsten Dank sichern müßte,
ın derjenıgen VO.  — 20L Nat SyYr das Ursprünglichere und 1n deren pflanzlich-tierıischen
Dekorationsmotiven Klemente mındestens ursprünglich sym.bolischen Charakters
blicken will, dıe mıiıft, denjenıgen szenischer Darstellung Hause AuS sıch eiınem e1IN-
heitlichen (+anzen verbunden hätten. Jene Klemente haben der hatten ın weıtestem Um
fang iıhr Seitenstück uch im Rabbula-Kodex 3v°, 4 1°9, 5 v9 8 v), v v
'Taf) 130f’ 133—140, 144—148), un hier ist 1U ıne Bewertung ın jenem Sınne vollkommen
ausgeschlossen. Der gegenüber der anderen Hs hier bestehende Unterschied ber ıst VO  —

entschieden überschätzt worden. In dem Nebeneinander dieses eın dekoratıyven und des
szenischen 'Teıles des Randschmucks kommt In beiden Hss der Kampf zwischen iranısch-
orjientalıschem und hellenistischem (Geist 290888! Ausdruck. Beide Klemente sınd ın der Hs

Florenz reicher vertreten und gleichmäßıiger angeordnet als 1ın derjenıgen zu Parıs, ın
der beide einen durchaus rudıiımentären Eindruck machen, und wird tatsächlich hiler
1U bereits das Krgebnis einer Schrumpfung dessen erkannt werden können, Was ın seinem

SaNZCIL ursprünglichen Reichtum das Werk des Mönchs BRabbula VONNnN Jahre 586, WEeNl

auch wahrscheinlich ın einem unmiıttelbar Jüngeren KExemplar eıner abweichenden
Kezens1on, erhalten hat Wenn sodann (S 252 f} die Quelle der szenischen Randmiıiniaturen
des Rabbula-KEvangeliars ıne dem der SOQar noch Jahrh angehörende Illustration
des ‚„„‚Diatessaron‘ Se1INn soll, dessen ursprünglich ogriechische Abfassung übrıgens
denn doch keineswegs, WwW1e nach 2592 scheinen könnte, 11LUr V OIl mMIr ‚„‚bestritten”
wird, wıderspricht dem schon dıe Tatsache, daß die durch den ext der Kanones selbst
1E ın keiıner Weise bedingte Reihenfolge derselben dem ‚„‚Diatessaron nıcht entspricht.
Sie w1ı1e die Auswahl der dargestellten N'T.lichen Szenen ist, vielmehr durch 3001 liturgisches
Liesesystem bedingt, wı1ıe ich dies ın dem ben angeführten Aufsatz uch für die zugleich
durch ihre Verbindung mıt Prophetendarstellungen sich mıt, der syrischen Hs berührenden
entsprechenden Darstellungen ogrößeren Formats 1m Rossanensı1ıs erwıesen habe In allem
Einzelnen kann darauf hıer nıcht eingegangen werden. Nur auf eıinen höchst seltsamen
Zug Se1 hingewlesen, der 1Ur be1 der Annahme eıner solchen lıturgischen Bedingtheit
klärbar wird. Wenn auf Bl 4 v Taf. 132) der Bethlehemitische <iındermord 1n wel
Szenenhälften unter Geburt und Jordantaufte wesenhaft TST 1mM. Anschluß die
letztere dargestellt wird, 1äßt sich das 1U als Spiegelung eines Zustandes des kirchliıchen
Festjahres deuten, be1 dem das NECEUE Geburtsfest des Dezember Wäar schon eingeführt
War und demgemäß die altere Feier des Januar den Charakter eines ausschließlichen
Tauffestes AaNSCHOMMEN hatte, das Gedächtnis des Kindermordes sich aber noch Al 1E
anschloß, Was ihrer ursprüngliıchen Beziehung auf die Geburt Christ1 entsprach, wı1ıe denn

]J& tatsächlich für den K ultus Jerusalems die Mitte des Jahrh.s durch das altarme-
nısche Lektionar (F. Conybear C Rıtuale Armenorum. Oxford 1905 517) Mt n  3—2
als evangelische Perikope des Januar bezeugt wird Und 1ıne Einzelheit noch neben
diıesem mehr der wenıger Grundsätzlichen! 253 so11 meılıne R Qs Ve. 6! z
gegebene Interpretatiıon der ‚‚Darstellung” des Myrophorenganges 1n 2b1. Nat Syr
deshalb „‚nicht die eINZ1Ig mögliche““ se1ın, we1ıl 6} ‚„‚durchaus denkbar‘®‘ wäre, ‚„daß für die
Auffassung des syrıschen Malers der Kanonbogen die Darstellung der Grabesaedicula‘®
(nıcht ‚„„‚äedicula‘”” !) ersetzt hätten. Das letztere ist ber keinesfalls denkbar, weiıl hınter dem
Engel sechr unzweideutig der Ansatız eıner Darstellung des WVT)ME1IOV als eines ın dreieckigem
GChebel abschließenden Baues einfachster Art sichtbar wird, und dementsprechend

sich für mich ar nıcht darum gehandelt, daß se1Ne Darstellung überhaupt fehle, sondern
daß S1e ben ın jener un noch nıcht ı1n der erstmals durch dıe Monzeser Ampullen bekannt
werdenden prunkvollen Form der Aedicula i1m Herzen der konstantinischen Anastasıs-
Rotunde geboten wırd
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Ich möchte m.1t diesem doch EeLWAas reichlich ausgefallenen Wiıderspruch nıcht
schließen., betone vielmehr och nachdrücklich, da 3 N.s schöne un: VO  w} einem
S ungemem reichen un guten Abbildungsmaterial begleitete Arbeıt weıt ber
ihren unmıttelbaren Gegenstand hinaus elıne hervorragende methodologische Be
deutung besitzt, sofern S1e oründlic un: mıt olcher Durchschlagskraft, W1e dies
bisher ohl och nıe geschehen WarL, den Nachweis erbringt, W1e wen1g dıe chronG-
logısche Reihenfolge der Belege einer estimmten monumentalen KEntwicklung
den zuverlässıgen Leitfaden für deren BRekonstruktion aDgı Man wird dieses
eindrucksvollen Nachweises besonders be]l i1konographischen Untersuchungen
iIımmer wıeder kaum ernsthaft sıch erinnern können.

Prof. BAUMSTARK

oulllar et. P Collomp, Actes Ae Lavra. Kdıtıon diplomatique d’anres
les descrvıptions, nhotogranphıes el CoOPLES de Gabriel Millet el de Spyrıdon
de Lavra. Ouvrage honore d’une SOUSCYLNLLON dAe l Academie Aes Inscrvpbhons
p7 Belles-Lettres (  rchwwes de l’ Athos nublıiees Ia dıirection Ae (Gabriel
illet, membre de l Institut. T’ome IBT (897—1176). Pariıs 1937 AA IX
249 80 um VON Tafeln Fol

Das KErscheinen dieser ersten Laıeferung einNes weıtausschauenden Unter-
nehmens ist. uLre den zweiftellos berufensten Beurteiler Fr Dölger eingangs
eines iıhr gewıdmeten tief schürfenden Auftfsatzes Ziur Textgestaltung der Lavra.-
Urkunden UN ıhrer geschichtlichen Auswertung (

25—66 als eln ‚„KEre1ign1s VO  — hervorragender Bedeutung für dıe byzantıniısche
Urkundenforschung‘‘ begrüßt worden. In der Tat wırd en ungemeın wert.-
volles Material 1er 1ın einer jedenfalls aufs (+anze gesehen vorzüglichen
Art und Weise geboten

Von den Urkunden der Publikation gelangen nıcht weniger a {s 35 überhaupt, weıtere
wen1ıgstens vollständig erstmals ZU. Veröffentlichung. Rund des G(Gesamtbestandes
wird durch Kaiserurkunden gebildet. Von diesen entfallen für iıhn gesichertem (Aut
11 XPUTOBOUAAC (Nr 36/9, 411., 4 C} 50f., 93) au Alex1ios Komnenos (  z  ) Mıt Je
einem solchen sınd den Nrn (v 964), (Vv. 978), X: 1052), DA (v 1057),

(v 1060), (v 1074 der Reihe nach schon Nikephoros I1 Phokas, Basıleilos 50
und Konstantıiınos VHE:; Konstantinos Monomachos, Michael Stratiotikos, Kon
stantınos DNukas, mıt zwelen ist al den Nrn 31 und (aus den 1079 bzw 1081),
Michael VILl Dukas, mıt einer ETTIAUOIS (zıtıert Nr noch Manuel Komnenos
vertreten. Dazu kommen VO  — Urkunden staatlicher Beamter die Nrn (V. 4929
(aus den Y4. 1 und 943), (v 989), 11 (v 493 ?), (v. 1085 und (v 1162)
und VO kirchlichen Wwel Patriarchats- und ıne naturgemäß wıeder besonders stattlıche
BReihe VO  - Urkunden des KO1VOvV des Athos (Nr [V. 989] und 1V 1177/8) bzw
die Nrn 1V 991]1); 1V 496 IV 1000 der V 1027 ‘)]‚ 21 V
D9 1021 TÄL |aus den 1035 und un 7 1108]) Wiıe und
vielfach noch mehr als diese letzteren gewähren manche instruktiven Einblick ın das
unmittelbare Kleinleben der Klösterwelt des Heıligen Berges endlıch die Privaturkunden
Nr (v 897), (v J. 993 (v 1010 der 1019 ( 1008), VE (v 1013
bzw 1016 ?) (v 1018), (V. 1030), (v 1065), (V 1080), (v 1081),

(v. 1101/2), (v 1141 und (v
Leider W al: allerdings das als Grundlage der Kdıtion ZU JI Verfügung stehende Quellen-

materı1al e1Nn höchst ungleichmäßiges. Nur für die Nrn 3’ 10, 1 9 34, 36{f., 51 1/75
und konnten VOIN den Orıginalen für En 43, 5! und 51 76/110 VOIL durch die kalser-



lıche Kanzleıl, für VO kirchlich-beglaubigte Kopien bzw für 5 VOINl der Minute e1ınNer
solchen Lichtbilder zugrunde gelegt werden, deren Aufnahme Millet ım Frühjahr 1918

möglıch WarLr: Sonst tanden 1U elner Beglaubigung entbehrende Koplien /A G(Gebote, VOINn

denen fr die Nrn 1'‚ dieselbe . ADFÜM etwa eın Jahrhundert Jünger se1ın mMag als das

Original, 4' WO uch S1e noch auf Pergament ausgeführt ıst, und be1l Abschriften ohl
TST des Jahrh.s wenıgstens Lichtbilder gleichen Ursprungs vorlagen. HKür alle weıteren
exXte für stark der gebotenen mußten neben den VO  - einzelnen bereıits durch
den Lavra-Mönch Alexandros ın Vız Vremmenuk IB 199 Z veröffentlichten
Druck Wwel dSammlungen VOINl Abschriften jüngsten Datums a IS Grundlage dienen: ıne
VOL 1926 durch den Lavra-Mönch Spyridon ursprünglıch für Kırsopp ake VOT allem, doch
nıcht ausschließlich nach einem selbst wıeder TST. ın einer opı1e 7R 1803 erhaltenen

KRegıster V. 1762/3 gefertigte und 1ıne durch den Lavra-Mönch Kornelios Millet
Daß unter diesen Umständen VOINl vornherein das I1deal einer/Rn Verfügung gestellte.

archivalıschen Publıkatıon sıch nıcht verwirklichen heß, hegt auı der Hand: daß ihnen

Mimmerhın Tüchtigstes geleistet wurde, kann ıne gerechte Würdigung nıcht be
streıten.

Nach einer Preface VOL Millet (S 1X—X111) orientiert ıne Introduction (S — AXV)
7zı1sammenfassend über Inhalt, Quellen und Methode der Veröffentliıchung. Eıine beachtens-
werte Note S'UT l”’hrustorre des archıives des Lavra-Klosters (SXist wiederum
VO beigesteuert. Den einzelnen LVexten ist ıne sachgemäße und wohlgegliederte Eın

leıtung vorausgeschickt, während eın textkritischer Apparat folgt, Aall den gegebenen-
falls ıne 7zweıte Folge kürzester Anmerkungen vielmehr erklärenden nhalts sıch anschließt.
Besondere Anerkennung verdient das 1m Rahmen der T’ables el Indıces (S 169—249) für
dıe Erschließung des reichen sachlichen Inhalts der Urkunden Gele1istete. Zur Bewunde-
SEA fordert d1e Ausführung der Lichtdrucktafeln des Albums heraus, demgegenüber
höchstensfalls eın SJEWISSES Bedauern die Beschränkung erwecken könnte, die be1 Auswahl
des Wiedergegebenen unvermeiıdlich sıch gebot.

Daß für einen Meister w1e Au  N Sse1lnerT vorbereitenden Arbeıt ‚„‚Corpus der orlechl-
schen Urkunden des Mittelalters und der neueTelIl D Ya heraus immerhın Aufstellungen
und Verbesserungen Raum blieb. kann nıcht 1n Erstaunen SsSetzen. So hat insbesondere
An 25f. und 34 f den Beweıls erbracht, daß die lex10s8’ Komnenos ZUQe-
schriebenen Nrn 441 und 47 iıhm sıcher abzusprechen sınd, Nr dem Paläologen Andro
nıkos (1282—1328) gehört, diıe beiden anderen Nrn aır Cdie 1196 bzw 1199 datiıeren

siınd, Iso VO  z Alex1o0s Angelos herrühren uınd uch Nr mındestens ebenso gut als

Alex1ı1o0s TST Manuel ZU Urheber haben kann. Kr hat ferner G y DE, ıne stattliche
Reihe VO  - Verbesserungsvorschlägen ZU  S Lesung der Texte gemacht und 1ın diesem Sınne

331 uch die Datıerung der NT 11 einer Richtigstellung unterzogen. Hinzufügen heße
sıch Lwa noch, daß TO des Reichtums iıhrer verschiedenen sachlichen Rubriıken och
uch die Indices noch einzelne Lücken aufweısen. So fehlt unter Vıe relhgreuse
el instıtutıons MONASQUES (S e1n Hınweıls aut das NT auftretende XVADOPUA
ın der Bedeutung der Kıntragung eınes Namens ın dıe Diptycha bzw. SEe1INE Führung ın

denselben.
Höchst einprägsam hat andererselıts 1mM zweıten eıle sSe1INESs Aufsatzes

auch schon auf dıe dessen hingewl1esen, Was ach den verschisdensten
Rıichtungen AUuS den Urkunden VO historischen Standpunkt AUS sıch inhalt
ıch gewinnen äan Hıer E1 ergänzend auf einN1ges hingewlesen, das dem VON

ihm NUur UTZz berührten kirchlich-sakralen Bezirk angehört.
Als Bezeichnung der eucharıstischen Feier erscheınt Nr Seicx LEDOUPY1IC,

S, X11 Lepal bzw. Ssic1 TEAETAN, a Is solche gottesdienstlicher Versammlungen
schlechthin noch ın Nr z das frühchristliche TUVAaAE1S, das 1ın Verbindung mıt einem

Genıit1v ın der Ortsangabe der stadtkonstantinopolitanischen Stationsgottesdienste VO  —

Heiligenfesten durch den Sprachgebrauch VO.  — TUuTrKOV und ZUVAEXPIOV allerdings im mer
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festgehalten blieb Kıne Reminiszenz lıturgischen Lextes, näherhin des marıologıschen
Passus des anaphorischen Fürbittengebetes (Brıightman, Inturgres Kastern anıd Western

350 Z bzw 33l lıegt Nr E In den Worten VOT KCX1
TNS TAVOaYICXS XX PDAVTOU UTTEDEVÖOSOU EUAOYT]MEVNS TTOAXVOH(CO)UOU ÖEOTTOLVNS T|MKOV C(£oTO)KOU
Kl EITAXPS(EVOoU) Mapias. Eıine solche der Irıshagıionseinleitung der Chrysostomosliturgie
bıldet den Kern uch Nr 13  mr ın XII XIMAXSÖES XYYENOV TOAYMATAPYIAI DOoß w
AEITOUP YOUO1 KCX1 WUp1C1 WUPIXÖES XPXAYYEAGOV TASE1IXPYIC1 TPCH UTNPETOUO1V, QOU OUPAXVOS
LEV SOSVOS Ö£ Y UTTOTTOS10V TOOV TTOÖGQQV, TOV TXONS ONM KTIOEGS AXLOSNTNS KCX1
VOOUWMEVNIS TTO17)TT)V KCX1 TUVOYXEN. Auch die weıtere Ausführung hat, hler einen eigenartigen
lıiturgienahen Klang, uch VO  — dem tolgenden hymnischen Preise des Kreuzes

gılt. Ktwas vorher (Z 30 fühlt 1Nan sıch durch Worte w1e OTAXUTOOS KCX1
OUTOS TOV MEY V KCX1 ETTOUPAVIOV O1VOV nöfo TOUTEOTIV 10  1AECO KCX1 WUOTIKOS A1TTA1VOUTA
KCX1 EU@MPAIVOVTA KXPÖ1ICXS I& KC1 VE@MPOUS TOV YAUKUTATOV IncoUv WOU KAPTMTOOTNTAI

Stimmung und Diktion der EYKOLIOA des "OpSpos der endgültigen byzantınıschen
Karsamstagslıturgle erinnert, über deren Herkunft und Alter noch völliges Dunkel
hegt. Aus Nr (v 1035 Z (vgl 25 J 1037] Zi 2$:) KAXJOÄIKNS
TUVASES YEVOMEVTIS TNS O KUPIOU NMUOV InCoU ÄP1IOTOU SK VEKOÖOV XVATTÄTEGIS TO
Ioxoyo KCX1 TTCUTCOV TOOVU T Y OUMEVCOV OR  AUJ TO CXUTO TUVASPOITSEVTAV erfährt Manl, daß
ZU Osterfelier als eiINeTr grundsätzlich gemeinschaftlichen des gesamten Athosmönch-
Lums ın der ersten Hälfte des 1} Jahrh.s wenı1gstens die Vorsteher aller Klöster
sich zusammenfanden. Gerne wüßte Man, welches Marıienfest Nr (v 1065
D 9,{IS SOPTT) TNS UTT(EP)AXY1AXS C(£OTO)KOU schlechthin bezeichnet wird, eiwa die
KOo1UnO1s des August der die ZUVaEIS des Dezember ? Hoher Wert erscheıint

An der berührten Stelleauft die Führung des Namens ın den Dıptycha gelegt.
NT bedingt sıch der Patrıarch Nıkolaos Chrysoberges anscheinend das Recht der
Entscheidung über S1Ee AauUuS In der Schenkungsurkunde NT (v 1013 18  mr wıird
S1e durch das Ehepaar Konstantiınos und Marıa als Gegenleistung {ür die testamentarısche
Übereignung ihres gesamten Besitzes gefordert. Entsprechend handelt sıch S1e in
der Schenkungsurkunde Nr (V 1101/2) Zı (K[al u[e]T(& SQvaTtTOV WOU WVT)
WOVEUOVTES WE ) Um i1ne weitergehende Form des Totengedächtnisses dürfte sıch da-

be1 demJ]enigen handeln, das ın einNneT drıtten Nr D P KAIOS V  O' KL UTIO-

YPAROS TO  ea m(AXT)p(0)S NUO(V) ASavacıou wohl ın Übereinstimmung miıt
YeWwlssen cie JIuıturgie betreffenden Regeln des TUTT1IKOV KT] TOPIKOV der Lavra gefordert
wird. Man &. Vergleich eLwa den Inhalt VOIN Kap des UTTIKOV TNS WOUVNS TOU
XY1OU MauavTos der Chalkı-Hs Nr (A Dmitriewsk1i], Tunmnıxa 707. neran-
ziehen. Aufschlußreich für die Entwicklung des byzantınıschen Keliquienwesens sind
dıie beiden altesten Kaiserurkunden der Athos-Lavra. Nach Nr D hat ike
phOoros Phokas ihr ıne Kreuzpartikel und nach au d1ıe ausdrückliche Bıtte 1lhrers
Stifters Athanasıos die Häupter Basıleios’ (T und des Märtyrers Alexandros AUS dem
thessalıschen Pydna geschenkt, dıe bısher in der kalserlichen Palastkapelle TOU XVOAKTOPIKOU
TpoUAAOU aufbewahrt SC WESECN Nach NT schenkten Basıle1os YE und
Konstantınos JN BE ihr ın einem X PUTOTTÄEKTOV MISOKOAANTOV KIBOTIOV die Häupter des
Hierarchen Michael VON Synada ın Phrygıen und eINeEes Blutzeugen KEustrations ZUSamımı
mıt einem Arm des Chrysostomos. Man hat be1l KEustratios gew1iß den Führer der Marty-
rergIuUPPe denken, deren WHeler IN 13 Dezember ın elıner Kirche Johannes des Kvan-
gelisten nahe be1l der Hagia Sophıa begangen wurde (Synaxarvum Kecectlesiuae (’onstantıno-
mnolıtanae ed Delehaye Sp 305 6 Wenn ın einer Interpolatiıon der
letzteren Stelle gerade 1mMm Zusammenhang mıt einer Kreuzmpartikel Christus a IS der
KUP10S TNS Ö0ENS bezeichnet WITd, erıinnert Cies Anı ıne Umbiegung die ın entsprechendem
Sinne auf Denkmälern ostchristlicher kKkunst gelegentlich der Kreuztitulus ertährt. KIrT-
chengeschichtlich interessant ist die altchristlich schlichte Fassung SelNeT Titulatur, mı1t der
noch 1mMm Aprıl US9 Patriarch Nikolaos Chrysoberges Nr alg e1 KCX1 XVAE10V ETT CI

KOvOTAXVTIVOUTMNOAEWS unterzeichnet (1m Gegensatz dem AE®@ QsoU XPXIETTIOKOTO S
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KvoTtTAaVTLIVOUTTOAEWS, VEOXS Pouns, KCX1 OIKOUMEVIKOS TMATPIXPXNS des Patrıarchen Charıton
NT 62{f.) Noch beachtlicher sind die durchwegz ungetrübten Beziehungen die für
das VO.  — Amalfı AaAuSs begründete Lateinerkloster des Athos die AXTIMKT) HOVT) a} "AucaA-
9 nach dem Bruch zwischen Kerullarıos un: Rom den übrıgen monastıschen Sie
delungen des Heılıgen Berges durch die Verkaufsurkunde Nr (V 1081 und die Mıt.
unterschrift SEe1NeES Abtes unter der KO1VOvV Urkunde NT (V 1108 56f und nıcht
minder Kaiserhof durch das ZU (+unsten des Klosters erlassene XPUTCBOUAAOV des Kom
nenes Alexıos NT (V 1081 ?) gewährleistet werden Neben E1116111 | xAXVVNS HOVOX OS
ö ’AUSXAITAVOS erscheinen sodann unmittelbar hınter dem ITpCTOS, gleich schlicht a ls LOVOX-

XOL "IBnpes bezeichnet, die beiden ogroßen georgischen Athonıten KEuthymi10os und (FeEOTZ10S
AIı der Spıtze langen Beihe Hıgumenıiı AI Kopf und ı den Unterschriften der
Nr 19 (V. 1017 ?) Selbst für die (+eschichte des Bibeltextes fallt Merkwürdiges ab
Nur auf Freiheıt der Zıitation kann allerdings TOUZ der bestimmten Einführung a IS DÖEOTTO-
TIKT) ETAYYEMO die wilde Form beruhen der NT 10f unter Einfiluß des '’AaAn-

gehenden Verses Mt A angeführt wird ECX  ar MO WUT|O UOo na  AUI OVOUCATI
WOU, EKE1 SIM WUEO 0W urT Doch 1S%T schon ben diese Freiheit beachtenswert In noch
höherem (irade 1sSt dıies NT 58 %/ das wörtliche Zautat von Job 3 POoßOos E@PSV-
TIOC 1ASIE WO1 Kl OV SSEDOLIKEIV OUVTIVITIOE WO1N SE1NeT Übereinstimmung mı1ıt

Doßos EUACXBOUUTV, besonders ber ebenda 50f das dann gewlß nıcht mınder wörtliche
Zitat VO Lev 17 EAEYUO EANEYSE1S “ OV TANOIOV OOVU, Kl AHNWN ETT CXU'T'

Gegenüber unverbrüchlichem Ö1 UuT! der ogriechischen Überlieferung besteht hler seltsame

Übereinstimmung m1 dem V des hebräischen Textes Ist das Zufall Man fühlt sich Anı

die hebräischen Kenntnisse ert, die der Abendländer Kardinal Humbert 1n Se1inNnenm

SCTLYLA e econtroversıa ecclesıae GrAECAE el latınae. Le1ipz1ig-Diralogus Kap ( Wiıll, cta
Marburg 1861 100 DE entwickelt. Wır sind VO.  ! erschöpfenden Ge
schichte der hebrälischen Sprachkenntnisse des christlichen Mittelalters noch erheblich
entfernt

höchsten einzuschätzen 1sS% natürlich der Quellenwert den dıe Lavra-
Urkunden für die (GAeschichte un geschichtliche rtskunde des eilıgen Berges
selbst, besıtzen Kın Brückenschlag VO  — ihnen eutigem Nal örtlicher Nomen-
klatur un Erscheimungen kultischen Lebens, der eingehenderen Kom.
mentLerung der Texte bereıts hätte aufgenommen werden können, wird ach-
dem e1iINe solche unterblieb dıe vordringlichste Aufgabe weıterer Beschäftigung
m1 ihnen en en Lch beispielshalber darauf hın, daß die
]Je. der beiden Reliquienschenkungen bis ZUT Gegenwart der Klosterkirche
verehrt werden (Vgl Blachos, A XEOOOVNOOGC TOU ‘ Ayiov ‘0o0v  n ”AVdw,
Ev A 1903 1'/4) un daß 6> mıt dem Besıtz der Reliquien spezıel

1chaels VO  - Synada und des Martyrs Kustratios zusammenhängt WenNnnNn ersterem
61ine 1560 erbaute un 1782 ausgemalte Kapelle Innenhofe des OSTEeTrs
eweıiht 1St (ebd 1(6) und T gelegentlich ebenbürdig dem Stifter
Athanasıos gegenübergestellt wird (Vgl BTOCKhaUuUs: Ie unst ın Aden
0S Klöstern ufl Le1ipzıg 1924 261) un: andererseıts Cc1MN dem Kloster
gehörendes Inselchen den Namon Y105 EUOTPATIOS trägt (K Blachos
aa 0:8: 1
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